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Vor^vort. 



Im Jahr 1879 hat der Unterzeichnete auf Grandlage der im Jahr 
1878 erschienenen offiziellen Jahresberichte der Kantone den Versuch einer 
Schweiz. Jahresberiehterstattung über das Erziehungswesen gemacht (siehe 
Zeitschrift für Schweiz. Statistik 1880, I. Quartalheft). Dabei wurden die 
Schwierigkeiten n&her bezeichnet, welche m Folge unvollständiger Angaben 
in den kantonalen Berichten einer solchen Zusammenfassung entgegenstehen. 

In der Eigenschaft als Redaktor der vom Schweiz. Departement des 
Innern auf die LandesaussteUuDg in Zürich 1888 veröffentlichten Statistik 
betreffend das ünterrichtswesen in der Schweiz im Jahr 1881, war auf 
Qrondlage umfisuBsender statistischer Erhebungen Gelegenheit geboten, 
neuerdings auf das Bedürfnis gegenseitiger Orientirung über die Schul- 
verhältnisse in den Kantonen nadidrücklich hinzuweisen und die Not- 
wendigkeit regelmässiger gegenseitiger Aufklärung hervorzuheben. (Siehe 
Yorrede zum VI. Teil des genannten Werkes.) 

Ein Blick auf die neuem Jahresberichte der Erziehuogsdirektionen 
zeigt, dass in dieser Richtung einzelne Fortschritte zu verzeichnen sind. 
Von den damals mit offiziellen Jahresberichten noch ausstehenden Kantonen 
Nidwaiden, Luzem, Glarus und Appenzell I.-Rh. ist der letztere in die 
Reihe der alljährlichen Berichterstatter eingerückt, allerdings noch ohne 
statistische Übersichten. Luzem veröffentlicht dagegen noch je nur das 
zweite, Glams je nur das dritte Jahr einen Bericht über das kantonale 
Schulwesen, und Nidwaiden beharrt auf seinem Stillschweigen über die 
Schulverhältnisse den Hiteidgenossen gegenüber. 

Die meisten Berichte sind etwas einlässlicher und übersichtlicher ge- 
worden. Eine Anzahl bietet ziemlich vollständiges statistisches Material, 
so Zürich, Bem, Luzem, Uri, Schwyz, Zug, Freiburg, Solothum (hier 
fehlt die Zahl der Lehrerinnen), Baselstadt, Baselland, Schaffhausen (es 
fehlt die Zahl der Lehrerinnen), Appenzell A.-Rh., St. Gallen (es fehlt 
d'e Zahl der Lehrerinnen und eine Zusammenstellung der Lehrer an den 
verschiedenen Schulstufen), Aargau, Thurgau und Tessin (hier fehlen 
l ngaben über Lehrer an Sekundär- und Mittelschulen). In den Berichten 
ddr Kantone (hraubünden und Waadt fehlen die Angaben über Schüler, 
u den Berichten der Kantone Neuenburg und Genf diejenigen über Lehrer 
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und Lehrerinnen. Wallis bringt keine Zusammenstellungen der Schüler, 
Lehrer und Lehrerinnen, Glarus keine Angaben über Schüler und Lehrer. 
Einige Kantone unterscheiden nicht Schüler und Schülerinnen, aus andern 
Berichten wird die Organisation der Primarschule (Klassen, Zahl der 
Schuljahre) nicht ersichtlich, eine Zusammenstellung der jährlichen Aus- 
gaben des Staates und der Oemeinden für das Schulwesen fehlt noch in 
der Mehrzahl dieser offiziellen Kundgebungen. 

Die nachfolgende Arbeit kat den Zweck, die gegenseitige Orientirung 
im Unterrichts wesen unter den '25 selbständigen Kantonen unseres Vater- 
landes fortzusetzen und wo möglich zu einer regelmässigen alljährlich 
wiederkehrenden zu gestalten. Es schwebt dem Yerfieisser ein Jahrbach 
über Schweiz. Sehulverhältnisse vor, welches einerseits die Yon den Kan- 
tonen erlassenen Gesetze, Verordnungen, Reglemente etc. betreffend das 
gesamte Unterrichtswesen im Orginaltext, anderseits jeweilen einige 
statistische Tabellen über die faktischen Sehulverhältnisse enthalten würde. 

Mit dieser Arbeit ist zugleich ein Anschluss gesucht an die Unter- 
richtsstatistik für die Schweiz. Landesausstellnng in Zürich 1883, und zwar 
einerseits an Teil VII des genannten Werkes, seinerzeit bearbeitet von 
Dr. O. Hunziker, in der Weise, dass sämtliche seit 1883 erschienenen schul- 
gesetzhchen Verordnungen von einiger Bedeutung inhaltlich geordnet im 
Originaltext aufgenommen sind, und anderseits an die Teile I — VT, be- 
arbeitet vom Unterzeichneten, in der Weise, dass in einigen statistischen 
Zusammenstellungen eine Vergleichung mit frühemResultatenangebahntwird. 

Hiebei sah sich der Verfasser angewiesen, nach beiden Richtungen 
das Entgegenkommen der Büreaux der kantonalen Erziehungsdirektionen 
sowie des Schweiz. Handels- und Landwirtschaftsdepartements in Anspruch 
zu nehmen, und er steht nicht an, hier anerkennend zu bezeugen, dass 
das gewünschte Material bereitwillig zur Verfügung gestellt wurde. 

Für die Zukunft könnte diese Arbeit bedeutend erleichtert werden, 
wenn je nach Erscheinen der betreffenden Drucksachen dem Unterzeich- 
neten ein Exemplar übermittelt und in den gegenseitig ausgetauschten 
offiziellen Jahresberichten überall wenigstens folgenden Angaben Platz 
gewährt würde. 

Primarschulen (Lehrer, Lehrerinnen, Schüler, Schülerinnen), Port- 
bildungsschulen, obligatorische und freiwillige (Lehrer, Lehrerinnen, Schüler, 
Schülerinnen)) Arbeitsschulen (Lehrerinnen, Schülerinnen), Sekundärschulen 
(Lehrer, Lehrerinnen, Schüler, Schülerinnen), Höhere Schulen (Lehrer, 
Lehrerinnen, Schüler, Schülerinnen), Privatschulen (Lehr- und Schüler- 
personal), Eleinkinderschulen (Lehrerinnen, Kinder), Staats- und Qe- 



meindeaa^ben ffir das TJaterrichtBwesen , ScdralYermögen i 
weit der Schulhäuser, Schulfonds, PaseiTen). 

Da das gaBammelts Materia] noh auf 3 Jahre erstreckt, 
selbe (Qr einmal Doch etwas ausgewählt werden und wenif 
unberScksichtigt bleiben. 

Aus der Anordnung wird das Bestreben erkennbar sein, i 
Bchweizensohen Standpunkt in den Vordergrund zu stellen u 
Kantone ao der gemeinsamen Arbeit Teil nehmen zu lasai 
wird es nicht möglich werden, alljährlich den Kranz der 2B £ 
vollz&hHg erscheinen zu lassen, da begreiflicherweise in d< 
Kantonen, wo nur Yolkssohulen bestehen, in so kurzen Zeitri 
neues geschehen kann. Eine Bfickäusserung aus Nidwald 
dieser Richtung: ,Die Behörden sind aufrichtig bestrebt, unser 
weeen den Anforderungen der Zeit entsprechend immer me) 
diese Bestrebungen kommen indessen natOrlioh mehr durch 
Belehrungen, Ermunterungen an die einzelnen Schulen zun 
als durch allgemeine Yerordnungea." Aus Appenzell I.-Bh. 
fegt: gErw^inenswert dürften lediglich die Bestrebungen ' 
Bebm^ der Jagend — im Tfflnlrlang mit der Bebulbüdnng 
Rimdsohreiben sein.'' 

Wenn diese Sanmilung zur gegenseiligen Orientirung fi 
geschlagen wird, und wenn die statigdechen Angaben im A 
führen, dass das gebotene Uaterial an Hand der ofBziellen Ji 
der Kantone von Jahr zu Jahr berichtigt werden kann, so ka 
Zweck nicht verfehlen. 

Ztrlcli, den 10. April 1886. 
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A. Eidgenossische Gesetze und Verordnungen. 

!• 1. BimdesbeschlaM betreffend die Fördenmg der Landwirtoohalt 

darch den Bond. (Vom 27. Juni 1884.) 

Die Bandesyersaminlang der Bchweizerischen Eidgenossenschaft, nach Ein- 
sicht einer Botschaft des Bundesrates Tom 4. Dezember 1883, beschliesst: 

Art. 1. Zar Förderang der Landwirtschaft wird der Band die in nach- 
folgenden Artikeln aafgefüäien Massnahmen treffen and von den Kantonen oder 
landwirtschaftlichen Vereinen in's Leben gerafene Institationen and Vorkehran- 
gen anterstützen. 

A. LandwirUefunfÜkhes ühterrieht9WMen und Vm'3Heh8€m9talien. 

Art 2. Der Bandesrat ist ermächtigt, Schülern, welche sich als Land- 
wirtschaftslehrer oder Kaitartechniker aasbilden wollen, unter folgenden Be- 
dingangen Stipendien bis zum Betrage von je 400 Franken per Jahr zu erteilen : 

a. Dieselben müssen sich mindestens ein Jahr mit praktischer Landwirtschaft 
befasst haben. 

b. Die Kantone, denen sie angehören, müssen ein Stipendiam Yon demselben 
Betrage wie das eidgenössische gewähren. 

c. Die Stipendiumgenössigen haben sich, zu yerpflichten , nach Ablauf ihrer 
Stipendienzeit während sechs Jahren ihre Tätigkeit der schweizerischen 
Landwirtschaft zu widmen. 

Wer ohne hinreichende, vom Bundesrate zu würdigende Qründe dieser 
Verpflichtung nicht nachkommt, ist gehalten, die genossenen Stipendien 
zurückzuerstatten. 

Der Bundesrat kann auch Beisestipendien für landwirtschaftliche Studien 
und Untersuchungen erteilen. 

Er wird die besonderen Vorschriften betreffend die Ausrichtung der in die- 
sem Artikel überhaupt bezeichneten Stipendien erlassen. 

Art 3. Eowtonen, welche theoretisch-praktische Ackerbauschulen und land- 
wirtschaftliche Sommer- oder Winterkurse eingerichtet haben oder einzurichten 
gedenken und dem Bundesrate das bezügliche Schulprogramm zur Genehmigung 
vorlegen, kann, in der Voraussetzung , dass Schüler aus allen Kantonen unter 
den gleichen Bedingungen Aufnahme in die Schule finden, eine regelmässige 
jährliche Subvention verabfolgt werden. 

Unter Bedingungen, die der Bundesrat aufstellen vrird, können auch solche 
Kantone Unterstützungen erhalten, die landwirtschaftliche Wandervorträge und 
Spezialkurse abhalten lassen i). 

O, JUgemeine und ScMuithetiimmungen, 

Art. 18. Der Bundesrat wird darüber wachen, dass die Opfer des Bundes 
nicht eine Verminderung der bisherigen Leistungen der Kantone und landwirt- 
schaftlichen Vereine zu Gunsten der Landwirtschaft zur Folge haben , sondern 
a osschliesslich dazu dienen, die in gegenwärtigem Beschlüsse namhaft gemachten 
I istitutionen und Massregeln zu fördern und zu vervoUkomnmen. 
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) Die Ali. 4—17 bezieheii sich auf Anderweitige Forderangen der Landwirtschaft, iowie 



a I Forderung der Tierzucht. 




3« 2. BimdesbeBohliiBB betreffend die gewerbliche nnd Industrielle Be- 
rufsbildung. (Vom 27. Jonr 1884.) 

Die BundesTeraammlung der Bchweizerischen EidgenosaenBchaft, nach Ein- 
sicht einer Botschaft des Bundesrates Tom 20. NoTemW 1883, beschliesst: 

Art. 1. Zur Forderung der gewerblichen und industriellen Berufsbildung 
leistet der Bund an diejenigen Anstalten, welche zum Zwecke jener Bildung 
errichtet sind oder errichtet werden, Beifa^ge aus der Bundeskasse. 

Wenn eine Anstalt noch andere als diese Berufsbildung, z. B. die allgemeine 
Bildung, zum Ziele hat, so wird der Beitrag des Bundes nur für erstere aus- 
gerichtet. 

Art. 2. Als Anstalten für die gewerbliche und industrielle Ausbildung sind 
zu betrachten: 

Die Handwerkerschulen, die gewerblichen Fortbildungs- und Zeichnungs- 
schulen, auch wenn sie in Verbindung mit der Volksschule stehen; die hohem 
industriellen und technischen Anstalten, die Kunst- und Fachschulen, die Muster-, 
Modell- und Lehrmittelsammlungen, die Gewerbe- und Industriemnseen. 

Art. 3. Der Bund kann auch an die Kosten yon WanderYortfägen und an 
die Honorirung yon Preisaufgaben über die gewerbliche und industrielle Bildung 
Beitrage leisten. 

Art. 4. Die Beitrage des Bundes belaufen sich je nach dem Ermessen des 
Bundesrates bis auf die Hälfte der Summe, welche jährlich von den Kantonen, 
Gemeinden, Korporationen und Privaten aufgebracht wird.' 

Art. 5. Der Bundesrat ¥rird sich yon den Kantonsregierungen über die 
Verwendung der im Artikel 4 erwähnten Summen nähere Auskunft geben lassen ; 
er nimmt Einsicht von den Leistungen der Anstalten und lässt sich die Lehr- 
programme, Berichte und Prüfungsresultate vorlegen. 

Bei der Festsetzung des Bundesbeitrages ist darauf Rücksicht zu nehmen, 
ob an einer Anstalt Lehrer für den gewerblichen Berufsunterricht herangebildet 
werden. Insbesondere ist auf die Heranbildung von Zeichnungslehrem für Hand- 
werker- nnd Fortbildungsschulen Bedacht zu nehmen. 

Der Bund beteiligt sich in gleicher VV^eise an den Kosten der Ausbildung 
von Lehramtskandidaten für die im Artikel 2 genannten Anstalten. 

Art. 6. Der Bundesrat wird mit den Kantonsregierungen über die Be- 
dingungen der Mitwirkung des Bundes bei der gewerblichen und industriellen 
Berufsbildung unterhandeln und mit denselben das nähere festsetzen, und zwar 
vertraglich, wenn er dies für angezeigt erachtet. 

Art. 7. Die Beitrage des Bundes dürfen keine Verminderung der bisherigen 
Leistungen der Kantone, Qemeinden, Korporationen und Privaten zur Folge 
haben ; sie sollen vielmehr dieselben zu vermehrten Leistungen auf dem G-ebiete 
der gewerblichen und industriellen Berufsbildung veranlassen. 

Art. 8. In das Budget des Bundes wird ein jährlicher Kredit von Fr. 150,000 
für die Unterstützung der gewerblichen und industriellen Berufiibildung ai]^e- 
nommen. Dieser Kredit kuin erhöht werden, wenn das Bedüifiiis hiefftr sich 
fühlbar macht und wenn die finansieUe Lage des Bandes es erlaubt. 

Für 1884 wird dem Bundesrat zu diesem Zwecke ab Naohtragakredit 
eine Summe von Fr. 100,000 zur Verfügung gestellt. 

Art. 9. Der Bundesrat ist beauftragt, auf Grundlage der Bestinminngen d i 
Bundesgeseizes vom 17. Juni 1874, b^reffend Volksabstimmung über Bunde • 
gesetze und Bundesbeschlüsse, die Bekanntmadiung dieses Besdilusses zu. y& • 
anstalten und den Zeitpunkt des Inkrafttretens desselben festzustellen. 



t. 3. BAglement Qb«r Tollxlchang des BundMbcwlilaMW betrefft 
gewerbliche und indoatrielle Berufsbildung, (Vom 2T, Januar 1SS5.) 

Der Schweiz eriscbe Bundearat , in VollEiebang des BondesbeschluBi 
27. Jani 1884 betreffend die gewerbliche und indiutrielle Benifsbildui 
den Antrag des Handels- und Landwirtschaftedepartementa, beschliee 

Art. 1. Oesucfae um Beiträge aas der Bundegkaase an die EOBten 
werblichen nnd induatriellen BemfslHldung sind an das achweizerische I: 
und LandwirtscbafUdepartemeDt an riditen und müssen von den E 
regierungen übermittelt werden, nachdem ue dieselben zuerst geprOft i 
fOhrlich begrQndet haben. 

Art. 2. Daa für eine Anstalt anm ersten Mal gestellte Gean<^ mnsa en 

A. Im Bezug auf <li* OrganitaliontvIrhäUniiite: 

a. die genaue Beaeiohnung und das Domizil der Anstalt; 

b. die Bezeichnung ihres Eigentümers; 

c. Dauer ihres Bestandes, Zeitpunkt der Entstehung; 

d. eine anafUhrUche Beschreibung der Anstalt , Angaben über Orgai 
Einteilnng, Zweck, Betrieb, Preqnenz, Recht der Benutzung; 

e. sämtliche bis dahin gedruckten oder sonstwie Tervielfälti^n, ü 
Anstalt AnbcblnsB erteilenden Dokumente, wie Gesetze, Oekreti 
Ordnungen, Reglemente, Programme, Statuten, Jahresberichte, , 
Bchaftaberichte, Kataloge etc. 

B. In B*tnjf auf die FinaiiBtierhättnimt ; 

a. speüfizirte Betriebsrechnung des letzten Betrieb^alires ; 

b. Bpezifizirtes BetriebsbOdget des zu sabTentionirenden Betriebsjahn 

In diesen Dokumenten sind genan auszuweisen: 
die Beiträge nnd sonstigen Leistungen des Kantons, 
„ , , „ „ Ton Gemeinden, 

, , „ , » n Vereinen und Eorpor 

■ KU* ■ ■ PriTaten, 

die spezielle Verwendung dieser BeitHige; 

c. Angaben Ober das Bestehen , eventnell die Höhe von Gebühren 
Benatznng der Anstalt (Schulgeld, Eintrittsgeld etc.); 

d. die beabsichtigte Verwendung eines Bundesbeitrages, Anfstellun 
bestigüohen detaillirten nnd mativirten Berechnung; die Ausgaben, 
bisher nicht gemacht worden, sondern neu für daa folgende Betr 
bestimmt sind, müssen genau ausgeschieden werden. 

e. Betrag des Vermögens der Anstalt; Bilanz. 

Ari 3. Speziell für Schoten (incl. Fachkurse) werden ausserdem v 
o. Angaben über ihre CinteÜnng in Schuljahre, Klassen, Kurse < 
die Dauer derselben ; 

b. ICtteilnng der Zahl dar jtibriichen Schulwochen nnd der Verteilu 
selben anf die Monate des Jahres; 

c. das Lehrprogramm 1 Lehrerpersonal, ünternohtsföoher, w5cbentlicl 
denzahl, Stundenplan etc.; 

d. Angaben über Zahl, Geschlecht und Altersgrenzen der Schüler; 

e. Skiszirang der Frequenz der einzelnen Filcher, obligatorischer odi 
tatirer Charakter des Besuches; 

f. IQtt«lang, ob und wie an der Anstalt Lehrer för den gewerblic 
m&onterrieht, namentlich Zeichnnngslehrer für die Handwerker- u 
bilduDgsBchulen herangebildet werden. 
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Art. 4. Gesuchen um Beitrage an Sammlongen (Art. 2, Absatz 2 des zi- 
tirten Bundesbeschlosses) sind die Statuten, Beglemente und Berichte, welche 
über den Zweck der Sammlang, über das Recht zur Benutzung derselben, über 
die bisherige Frequenz u. s. w. Aufischluss geben, beizulegen. 

Die Statuten müssen nähere Bestimmungen über die Verwendung der yom 
Bunde subrentionirten Anschaffungen für den Fall des Eingehens der Anstalt 
enthalten. 

Art. 5. Gesuche um Subventionirung yon WanderrortrSgen, Honorirung Yon 
Preisaufgaben über gewerbliche und industrielle Berufsbildung und Erteilung 
von Stipendien an Lehramtskandidaten für die in Art. 2 des Bundesbeschlusses 
genannten Anstalten sind nach Vorschrift von Art. 1 oben zu behandeln. 

Die Ausrichtung yon Stipendien an Lehramtskandidaten wird dayon ab- 
hängig gemacht, dass auch yon der Kantonsregierung ein solches zugesichert 
sei ; das Stipendium des Bundes kann bis auf den Betrag des kantonalen gehen. 
Der Empfanger eines eidgenossischen Stipendiums yerpflichtet sich, über seine 
Studien jedes Semester wenigstens ein Mal dem Handels- und Landwirtschafts- 
departement zu berichten und nach Vollendung derselben an einer der in Art. 2 
des zitirten Bundesbeschlusses genannten schweizerischen Anstalten zu wirken. 

Art. 6. Gesuche für bestehende Anstalten, welche yom Bunde bereits snb- 
yentionirt worden sind, müssen enthalten: 

a. einen ausfohrlichen Bericht über den Gang, die Leistungen und die Fre- 
quenz der Anstalt während des abgelaufenen Betriebsjahres ; bei Schulen 
speziell unter Berücksichtigung der in Art. 3 oben berührten Punkte und 
unter Beifügung einer kurzen Cfaarakterisirung der Prüfnngsresultate; 

b. ein ausführliches Programm für das folgende Betriebsjahr; 

c. die in Art. 2, sub B, a — e bezeichneten Angaben, sowie einen genauen 
und detaillirten Ausweis über die Verwendung des Bundesbeitrages. 

Gedruckte Jahresberichte, Jabresrechnungen etc. sind beizulegen. 

Art. 7. Von den Gesuchstellem dürfen in der Regel nicht in Rechnung 
gebracht werden: 

a, Ausgaben für allgemeine Administration, Büreaukosten , Lokalmiete, Un- 
terhalt der Lokale, Beleuchtung, Heizung; 
h. Ausgaben Air Schulmobiliar, Mobiliar (Schränke etc.) für Sammlungen, zum 
Gebrauch der Schüler bestimmtes gewöhnliches Schulmaterial (Papier etc.) ; 
Dagegen dürfen in Rechnung gestellt und subyentionirt werden: 

a. Ausgaben für Robstoffe, Werkzeuge, Apparate für den Unterricht (in 
Werkstätten etc.) und Sammlungen; ' 

b, Ausgaben für gewisse, dem speziellen Gebrauch der betreffenden Ansialten 
dienende Installationen. 

Das schweizerische Handels- und Landwirtschaftsdepartement wird den 
einzelnen Fall prüfen und je nach den Verhältnissen entscheiden. 

Art. 8. Dem schweizerischen Handels- und Landwirtschaftsdepartement 
ist über die eine Bundessubyention beanspruchenden Anstalten alle weitere Aus- 
kunft zu geben, welche es für nötig hält 

Art. 9. Das schweizerische Handels- und Landwirtschaftsdepartement ist 
ermächtigt, unter Vorbehalt endgültigen Entscheides des Bundesrates yon sich 
aus die in Art. 1 bezeichneten Gesuche innert den Grenzen des Budgets zu 
erledigen und den Betrag einer auszurichtenden Bundessubyention in jedem 
einzelnen Falle zu bestinunen. 

Art. 10. Die Beiträge des Bundes können je nach UmsISnden bis auf die 
Hälfte der jährlich seitens der Kantone, Gemeinden, Korporationen und Priyatßn 
aufgebrachten Summen sich belaufen. Die yon den Kantonen und Gemeinden 
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bisher überDommenen Sabsidien dflrfen nicht vermindert werden. Bezüglich der 
seitens der Korporationen and Privaten zugesicherten Beitrage kann das Schweiz. 
Handels- und Landwirtschaftsdepartement, wenn dasselbe es für notig er- 
achtet, Garantie for eine bestimmte Zeitdauer verlangen; hört deren Leistung 
auf, so werden fiir die Subvention durch den Bund einzig die Beiträge der 
Kantone und Gemeinden in Berechnung gezogen. 

Art. 11. Dem Handels- und Landwirtschaftsdepartement ist durch Ver- 
mittlung der Kantonsregierung alljährlich ein Inventar über die mit Bnndes- 
siibvention gemachten Anschaffungen, für dessen Richtigkeit die Regierung haftet, 
zur Prüfung und Kontrolirung mitzuteilen. 

Von den Kantonsregierungen ist femer die Verpflichtung zu übernehmen, 
solche Anschaffungen stets öffentlichen Zwecken dienstbar zu erhalten, wenn 
die Anstalt, zu welcher sie ursprünglich gehört, eingehen sollte. 

Art. 12. Die subventionirten Sammlungen sollen die angeschafften Gegen- 
stände möglichst zugänglich machen, zu Wanderausstellungen und Ausleihen 
derselben an Private, inunerhin gegen Garantie, und zur Vervielfältigung durch 
Photographie, Zeichnung etc. Hand bieten. 

Art 1 3. Es kann für die ganze Dauer eines mehrjährigen Unterrichtskurses 
eine Bundessubvention bewilligt werden, mit dem Vorbehalt jedoch, dieselbe zu 
künden, wenn die Anstalt vor Beendigung des Kurses eingehen oder während 
desselben unbefriedigende Leistungen aufweisen sollte. 

Art. 14. Das Handels- und Landwirtschaftsdepartement hat die Befugnis, 
von den Leistungen der vom Bunde subventionirten Anstalten selbst oder durch 
Delegirte jederzeit Einsicht zu nehmen, und namentlich auch sich an abzuhal- 
tenden Prüfungen vertreten zu lassen. 

Zu letzterem Zwecke ist dasselbe stets zu benachrichtigen, wenn solche 
stattfinden. 

Das Departement wird für seine Experten eine Instruktion aufstellen, in 
welcher die Aufgaben derselben, sowie deren Entschädigungen näher präzisirt 
werden. 

Art. 15. Gegenwärtiges Reglement tritt sofort in Kraft. 



4« 4, VoUzlehiingByerordiiiing zum BundesbeschluBS betreffeiid die För- 
derung der Landwirtschaft durch den Bund. (Vom 20. März 1885.) 

Der schweizerische Bundesrat, in teilweiser Vollziehung des Bundesbe- 
schlusses betreffend die Förderung der Landwirtschaft durch den Bund, vom 
27. Juni 1884; auf den Antrag seines Landwirtschaftsdepartements, beschliesst: 

A^ Landmriachqftliehes Unterriehtswesen, 
I. Stipendien. 

Art. 1. Die Gesuche um Erlangung von Stipendien für Schüler, welche 
sich als Landwirtschafkslehrer oder Kulturtechniker ausbilden wollen, müssen 
dem schweizerischen Landwirtschaftsdepartement durch Vermittlung der Re- 
gierung des Kantons eingereicht werden, dem der betreffende Schüler angehört 
oder in welchem derselbe niedergelassen ist. 

Dem Gesuche müssen folgende Schriftstücke beigegeben werden: 
a. Schulzeugnisse, aus denen hervorgeht, dass der Bewerber sich diejenigen 
Vorkenntnisse erworben hat und diejenigen Fähigkeiten besitzt, welche 
zum Studium des Berufes eines Landwirtschcd^lehrers oder Kultur- 
technikers für erforderlich gehalten werden; 



h. der Änsweifl darQber, da« der Bewerber nch ndndeetem tin Jel 
praktiKher Landwirtschaft befurt bat; 

c. die Erklänmg der Begierang dea KantoDB, dem der Bewerber aii| 
dftsa letzterem ein Stipendinm Ton mindevtena demselben Betrag 
daa ddgenoBaiBche gew&hrt werde; 

d. ^e Teqiflichtimg des Gesacbstellers, seine Stadien an der landwirfa 
liehen Abteilung des eidg. Polytecbnibima oder mit spezielter Bewil 
des schweizeriicben Landwirtäcbaftsdepartements an einer andern 
wirtschaftlichen Hocbschnle oder hohem Speziabchnle , deren Pro( 
Torzalegen ist, lu machen nnd abEiuchliessen ; 

e. die Erklärung dea Gesuch atellers, dass er sidi verpflichte, nadi . 
seiner Studienzeit wäbread sechs Jahren seine Tätigkeit der seh 
rischen Landwirtschaft za widmen oder die erhaltenen Stipendien z 
zuzahlen, wenn er ohne hinreicheude , durch das eidg. Landwirts< 
departement, eventuell durch den Bundesrat zu würdigende GrQnd 
dieser Pflicht entzieht. 

Art. 2. Die Ausrichtung der eidgcnSssiachen Stipendien, deren Betra 
im Maximum aaf Fr. 400 per Jahr beläull, erfolgt durch das Uittel der I 
fenden Eantonsregiemng jeweilen nach VerBuss eines Semesters. At 
EmpfangsbeacheinigUDg mnas die Aasricbtung des eidgenössischen nnd kant 
Stipendiums ersichtlich sein. 

Die Fortsetzung des Stipendioms für das folgende Semester wird n 
willigt, sofern der Vorstand der betrefTenden Schute im Falle ist, nch üb 
Stipendiaten befriedigend auszusprechen. 

Art. 3. Gesuche zur Erlangung von Reisestipendien mQssen durch Venn: 
einer Kantonsregjerung, des Vorstandes einer landwirtscbafUicben Schuli 
der Direktion eines der landwirtschaftlichen Eanptvereine dem eidg. 
wirtachaftsdepartement eingereicht werden. Das Gesuch muss enthalten: 

a. eine auaftlhrlicbe Darlegung des Zweckes nnd Zieles nnd der Dau 
Reise; 

b. eine Begutachtung des Gesuches seitens der Abennittelnden Organ« 

c. Angaben Aber die Art und Weise, wie die auf der Reise gewcs 
Resultate der schweizeriscben Landwirtschaft nutzbar gemacht i 
wollen. 

Art. i. Die Hohe des Stipendiums richtet sich einerseits nach dei 
und der Dauer der Reise nnd andrerseits nach dem Betrage, der dem Be' 
von anderer Seite geleistet wird. 

Die Auszahlung des eidg. Stipendiums erfolgt nnr gegen Erstattung 
einl&sslichen Berichtes Über Se Reise. 

n. Tbeoretuch-pTBkbBcbe AckerlwiuohaleD, landwirtichafllicbe Sommei^ und Wialetl 

Art. 5. Geeache um Beiträge an die Kosten der ersten Einrichtung 
retisdi'praktischer Ackerbauschulen, landwirtschaftlicher Sommer- uud V 
kurse, mQssen ebenfalls durch die betreffenden Eantonsregiemngen dem s 
zerischen Landwirtschaftsdepartement eingesendet werden. Dieselben i 
enthalten : 

a. In Bezug auf die OrganimtioneverkäUnisae. 

1) Die genaue Bezeichnung des Domizils nnd des EigentDmen der A 

2) den Zeitpnnkt der Entstehung derselben; 

3) eine ausMhrlicbe Beschreibung der Anstalt, Angaben fiber Organi 
Einteilung, Betrieb, Frequenz, Recht der Benutzung; 

4) sämtliche bis dahin gedruckten oder sonst rervielKltigten, Aber d 
stalt AufschluBs gebenden Schriftstücke. 






^ 



b. In Bezug auf die finanziellen Verhältnisse. 

1) Spezifizirte Rechnoog über die drei letzten Betriebsjahre, beziehungsweise 
für nea za gründende Anstalten den spezifizirten Kostenvoranschlag für 
die erste Einrichtong und für das beTorstehende Betriebsjahr ; 

In diesen Doknmenten sind genau auszuweisen: 
die Beiträge und sonstigen Leistungen des Kantons ; 

n n 9 w 9 Ton Bezirken und Gemeinden ; 

n , , 9 j, n Vereinen und Genossenschaiten; 

7» j» » . »ff Privaten; 

das Schulgeld für kantonsangehorige und kantonsfremde Schweizerbürger. 

2) Den Betrag des Vermögens der Anstalt, Bilanz; 

3) Angaben Über die Art und Weise, wie der Bundesbeitrag verwendet wer- 
den will. 

Art. 6. Gesuche um Beitrage an die laufenden Kosten des Betriebs und 
Unterhalts von im Art. 5 genannten Anstalten müssen alljährlich eingesendet 
werden und enthalten: 

a. In Bezug auf die Organisationsverhältnisse. 

1) Angaben über die Einteilung des Schu^ ahres, der Klassen, Kurse u. s. w. ; 

2) MiUeilung der Zahl der jährlichen Schulwochen und der Verteilung der- 
selben auf die Monate des Jahres; 

3) das Lehrprogramm, Angaben betreffend das Lehrpersonal, die Unterrichts- 
fächer, den Stundenplan etc.; 

4) Angaben über Zahl und Altersgrenzen der Schüler. 

b. In Bezug auf die finanziellen Verhältnisse. 

Den Kostenvoranschlag für das zu subventionirende Betriebsjahr, enthaltend 
die unter Art. 5 b Ziff. 1 verlangten Ausweise. 

Art. 7. Zur Bestimmung der Hohe des Bundesbeitrages dürfen nicht in 
Rechnung gebracht werden; ' 

1) Ausgaben für allgemeine Administration, Bnreaukosten, Lokalmiete, Unter- 
halt der Lokale, Beleuchtung, Heizung; 

2) Ausgaben für Schulmobiliar, Mobiliar (Schränke für Sammlungen etc.)) 
zum Gebrauch der Schüler bestimmtes gewöhnliches Schulmaterial (Pa- 
pier etc.). 

Dagegen darf von denjenigen landwirtschaftlichen Bildungsanstalten, welche 
vor 1884 entstanden sind, in Rechnung gebracht werden: der in den Einnahmen 
dadurch entstandene Ausfall, dass die Schulgelder für kantonsfremde Schweizer- 
bürger nicht höher angesetzt werden dürfen, als für kantonsangehorige Schüler. 

Art. 8. Die Auszahlung des zugesicherten Bundesbeitrages erfolgt in der 
Regel am Schlüsse eines Betriebsjahres. Die Kantonsregierungen haben vorher 
dem schweizerischen Landwirtschaftsdepartement einzusenden: 

1) einen Bericht über den Gang, die Frequenz und die Leistungen der Schule ; 

2) die Rechnung über die sämtlichen Einnahmen und Ausgaben, speziell 
über die Verwendung des Bundesbeitrages; 

3) je ein Exemplar sämtlicher die Schule betreffenden vervielfältigten 
Schriftstücke ; 

4) ein Liventar über die mit Bundessubvention gemachten Anschaffungen. 

Art. 9. Die Kantonsregierungen übernehmen femer die Verpflichtung, die 
lit Bundessubvention gemachten Anschaffungen stets öffentlichen Zwecken dienst- 
ar zu erhalten, wenn die Anstalt, zu welcher sie ursprünglich gehört, ein- 
ehen sollte. 
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m. WanderrortrSge and landwirtsohAftUche 8p«zialkune. 

Art. 10. Den Kantonen , welche landwirtschaftliche WanderrortrSge und 
Spezialkurse veranstalten oder solche unterstützen, können Bondesbeitr^e ge- 
währt werden. Dabei gelten folgende Bedingungen: 

1) es können nur solche Vorträge und Kurse in Betracht kommen, welche 
sich auf die Landwirtschaft oder einzelne mit ihr zusammenhängende Be- 
triebszweige beziehen; 

2) den erstmalig eingereichten (besuchen ist ein Ausweis darüber beizulegen, 
was der betreffende Kanton während der 3 letzten dem Gesuche voran- 
gegangenen Jahre für landwirtschaftliche Wandervortrage und Kurse ge- 
leistet hat; 

3) am Schlüsse jeden Jahres haben die Kantonsregierungen dem schwei- 
zerischen Landwirtschaftsdepartement einen Bericht nach einem von ihm 
aufzustellenden Formular einzusenden i). 

Allgemeine Bestimmungen. 

Art. 20. Gesuche um Bundesbeitrage sind in der Regel vor dem 15. August 
desjenigen Jahres, das der Ausführung der zu unterstützenden Unternehmungen 
vorangeht, an das schweizerische Landwirtschaftsdepartement zu richten. 

Art. 21. Bei allen seit Inkrafttreten des Bundesbeschlusses entstandenen 
oder noch entstehenden landwirtschaftlichen Anstalten und Unternehmungen darf 
der Beitrag des Bundes denjenigen der Kantone in der Regel nicht übersteigen 
und in keinem Falle dazu dienen, die bisherigen Leistungen der letzteren herab- 
zumindern (Art. 18 des Bundesbeschlusses vom 27. Juni 1884). 

Art. 22. Die Ausbezahlung der Bundesbeitrage erfolgt in allen Fallen nur 
gegen Vorweis der Rechnungsbelege und gegen Erstattung eines Berichtes über 
die unterstützten Anstalt-en und Unternehmungen. 

Art. 23. Dem schweizerischen Landwirtschaftsdepartement steht das Recht 
zu, von allen in Gemässheit des Bundesbeschlusses vom 27. Juni 1884 subven- 
tionirten Anstalten und Unternehmungen durch Abgeordnete jederzeit Einsicht 
zu nehmen. 

Art. 24. Das schweizerbche Landwirtschaftsdepartement ist mit der Voll- 
ziehung dieses Gesetzes beauftragt. 



8* 5. Verordnung über die Einfährang dea Tumunterrlohtea für die 

männliche Jugend vom 10. bis und mit dem 15. Altersjahre. (Vom 16. April 

1883.) 
Der schweizerische Bundesrat, in Yollziehung des Art. 81, Lemma 1 und 2 
der Militärorganisation vom 13. Novemher 1874 (Amtl. Samml. n. F. I, 257), den 
Yorunterricht betrefiPend ; auf den Antrag seines Militärdepartements, beschliesst: 

Art. 1. Der durch Artikel 81 der Militärorganisation vom 13. November 1874 
den Kantonen überbundene Turnunterricht in der Primarschule und in den die- 
selbe ersetzenden oder derselben sich anschliessenden öffentlichen oder privaten, 
obligatorischen oder fakultativen Anstalten mit Knaben vom 10. bis und mit dem 
15. Altersjahre ist als obligatorisches Unterrichtsfach nach Anleitung und Mass- 
gabe dieser Verordnung zu gestalten. 

Art. 2. Dieser Unterricht umfasst sechs Jahre und erstreckt sich vom 10. 
bis und mit dem 15. Altersjahre, beziehungsweise über die entsprechenden 
Schuljahre oder Kurse. 

^) Die Art. 11—19 beziehen sich aaf die Verbesserung des Bodens, sowie auf die land- 
«rirtschaftl. Vereine und Genossenschaften. 
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Er gliedert sich in zwei Stufen, yon denen in der Regel die erste das 10., 
11. and 12., die zweite das 13., 14. und 15. Altersjahr in sich schliesst. 

Art. 3. Das Fach des Turnens ist bezQglich der Schulordnung, Disziplin, 
Absenzen, Inspektion, Prüfungen und soweit immer möglich auch mit Bezug auf 
die Einordnung in die Stundenpläne den übrigen obligatorischen Fächern gleich« 
zustellen. 

Die öffentlichen Schulbehörden werden dafür sorgen, dass der durch diese 
Verordnung nonnirte Turnunterricht auch in privaten Schulanstalten mit Kna- 
ben Ton dem betreffenden Alter (Artikel 2) und auch solchen Knaben, die keine 
Schule besuchen, erteilt wird. 

Art. 4. Jeder im 10. — 15. Altersjahre stehende Knabe, derselbe mag eine 
Schule besuchen oder nicht, ist zur Teilnahme am obligatorischen Turnunterricht 
Terpflichtet. 

Von demselben können nur befreit werden: 
a. Knaben, die gemäs den ^Vorschriften betreffend die Dispensation vom 
Turnunterricht, vom 6. September 1878^, durch ärztliches Zeugnis als 
unt-auglich erklärt werden; 
h, Ausländer, welche keine öffentliche Schule besuchen. 

Art. 5. Der Turnunterricht ist zu erteilen nach Anleitung und Massgabe der 
„Tumschule far den militärischen Vorunterricht der schweizerischen Jugend 
vom 10. — 20. Jahre*, in der Meinung, dass es den Kantonen unbenommen ist, 
über die in der Tumschule normirten Minimalforderungen hinauszugehen. 

Art. 6. Als Regel gilt, dass der Turnunterricht nach Jahresklassen erteilt wird. 
An Schulen, an denen ein Lehrer mehreren Jahresklassen vorzustehen hat, 
ist Klassenzusammenzug gestattet. 

Kur ausnahmsweise soll jedoch eine im Turnen gleichzeitig zu unterrichtende 
Schülerabteilung die Zahl 50 übersteigen. 

Art. 7. Der Turnunterricht ist schulmässig zu betreiben und, soweit mög- 
lich, auf die ganze jährliche Schulzeit auszudehnen und zu verteilen. 

Auf beiden Stufen sind für den Turnunterricht jährlich im Minimum 60 
Standen zu verwenden. 

Art. 8. Der Unterricht ist nach methodischen Grundsätzen zu erteilen. Die 
je einer Stufe zugeteilten Übungsgebiete können daher nicht sukzessive in 
Angriff genommen werden ; sie gehen vielmehr einander parallel, und zwar unter 
gehöriger Abwechslung nicht nur von Stunde zu Stunde, sondern innerhalb 
einer Unterrichtsstunde selbst. 

Art. 9. Nach Anleitung und Massgabe schon bestehender oder noch zu er- 
lassender gesetzlicher Bestimmungen sorgen die Kantone oder die Gemeinden, 
oder beide zusammen, oder auch benachbarte Gemeinden gemeinsam für einen 
ebenen und trockenen, möglichst in unmittelbarer Nähe des Schulhauses liegen- 
den Turnplatz von wenigstens acht Quadratmeter Flächenraum für jeden Schüler 
einer gleichzeitig zu unterrichtenden Turnabteilung. 

Im Interesse eines regelmässigen Unterrichtes wird die Erstellung eines 
geschlossenen, ventilirbaren, hinlänglich hohen^ hellen und wo möglich heizbaren 
Lokales von drei Quadratmeter Fläche fär jeden Schüler einer Turnklasse drin- 
gend empfohlen. 

Bei Neubauten von Schulhäusern und auch bei bedeutenden Umbauten ist 
auf Erstellung solcher Tumlokalitäten zu dringen. 

In Ortschaften, !n denen Turnhallen von 3,5—4 Quadratmeter Fläche per 
ichüler einer Tumabteilung bestehen oder erstellt werden, kann die Erwerbung 
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eines Taroplatzes erlasBen werden , wenn sie mit unyerhaltnismäsngen Schwie- 
rigkeiten and Kosten yerbunden wäre. 

Art. 10. Als Hülfsmittel zur Erteilung des Unterrichtes sind nach Yorschrift 
der massgebenden Normalien zu erstellen, beziehungsweise anzuschafien: 

1) für beide Stufen: 

a. ein Springel mit Sprungseil und zwei Sprungbrettern, 

b. Eisenstäbe; 

2) für die zweite Stufe: 

ein Stemmbalken mit Sturmbrett. 
Ausserdem wird den Gemeinden die Anschaffung eines Klettergerüstes mit 
senkrechten und schrägen Stangen für die zweite Stufe empfohlen. 

Art. 11. Wo nicht durch Fachlehrer für den regelmässigen Betrieb des 
Turnunterrichtes gesorgt ist, oder wo nicht ein für dieses Fach geeigneter Lehrer 
auf besondere Vereinbarung hin für Kollegen einzustehen hat, ist jeder Lehrer 
zur Erteilung des Turnunterrichtes verpfliditet, sofern er die dazu notige 
Bildung sich erworben hat, sei es in den Lehrerbildungsanstalten oder in den 
Rekrutenschulen, oder in Bepetitions- und Fortbildungskursen, die von den 
Kantonen yeranstaltet worden sind oder künftig veranstaltet werden. 

Art. 12. Der Bundesrat wird .sich in geeigneter Weise Einsicht yerschaffen 
von dem Stand, Qang, Erfolg etc. des Turnunterrichtes und darauf gestützt die 
notig werdenden Weisungen erlassen. (Art. 81, Lemma 4 der Bülitärorganisation.) 

Art. 13. Die Kantone sind yerpflichtet, am Ende eines jeden Schuljahres 
nach Anleitung eines ihnen einzuhändigenden Schemas dem Bundesrate über 
den Turnunterricht der männlichen tFagend yom 10.— 15. Altersjahre Bericht zn 
erstatten. 

Uebergangabestimmung, 

Art. 14. Auf beiden Stufen ist da, wo bisher kein Turnunterricht erteilt 
wurde, der Anfang zu machen mit dem in der Tumschule für die erste Stufe 
(10. — 13. Altersjaühr) vorgeschriebenen Uebungsstoffe. 

Gegenwärtige Verordnung tritt sofort in Kraft und ersetzt diejenige vom 
13. September 1878. 



6« 6. Programm für die Errlchtang von Schulgärten nebst Bestimmung 

der Verwendung der dem schweizerischen landw. Verein hiefQr bewilligten Bundes- 
Subvention von Franken 8500. 

Die Direktion des schweizerischen landwirtschaftlichen Vereins, in der Absicht, die 
Errichtung von Schulgärten an Landschulen zu fördern, trifit mit Hfllfe einer hiefur zuge- 
sicherten Bundessubvention folgende Verfügungen: 

A. Allgemeine Grundlage und Einrichtung, 

Art. 1. Der Schulgarten an Landschulen soll der Jugend in anregender Weise teils 
zur theoretischen Belehrung über die Kultur der wichtigsten und für das Leben nötigsten 
Gewächse, teils als Übungsfeld für rationelle Aufzucht, Pflege und Behandlung der letzteren 
dienen, und gleichzeitig den Sinn für Garten- und Gemüsebau, Ordnung und ländliche Ver- 
schönerung fördern. 

Art. 2. Der Schulgarten soll, so weit mögUch, berücksichtigen : 

a. Den Gemüsebau für Garten und freies Feld, einschliesslich der Au&ncht von Pfläni • 
lingen in Frühbeeten; 

b, den Obstbau, hauptsächlich mit Rücksicht auf die Heranziehung von Gartenhochstän • 
men und den verschiedenen Zwergformen vom Sämling, Wildling und anderen übl - 
chen Unterlagen bis zum fertigen Fruchtbaume; * 

€. die Gräser und Kräuter für den Futterbau; 
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d. die Weinrebe mit der Würzlingsschiile , enthaltend die landesüblich bdwihrteaten 
nnd eine Anzahl empfehlenswerter neuer Sorten ; wenn tnnlich, und In der Folge 
nötig, mit Berücksichtigung von Veredlungs-Operationen auf reblauswiderstandsfühige 
amerikanische Unterlagen ; 

e. die hauptsächlichsten forstlichen Pflanzen, als Waldbanschnle behandelt; 
/. die Kultur der Korbweide; 

g, Aufzucht und Kultur der empfehlenswertesten Beerenstrfiucher für den Haushalt 

und Harkt; 
h, eine Kollektion Ziersträucher und Blumen als Zierde des Iftndlichen Hausgartens und 
mit Berücksichtigung der von der Honigbiene gesuchtesten Blütenarten; 
t. Einrichtungen für Vogelschutz; 
k. einen Bienenstand; 
l, eine Kollektion der geffihrlichsten Giftpflanzen. 

Art. 8. Die Schulgflrten stehen unter der Aufsicht der GemeindeschnlbehÖrden, welche 
för bestmögliche Bepflanzung, Leitung und Besorgung, insbesondere auch für pünktliche 
Handhabung einer genauen Ordnung, zu sorgen haben. 

B, Unterttützungen. 

Art. 4. Gemeinden, welche den obigen Vorschriften entsprechende Einrichtungen ge- 
troffen und dieselben einer sorgfllltigen Pflege untersteUen, sichert die Direktion des schwei- 
zerischen landwirtschafUichen Vereins ans der zur Verfügung stehenden Bundessubvention 
nachfolgende Unterstützungen zu: 

1) Für einmal: 

An die Kosten der Anlage Fr. 200 bis Fr. 500. 

2) JfthrUch: 

An die Kosten der guten Unterhaltung Fr. 50 bis Fr. 100. Die Höhe dieser Beiträge 
richtet sich: 

a. Nach der Ausdehnung der Anlage; 

b. nlich der Zweckmässigkeit derselben; 

c. nach der beförderlichen Inangriffnahme und Durchführung; 

d. nach der Art nnd Weise der Besorgung. 

Gesuche um Verabfolgung solcher Unterstützungen müssen je weilen vor dem 1. April 
bei der Direktion des Schweizerischen landwirtschaftlichen Vereins eingereicht sein. 

Art. 5. Zur weiteren Förderung der Sache werden für entsprechende Planvorlagen 
von Schulgfirten mit gedrängter Beschreibung der Projekte nach den verschiedenen Kultur- 
abteilungen sechs Prämien in Aussicht gestellt von Fr. 250, 200, 150, 100, 50, 50, zu- 
sammen von Fr. 800. 

Bezügliche Eingaben sind bis den I.August 1885 an die Direktion einzureichen. Die- 
selben nntertiegen der Prüfung einer Kommission von Fachmännern. Die Pläne bleiben 
Eigentum des schweizerischen landwirtschaftlichen Vereins. 

Voranschlag pro 1885 über Verwendung der Bundessubvention von Fr. 3500 für 
Förderung der Errichtung von Schulgärten an Landschulen (pro 1885 sind sechs Anlagen 
in Aussicht genommen) : 

a. An Prämien für Pläne und Anleitung . . .Fr. 800 
h. Für Vervielföltigung der Pläne . . . . „ 400 
e. Für die Anlagen durchschnittlich Fr. 850 X ^ « 2100 
d* Prüfungskommission und Inspektionen . . . „ 200 

Total . Fr. 8500 

Die Vorstände von Schulgemeinden, welche auf einen Beitrag für die Einrichtung von 
Schulgärten (Voranschlag pro 1885, lit. c) glauben Anspruch erheben zu können, haben 
ihre diesbezüglichen Eingaben vor dem 1. September 1885 bei der Direktion des schwei- 
zerischen landwirtschaftlichen Vereins einzureichen. 

Zur Not iz. Die Beiträge an Gemeinden für Unterhaltung fallen pro 1885 noch weg. 
Rohrdorf und Oberstrass, den 28. Mai 1885. 

Der Berichterstatter: M. Vogler. Namens der Direktion, 

Der Präsident : Frick. 
Der Sekretär: Anderegg. 

Genehmigt durch das Schweizerische Landwirtschafts-Departement den 8. Juni 1885. 
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B. Kantonale Gesetze und Verordnungen. 

1. Unteirichtswesen im aUgemeinen. 

aj StaatsverfoBiungen. 

V* 1. Constltutloii du Canton de Vaad. Referendum du 7 Juillet 1885. 

Art. 1. Le canton de Yaud est one republique democratiqae et Fan des 
Etats de la Conföd6ration Suisse. 
Le peuple est souverain. 

Art. 18. L*instraotion primaire est obligatoire et, dans las 6coleB pabliqnes, 
gratuite. 

Elle doit etre süffisante et plac6e exclasiTement sons la direction de Tau- 
torit6 civile. 

Les ecoles publiques doivent pouvoir ^tre fr4qaent6es par les adh6renta de 
toutes les confessions, sans qu'ils aient k souffirir dans leur libert6 de conscience 
oa de croyance. 

Dans les 6coles pabliques, Tenseignement religieux doit 6tre conforme aox 
prindpes da cbristianisme et distinct des autres branches de Penseignement 

Cbacan est tenu de veiller k ce que ses enfants on papilles fr^quentent 
les ecples publiques primaires, ou de poorvoir, sous le contr6le de Tautorit^ 
scolaire, k ce qu'ils rcQoivent une Instruction au moins 6gale k celle qui se 
donne dans ces 6tabli8sements. 

La loi sur Tinstruction publique primaire sera r6yis6e. 



8« 2. StaatoveifSasBuxig für den Kanton Aargau. VolkaabBtinimung vom 

7. Juli 1885. 

Art. 1. Der Staat Aargau ist ein demokratischer Freistaat und ein Bundes- 
glied der schweizer. Eidgenossenschaft, 

Art. 2. Die Staatsgewalt wird unmittelbar durch die stimmfähigen Bürger 
und mittelbar durch die Behörden und Beamten ausgeübt. 

Art. 6. Die öffentlichen Beamten des Staates und der Gemeinden — mit 
Einschluss der Lehrer und Geistlichen — unterliegen periodischer Wiederwahl. 

VIL ünterrichtstcesen, 

Art. 63. Der Staat fordert nach Kräften die allgemeine Volksbildung. 

Die allgemeine Sorge für den Schulunterricht ist Sache des Staates und 
der Gemeinden. Die Gemeinden haben die erforderlichen Volksschulen einzu- 
richten. 

Der Staat leistet regelmässige Beiträge an die Volksschule und an die sie 
ergänzende bürgerliche Fortbildungsschule. 

Dor Besuch beider Anstalten ist obligatorisch und unentgeltlich. Das Gesetz 
wird dafür sorgen, dass die Schule auch die Bedürfnisse des praktischen Lebens 
berücksichtige. 

Bis zum Erlasse eines Gesetzes kann der Regierungsrat auf Verlangen 
einzelner Gemeinden die bürgerliche Fortbildungsschule obligatorisch erklären. 

PriYatunterricht, als Ersatz für den Volksunterricht, ist grundsätzlich den 
nämlichen gesetzlichen Vorschriften unterstellt, wie dieser. Das Gesetz entlüUt 
die nähere Ausführung. 

Li Verbindung mit den Organen der freiwilligen und obligatorischen Armen- 
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pflege beteiligt sich der Staat an der Erziehung und Yeriorgong blinder, 
taabstunimer, schwachsinniger und sittlich verwahrloster Knder. 

Art. 64. Der Staat unterstatzt die Gemeinden bei der Errichtung und 
Erhaltung von Mittelschulen und unterhält oder unterstützt die den Bedürmissen 
entsprechenden weitem Lehranstalten. 

Er erleichtert durch Stipendien und anderweitige zweckentsprechende Yor^ 
kehren den Besuch der genannten Anstalten, sowie denjenigen von Fach- und 
Hochschulen. 

Der Staat f5rdert die Heranbildung berufiitüchtiger Lehrkräfte. 

Die Lehrberechtigung an allen Schulanstalten stQtzt sich auf staatliches 
Patent. 

Art. 65. Die Mindestbesoldung der Volksschullehrer beträgt 1200 Fr. 

Die Besoldungen der ArbeitslehreVinnen sind nach Yerhältniss der grossem 
Anforderangen zu erhöhen. 

An diese Besoldungen, so¥ne an Höherbesoldungen bis auf 1500 Fr. leistet 
der Staat, je nach den Steuer- und Yermögensyerhaltnissen der Gemeinden, 
Beitrage von 20 bis 50 o/o. 

Die Amtsdauer der Lehrer beträgt 6 Jahre. 

Art. 66. Sämtliche Schulanstalten stehen unter staatlicher Aufsicht. 



b) Allgemeine Schulgesetze. 

9« SAulgeaets fOr den Kanton Glanu. Letste Verändening durch 

Beschluss der Landsgemeinde vom 3. Mai 1885. 

/. Vbiksschultceeen, 
1) Sohulpflicht 

§ 1. Die Kinder aller Bewohner des Kantons Glarus sind pflichtig, wäh- 
rend wenigstens sieben yollen Jahren die 'Alltagsschule und sodann während 
wenigstens zwei Jahren die Repetirschule zu besuchen. 

§ 2. Der Eintritt in die Alltagsschule findet einmal im Jahr und zwar im 
Frühling statt. Zum Eintritt berechtigt und Terpflichtet sind diejenigen Kinder, 
welche bis zum 1. Mai des gleichen Jahres das sechste Altersjahr erfüllt haben. 

Bei erwiesener körperlidber Schwächlichkeit oder zurückgebliebener geistiger 
Entwicklung eines Kindes kann jedoch dessen Schuleintritt um ein Jahr hinaus- 
geschoben und nach Ablauf desselben die Yerschiebung des Eintritts nach 
Umstanden erneuert werden. — In allen Fällen aber bleibt die Entscheidung 
der Ortsschulpflege vorbehalten. 

§ 3. Die Alltagsschule wird in der Regel mit Ausnahme des Samstags 
und der Repetirschultage, Yor- und Nachmittag abgehalten. Das einzelne Sand 
soU in den ersten zwei Jahrgängen höchstens vier und wenigstens drei, in 
spätem Jahr^bgen höchstens sechs und wenigstens fQnf Stunden erhalten, wo- 
bei jedoch der Unterricht im Turnen nicht in Rechnung gezogen wird. 

Die jährlichen Ferien betragen 6 Wochen. 

§ 4. Wo die Yerhältnisse die Abhaltung von Halbtagschulen notwendig 
mAchen, dürfen solche, jedoch nur unter ausdrücklicher Gestattung des Kan- 
toi'sschulrates, beibehalten werden. 

Per Ausfall der gesetzlichen Schulzeit ist durch Yerlängerung der Schul- 
pfl cht um einen vollen Jahreskurs zu ersetzen. 

§ 5. Die aus der Alltagsschule ausgetretenen Kinder sind verpflichtet, die 
Rc oetirschule zu besuchen und zwar allwöchentlich während zwei vollen Yor- 
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mittlen oder einem ganzen Schultage. Wird fQr die Kepetincbule ein ganzer 
Tf^ eingeräumt, ao darf der Samstag hiezu nicht gewählt werden. 

§ 6. Ton der Verpflichtung zum Beenche der ^entlii^en Schulen (sowohl 
der Alltags- als der Bepetireohule) Bind nnr diejenigen Kinder befreit, welche 
im elterlichen Hause oder in solchen besondem Schulen, die vom Kantonssdnil- 
rate die Genehmigong erhalten haben (§ 32), den erforderlichen Cnterricbt 
geniesien. Wenn indessen die Scbulpflege Zweifel hegt, ob solcher ansser den 
öffentlichen Schulen erteilte Unterricht den Fortschritt der Kinder in entsprechen- 
der Weise fördere, so i«t üe berechtigt, die betreffenden zu einer Prflfiing 
herbeizuziehen nnd bei ungenügend befundenen Ergebnissen den Eintritt in die 
öffentliche Schule zu verlangen. 

Kinder, welche eine Seknudarschnle besuchen, und während dieser Z^t 
und, falls dieser Besuch wenigstens zwei Jahre gedauert hat, fUr immer TOn 
der Bepetirschulpflicht befreit. 

§ 7. Mit jeder Primarschnle ist fOr den Unterricht in weiblicheo Hand- 
arbeiten eine Arbeitsechule Terbnnden, deren Besuch für jedes schulpfliditige 
Mädchen vom Beginn des rierten Schuljahres bis zum Austritt aus der Hep^ir- 
sohule obligatorisch Ist. 

Mädchen, die räch als Häherlnneii in der Lehre befinden, können Ton der 
Arbeitsschule ganz oder teilweise dispenslrt werden. 

§ 8. Dem Unterricht in der Arbeitsschule sind wöchentlich wenigstens 
sechs Stunden einzuräumen, bt Teilung der Arbeitsschule in zwei oder mehr 
Abteilungen erforderlich (§ 17), so soll jedes AKdchen mindestens drei Stunden 
wöchentlichen Untonicht empfangen. 

§ 9. Diejenigen Eltern und Vormünder, welche Ihre Kinder oder Vogts- 
kinder nicht regelmässig zur Schule (Arbeitsschule inbegriffen) schicken, nnd, 
sofern vorherige Mahnung und ZitaÜon ohne Erfolg bleibt, dem Folizeigericht 
zur Bestrafung einzuklagen. 

Ueber die Einleitung der EloA, das Mass der Strafe, sowie über die Be- 
handlung der ScbulTersäumnisse Überhaupt werden Landammann und Bat auf 
Ä^^ Air,.»» j^ BegalaÜTB das nötige fertsetzen. 

Betreffend die Verwendung schulpflichtiger Kinder in industriollen 
nts bleibt es bei den Bestimmungen des Fabrikpolize^MetBcs vom 

2) O^iaiiiHlioii. 

Das Maximum der von einem Lehrer gleichzeitig zu unl«rrichtendeu 
ragt 70. Wird diese Zahl Überschritten nnd kanu nicht ein erheb- 
gang derselben innert der nächsten drei Jahre nachgewiesen werden, 
ie Schale geteilt und ein weiterer Lehrer an ' '" * 
ulen besteben, darf die Gesamtzahl 50 nicht I 

Ueber den hiebei zur Anwendung kommendel 
Eteorganisation der Schule überhaupt, haben I 
n mit dem Inspektorate ins EinTemehmen zu i 
« die Genehmigung einzuholen. 

Die obligatorischen Lehrföcher der Primarschf 
g^ou, d. h. Anregungen und Belehrungen a 
^•sittlichen Lebens, jedoch mit Vermeidung \ 
tsche Sprache (mit dem Zwecke, die Kindel 
neu Lesen, sowie zu einem entsprechenden ml 
m Qedankenansdruck hinzuleiten). ' 

men nnd Formenlehre nach MasE^abe der einj 
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4) Mitteilungen aus der Geschichte und Geographie des Vaterlandes (nach 
Umstanden auch Europas und der ührigen Erdteile) nehst den Anföngen 
der Naturkunde. 

5) Eunstfächer: Gesang, Zeichnen, Schönschreiben. 

6) Turnen, in den zwei letzten Schuljahren der Alltagsschule. 

7) Weibliche Arbeiten. 

§ 14. Durch einen Tom Kantonsschulrate festzusetzenden obligatorischen 
Lehrplan wird das Mass des Unterrichtsstoffes bestimmt, welcher in jedem der 
sieben Jahreskurse der Elementarschule «behandelt werden soll. 

§ 15. Alle Lehrmittel der Elementar- und Repetirschule werden yom Kan- 
tonsschulrate bestimmt; seiner Genehmigung unterliegen auch die religiösen. 

§ 16. Der Unterricht in der Elementar- und Repetirschule ist unentgeltlich. 
Gleicherweise sind den Kindern die Schreibmaterialien und Lehrmittel gratis zu 
verabreichen. 

§ 17. Die Arbeitsschule darf nicht mehr als 80 Schülerinnen gleichzeitig 
unter einer Lehrerin yereinigen. Wird diese Zahl überschritten, so muss die 
Schale geteilt und jeder Abteilung die in § 8 Yorgeschriebene Zeit zugemessen 
werden. 

§ 18. Die innere Organisation der Arbeitsschule wie auch der Repetir- 
schule ist durch besondere Verordnungen von Landammann und Rat festzu- 
stellen. 

8) Stellung der Lebrer. 

§ 19. Jeder Lehrer, der an einer öffentlichen Lehranstalt des Kantons 
angestellt werden will, bedarf hiezu eines Wahlfahigkeitszeugnisses, das der 
Eiuitonsschulrat auf Grundlage einer bestandenen Prüfung ausstellt. Besitzt 
derselbe das Wahlfähigkeitspatent eines andern Kantons, so steht es im Ermessen 
des Kantonsschulrates, dasselbe auch für den hiesigen Kanton als gültig anzu- 
erkennen, oder aber auf der Forderung einer Wahlfahigkeitsprüfiing zu beharren. 

Die Wahl eines Lehrers, der zur Zeit derselben ein Patent, das ihn für 
die betreffende Stelle als wahlfähig bezeichnet, nicht besitzt, kann vom Kan- 
tonsschulrat kassirt werden. 

Will ein ehemaliger Lehrer, welcher vom Schuldienste zurückgetreten ist, 
wieder eine Lehrerstelle im Kanton übernehmen, so hat er sich, falls der Kan- 
tonsschulrat es verlangt, einer neuen Wahlfähigkeitsprüfung zu unterziehen. 

§ 20. Gleicherweise haben sich auch Arbeitslehrerinnen, die sich um die 
Leitung einer Arbeitsschule bewerben wollen, vorerst über ihre Befähigung zu 
einer solchen Stellung auszuweisen und bedürfen zu ihrer Anstellung eines 
Wahlfahigkeitsaktes, der vom Kantonsschulrate in der Regel nach einer unter 
Zuzug sachverständiger Frauen vorgenommenen Prüfung ausgestellt wird. 

§ 21. Der Lehrer ist verpflichtet, ganz und ungeteilt seinem Amte zu 
leben. Die Betreibung eines der Schule nachteiligen Nebenberufes ist ihm 
untersagt. Ln einzelnen Falle kommt die Entscheidung dem Kantonsschulrate zu. 

§ 22. Jeder in den Schuldienst des E[antons eingetretene Lehrer ist ge- 
halten, der kantonalen Lehrer-Alterskasse als Mitglied beizutreten, soweit es 
'Ue Stetuten der Lehrer-Alterskasse ihm ermöglichen. 

Der Kantonsscfaulrat wird die Leistungsfähigkeit dieser Kasse durch zweck- 

itsprechende Einschüsse zu heben suchen. Ausserdem ist der Kantonsschulrat 

3rechtigt, auch direkt aus der Schulratskasse in besonders dazu geeigneten 

^len Lehrern, die aus Altersschwäche oder Gebrechlichkeit von dem Schul- 

lienste zurücktreten, Unterstützungen zu Teil werden zu lassen. 
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§ 23. Zu jeder Sitzoog der Schulpflegey in welcher innere Schnlfragen 
zur Beratung kommen, sollen der oder die Lehrer der beirrenden Gemeinde 
mit beratender Stimme beigezogen werden. Sie sind verpflichtet, einer daherigen 
Einladung Folge zu leisten. 

§ 24. Der Lehrer wird auf eine Amtodauer von drei Jahren gewählt. 

Auf Lehrer, welche vor dem Inkrafttreten dieses Gesetzes auf eine längere 
Amtsdauer oder auf Lebenszeit gewählt worden smd, finden diese Bestimmungen 
keine Anwendung. 

Ist zur Zeit der Wahl der Lehrer nur im Besitz eines zeitlich beschränkten 
Wahlfähigkeitspatentes, so darf die Wahl nur für die Zeit bis zum Ablauf des 
Patents getroffen werden. 

§ 25. Nach Ablauf der dreijährigen Amtsdauer hat die Gemeinde über die 
Frage der Wiederwahl des bisherigen Lehrers einzutreten. Wird dieselbe von 
der Mehrheit der Stimmenden abgelehnt, so ist die Stelle nach Ablauf Ton drei 
Monaten neu zu besetzen. Bis zum Schlüsse dieses Termins hat der nicht 
wiedergewählte Lehrer das Recht, an seiner Stelle zu verbleiben. Will die Ge- 
meinde ihn sofort entlassen, so hat sie ihn dafür mit dem vierten Teil seines 
Jahrgehaltes zu entschädigen. 

§ 26. Tritt ein Lehrer während seiner Amtsdauer von seiner Stelle zurück, 
so hat diesem Bücktritt vorerst eine drmmonatliche Aufkündung voranzugehen. 

§ 27. Ein an eiüer öffentlichen Schule angestellter Lehrer kann während 
seiner Amtsdauer von der Gemeinde nur entlassen werden, wenn er sich erheb- 
licher Fflichtversäumnisse oder eines ärgerlichen Lebenswandels schuldig macht. 

Der Entlassene hat das Recht des Rekurses an Landammann und Rat, 
welcher nach angehörtem Berichte des Eantonsschulrates zu prüfen hat, ob die 
Gründe der Entlassung dieselbe nach den vorerwähnten Bedingungen rechtfer- 
tigen. Ist dieses nicht der Fall, so wird die Entlassung aufgehoben. 

§ 28. Ueber einen Lehrer, gegen welchen wegen irgend eines Vergehens 
gerichtlicher Untersuch eingeleitet ist, kann der Kantonsschulrat von sich aus, 
oder auf Veriangen der Gemeinde oder der Staatsanwaltschaft bis zur gericht- 
lichen Aburteilung einstweilige Suspension verhängen. 

§ 29. Wenn der Lehrer durch seine Schuld in eine Stellung gerät, welche 
ein gedeihliches Fortwirken an der Schule unmöglich macht, gleichviel, ob des- 
halb ein strafgerichtliches Einschreiten Platz gegriffen hat oder nicht, so steht 
dem Eantonsschulrate nach vorangegangenem Untersuche das Recht zu, den- 
selben in seiner Lehrertätigkeit abzuberufen oder ihm sogar das Lehrpatent zu 
entziehen. 

§ 30. Lehrer, welche durch Strafurteil oder Falliment ihrer bürgerlichen 
Ehren und Rechte verlustig geworden, sind bb zu ihrer Rehabilitation von der 
Wirksamkeit an einer Schule ausgeschlossen. 

§ 31. Das Minimum der jährlichen Besoldung eines Primarlehrers beträgt 
Fr. 1000 nebst freier Wohnung. Erhält der Lehrer keine Wohnung von der 
Gemeinde, so hat ihm letztere dafür Fr. 200 Entschädigung zu entrichten. — 
Diese Bestimmung findet jedoch keine Anwendung auf Lehrer an Bergschulen. 

Ist der LehrOT durch länger andauernde Krankheit an der Ausübung seines 
Berufes verhindert, so hat die Gemeinde für eeeignete Stellvertretung zu sorgen. 
Der Kantonsrat ist berechtigt, in besondem Fällen an die Kosten dieser Stell- 
vertretung Beiträge zu verabreicheui welche jedoch die Hälfte der Kosten nicht 
übersteigen sollen. 

§ 32. Ausserhalb der öffentlichen Gemeindeschulen dürfen Schulen nur 
errichtet und gehalten werden von patentirten Lehrern oder solchen anderweitigen 



Peraonen, denen der Kantonrachnlrat, auf hinUngUdien Nadiweis i 
[Uügang, die Bewilligang dasa ert^lt hat. Sie anterliegeo der 
Htaatiiclien B«aafaiobtignDg wie die j^ntlichen Sehulen. 

§ 33. Die Anwendnng der körperlichen Zachdgnng ist dem L 
allen Schulen nntersagt. 

g 34. Um die Heranbildni^ tDchtiger Lehrer cn fSTdem, wird ( 
tonsBchnbat jungen Lenten, welche nch Aber ihre Befähigung aua 
haben, nach Mamgabe de* BedOifbiMes angemeMene Stipendien zom 
geeigneter Bildungwnatalten erträlen. 

Oleicherweiie ist der EantonMcbalrat ermächtiget, fllr Heranbild 
Arbeitslehrerinnen Stipendien BaazuMtzen nnd die im Kanton angeetel 
beitelebrerinnen unter Verabreichung Ton To^eldem ea geeigneten I 
knraen zn Terpflichten. 

II. mhtm SeMiäwetai. 

g 36. Bolchen Sehulanatalten, welche Ober die gewöhnliche Vo 
hinaaagebm {Sekandanohnlen), lünn der Eanttmuehnlrat, fiilU er i 
ihrer zweckmiMigen Einrichtung übenengt, nnd dieselben einen öfEe 
Jedermann zugSoglichen Charakter an am tragen, einen Beitrag ans 
mitteln bewUl^en, welcher sich je noch den Torhandeneu Bed&r&ii 
jeden an einer solchen Schule angestellten Hauptlebrer auf Fr. 50 
belaufen solL 

§ 36. Wenn eine Bekundarscbale anf die staatliche Unteretfltzi 
sprach machen will, so darf die Sobfllerzahl dwnenid nicht unter 10 her 
und unter einem Lehrer dauernd die Zahl 36 nicht Überschreiten. 

Wo an einer Sekundärschule zwei oder mehrere Lehrer angeste 
darf jedoifsUa in keiner Klasse die Zahl von 40 8<^fUem fibei 
werden. 

§ 37. Die Zahl der wdchentlichen Schulstnnden darf in Sekundt 
^r Knaben nnd H&dchen nicht weniger als 28 betragen; sie soll at 
Inr die Knaben — Tum- und BxerzierQbnngen nicht mitgerechnet — 
die Mädchen — mit Inbegriff der weiblichen Handarbeiträ — 36 nid 
steigen. 

§ 36. Dem Eantonsschulrat steht das Recht zu, für Sekundarachi 
einem Lehrer, wie für solche nüt mehreren Lehrern obligatorische L 
Bu&ustelten. 

§ 39. Alle Lehrmittel, welche in Seknndarscbnlen gebraucht werden 
bed&rfen der Genehmigung des Kantoasschnlratea. 

§ 40. Das Tomen ist f&r alle Seknndarschnlen obligatorisch. 

§ 41. Der Eintritt in die Sekundanchnle ist jedem Schüler { 
welcher den sechsten Jahreskurs der PrimarsohDle absolTirt und die Äi 
prfifhng mit Eiiolg bestanden hat. 

g 42. Als Schulgeld darf jährlich von jedem SchQler in Sekunde 
mit einem Lehrer' nicht mehr als Fr. 30, in solchen mit mehr als einen 
nicht mehr als Fr. 40 gefordert werden. 

FOr fähige Knaben unbemittelter £item und in jeder Sekundarsch 
angemessene Zahl Freiplätze offen zu halten. 

§ 43. Das Minimnm doT Besoldong eines Seknndarlehrers beh^gt ] 
— nebst einer Wohnungsentschädigung wie für Primarlehrer. 
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§ 44. Der Kantonsschnlrat ist befagt, auch Fortbildangsschuleii für Hand- 
werker a. dgl. mit angemessenen Beiträgen zu unterstützen, sobald die Zweek- 
mässigkeit der Organisation, sowie die Lebensföhigkdt derselben nachgewiesen ist. 

///. Beaufsichtigung der Schulen durch Gemeinde und Staat 

§ 45. Die Leitung und Beaufsichtigung der Schulen ist in erster Linie 
Sache der Gemeindeschulpflegen oder deijenigen analogen Behörden, welche 
für einzelne Schulen, kraft besonderer Stiftung bestehen mögen. 

§ 46. Dem Eantonsschulrat steht über samtliche Schulen die Oberaufsicht 
zu, welche er auch auf die nicht zum Organismus der Volksschule gehörenden 
Kleinkinderbewahranstalten ausdehnen kann. Er übt diese Aufsicht durch das 
Mittel des Inspektorates, 

§ 47. Das Inspektorat ¥nrd^ sei es mit einem oder mit mehreren Inspek- 
toren, durch den Rat bestellt, welcher auch die Entschädigung, beziehungsweise 
die Besoldung desselben festsetzt. 

§ 48. Der Inspektor hat jährlich wenigstens ein Mal mit jeder Schul- 
pflege seines Kreises, bezw. des Kantons über den Stand des Schulwesens der 
betreffenden Gemeinde einlässliche Beratung zu pflegen, nadidem er in An- 
wesenheit der Schulpflege die Inspektion der Schule vorgenommen hat. 

Die Inspektionsberichte sind jeweilen im Auszag den betreffenden Schal- 
pflegen zu Händen der Lehrer zur Einsicht mitzuteilen. 

§ 49. Pläne zu Schulhausbauten sind dem Kantonsschulrate zur Genehmigung 
vorzulegen, welcher befugt ist, die durch den Zweck geforderten Normen für 
solche Bauten aufisustellen. 

IV, staatliche UnierHiUzung. 

» 

§ 50. Um zur Hebung des Yolksschulwesens beitragen zu können durch 
Heranbildung tüchtiger Lehrer (§ 34), sowie durch Unterstützung bedürftiger 
Gemeinde- (§ 51) und bestehender Fortbildungsschulen (§ 44), wird dem Kan- 
tonsschulrate alljährlich ein den Bedürfnissen entsprechender Kredit eröffnet, 
über dessen Verwendung dem Rate Rechenschaft abzulegen ist. 

Zur Unterstützung von Sekundärschulen im Sinne von § 35 dieses Gesetzes 
wird dem Kantonsschulrat ein besonderer Kredit bewilligt, dessen Verwendung 
gleicherweise der Kontrole von Landammann und Rat unterliegt. 

§ 51. Ist eine Schulgenossenschaft nicht im Stande, mittelst der Zinse des 
Schulgutes, zuzüglich einer Vermögens- und Kopfsteuer, welche im Maximum 
Fr. 1. 50 vom Tausend Fr. Vermögen, beziehungsweise Fr. 1. 50 vom Kopf 
beträgt, die laufenden, alljährlich wiederkehrenden BedÜrfiodsse, nach Massgabe 
der im gegenwärtigen Gesetze aufgestellten Vorschriften zu befriedigen, so hat 
sie Anspruch auf Staatsunterstützung. 

Das Defizit, welches sich nach Erschöpfung vorgenannter Hülfisquellen 
(Zinse und Steuern) ergibt, ist zu drei Vierteilen vom Staat, zu einem Vierteil 
von denjenigen Tagwen oder G«nossamen zu übernehmen, weldiem die betreffende 
Schulgenossenschaft angehört. 

An ausserordentliche Ausgaben, wie Neubauten oder Erweiterungen be- 
stehender Schulhäuser, für weldie dem Kantonsschulrate einlässliche Pläne zur 
Genehmigung eingereicht worden sind, leistet der Staat einen den Verhältnissen 
angemessenen Beitrag, welcher 20 Prozent der Gesamtbaukosten nicht über- 
steigen darf. Auf Bericht und Antrag des Kantonsschulrates wird die Grösse 
dieses auszuzahlenden Landesbeitrages durch Landammann und Rat endgültig 
festgesetzt. 
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Die Übrigen daherigen Eocten haben die betreffoDden Taj 
nosaamen zn beitreitBii, Bofeni SKohweialich du Haximmn der Sc 
ausreicht;, am innert fUnf Jahren die deherigen Kosten abintrB|p 

§ 52. Landammun nnd Bat sind mit der YoUziehnng d 
beauftragt imd ermächtigt, die eiforderlichen TollziehungBTerordni 
tive und Instmktionen za erlawen. Sie verden dafür sorgen, 
BeBtimmnngen dietea OeteUea innerhalb einer Frist Ton dni 
Vollzog finden. 



n. Priiursehilcn. 

a) Gesetze. ^anto 

lO. 1. Loi dn IT nud 1884 «or rinatmctlon prlnwlr«. 

Le Qrand Conaeil dn canton de Fribonrg, Tn lea art. 17 et 
tntien cantonale; aar la propoution dn Conaeil d'Etat, dficritc 

PriBcipaa gäniraux. 

Art 1. L'inBtraotion primaire est obligatoire et, dana les äc 
gnitoite. Lea communea ont l'obl^tion d'j ponrroir. 

Tont dto;en est tena de donner i ses enfknia oa ä ceiu 
confi^ une instmotion au mmna ^ale k celle qni eat prescrite ' 
primaire« pnbliqnea. 

Art. 2. Chaqae citojen peut oavrir nne 6oole prinuüre lil 
l'obaemttion des rögles poe6ea daoa la pr^nte loi. 

Art. 3. Le ConMil d'Etat a la haute Borreillance de Vena 
DUÜre et la direction gfinirale des doolea primsires pabliqnea. 

CBAFITBE PBEUIEa. 

Dtt iaütt primairtt. 

1. OrgiiiiiMtiaii. 

Art. i. Lea 6coIea pabliqnes aont ätabliea et entretennea 
cemmonea et, le caa 6ch6ant, arec lea anbatdea de l'Ktat. T 
donüctli6a dana la eommnne ont le droit de lea fr6qaenter. 

Art. 6. Chaqne commune da canton doit aroir aa moins nne 
Boit en propre, soit en conunun areo nne on plarieurs commnni 

Tonte commune ou groupe de communea, ayant nne oa ] 
publique», constitue nn oercle scolaire. 

La subdivision d'nn oercle acolure et la r^partition des i 
diverses 4coles d'nn oercle oa de aes subdivisions sont d6temiin6e 
ments looanz. 

Art. 6. La cr4ation de nonvelles 6coles et la supprosaion d'6i 
la fonnaüon ou la disaolutiou des cercles scolaires ne peuTent av 
Vautorisation du Conseil d'Etat. 

Ce demier pent möme et inr leur demande, adjoindre k uc 
lea hameaux de communes voiiineB s'ila sont ^loign^a de l'^coh 
mnne palitiqae. Dans ce oaa, cette demi&re supporte une quot 
acolaires iL d^rminer par l'aote de r4union. 

Art. 7. Aacane 4cole ne peut compter plus de 70 4Akvm. C 
pendant dnq ann^ oonaicatiiea, l'6oole doit ötre d6doabl6e. 
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Les &9die% font, aniaiit que posaiUe, 6tablie8 par sexe; n^amnoliis les 
Cooles mixtes ne sont paa iBterditeSi prinoipalement poor les classes da premier 
degr6. 

Art. 8. Le Conseil d'Etat ditermiiie par an r&glem^nt gte^ral tons les 
points de detail et d'applioation relatifii k 1 enseignement primaire, noo pr6Ta8 
par la präsente Im. 

Un rdglement special 6]abor6 par la Commiasion looale et approaY6 par la 
IMrection de rinstraction pabliqae, sor le pr6ayis de llnspectear, fixe les d6tails 
propres k chaqae cerde et k cbaqae classe en particalier. 

Art. 9. n et tena dans chaqae cercle scolaire an registre matricale, an 
registre des 6mancipatioDS et an protooole de la Commission locale dans lequel 
sont consign6es tontes les d6ci8ioDS de cette aatorit^. 

II y a dans chaqae 6cole an registre de progression et d'absences, ain« 
qa'an registre oü sont inscrites les visites des antorit&i, leors obserrations et 
aatres Operations soolaires. 

2. Bnoiches d^eiiMignement, m^thodei. 

Art. 10. Les branches d'enseignement obligatoires dans tonte dcole pri- 
maire sont: 

La religion; 

La langne matemelle; 

L'6critare; 

Le calcal; 

La geographie physiqae et politiqae de la Saisse; 

L'histoire nationale da canton et de la Soisse; 

L'instraction ciyique 616mentaire ; 

La gynmastiqae pour les gar^ons äg^s de dix ans et an-delä; 

Les oavrages manaels et r6conomie domestiqae poar les fiUes; 

Le chant est pareillement en8eign6 dans les Cooles. 

Le Programme d6termine le nombreSd'heores attriba^es k Tenseignement 
de chaqae branche selon son importanoe. 

Art. 11. Les branches 6nnm6r6es ci-aprte peavent etre introdaites succes- 
sirement d6s qae la force des elöves le comporte. 
Les el6ments des sdences natarelles; 
La comptabilite ; 
Le tois^; 

Le dessin d'imitation; 
Les Clements de la geographie et de l'histoire g6n6rale. 

Ces branches sont obligatoires pour les ^coles primaires sap6rieares des 
commanes nrbaines ainsi que pour les 6coles du degre sup^rieor, qae pourraient 
^tre etablies dans les principales localites rurales du canton, en faveur des 
el^yes d'un ou de plusieurs cercles scolaires contigus. 

L'enseignement doit avoir an caract^re essentiellement professionnel. 

Art. 12. L'enseignement religieux est obligatoire pour tous les 61öves 
professant le culte de la majorit6 des habitants du cercle scolaire auquel ils 
appartiennent. 

Toutefois ils en seront dispens^ moyennaat nne d^daration formelle des 
parents, faite anpris de la Commission locale et portant que leurs enfants 
n'assisteront pas aux le^ns de religion. 

L'enseignement religieux est plac6 soas la directlon de Fautoritd compe- 
tente du calte auquel les el^yes apparttennent 
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II est doTiDÖ hxa. joan et heures indiques par le rtglement local, d'entente 
ayec ces autorit^s, et dans les locaox fournis par la cominime. 

Art 18. U^oole primaire, dans son 6tat normal, est diyifl^e en trois degres, 
Boit cottrs progre8«i&; selon la nature des branohes, les eoors de chaqae degr6 
peuvent 6tre divis^s en section. 

Art 14. Le r^glement g6n6ral d^temune tont ce qui a trait k l'organisa- 
üon des 6coles« 

8. Ann^ soolaire, dar^ des leQonB, Taoanoes et oong^s. 

Art 15. L'ann6e scolwe commence an 1^ mal; le semestre d'hiver an 
1*' Doyembre. 

n ne peat 6tre d6rog6 k oelte rögle qn'ayec l'autorisation de la Direction 
de rinstruction publique. 

Art. 16. La classe a lien deox fois par jour, pour tons les ^l^ves pendant 
cinq heures au minimom k r6partir entre le matin et Taprös-niidi, sans pr6ju- 
dices des vacances fix6es par le röglement local. Celles-ci ne penvent, en. aueun 
cas, depasser deux demi-joarn6es par semaine; Fane de ces demi-joum6es est, 
dans la rögle, consacr^e k Penseignement religieox. 

Dans les 6coles mrales, les le^ns du semestre d'6t6 peuvent ^tre donnSes 
le matin seolement ponr les 61dves da degr6 sup6rienr, avec nn minimom de 
trois heures de classe. L'assentiment de Tinspecteur demeure resery6. 

Art. 17. L*institutour ne peut aecorder aucun cong6 k son 6cole. Le 
Pr68ident de la Commission loccJe est comp6tent pour aecorder dans les cas 
ezceptionnels et tr^s grayes un cong6 de l k 2 jonrs dont il d^termine les 
conditions. 

L^inspeoteur est comp^tent, pour aecorder k rinsiituteur, sur le pr6ayis de 
la Commission locale, un cong6 de 3 ^ 8 jonrs au plus. 

La Direction est seule comp6tente, pour aecorder k l'insidtutear, sur le 
pr6ayis de l'inspecteur, un cong6 de plus de 8 jours. 

II est fait mention de ces cong6s ainsi que des autres yacances, dans le 
registre des absences, ayeo indication des motifs. 

Art. 18. La dur^e des yacances annuelles est de 10 semaines. 

Les yacances peuyent ^tre port6es k 12 semaines dans les 6coles rurales. 

La rSpartition des yacances est fixee par le röglement local. 

Art. 19. Les cong6s d*6t6 pour Talpage sont autoris6s par Tinspectenr aux 
conditions suiyantes: 

a) Lorsque F^l^ye a atteint sa treiziÄme ann6e; 

b) Lorsqu'il appartient au oours 8up6riettr de l'6cole et qull a snbi un 
examen satiefaisant et obtenu en moyenne la note passable sur les 
branches obligatoires (art. 10). 

L'elöye qui a obtenu ce cong6 peut ^tre astreint k frequenter Tecole pen- 
dant an semestre de plus apris ayoir atteint l'ftge de T^mancipation, si Finspec- 
teur le juge n^cessaire. 

Les el^yes dont la famille entiöre habite r6te les hautes r^gions alpestres 
Bont, durant ce s6jour, dlspens^s de la frequentation de Fecole. 

4. Frequentation, r^pression des abseneet, disoipline, sarreiUance. 

Art. 20. L'obligation de fr^quenter Fdcole primaire publique s'^tend k 
tous les enfants domicili6s dans la commune, sauf le cas d'incapacit6 physique 
ou intellectuelle bien constat^s. 

Elle commence au 1®' mal de Fannee dans laquelle Fenfant atteint F4ge 
de 7 ans et dure jusqu'au 80 ayril de celle oü il atteindra Fäge de 16 ans 



poor lee nr^ns et de 15 ans poor Im flUes, «anf le cm d'^mandpatioii and- 
«ip^ OD d'ezdiuion pr^rna & l'art. 42 ci-apii«. 

Alt. 21. Lea parenti, lee tote&ra, le> maltreB de pension sont reBponeableB 
de l'obsemtioD des prescriptioDS de la präsente loi par lee enfanls confiSa & 
lenn soidb. 

Alt. 22. Six semamefl avaot VoBTertuTe da premier semestre, rinapeotear 
adresse anx secr^taires commniiBDx de son arrondiMetneot des formalurea dana 
lesqaels l'ofBcier de l'^tat civil inaorit gratoitement (loi da 26 ao&t 1676, art 7), 
SODB peine de 5 IrancB d'amende: 

a) Les Donu des enfants ii6s dans la oommane qui atteignent l'ftge de 7 ans 
dans le caarant de l'annfe; 

b) Le nom da pdre. la date de la naiManoe des enbnts et aatamt qae pos- 
sible lear domicile aotael. 

Sons la mtoie p4nalit6, le Becr4tiüre oommanal compUte cette liste, en y 
portant les mämes indicatioDS poor lee eafanta domiciliSs dans la commune qaoiqae 
ii4s aa dehora; 16 Joors apres la liceptioQ du formalaiie, il transmet, par I'in- 
term^diaire de la Commission locale, la liste duement remplie i rinsütuteor. 
Celoi-ci en envoie Irom^diatement une copie h rinspectear de sou arTondissement. 

Art. 23. Les uouveaux ^ives sont inscrits au registre matricule. Chaqae 
£live est pr4TeDii de son inscription par les soias de la CoDUoission locale. 

A Bou entr£e k l'äcole, il est nmai d'an livret scoleire, Stabil confonn6meDt 
aux prescriptions du läglement gSn^ral. 

Art. 24. Aacun SlÖTe ne peat, saus Tautorisation de l'iostitateur, a'abseoter 
de l'Scole. Cette aatoriaation n'est accord6e qne dans les cas pr6vas par le 
töglemeat gSnSral. XJne abseuce imprSvae et non antorisSe pr6alablemeDt doit 
4tre BODmiae, dös la rentrSe de rSIöve en olasse, ä riustitateur qui en apprScie 
le blen-foDd4. Dana les cas de maladie, les parents on lenrs reprSaentants ont 
eoin d'en aviaer imm6diatement l'instituteur. A oe dSfant, l'absence est consU 
d4r^ conune illegitime et donne lieu h l'appUcation des peines pr^vues dans 
la präsente section. 

Lea eas d'ezemption poar an laps da temps dätermini sont sonmis ä la 
ratiflcatioa de l'iuspectenr. 

Art 26. L'institnteur tieat dans le registre aplcial prävu k l'art. 9 an con- 
tr6le exact et jonmalier des abaeneea 14gitimea on ill4giliineB , ünsi qae des 
congSs. 

Dans les siz preroiers joors de cbaque moia, il transmet k la Commission 
et ik rinspectear on relevd des abaeacea I6gitimea et illSgitimes da mois 4coal6. 

Art. 26. L'614ve qui a'absente Ü16gitimement est rappelt k l'ordre par 
l'inatitatenr ; aria en est donn4 aux parents. Cenx-ci sont passibles d'une amende 
de 20 cenümes par demi-jouraSe pour les trois premidres absencee et de 40 
Centimes poor lea autres absences du semeatre. 

Art. 27. Ces absencea sont indiqa6ea par l'inatitatenr k la Conuniesion looale 
(art. 25 2™ alui6a) qoi charge le bouraier de la perception des amendra. Celni- 
ci peat donner terme de hoit joats aux porenta pour en op6rer le veraement. 
Quttance de ces Teraementa eat remiae anx intSreaste. 

Art. 26. La Commianon envoie & la fin da mois k l'inapecteur la liste dea 
amendes per^nea et non-per^oea pour le mois Scoal6. Celni-ci ai^nale au pr4ret 
les ameades non-pergues afin que ce demier en opire la perception par Toie 
adminiatratiTe et sans frais. 

Art. 29. A partir de la diziöme abaence ill6gitinie dans le semestre, lea 
parents on lears reprSsentants sont, en tout 6tat de caose, cit6a k comparattre 



d«Tant le Prüfet, qni aiptia Im avoir r^pet6s & leor devoir, leor tait, raWast 
le oas, i^pUcation d'ane ameade de 1 1 2 fr. poar chaqoe abaence iQ4g^time, 
en aus des dix pnmidres. 

Art. 30. Le prodnit de tontes les omendeB acolBirea per^ea directement 
oa par l'enlmDiBe da prüfet eat Ten6 dans 1a bonrse da ftindi d'6oole de la 
conunDne da domidle de l'^löye. 

Un moia aprts la remise des litte« iL l'inipeoteor et da piononc4 
lea amendes dou acqnitt^ea aont coBTerties de plein droit en prisoD 
de 24 beores de d6t«Dtion par 2 fr. d'amende, mai« tans qae le mi 
la peiae loit infSrienr k U nenrea. 

Art. 31. Aa caa de maaTua roaloir ou de rMatanc« obitinöe de 
le prüfet est oomp4teDt poar lea condamaer ä une peine de dix joars 
aa maximam, sans pr^jadioe des amendea pr^Taes aus artioles pr^t 
des poarsaites pönales qni peuTent ^tre intentöea selon la gniM da 

Art. 32. Exceptiotmellemeiit, l'iiupecteDr et la Commission loca] 
reqa^rir du prüfet l'emploi de la gendannerie ponr ftdre condniro k 
ilövea rScaldtranta. 

Art. 33. A la fin da moii, le prüfet adraeae le relevS menaael de 
h Is Direction de l'Instraction pabliqne, avec indicatioa de la aolati' 
ä chaqae oas special. 

La Direction tranamet aa ririsear des comptes an bordeieaa d< 
per^aes duis t'ann^e par lea oonnnanea, afin qoe celm-ci paiase en c 
parception, lors de la T^rifioation aonaelle dea oomptes. 

Art. 34. Le r^lement g4n4ral ditermine toat ce qoi a trait k Y 
h la diflcipline et k la sarveillance dea ilävea des ^oles primairea. 

La BorreillaDce de l'institatear s'itend k tona lea eafants qui fl 
r4cole, non aeolement dana le local scolüre et ses abords, mais an d 
la voie publique et dona toates lea r^anions et assemblSes, anxqoellei 
Mmt admis ä prendre parL 

Art. 35. Tont mauTeJs traitement eoTers lea ilöves est interdit. 
ment d^termine lea poniüoiu applicable« dane le« Cooles. 

5. EiUMnf, mntatioiit, promotioiu, iDumctpaÜDiu. 

Art 33. Lea exatnens acolaire« ont lieu k la Tiaite da printempi 
dirig^B par rinfipeoteur scolaiie. 

La Taleor dea note« est d6tennin6e comme aoit : 

1 6qaiTaut k träs bien. 

2 f k bien. 

& , k passable. 
4 , ä maL 
6 , k aal. 
Lea antrei conditions de l'examen lont d^tenniniea par le röglemei 
Art. 37. Hora le oas de cbangiemeat de domidte dea parant« , e 
d'aatoriaatioii sp6oiale de l'inspecteur, il eat interdit k nn elöve de qo 
dant le coarant d'an eemestie, l'^oole oa la clasae dans laquelle il 
Art. 38. Bana le oas de chongement de domioile, les parents i 
d'en aviser l'institnteur buit jours an moins avant leur d6part. CeIni-< 
immSdiatement te livret de l'Ü^Tß k l'inslitutear da noaveaa domicile 
ae troQTe dana le m^me arrondisaenient ; k t'inspectear comp^tent, ai 
eile est dana an antre arrondissement. Dana ce caa, ce demier prSvii 
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tutenr du futur domicile de Pel^ye, avec indication exacte de r^poque k laqnelle 
la mutatioa s^effectuera. 

Les autorit6s scolaires du nouveau domicile ont, dhn ce moment, la responsa- 
billtö de r^töve en ce qui concerne la üriquentation de T^le. 

Art 39. ün 61^Te penfc en toat temps qoitter F^cole primaire poor paftser 
dans une 6cole secondaire oa 8up6rieare, ou dans nne 6coie priY6e, moyeimaiit 
ayis pr6alable k l'instihitear et k rinspecteor. Ceox-ci ont Tobligation de s'as- 
sorer que Fadmission a r6ellement en liea. Si T^töve qnitte ces 6coleB avant 
d'ayoir atteint Vkge de l'^mancipation, il est tenn de rentrer imm6diatement a 
r^cole primaire. 

Art. 40. L'inspecteur a seul, apr&s avoir pris l'aYis de la oommission sco- 
laire, le droit de prononcer les ^mancipations. Elles ont lieu, dans la regle, k 
la suite des examens da printemps. Exceptionnellement, r^mancipation pent ^tre 
prononcee k la visite d'aatomne, k condition toatefois, que Tenfant ait fr6qa^it£ 
r6gali^rement T^cole pendant le semestre d*6t6. Dans ce cas, Pinspecteur proc^de 
k un examen special des ^l^ves qui demandent lear 6mancipation. 

Art. 41. Dans la rögle, P6mancipation est prononc6e, aux termes de Tart. 20, 
k condition qae Feldve ait obtenu en moyenne la note passable sor les brancbes 
prevues k Fart. 10. Si la note moyenne passable n'est paa obtenue, F61^Ye est 
astreint par Finspecteur k fr6quenter F6co]e pendant le semestre d^hiver saiyaiit. 

L'^mancipation sort ses effets k la fin du« semestre. 

Art. 42. Exceptionnellement , Finspecteur est comp6tent pour prononcer 
Femaneipation avant Fllge requis: 

a. Des 6töves dont le travail est indispensable k leurs parents denu6s de 
ressources, mais k condition qu^ils satisfassent aux conditions d'examen 
mentionn^es k Farticle pr6c6dent; 

b. Des el^yes qui ont 13 ans accomplis et ont obtenu k Fexamen du prin- 
temps la note moyenne bien sur toutes les brancbes du* programme de 
F6cole, si les parents en fönt la demande. 

Les 6mancipations exceptionnelles pr6vues k la litt, a, ainsi que Femanei- 
pation d'un enfant absolument priT^ d^intelligence , peuvent etre prononc^es en 
tont temps par Finspecteur sur le pr^yis de la commission locale. 

Art. 43. L'exclusion de F6cole peut ^tre prononcee contre un en&nt vi- 
cieux dont la conduite serait un exemple dangereux pour ses condisciples. Elle 
est prononcee par Finspecteur sur le pr^ayis de la commission locale. 

Art. 44. Toutes les mutations prevues dans la präsente section sont inscri- 
tes dans le registre des 6mancipations et dans le registre matricnle de F6cole. 

6. Locaux, ameublement, fornitores d*6cole. 

Art. 45. Tont cercle scolaire tenu d'ayoir une 6cole primaire pubUque, doit 
disposer d'une maison ou d*un local affect6 k cet usage. 

La maison d'6cole est 6tablie, autant que possible, k distance des ateliers 
insalubres ou bruyants, des auberges et Etablissements publics, des laiteries et 
autres lieux de rSunion. 

Une inscription portant les mots ^6cole primaire'' est plac6e sur chaque 
bätiment d'Ecole, k Fendroit le plus ea yue. 

Art. 46. Un r^glement special d6termine le mode de construction et de dis- 
tribution des maisons d*6cole. Des plans normaux sont mis, k cet effet, k la 
disposition des int^ressEs, par la Direction de FInstruction publique, qui approuye 
les plans et deyis d6finiti£s de construction. 

L^a^quisition d'un bätiment d6jä existant en yue d'y installer F6cole doit 
de m^me Etre approuyEe. 



L'intondant des btttimenta est cbarg£ de l'exBinen des plans, d 
Teillance g^D^rale des travaux et de leur reooDDaüsanoe däfinitire. 

n re^t nne mdemniti de d^placemeot de la caisse de l'Etat, lor 
Obligo de se transporter sur le« Kenx. 

Art. 47. Loraqne ta ii6cemit6 en est d6montt4e, le Conseü d'Bta 
aox commuaes la camtrnotion ou 1a r^paratioti des maiBons d'^cole. 
cas de n%Iigence on de mauTuae Tolonte bien constat^B, il peat prescrii 
des mesurea d'ex^catiOD aux frais des communes en d6bat. 

Art 48. Les maisons d'6co1e ne serrent dona la regle qu'& 1a 
r&»)le et an logemeut de rinstituteur oa de l'inatitutrice ; le burec 
arcbives de commane et d'£tat dvil peaveut cependaot v &tre iostall 
antaot qne la tenne rSgnliöre de l'äcole n'en est pas entraväe ; lea musoi 
peuveut k la mSme condition €tre iitilia4eB poor la tenue des r^unio 
seinbl^es commanaleB et de paroisae. 

Art. 49. Ed cas de congtraction, d'aoqaiaitioa oa de reconatnicIJ 
maison d'4cole, il est allon6 aux communes d4nii4es de reaaearcea, i 
demande, un subüde variant de 100 k 2,000 fr. k d^terminer par 1< 
d'Etftt. 

Alt 50. Lee aalles d'dcole sont obauffees aux frais de la commun 
commanea faisant partie dn cerole scolaite, dans ce dernier cas, d'apr^s 
portioDB 6tab1iea ponr lea prestationa aoolaires. La commnne dn cbe 
cercle veille ä ce que le combuatible seit conduit devaut la musou d 
tempe utile et pret k etre employS. 

Le r^glement g6n£ral determine tont ce qui a trüt au mobilier et au 
n^cesBaires k fournii par les communea. 

Art. 51. L'6co1e fournit aux 41öve8 tont le mat^riel scolaire anx prii 
L'avacce en eat faite par la caisae commuuale snirant le mode pr^v 
räglement scolaire local et porti en compte aux parents. 

Ce matöriel est foumi gratuitoment k tou8 les el^ves panvrea sana lU 
En aucuu caa, il ne peut cttre considör^ oomme un objet de VaasiBtance 
ni port6 en compte comme toi. 

£u cas de ii6gligenco des communea, FioBpecteur en rSföre an p 
doit d'ofGce et aux frais de collea-ci oombler lea lacunea exietanteB. 

Art. 52. II est dresse cbaque ann6e un inventaire d6tai116 dn 
scolaire de cbaque 4oole, lequel est oontresign^ par l'inapeotour, l'insti 
la commission locale et trauBcht dons le re^tre sp^oiaL 

T. De> tond» d'^cole. 

Art. 53. Chaqae commune ou cercle acolaire est tenn d'avoJr v 
d'^cole" minimnm de 14,000 fr., dont lo revenu eat deatin^ i. former 
ment de l'iDstituteur. 

La Proportion contributive de cbaque commune faiaant partie d'i 
scolüre au fonda d'^le est bas4e sur sa population fis6e par le demiei 
ment f^äral. 

Art 54. Leg communes sont tennes de comp14ter lenr fonda d'6oo1e, 
'es moyeoB en leur ponvoir: yente de bois ou d'immeubles, cesalon de 
imploi de capitanx diaponiblea, impöts, etc., etc. 

n eBt, en outre, affect4 k ce m^me but et d'une manidre permanent 
jue soit dn reate la sitoation du fonda d'4coIe, lea ressources suivantei 
a. Le prodnit de denx parts de b4n£fices commnnaox; 
J>, Lea amendea acotairea et autres pr^vuea par les lois speciales; 



"an da denier de tonte r4«eption boorgecämle; 
anccesaionB, legi et donationB. 

»5. Lee capitanx da Ibndi d'6colQ ne penrent ätre ni pr6t4a k la 
ni confoDdai avec aee propres c^tanx ; lea intirMa sont oapitolü^B 

qae le minimnm lägal loit stteinL Chaqoe annäe le tableaa eo est 

lea Mune de la Direction de l'Iiutniction pabliqne. 

iniBtratioD des foDda d'^cote est r£gl6e par nn airtt^ da Conieil d'Etst. 

interdit anx cammaaea de paiser daoa lei fonds d'^cols paar d'autres 
de doimer anx recettea oae deatinalion diff^rante, m6ine momentan^e. 

8. Impfib. 
6. Lee conminnea et cerclea Bookire« ont le dnut de prSlever des 
I la forme pr6vae aux art. 249 et saivaDta de la loi bot lea commonea 
nii: 
tablissement oa it la recoutracljoii des bfttiment« BcoloireB; 

coDBtitntioTi du fonds d'^cole; 

üetnent du traitement des institutenn et des institatricee. 
Ih^reDts k an cercle scotaire Ubre poor leqael il est prilevi d'antrea 
aires, Bont dispens^s de pa;er ceux ^nomir^s & la litt, c ci-desBiu. 
I les aatrea d6peDsee scolairee non oonvertee par les rereuns du fonda 
des fondatioiiB sp6ciales sont pr^leväes sor la eoisse commnnale et 
, en aacon eaa, &ire l'objet d'on impdt special. 
i7. Dans les cercles scolaires fonn£s de ptusiean commimes et i 
«nventioDS contrairea on d'uiageB 4tab1is, les fraia scolaiies pr^nu 

litt, c, sont i6paitii entre les commaoes, proportionnellement a leor 
g^n^rale, teile qa'elle r^alte da demior recensement föderal, 
les eommuneB dont ane partie des habitants fonne nn carcle soolain 
■ä sont droits da ohifire total, 
parlition des frais actoellement ezistante continae & hixe rögle jm- 



CHAPITRE n. 
Dti amIorUia leolaim. 



S. Les aatoritä cantonales sont: 
Direction de Tlnstractit» publique; 
Commission des Stades; 
Frtfets; 



itorttSs locales sont: 
oonseils eoDununauz; 
eommisaions locales; 
directeurs d'äcole. 

1. Aatoritte osntoiiBlM. 

0. Toutes les nominations scolures qni ne sont pas attribaSes par U 
i k d'aatres aotorit^ sont de la oonip4tenoe da Conseil d'Etai 

1. La Direction de rinatruetion puHigu« a la Burreillance et Is 
a toutes les parties de l'instraetion primoire, oonformänieiit anx dif 
» lois et r^glemente. 



r 



Elle a llnitiatiTe de tontes Im mesareB i prendre en toc 
d^Telojmement et lea progrts de l'iiutniction primure dana le 

Elle ptooöde ftox nominadoba qni Ini Boat äi&Tiem par U 

Art. 62. La Direction de l'IngtnictioD pabliqae trancbe. i 
reooQn sn CodmiI d'Ktat, tootes les difScnltäi relatiTet k l'a; 
präsente loi dont U oonnsiaBsnoe n'est pu dövolue ii nne antr 

Art 63. I7m« Commistion des Üudea de 12 membrea e 
Mrecti<»i de l'IutnictioD pnbUqae. 

Le t^emeat d^tennme hb attribntions. La nominatior 
fbDctions et les indemnit^ de prigenoe lont dans la oomp^t 
d'Etat 

Art 64. Le Prüfet a, daiu Bon diafarict, la Borveillance 
primiure aa point de vue administratif. II pr^te mun forte aiuc ai 
en Tae de l'ex6caÜoti des presoriptions Ugalea et des d4cinot 
m£meDt anx dites prescriptioDs. 11 a sp^iualeinent, Bans pr^j 
diBpoBiüonB de la loi qni le ooDcerneat, les comp4tencei Boivai 

a. n procdde & riiiBtalIa&>ii des inatitatenrB dis leor entr6e 

b. H visite nne foia par an les Cooles de son diatrict, et ad. 
annuel au Conseil d'Etat bot Iboi marche aa point de vi 

c. E pooTToit k oe qne los bätiments et installations bcoI 
Btammeat entretenoB en bon £tat et lea 6coleB pourvues di 
mentaire; 

d. II inspecte les regiatrefl de l'^cole et lea protocolea dea con 
Art. 65. Le canton est diTts4 en 7 arrondiaeementB scolaü 
Leor oirooDsoriptioi] Mt dötermin^e par le r^lement. Lee 

nommte ponr le terme de 4 ans par le ConBeil d'Etat. Leu 
fix6 ptur la m4me antorit^ Vu chifEre de fr. 16,000 eBt portS a 
dana ce bot. 

Art. 66. Lea inapecteura aeolairea ont la aarreillance et la 
diäte de tontea lea parties de l'inatmction primaire dana lenr 
Ilg aeirent d'intermÜialre entre lea int^reBB^s et la Direction 
pabliqne. 

IIa ont lee attribntions ap^ciales suivantea aana pr^judioe 
positjona de la loi qni lea concement: 

a. ÜB viütent denx foia, aa moina, chaqne ann6e, toutea le 

arrondiasement, et ausei sonvent qne poaaible lea conra d 

h. Ha obaervent la marcbe aaivie par Vinatitutem dana tont 

dn Programme, Ini doonent les directiona n^ceaaairea et b 

loia et röglements aoot observ^B et lea m^tbodea aniriea; 

c. Hs approavent les ordrea da joar de r4cole, la diTiaion < 
coora dea diffirentes claaaea et Teillent ä lenr ex4catioa; 

d. Ha Teillent k l'ordre, k la diacipline, k l'bygidne de cbaq 
Toqnent, le cas Schient, rinterrentdon dea autorit^a looalei 

e- Da pr6eident les Conferences dea inatituteurs ; 

/. Hb tiennent un carnet regulier de leim lisites dana leqai 

learg ordrea et observatione et le soumettent chaqae trim 

la Direction de l'InBtniction pabliqne. 

Lea prmcipalea obaervationa sont 4galemeat conugi 

de l'^cole. 
g. Ha ugnalent aa präfet lea lacones exiatantea dana le mal 

chaqae claaae; 
h. Chaqae ami6e, dana le coorant de septembre, Jls adreaaei 



de rinttraction pabliqae, an rapport g&Dhtü de lenr adminütnlioii, spfi- 
ciaJement bot la marche dei 6cotes, la fr^qaentation et lea progr^s deg 
4IdTM, la r4prewion des abaeoceB, le m^rito, l'appHcatioii et la condnite 
dea itutituteim. 

Cenx-ci unt divisSi en 1", 2'" et 3™ dawe, selon les notei ob- 
tenoes datu le conrant de l'annle. 

S. AntoiiUi loeiOsi. 
Art. 67. Les ronieil» eommunaux ont en matiöre scolaire les attribotioni 
adminigtiatires qni lenr Bont d^TolueB par lefl tois et r&glementa et sp^cialement: 
a. Ds nomment lee membTeB deB commiBrioaB ecolaires locales dont le cboii 
n'eat pas d6volu h. une antre autorit4 et donnent leur prSavis en vue de 
la nomiuation det institateun; 
h. IIb pourvoient k touB les beaohiB mat^rieh de l'^cole et de l'institnteur, 
danB lea limiteB de la präsente loi et deB r^glementa; 

c. IIb exeroent la baute surveillance Bur Tadininiitration Bcolaire; ili ont 
l'initiatiTe de toutes lea mesureB k prendre en Tue du d^veloppement et 
deB pix^rSs de VioBtruction primajre dang lenra cercleg scolaireB reapeadfi ; 

d, IIb ont en tont tempa le droit de le faire rendre compte par la commii- 
sion locale et l'institntear de la marche de l'&sole, k touB les points de 
Tue, et d'inBpecter toates tes partiea de l'adminiBtratian BColaire. 

Art. 68. n y a dang cbaqne cercle BColaire aae Commiasion looale composle, 
Belon la Population, de 3 ä II membrea, i\ai pour 1 ans par le oonseil com- 
mnnal. Le Consoil d'Etat a le droit de d^ügner un membre qui peut füre 
partie de plusieure commisBionB acolairee. 

Lorsque le cercle comprend plosieun commanes, )es membrea de la com- 
miBsion aont autant que poseible rSpartiB entre elles proportionnellement k lenr 
population reapectiTe, mais de teile aorte que chacune d'ellea eJt au moina an 
reprgaentant. 

La comnÜBBion BColaire atnsi conatitu6e 61it Bon PrSaident et Bon aecr^ture. 
Ce demier peut Stre choiBi hora de son aein. 

Art. 69. Lea commiaaions localea ont les attributions snirantea aana pr^jo- 
dice de cellea qni leur sont, en outre, defSrSea par lea loia et r^glementa: 
a. Ellea 61aborent, aons r^aerye de la sanctioa de la Direction de llnstructian 

publique, le r^glement acolüre local; 
h. Ellea präaTiaent anpr^s du conseil oommnnal pour la nomination, la pro- 
motion, la auapension ou la r^Tocatioo des instituteura ; 

c. Etiea suTTeillent la marcbe g^n^rale de l'^le et la conduite des inatita- 
teuTB et des ^IStob ; 

d. Ellea procödent aux Tisitee d'^oolea primaires et de r^pätition oonformfi- 
ment aux liglements aur la matiöre; chaqee membre individuel lernen! a, 
en tout temps, le droit d'asaiater aux le^ona et de a'aBsurer dea progi^ 
dea SI^Tea. 

Cbaqne Tiaite eat inacrite an regiatre. 

e. Ellea asaurent la bonne fr4quentation dea fs\h^es et la r^preasion dea ab- 
aencea. Ellea pr6tent leur appni i, l'institntenr en vue da muntien de la 
diacipline ; 

/. EUes connaJBsent des dif&cult^a qni Burg^saent entre lea inatitutenra et 
les parents et en r4förent, suivant le cas, an coDBeil communal ou & 
rinspecteur et au Prüfet; 

g. Ellee Teillent au bon entretien des bätimenta et installatioaa acolturea et 
obtiennent du conaeil communal le matöriel n^easaire k l'^cole et aux 
41ÖTeB; ellea ^mllent au paiement regulier dei iustituteurs; 
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h. EIIm coDconrent k Tex^ation de> TÖglements et des ordivs donois; 

t. ElleB iuBpectent ohaqae foie les r^iBtres de l'öoole et B'aMarent q 

aont r^li&rement tenut. 

Art. 70. Le CtUMil d'Etat pent rfivoqner lea membres de la Commit 

leolaire en tout on en purtie et les membrea r^Toqaös ne peavent AI» i^ 

par le couBeil commnnal: 

a. Loraqne la Commiuion scolaire oppcwe de la r^ristanoe k Tex^tion 

bis ou aoz ordim des autorit^a Hip^rieiires; 
l. Lonqn'elle Be rend conpable de n^ligenoe graTe dans l'exeroioe de 
fonctiooB. 
Les membres restants remplisaent provisoiremeDt lea fonolions de visib 
d'^coles. 

Art. 71. Dans les communes qni ont plaaieara 6coles, le r^Iement I 
peat pr4voir la cr4ation da poste d'iin directeor, aaqael est confi6e la direc 
immSdiate des 6coles pnbtiques de la IocaUt6. Lei attribations de ce direc 
eont d6termtn6es pai le r^lement local. 

CHAPITEE m. 

Du peritmtul enMelgiuml primairt. 
1. Orguiliatian giainle. 

Art. 72. Ponr ötre institatenr, il font Atre portemr d'an brevet de capi 
et, dans )a Tkg\e, igk de 18 aoa. 

L'enseignement des ooTragea manneU et de l'iconomie domestique, c 
les icoles mixtes diiigSes par nn institatenr, est domi6 par des institutricea 
des mattresses d'oavrage. Celles-ci soDt poiirvaes d'ua brevet special. 

L'eiiBeignement des branches accesaoires telles qae le chant, le dessin, 
gymoastique, etc., pent ötre confifi k des maltres speciaux. 

a. Ds reiunvn poni l'obtenHon dn broTat 

Art. 73. Un jnry compo<6 de S membres an raoios, nommle ptir la c 
DÜssion des fitodes, procöde ime fbis l'an k rexameo des aspirants an brevei 
capaütä. 

Un de cea trois membres fut partie de la section comp6tente de la c 
DÜauDii des 6tndes, et ä ce titre pnside le jury. 

Art. 74. Pour se präsenter & l'examen prescrit paar l'obtention da bre 
le caodidat doit jusliGer de i ann4es d'6tudes prSparatoires apr^s sa aortic 
l'lcote piünure. 

Art. 75. Un rdglement special d^termine l'^poqne k laqnelle les exan 
ODt lien, les conditions d'admission des candidats, les branches inr lesque 
parte l'examen qni se fait de vive Toix et par urit, et le nombre de po 
nScessfüres k l'obtention dn brevet, füasi que la maniSre de les fixer. 

Art. 76. Les brevets de capacitä sont d61ivr4s par la Commission des 6ta 
et saiTant le rSsnltat plus ou moins fitvorable de l'examen pour une p4ri 
de 4 & 1 an. 

A l'ezpiration de ces d4Itus, le porteur dn brevet fonctionnant dans 
caotOD est astieint k enbir un nouvel examen pour le renonvellement de 
b evet L'instituteur qni justifie de quatre annSes d'exercice dans t'enseignen] 
p ibUc on libre et qni enbit aveo cUstinction ces secondes dpreuves, obtient, 
tre, nn certificat d'aptitnde p4dagogique. 

Art. 77. Le brevet d4finitif est octro;6 au portenr du certificat d'aptiti 
P ■Jagogiqne, ainsi qn'aox institutenrs qni jusidfient de hait annSes d'enseig 
n tat satisfoisant. 
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Art. 78. Toat portear de brevet qui le luase p^nmer oa qoi abandonne 
l'enseignement pendant trois ans, peut ^tre astreint k subir k noaveaa l'examen 
en Yue du renoavellement de son brevet ou de Fobtention d'nn deuxidme breret. 

Art 79. La Directioii de lliiBtraction publique est autoris^e k admettre 
comme aspirants k Penseignement les porteurs de brevets.de capacit6 detivr^s 
dang d'autres cautons suisses, moyennant 6quiTalence des programmes d'examen. 

8. Kominatioii des institiitean et des iBstitatrioes. 

Art. 80. Le personnel enseignant est nomm6 par le Conseil d'Etat en soite 
de concours et sur le pr^avis des commanes iut^ress^es. En cas d'insuffisance 
du premier eoncours ou d'irr^gularitös commises, la Direction de nnstruction 
publique en ordonne un deuxiSme et ainsi de suite. 

Art. 81. Le Conseil d'Etat peut procMer k la nominalion d'institutean 
Sans raccomplissement des formalites du concours s'il j a accord entre les com- 
munes et les institateurs reconnus 61igible8 et ce, sur le pr^avis de rinspecteor. 

Dans les cas d'urgence, Tinspecteur est autoris^ k pourroir d'office, de oon- 
cert avec la Commission locale et moyennant ayis k la direction de rinstructdon 
publique, au service proyisoire de l'6cole. 

Art. 82. D^ qu'un poste d'instituteur deyient Yacant, le conseil communal 
en donne connaissance k l'inspecteur qui en avise la Direction de l'Instruction 
publique. Celle-ci annonce dans la FeuilU ofßcieUe Fouverture du concours avec 
indication du traitement et des accessoires du poste auquel il s'agit de repoor- 
Yoir, ainsi que du jour fix6 pour Texamen. 

Art. 83. L'examen de concours est public, les autorit6s locales y sont in- 
Yit^es d'office. II a lieu, dans la r^gle, au local de T^cole k repounroir, et en 
pr6sence.d'un jury compos^ comme suit: le prüfet du district qui preside, Pin- 
specteur d'arrondissement qui examine et un aide d6sign6 par la Direction de 
rinstruction publique. L'inspecteur remplit les fonctions de secr6taire. 

L'examen porte sur les brancbes 6num6r6es aux art. 10 et 11 de la pre- 
sente loi; il est suiYi d'un examen pratique qui peut aYoir lieu aYOC d'autres 
elöves que ceux de la classe k repoorYoir. 

Les dispositions du r^glement pr^Yues k l'art. 75 ci-dessus sont applicables 
k Texamen de concours. 

La liste des candidats qui ont subi l'examen, ainsi que les resultats de ce 
demier sont transmis par le secr6taire, boqs forme de procis-Yerbal, sign^ de 
toas les membräs du jury d'examen, k la commission scolaire locale. 

Les frais de l'examen d^termines par le röglement g6n6ral sont k la charge 
de l'Etat. 

Art. 84. La Commission locale adresse un rapport aYec des propositions au 
conseil communal qui anrate d^finitiYement son choix et en donne connaissance, sous 
forme de pr^avis, k la Direction de l'Instruction publique par l'entremise du prüfet 

Tont le dossier de l'examen est Joint au pr^aYis. 

Art. 85. Les nominations sont proYisoires ou definitives ; proYisoires pendant 
la dur6e de quatre ans pour tous les iDstituteurs nouYellement brevet^ qui 
n'ont pas encore enseign6; definitives k l'expiration de cette p6r]ode. 

Le Conseil d'Etat peut aussi proc6der k une nomination provisoire lorsqne 
le candidat n'offire pas toutes les garanties n^cessaires. 

Art. 86. Toute nomination provisoire est r^vocable par le Conseil d'Etat 
k la demande de la commission locale, de l'inspecteur et du prüfet 

Art. 87. Tout institutenr nomm6 k un poste est astreint k y enseigner pendant 
2 annees cons6cutiYes au moins, sous peine d'une retenue de tndtement de 
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3 moiB, k moina qn'it ne soit appelä d'oEGoe A na aatn potAt 
d'Etat: peat I'^oorter de toat conoonra avant Texpiratioii de ce d 

Art 8S. Dans lea 4colea mixtei dirig^e« par an iostitntenr, 

3 rSconomie domestiqae et da travidl mannel eat dottn6 par 

d'oavrage. Celle-ra, ensuite d'on ooncoon Rp4cial, et sar I« pr^ 

commonal et de rinepecteor, et aomm^ par la Direction di 

publique. 

Art. 89. Les mattres de dewin, de musqne, de chant, de 
lont nommfis par lea conaeila oommonaux reipeotifii, leor acte 
est eoamiB k la sanclion de la Direotioii de l'IiiBtniolioii publique 

4. InoompatibUitf. 

Les fonotäoiiB d'iortitntAnr wmt incompatiblM avec Celles i 
forestier, de facteur postal, ainii qn'avM la tenne d'aa dSbit de ' 
de mSme incompatibles avec les emplois de sacriitain oa d'offid 
dauB les paroisses on cercles de plus de 1000 Arnes de populatii 

La direotioa de l'Instraction publique pent antorisei l'ex< 
fonctions, d'one profession, oocnpatioD on mutier, moyeimant qu' 
aacun pi^judioe pour l'6cole. Cette aotoriaation est en tont tempi 

II est JDterdit k l'instihitear de prendre son logement k 
TaatorisatioD de la Direction. 

Par son manage, rinstitntrice est cens4e renonoer k nne nc 
mtive. 

6. IMmtBiloii, niBpeiulDii, rJTDixtlon, retnit da breiet 

Art. 91. La dämission de l'institatear doit Stre doon^e par & 
acceptie qne ponr la fin du semettre et moyennant nn aTCrtissei 
de 3 mois ä la Direction; s'il abandonne son posta k nne so 
l'ann^, il devient pasüble d'nne indenmit^ igaie k une retenne 
d'on k trois moia, selon les circenstances. La Direction de riDitn 
en d6cide snr le pr^avis de l'inspecteur. 

Art. 92. L'incapadti notoire, la n^ligenoe inT4t4r4e, I'inc< 
Subordination sont des causei de r4vocation de l'iDstitnteur. 

La r^Tocation est prononcäe par l'antoritö qni a proc6d4 k 
d'aprös les formes constitatioonelles et «isaits da präarä de 
locale et de Tinspeetenr. 

La r^Tocation de rinstituteor empörte de plein droit le reb 

Art 93. Le Conseil d'Etat est 6galement comp6tent snr les i 
ponr snspendre, dans lea oas moins graves, nn institotenr penc 
ittdätermui^. 

La Direction de l'Listmction publique pent d'n^ence snspen 
temr ponr an laps de temps dont la dnr6e ne sanrwt exender an 
rSföre immMiatement an Conseil d'Etat. 

La Suspension prire celui qni en est l'objet, de la jonissanoc 
ment pendaiit tout le temps de sa dar6e. 

Art. 94. Les plaiutes des antoritte locales et r^proqnemei 
teor contre les dites aatoritSs, sont portäes devant l'inspeotenr 
sooB ben^fioe de recoars k la Direction de l'Instruction publique, 
met an prüfet s'il le trouve n6cessaire. 

6, Tnittaunti» de« initltiiteim et des Institatrio«! prlnulrei. 

Art. 95. Les trutements dans les commanes urbaines ne 
iDförienre k 1400 fr. ponr les institutflors et k 1000 fr. ponr l 
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p' sans pr^jndice des avantages en natare qm ponnraient leur 6tre aocordes. Tonte- 

^ fois, le logement et Taffoiiag^ peavent, selon loa localit^s, entrar en ligne de 

compte pour former ce milümunu 

Art. 96. Le minimom doB traitements des inatitatenrs dans lea oommanes 
rorales est Stabil comme snit. 

Dans leg Cooles de 30 6]öve8 et an-desBOus . • Fr. 800 

Dans les 6coles de 31 li 60 ßlÖTes , 900 

Dans les ^les de 51 61iYes et an-doBBos ... , 1000 



Instituiriees: 

Dans les 66oles de 30 6töYes et an-dessons * . Fr. 700 

Dans les Cooles de 31 & 50 ^töves , 800 

Dans les Cooles de 51 61^yes et aa-dessns ... „ 900 



^: ; Lorsqne plasieurs institatrioeB yivent ensemble le minimnm 16gal peat etre 

•;, r6dait: 

pour 2 institatriees ^ Fr. 1000 



»3 ^ ,1200 



,4 , ,1500 

Le nombre des ä^yes est d^termini par la moyenne des dnq ann6e8 an- 
t^rienres. 

Art. 97. üne prime de 50 fr. est alloa6e anx institntenrs et nne prime 
de 40 anx institutrices, k partir de Fannie od ils sont portenrs de lenr breret 
d^finitif. Cette prime est angment6e de 5 ans en 5 ans de 50 fr. pour les 
instituteors jasqa'an maximnm de 150 fr. et de 40 fr. ponr les institutriees 
jnsqa'aa maximnm de 120 fr.; eile est payde par la Caisse de FE tat. 

Les institntenrs et institntrices qui se tronyent en 3^ clajse n'y ont pas 
droit. 

Art. 98. Ind^pendamment du traitement en argent, les oommones ruialeg 
fonmissent anx institutenrs et anx institutrices: 

a) Un logement conyenable ayec dependances indispenBables, antant qae 
faire se peut dans la maison d'6cole; 

b) 6 stires de bois de sapin k brüler, leqnel ddt Atra oonduit, pr^t & 
ntilis6, k proximit^ du logement de l'inBtitnteor ; 

c) Un jardin potager. 

EUes fonmissent, en outre, anx institnteurs seulement, dix ares de 
terrain cnltiyable, autant qne possible k proximit^ du logement. 

n est Beusnltatif aux communes de bonifier en argent la yaleur des acees- 
soires k Finstituteur, s'il y consent. 

L'appr^ciation a lieu d'entente ayeo les inttr oB B ÖB . 

En. cas de contestation, ces accessoires sont appr6cite par le pr6fet, soos 
b^n^fice de reconrs k la Direction de FInstruction publique. 

Art 99. Les communes ont la facnlt6 de stipuler en fayeur des institn- 
teurs des ayantages particuliers en sus des conditions ordinaires de la loi. 

' Art. 100. Le traitement des mattresses d'ouyrage est üxk k 80 fr. par an 
et par classe, support^ par FEtat et les communes dans la proportion nx^ k 
Fart. 104. 

Art. 101. Tonte conyention contraire aux dispositions de la pr6sente sec- 
tion, tont accord en yertu duquel Finstituteur ou Finstitutrice consentirait u 
accepter un traitement inf^rienr, sont nuls de plein droit L'aotion en reyendi- 
cation de Finstituteur est prescrite par le terme de cinq ann6es. 
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Art. 102. Les inatitateors tont ezempts des coir^es et prestations per- 
sonnelies de oommanaB, mais ils paient les imp6t8 de l'Etat et des communes 
00 paroisses aux termes de l'art. 15 de la Constitatioii. 

Art. 103. Lorsqu'an institatear n'est pas en mesure d^eneeigner toates les 
branches obligatoires du programme acolaire, il est tena d'y poar^oir k ses frais. 
Dans ce cas son suppl^ant doit 6tre agr6^ par la commission locale et Tinspec- 
teor. Son traitement lui est acquittS de la m^me manidre qu'il est dit anx 
art. 105 et saiyants. 

Art. 104. L'Etat contribue pour une part d6tennin£e aa traitement des 
institateors dans les communes ou cercles soolaires les moins ais^s ; k cet e£fet, 
les communes ou cercles soolaires sont r^partis en trois olasses par un arr^t6 
special du Conseil d^Etat bas6 sur leur fortane totale. 

n est bonifii par la Caiase de l'Etat, sor la base da minimnm 16gal: 

1^ Aux communes de la deuxi^me classe, ^/lo du traitement l^gal des ins- 
titutears ; 

2^ Aux communes de la troisiöme classe, ^/lo du traitement 16gal des ins- 
titateors. 

Lorsque ce subside Joint au revenu du fonds d'feole, d6pas8e le minimum 
16gal, le traitement peut ötre augment6 d'autant. 

Art. 105. Les trutements des instituteurs et des mattresses d'ouvrage sont 
acqoitt6B a la fin de chaque trimestre par le boursier de la conunune ou des 
communes int^ess^es. 

Art. 106. Le Conseil d^Etat est autoris^ k prendre exceptionnellement toutes 
les mesures n^cessitees par les circonstances en vue d^arriver au paiement r^- 
golier du traitement des instituteurs: 

a, S'il est constat^ que la commune s'est livr6e k des marchandages prohib^s 
par la loi avec son instituteur; 

b. Si malgr^ deux avertissements de la Direction, les traitements trimestriels 
n'ont pas 6t6 acquitt^s r^guliörement k Tinstituteur. 

Art. 107. La part contributive de l'Etat aux traitements des instituteurs et 
des maltresses d'ouvrage est acquitt6e par un bordereau trimestriel de la Di- 
rection en faveur des communes int6ress6es. 

Les primes d'äges sont aoquitt^es par un bordereau de la Direction en 

fäYeor des instituteurs au yu du rapport annuel de Finspecteur. 

• 

Art. 108. En ctfs de d6ods de Finstituteur, les h^ritiers demeurent en jouis- 
sance du traitement et des autres avaniages en nature, durant 6 semaines, de- 
pois le jour du d6c^s. 

La r6colte pendante demeure leur propri6t6. Quant au röglement de compte 
entre Fancien instituteur ou ses h^ritiers et le nouvel instituteur, pour les loca- 
tions k. percevoir et la jouissance des b&timents, il a lieu ä rate de temps, au 
joor de la sortie et en confonnit6 des lois civiles et des usages suiyis dans 
la contrie. 

Toute contestation k cet egard entre les int^ress6s est port6e devant le 
Prüfet, qui en dicide administrativement, sous bin^fice de recours k la Direction 
d3 Flnstroction publique. 

Art. 109. En cas de maladie prolong6e, Finstituteur peut solliciter un aide 
d mt le choix est agr66 par la Direction, sur le pr^avis de la Commission locale 
e ; de Finspecteur. Son traitement 16g^l est support6 pour une moiti6 par la 
c mmone, pour Fautre moiti^ par Finstituteur. 

3 
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CHAPITBB IV. 
Dm moffens tU perfeeHonnemetU dm ittHUuUtirs, 

Art. 110. L'Etat met k la dispoaition des inslitotean les moyenfl suiTants de 
se perfectionner dans Penseignement : 

a. Les coüTS de r6p6iition ; i 

h, Les conförences d'arrondissement. 

Les institateurs sont tenos d'y assister soos peine d^one amende de 3 fr. 
au profit de la bibliothöqae scolaire da district. La m^me amende est 
applicable auz institateurs qai ne pr6parent pas les trayanx reqois poor 
la Conference. 

c. Les leQons d'application oa la visite d'^oolee-modiles ; 

d. Les biblioth^qaes scolaires de district. 

Le röglement gfo^ral d6termine rorganisation et le fonctionnement de ces 
diyers moyens de perfectionnement. 

CHAPITBE y. 

Des icoUs de ripitUUm, , 

Art. 111. II est instita6 des coars de rep^tition k l'asage des jeanes gens 
6mancip6s de T^cole et destines k ^tre portä sar les röles militaires de reoro- 
tement. Ces cours sont obligatoires poar toat adalte qai n'en est pas dispens6 
par Pautorite scolaire comp6tente. 

Art. 112. Ces 6coles de r6p6tition ont liea Tapris-midi des jours de conge 
oa le soir, pendant le semestre d'hiver, an local ordiniure de T^cole. 

Ellas sont obligatoires dans chaqae cercle scolaire oü il se troave des re- 
cratables dont l'instraction n'est pas saf&sante poar passer convenablement 
Texamen f6d6ral de recratement. 

Le röglement g6n6ral d6termine Tordre et le programme des ooars. 

Art. 113. L^spectear, ensaite d^an examen special k d6terminer par le 
riglement, etablit la liste des jeanes gens 6mancip68 de l'6cole qai doiyent les 
fr6qaenter. L'enseignement est donn6 par Tinstitatear d6signe par Tinspectear; 
il est gratait poar les 61^yes. 

Les dispositions des art. 24 et saiyants ooncemant les absences et lear 
r6pression sont applicables aax 6coles de r6p6tition. 

Art. 114. L'institatear re^oit ane indenmit6 de 50 cent. par heare d'enseigne- 
ment, laqaelle est acqaitt6e sar le m^me pied qae le traitement ordinaire, dans 
le mois qai sait les Operations da recratement. Les oommones foamissent, en 
oatre, le' cbaafiGBige et redairage. 

CHAPITBE VI. 
Des icoUa librea. 

Art. 1 15. Les parents oa lears repr6sentants ont la facalti de fsdre donner 
k leurs enfants oa k ceax dont üs sont responsables, Tinstraction k domicile oa 
dans ane 6cole libre. Dans ce cas, TEtat yeille k ce que cette instraction soit 
conforme aax prescriptions legales. 

Art. 116. Chaqae citoyen peat oayrir ane 6cole libre. Dans ce bat, il 
s'annonce k la Direction de Tlnstraction pabliqae qai s'assore de la moralitd et 
de la capacite da reqa6rant. 

Art. 117. L'Etat exerce la haate saryeillance sar les äcoles libres; ii constate 
qae la fr6qaentation des enfants est r6galiere et qae ceox-ci re^iyent oae 
instraction saffisante. 
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Art. 118. Lee 6coleB libres peuvant toomettra leon Btatnto an Coi 
et demander k 4tre admis an benific« des 6colea pnbtiqnei. 

Dans ce cae, les Btatata doivent porter qu'elles se confonnent an 
tioQB des lois et röglementi Bcoltures en oe qni concerne la Domina 
traitement de« inBUtutenn, l'enBeignement , la disoipline, la fr4qn«i 
icoles et rapprobation deB oomptei scoltures. 

La commiBBion scolure nommie par lee int4resB^ a toutee iei i 
dÖTOluee par la loi aox conaeitB commnnanx et ans comaÜMiona scolu 

Loraqn'im inipAt devient a6ceBaaire, il eat leT6 Bnr tona lea adfa 
Statuts orgauiqneg de l'6cole, qn'ila aient on non deB en&nte en 6 
qaenter l'^cole. 

Art. 119. Lea conunnnea penrent BnbTentionner les 6colefl librei 

CHAPITEE TU 

Caitft d* niraUt dti itwlilHtairt. 

Art. 120. n exiate nne Caiase de retrüte dea inatitateura. Cette Ca 
en 1834, eat reoomine peraonne morale et adminiitr^e aooB le contrAI 
Elle eet inaliänable. 

Art. 121. La Caiiae de reimte est dastiii6e ä fonrnir nne pi 
institnteDiB retrait^e; eile aocorde, en ontre, dea seconra aox membr 
da corpa enadgnant primaire fribourgeoia. 

La pengion est reversible anx venfs et anx veuTes dea sod£ 
antant qu'ila ne se remarient pas, ainsi qn'aax orphelins dea eoöätw 
ee qn'ila aient atteint l'Age de 18 ans accomplis. 

Une loi speciale rögfe tont ce qui conceme la Caiase de retrait 

CHAPITEE Tin. 

Diapotition* traiaitaira tt finaiei. 

Ali. 122. L'ancien röglement g^n^ral demeore en vignenr jnaq 
mnlgataon d'nn nonvean röglement, qni sera mis enbannonie arec 
Im, dana le terme d'une ann6e. 

Ce r^lement fixera nn tenne anx commissions scolairea locale 
Tiaer leor rdglement d'ordre et de diacipUne, selon un röglement nor 
par la Direction de l'lnstmction publique, et dont elles a'4carteroii 
poawble. 

Art. 123. Lea inatituteurs et les inatitutrices qni ae tronvent e 
an b^n^fioe d'avantagea particuliera stipul^a en lenr fitveur en deho 
ditions ordinairea de la loi le« conaervent en vertn dea conventiona 

Art. 124. La Conaeil d'Etat pent CuToriser la cr^ation d'6cole 
de degr6 eap^rieur, ponr lea enfants pina dövelopp^s d'nn ou de plnsi 
flcolairea. Cea 6colee pr^vnea & l'art 11 de la präsente loi, seront^ 
le concoora de l'Etat et des commnnes int^reaaees, d^ qne 20 ^I4t 
seront inscrits. Une loi apädale r^glera lenr Organisation dSfinitive, 
participation financiöre de l'Etat, qni ne sera en ancnn cas anp^ri 
an trtütement de l'insdtotenr. 

Art. 125. La pr^aente loi entre en vignenr le 1" octobre 1881 i 
de l'application dea traitementa qui oommencent k conrir das le l" Jt 



KantoD 8CHA 
11. 2. OeMti betr. Barlaton dM Art. 22 d«s Schnlgueti 

Der QroBBe Rat dei EantoiiH fichaSbausen, in Ab&ndenmg 
gdmlgesetses Tom 24. September 1879, beschlieast als Oei 
Art. 1. Der erste Absatz von Art. 22 des Scholgeaetzea h 
Alt 22. Die Zahl der wScbentlichen UoterriditBatanden b 
ffir da« 1. Sohnljabr du gante J^r 16—20 
» « 2. , , , , 16-20 

» . 8. , , , . 18-24 

» . 4- B ... 20-26 

, , 5. , , r, w 24-30 

Art 2. Dieses Gesetz tritt mit dem 1. Oktober 1885 in 1 
BemsTkaDg. Art SS dei Sobolgreietiu vam Sl. September 18T9 ( 
«öobenllichQD TTnterriohtastanden Tom 3. ond i. Bobnljkhr snt 18— ES tnt. 
Da non die Erfshniiig' lebrte, dasi venlf; Zeit bleibe, nm du Gelemlc 
ond die wOsMitabue Fertigkeit id enielcD, petitionlrte dla kuitosals Lebre 
eine grosse Zaht lon FuniliaiiTätem beim OroaasD Rate am Vennehrong di 
sof 28. Dar Oroaie Rat utite nun dai Haiimom anf Z* bei«. fiS feit und I 
neu Schalen Spielrkom tod 18— S4 baiw. SO— 26. 



Kanton B 
IS. 3. OMetz betreffend die O^anlsaflon dee SohuUnepe 

rendom Tom 25. Oktober 1885. 

§ 1. Der Scbnlinepektor wird auf Yoncblag des RegieniDgsi 
rate anf eine Amtsdauer von 5 Jahren gewählt Er ist dem 
speziell der Erziehnngsdirektion unterstellt 

§ 2. Der Schulinspektor führt die Anlincht über alle Frim 
die Lehrer und Lebrerinnen, sowie über die Gerne indeschnlpfl^ 

Diese Schulen hat er jährlich wenigstens 1 mal zn besuchen 
wenigstens ^3 derselben, wenn möglich die Etälfte, abwecbslongi 
prüfen; ebenso bat er die Frivatschulen, die Anstaltscbulen un( 
seknndarscholen jedes Jahr selbst sn prüfen. 

Die Dbrigen Prüfungen werden durch vom Regierungsrat s 
Experten abgenommen. 

§ 3. Die Bezirk Bscfaulen hat der Schnlinspektor jährlich w( 
zu besuchen ; in Betreff dieser Schulen können ihm auf den . 
ziebungsdlrektäan durch den R^eningsrat noch wrätere Oesch! 
werden. 

§ 4. Den Lehrern und Lehrerinnen sowie den Schnipfic 
die notwendigen Weisungen und unterstützt sie in der Ausflbui 
mit Bat und Tat. 

§ 5. Der Schnlinspektor hat an den Lehrerkonferenzen Te 
ihm steht femer die Leitung alliallig angeordneter Lehrerknise 

§ 6. Der Schulinspektor ist von Amtes wegen Mitglied dei 
zur Prüfung der Stipendiaten, sowie der Primär-, Sekundär- um 

§ 7. Die Tom Re^emngsrate oder der Erziebungsdirekti 
wiesenen Gegenstände hat der Schnlinspektor zu begutaaäten ev 
zu stellen. 

§ 8. Alljährlich anf Ende des Monats Februar wird der Scb' 
Erziehungsdirektor zn Händen des Regierun gsrates Bericht ersta 
sämtlichen AmtsTerrichtuDgen und Ober den Zustand dea ganze 
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§ 9. Der Schulinspektor wohnt in Liestal. Er bezieht eine Jahresbesoldong 
von Fr. 3000 und fdr seine Ausgänge Taggelder bis auf den Betrag ton 
Fr. 800, 

§ 10. Die Schreibgesehäfte der Erziehnngsdirektion und des Schnlinspek- 
torates werden durch einen Sekretär der Landeskanzlei besorgt. 

§ 11. Die speziellen Vorschriften betreffend den Dienst des Schulinspektors 
sowie in Betreff der Abnahme der Prüfungen durch die Experten bilden den 
Gegenstand eines Beglements. 



b, Verordnungen^ Lehrpläne, Reglemente. 

13« I. Lehniel für die Primanohulen in Basel. Vom Erz.-B. genehmigt 
den 13. März 1884. 

1. Religion. 

1. AUgemeine QrondB&tze. 

Der Bebgionsonterricht soll auf Herz und Gemüt der Kinder erhebend und 
veredelnd einwirken, ihren religiösen Sinn wecken, sie auf die Pflichten gegen 
Gott und Menschen aufmerksam machen und zur Erfüllung dieser Pflichten 
anleiten. 

Der Beligionsunterricht in der Primarschule ist ein vorbereitender : er legt 
den Grund zum spätem eigentlichen Beligionsunterridite. Er macht die Schüler 
mit den Hauptbegebenheiten und den hervorragendsten Persönlichkeiten der 
biblischen Geschichte bekannt, darf aber weder dogmatisch behandelt werden 
noch konfessionell gefärbt sein, sondern ist so zu erteilen, dass sämtliche Sehfiler 
ohne Ausnahme daran teilnehmen können. 

2. Lehrziel. 

a) Klasse 1 und 2. Erzählungen von biblischen Geschichten Alten und 
Neuen Testamentes nach der im Anschluss an das Lehrbuch getroffenen Auswahl. 

bj Klasse 3, Biblische Geschichten Alten Testamentes Nr. 1 bis 85 ; Neuen 
Testamentes Nr. 1 bis 6. 

c) Klasse 4, Biblische Geschichten Alten Testamentes Nr. 36 bis 54, 57, 
58, 61 bis 65; Neuen Testamentes Nr. 53 bis 65. 

In jeder Klasse wird eine massige Anzahl von Sprüchen und Liederversen 
aas dem Lehrbuche auswendig gelernt. 

II, Sprachunterricht, 
1. Allgemeine Grundsätze. 

Das Sprachfach ist in der Primarschule der wichtigste Unterrichtsgegen- 
fltand, unter dessen Oberherrschaft; sich alle übrigen Fächer zu stellen haben. 
Aller Unterricht ist deshalb in erster Linie Sprachunterricht und geht darauf 
aas, die Schüler richtig sprechen und folglich richtig denken zu lehren. Der 
Sprachunterricht in der Primarschule gliedert sich in den Lese-Unterricht, den 
Sprachunterricht im engern Sinne und den Unterricht in der Heimatkunde. 

aj Die Schule muss auf den Lese-Unterricht wegen seiner grossen Wich- 
tigkeit für jedermann einen besondem Wert legen und mit allem Nachdrucke 
dafür Sorge tragen, dass jeder Schüler gut lesen lerne. Wenn auch in der 
Primarschule der Lese-Unterricht bei weitem noch nicht kann abgeschlossen 
werden, sondern wenn er auf den folgenden Schulstufen stets fortgesetzt werden 
muss, so ist doch schon auf der Elementarschulstufe das Endziel dieses Unter- 
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richtes, dsas oämlich die Bchfller geläofif;, Uatrichtig, woUllanteDd and mit einn- 
gemäBser BetoDong leaen, and dais aie den Inhalt des Gelesenen sich aneignen, 
tmt KoDseqaenz ins Äage za &8sen nnd soweit wie mSglich anzustreben. lHa- 
gends darf das medianische Lesen geduldet nnd übenül mOssen die SchQler 
zum Verständnis des Gelesenen angeleitet werden. 

b) Der Sprachantenicht im engem Sinne soll den Schfiler befithigen, 

1. die mOndlich oder schriftlich ansgedrOckten Gedanken anderer nach Inhalt 
and Form richtig za TerBteben, und 

2. seine eigenen Gedanken mündlich oder schrifllich richtig anszndrOcken. 
Er amfasst daher mOndlicbe and schriftliche Übangen. 

Zn den mündlichen Sprachfibangen geh&ren : Die SprachQbangen im engem 
oder freiem Anschlnss an den Anschaanngsonterricht, die Wiedergabe des Ge- 
lesenen im engem oder freiem Ansohlnss an das Lesebnch and die Memorir- 
und Bezitirübangen. 

Zu den schriftlichen SprachQbnngen gehSren: Die EinObang der Orthogra- 
phie teils durch Aufschreiben von Diktaten, teils darcb Abschreiben aus dem 
Lesehnche, teib durch Niederschreiben ans dem Gedächtnisse ; die Nachbildung 
von Sätzen und von passenden Lesestücken sowie von leichten Erzählungea 
uad Beschreib nngea ; die Umbildung von Sätzen und von Lesestücken. 

Zu allen diesen Übungen kommt hinzu die Bekanntschaft mit den Elemen- 
ten der Sprachlehre, wobei indessen der bloss theoretische Weg Ton voraeherein 
aasgeschlossen und die praktische Übong allein zulässig ist 

Das Lesebnch bildet die Grundlage und den Mittelpunkt des ganzea Sprach- 
nnterrichtes in der Primarechule. 

c) Der Unterricht in der Heimatkande endlich soll im engsten Anschluss 
an den Anscbauungsanterricht den Schüler mit seiner Heimat und den in seiner 
nächsten Umgebung vorkommenden Erscheinungen bekannt machen nnd ihn 
dadurch befähigen, später die Encheinangen der Fremde um so besser keuDen 
und begreifen zu lernen. 

S. Leiinlel. 

a) Klasse 1. a) Lesen und Erklären der in der Fibel vorkommenden Wör- 
ter, Sätze nnd Lesestücke, 

h) Übung im mündlichen und schriftlichen Ausdrucke. Spreohttbnngen 
im Anschluss an die Fibel nnd an Dinge, welche im Ansohanungskreise der 
Kinder liegen. 

c) SpracbÜbungen. Orthographie: Lantirübungen. Übun^n im richtiK Spre- 
chen und im richtig Schreiben. Abschreiben aus der Fibel. Diktat von WSrtern. 
Die Elemente der SilbentrennuDg. 

Sprachlehre: Kenntnis der kleinen und grossen Buchstt^n des Alphabetes 
nach ihrer Beibenfolge. Kenntnis der Vokale, Umlaute, Doppellaute und Kon- 
sonanten. Benennen von Gegenständen. Angabe, was die Gegenstände sind, 
wie sie sind, was sie tan, Kenntnis der Hauptwörter als Namen sinnlich wahr- 
nehmbarer Gegenstände. Anwendung der grossen Anfangsbuchstaben b^m 
Sohreiben der Hauptwörter und am Anfang der Bätze. Anwendung der Einzahl 
und der Mehrzahl. Der Punkt als Satzschluss. 

d) Heimatkunde. Besprechung des Schulzimmers, des Schulhofes, des Scbul- 
gebäudes, des Wohnhauses, der Strasse, woran das Schulhaus liegt, und des 
Schulweges. 

b} Klasse 2. a) Lesen und Erklären der Lesestücke. 

h) Übung im mündlichen und schriftlichen Ausdrucke. Zergliederndes Ab- 
fri^n von Lesestücken. Anleitung zur mündUohen Wiedergabe leichter Ab-' 
schnitte ans dem Lesebnehe. Abschriften aus dem Lesebache. 

c) Sprachübungen. Orthographie : Einübung der Silbentrennung. Diktat von 
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Wörtern, deren Schreibang Yon der Anisprache nicht abweicht, n 
deren Schreibnng von der Anuprache abweicht, wobd besonde: 
nnd die Bchlrfnng des Vokals in Betracht kommt. 

Sprachlehre: Unterscheidung der Hauptwörter (Substantive] 
schlecht. Anwendnng des OescblechtsworteB (Ärtikelg). Bildan; 
Was die Gegenstände sind, wie sie sind, wu sie ton im An 
Lesestoff. Elementare Kenntnis des Bigenschaftswortes (Adjektivf 
wertes (Verbs). Bildung von Sätzen mit Anwendung der Einzahl 
zahl. Eenntnia der drei Hauptzeiten Gegenwart, Vergangenhe 

d) Heimatkunde. Die Strassen, Plätze, wichtigsten Oebäud 
in der Nähe des Schulhanses. Strassenverkehr, Verkehrsmittel, 
der Einwohner. 

c) Klasse 3. a) Lesen nnd Erklären der Lesestücke. 

b) Übung im mündlichen und schriftlichen Ausdrucke. Zer 
fragen Ton LesestQcken. Anleitung zur mündlichen Wiedergab' 
stücke oder Abschnitte Ton solchen erzählenden und bescbreil 
Abschreiben ans dem Lesebnche. Schriftliche Kachbildung leic 
kleiner Abschnitte von Leiestücken erzählenden und bescbreil 
Siederscbreiben leichter Abschnitte des Lesebuches aus dem Gedi 
bildung kleiner, leichter (freier) Erzählungen und Beschreibun) 

c) SprachQbnng. Orthographische Übnngen im engem oder f 
ans Lesebuch. Befestigung der Silbentrennung. BerücksichtigD 
dwen Schreibung von der Aussprache abweicht (Dehnung, Sei 
kale). Berflcksicbtigung der Atwtammnng der WSrter durch \ 
Stammvokals, durch Vor- und fiachsilhen und dorch Zusammei 

Sprachlehre: Der ein&ohe nackte Satz. Kenntnis des 8 tibst 
Adjektivs und Verbs. Anwendung der vier Hauptzeiten des 
Imperfekt, Perfekt und Futnmm in Sätzen. Unterscheidung von 
nnd Satzaussage. Alle diese Übungen im beständigen Anschlüsse ( 

d) Heimatkonde. Die Stadt Basel mit ihren Oewässem, 
üaaptstrassen, Haaptplätzen , Schnlgebänden , Kirchen und and 
Gebunden, Stadtteilen nnd Eisenbahnlinien. 

d) Klasse 4. a) Lesen and Erklären der Lesestacke. 

b) Ühnng im mündlichen nnd schriftlichen Ausdrucke. Zei 
fragen von LesestDcken. Mündliche Wiedei^abe geeigneter Le 
santmenhängenderm Ausdruck. Schriftliche Nachbildnng von Lee 
lenden nnd beschreibenden Inlialtes oder von anderweitigen leich 
and Beschreibungen. Mündliche und schriftliche Umbildung von \ 
st&cken mit Veränderung der Person, Zahl oder Zeit. 

e) Spcacbübang. Ortbograpbis<^e Übnngen durch Diktate 
BerQcküditigang der Abstammung nnd Zusammensetzung der 

Sprachlehre: Der erweiterte einfache Satz. Kenntnis des & 
und der Satzanssage. Die Bdfugang als Adjektiv oder als Ge 
gänzang als Akkusativ, Dativ oder Genitiv. Die Bestimmung 
Zeit, der Weise und des Grundes. Bildung von Erzähl-, Frag 
Sätzen, Das Frage- nnd das Ausrafnngszeichen als Satzschlnss 
* d) Heimatkunde. Der Kanton Basel-Stadt mit seiner Heg 
Gewässern und H5hen, seiner kirchlichen und politischen Eil 
Nachbargebieten nnd seiner Zugehörigkeit zur schweizerischen Ei 

In allen vier Klassen soll eine massige Anzahl von klein' 
iD poetischer nnd prosuscher Form durch Auswendiglernen und I 
bolong dem Gedächtnisse fest eingeprägt werden. 



III. Sdirelbm. 
1. Allgemeipe QrondsU». 

Der Schreibanterricht hat einen hohen erzieherischen Wert, indem er an 
den ScbQler die Forderung mSglichst vollkommener AusHihrnng der Arbelt 
stellt nnd den Sinn für Reinlichkeit, Begelmässigkeit nnd Schönheit weckt und 
pflegt Das Ziel desselben ist als erreicht anzusehen, wenn sich die Schfiler 
eine einfache, fliessende und gefallige Schrift angeeignet haben. 

In jeder Klasse sollen die Schriftformen, Buchstaben verbin düngen, Wörter 
und Sätzcben in möglichst Totlkommener, besonders aber reinlicher AusfQbrung 
nnd in einer dem Auge gefälligen Ordnung geschrieben werden. FOr die Form 
der Bacbstaben sind die als Mnftter aagenommenen Normalien in ollen Klassen 
raas^ebend, und es soll darin Übereinstiromnng bemchen. Der Si^reibnnter- 
richt ist stets als Klaasennoterricbt zu erteilen. 
2. Lehrziel. 

In allen vier KUuaen wird die englische Kursivschrift eingeübt, wozu noch 
die Ziffern nnd die Interpunktionszeichen kommen. 

In der vierten Klasse findet daneben die EinQbang der dentschen Kurrent- 
achriA: statt 

Während in den baden untern Klassen vorwiegend die BuchstabenfonneD 
nnd Bachstaben Verbindungen zur Einübung gelangen,- wird in den beiden obern 
Klassen neben der unausgesetzten Wiederholung dieser Übungen daa Schreiben 
von Wörtern und Sätzeben geübt Dabei bat der Scbieibunterrioht dem Unter- 
richt in der Reohtschreibong so viel wie möglich nDterstUtzend an die Seite zn 
treten. 



Dem Bechenunterrichte kommt ausser der Anwendbarkeit im tSglicben Leben 
die Sohärfung und Ausbildung des Verstandes in besonders hohem Qrade zn. 
Anschaulichkeit, Folgerichtigkeit, geordneter Stufengang und sichtbare Fort: 
schritte treffen dabei in einem Orade zusammen, wie dies bei keinem andern 
Lehrgegen stände der Schule, speziell dei: Elementarschule, in gleicher Weise 
der Fall ist. 

Um die Erreichung des doppelten Zweckes des Rechenunterrichtes, Ver- 
stand esbildung nnd praktische Tüchtigkeit, so viel, wie in ihrem Bereiche er- 
reichbar ist, anzubahnen, hat die Primarschule von Anfang an folgende Orand- 
sätze zur beständigen Richtschnur ihrer Tätigkeit zu machen: Anschauung und 
Veranschaulichung der Zabibegriffe und der einzelnen Operationen; Fertigkeit 
im Kopfrechnen; sprachrichtiger, vollständiger und genauer Ausdruck der münd- 
lichen Ldsungeu; Einhaltung einer einheitlichen, festen, stätig wiederkehrenden 
Form des Ausdrucks und der Darstellung bei der Lösung der mündlichen und 
der schriftlichen Aufgaben. 

2. LebnieL 
a) Klasse 1. Bildung der Zahl Vorstellungen durch Anschauung. Bekannt- 
schaft mit dem Zahlenraume von 1 bis 10. Allseitiges Bechnen mit jeder ein- 
zelnen Grundzahl in diesem Zahlenraume. Überschreiten des ersten Zehners; 
Addition aud Subtraktion im Zahlenraume von 1 bis 20 mit beständiger An- 
wendung von Veranschaulichungsmitteln. 

h) Klasse 2. Einübung des Zahlenranmes von 1 bis 100 mit beetündiger 

Anwendung von Veranschaulichungsmitteln. Ergänzung des Zehners und Zurück- 

"if denselben. Zahlenzerlegen. Zu- und Abzählen mit reinen Einem und 
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reinen Zehnern. Emübung des Einmaleins. Zerlegen der Produkte in die Faktoren. 
Anfänge des Teilens and Messens. 

c) Klasse 3. Einübung des Zahlenraumes von 1 bis 1000 mü beständiger 
Anwendung von Yeransobaulichungsmitteln. 

Allseitiges Kopfrechnen. Zu- und Abzählen mit reinen Einem, reinen Zeh- 
nem und reinen Handertem, später mit gemischten Zehnem. Einübung des 
Einmaleins. Multiplikation reiner und gemischter Zehner mit reinen Einem und 
mit reinen Zehnem. Uebungen im Teilen und Messen. 

Anfang des schriftlichen Rechnens. Aufgaben you kleinen Additions-, Sub- 
traktions-, Multiplikations- und Divisionsbeispielen bis zur Multiplikation mit 
einem leichten zweistelligen Multiplikator und zur Division mit einstelligem 
DiTisor. 

d) Klasse 4. Im Kopfrechnen wird das auf den frühem Stufen Erlemte 
durch beständige Wiederholung und Uebung befestigt und angemessen erweitert. 
Neu hinzu kommt die Kenntnis der Sorten des Dezimalsystems, nämlich des 
Frankens, des Meters, des Qrammes und des Liters mit ihren Unterabteilungen 
und Zusammensetzungen an der Hand Yon Yeranschaulichungsmitteln. Reduziren 
und Resolviren. 

1^ schriftlichen Rechnen mit unbenannten und benannten Zahlen wird im 
Zahlenfaume bis 100,000 allseitig operirt und bis zur Multiplikation mit einem 
schwierigem zweistelligen Multiplikator und zur Division mit einem leichten 
zweistelligen Divisor fortgeschritten. 

In allen Klassen ist in jeder Rechenstunde einige Zeit auf die mündliche 
Lösung angewandter Aufgaben aus dem täglichen Leben zu verwenden. 

F. Oetang, 
1. Allgemeixie Grundsätze. 

Der Gesangunterricht auf der Elementarschulstufe basweckt die Weckung 
und Bildung des Tonsinnes, die Entwicklung der Stimme, die Yeredlnng des 
Gemütes und die Belebung des patriotbchen Gefühles. Sein Zweck ist demnach 
ein realer und ein ästhetischer. Durch die Befähigung zum Vortrage einstimmiger 
Lieder soll die Gesangesfreudigkeit der. Kinder geweckt und gefördert un^ der 
Sinn für das musikalisch Schöne erschlossen werden. 

2. Lehrziel. 

a) Klasse 1. Gehör- und Stimmübungen. Unterscheidung von Tönen nach 
Höhe und Tiefe, Länge und Kürze, Stärke und Schwäche, anfanglich mit Be- 
rücksichtigung grösserer Intervalle. Übungen im Umftinge des Tetrachords 

Xj ^y Qy h, Einübung einer massigen Anzahl einfacher Liedchen im Umfange 

einer Oktave^ nicht unter das c und nicht über das /. 

h) Klasse 2, Erweiterung der gehör- und stimmbildenden Übungen mit 
Berücksichtigung kleinerer Intervalle im Umfange einer Oktave. Einübung einer 
massigen Anzam leichter Lieder nach dem Gehör. 

c) Klasse 3, Gehör- und Stimmübungen. Kenntnis des Notensystems nach 
Schäublins Gesanglehre (Seite 13 bis 16, erster Abschnitt. I. Die zwei ersten 
Töne. n. Die drei ersten Töne) und mit Benützung des dazu gehörenden Ta- 
bellenwerkes. Einübung einer massigen Anzahl einstimmiger Lieder von etwas 
grösserm Umfange und etwas bewegterm Rhythmus. Beginn des Ohoralgesanges 
(Gesangbuch Nr. 28, 169, 285 und 323). 

d) Klasse 4. Gehör- und Stimmübungen. Kenntnis der C-dur Tonleiter 
und des funflinigen Notensystems. Wiederholung der in Klasse 3 behandelten 
Abschnitte aus Schäublins Gesanglehre. Behandlung von Seite 17 bis 19 
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(Abschnitt m. Das ganze Tetrachord). Benützung des TabeHenwerkes yon 
Schiinblin (Tabelle I, II, m). Einübung einer massigen Anzahl einstimmiger 
Lieder und Chorale (Gesangbuch Nr. 21, 65, 135, 172, 288). 

In allen Klassen wird der Gesangsstoff den SlnderHedem von Schaubün, 
in Klasse 3 und 4 ausserdem dem Basler Gesangbuche entnommen. 

VI, Zeiehnem 
1. Allgemeine Gnmdaitie. 

Der Zeichenunterricht soll den Sinn für schone Form und wohlgeföllige 
bOdliche Darstellung wecken und die Schüler an korrekte, sorgfaltige und saubere 
Ausfuhrung der Zeichnung gewohnen. Er hat demnach die Aufinerksamkeit 
möglichst zu konzentriren und den Sinn für Regelmässigkeit und Ordnung zu 
heben und zu fordern. Der Zeichenunterricht ist als Klassenunterricht zu erteilen. 

« 2. LeIinieL 

a) Klasse 1, 2 und 3. Elementarste Vorkenntnisse des Zeidmens im An- 
schlüsse an den Anschauungsunterricht und an den Unterricht in der Heimat- 
kunde. 

b) Klasse 4. Nachbilden yon geraden Linien in 'verschiedener Ißichtung 
und von einfachen geradlinigen flguren. Ausführung der 20 ersten Übungen 
des Stufenganges für den Zeichenunterricht in der Primarschule von G. Kühlen- 
thal, A. Frei und A. Füllemann, wobei neben der lüchtigkeit der Zeichnung 
hauptsächlich die Sauberkeit der Ausführung in Betracht kommt. 

VII. Turnen (in der 4. Klasse der Knabenpriiiiarschiile). 
1. Alln^meine Qrondsätze. 

Der Turnunterricht bezweckt die harmonische Entwicklung und Durchbildung 
der Leibeskräfte. Daher soll er unausgesetzt nicht nur die schöne und gefallige 
Form in Haltung und Bewegung, sondern auch die stetige Gewöhnung an Zudbt 
und Ordnung, an Aufmerksamkeit und Beharrlichkeit ins Auge fiusen. 

2. LehnieL 

Ordnungs- und Freiübungen und Gerätturnen nach dem für den Turn- 
unterricht aufgestellten speziellen Lebrziele. 

Yon den Ordnungs- und Freiübungen kommen zur Behandlung: Bildung 
des Reihenkörpers, Öffnen und Schliessen der Reihen (Rotten), Reihungen, 
Drehungen, einfache Gangarten, ein&ches Laufen und Hüpfen, ein£ftche Fuss-, 
Bein-, Knie-, Arm- und Rumpföbungen. 

Yon den Gteratübungen kommen zur Anwendung : Übungen am Sprungseil, 
am SchrSgbrett, am Stemmbalken, am Barren, am Stangengerüst und an der 
wagerechten Doppelleiter. 

Das letzte Yiertel der Turnstunde ist einem fröhlichen Spiele zu widmen, 
das, wenn es die Yerhaltmsse und die Witterung gestatten, im Freien vorzu- 
nehmen ist. 

VIII. Handarbeiten (in der lütdehenprimarsohole). 
1. Alln^meine Gnmds&tse. 

Der Unterricht in den Handarbeiten hat zur Au^be, den Schülerinnen 
Yerständnis und Geschicklichkeit in der Anfertigung der in jedem Hauswesen 
vorkommenden weiblichen Arbeiten beizubringen und dieselben gleichzeitig an 
FleiBS, Ordnung, Pünktlichkeit und Reinlichkeit zu gewöhnen. 

Wegen seiner Wichtigkeit und seiner grossen Bedeutung für das praktische 
Leben ist der Arbeitsunterricht den übrigen Dbziplinen der Primarschule gleich- 
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iQBtellen und wie diece nach den Bllgemem geltenden [Adagc^ 
IQ erteilen. Er ist Klassenanterricht. Die SohQlerinnen ^d i 
der Arbeiten einzofOhren und zugleich Ober den snr Verwei 
Ätbeitsstoff zn belehren. 

E. LaknlaL 

aj Klasse 1. Stricken eines Streifens (eines Bandet). Krh 
nachfaer der linken Haichen. Stricken eines Paares Kindersti 

b} Klasse 2. Stnunpfttricken. FaknItatiT : Stricken ron S 
eben. 

e) Klasse 3. Ansier dem Strampfstricken werden die i 
Nähens an einem ÜbDngsst&ck und mit geffirbtem Faden gel 
kommen vor: die Überwindtinganaht, der Vorstich, Hintenüti< 
EreaEstich and das Nähen leiditer gerader Sänme. 

d) Klasse 4. Daa Stnimpfetrioken als Nebenarbeit. Erlern 
10 Sbickmastem mit rechten und linken Haschen ; Anfertij 
mneterbandes. Fakultativ: Stricken eines Häntelchens. 

Naben eines ein&cben Hädchenhemdes. Anfertigung 
ZahlentOchleins mit zwei grossen Alphabeten, lateinisch ont 
der Ziffern als Vorschule fllr das Zeichnen des Genähten. 



FSc)terverttäi 



1. Beligion . . 

2. Sprache: 

o} Lesen . . 

b) Sprache 

e) Heimatkoode 

3. Schreiben 

4. Kecbnen 

5. Gesang . 

6. Zeichnen 

7. Tomen . 
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IL HUeben-Priauraohiile. 



1. Religion . . 

2. Sprache: 

a) Lesen . . 

h) Spradie . . 
e) Heimatkunde 

5. Schreiben . . 
4. Rechnen . . 

6. Gesang . . . 
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14* 2. LebrplftB für die Prlnursehaleii das K*iit<»B So 

achtet durch die kaut. SchnlBjnode den 24. Aag. 1885. Vom ] 
migt am 1. Okt. 1885. 

1. Die ianftationtUt Btligiuulahre. 
Zum Zwecke der konfeuionelleD BeligioDBlehre vird dei 
Tormittaga 11 Uhr au und während des ganzen nachmittaga f 
8. Schaljahr stehenden Kinder scbul&ei erklärt Ausnahmen 
nStig — vom Erziehungs-Departement gestattet oder auch an 
Kinder, welche die Primarschnlo noch nicht mindestens ct 
haben, dürfen lu diesem konfessionellen BeligionHuuterrichte 
werden. 

Die Lehnnittel für den konfeasionellen Beligionsonterrichl 
Genehmigung der zuständigen Staatsbehörde. 

2. DU SiUenldire 

bezweckt die Wecknng und ÄnsbildnoK der rehgiSa-üttlichen < 
Wicklung der wichtigsten Tngendbegriffe und die Erkenntnis i 
Kindes gegen Gott, den Nächsten und sich selbst. 

A. Untamihnle. 

Die sittlichen Lebenskreise des Kindes, als: Elternhaus , 
Gasse, Nachbarschaft, Natur. 

B. Hittelichale. 

Das Verhältnis des Kindes zu Gott, zu den Voi^setzten, i 
zu den Menschen überhaupt, zur Temunftlosen Mitwelt, soirie 
Kindes gegeu sich selbst {MittelklasBenleBebuch, I. Abteihing.) 

C. Obenobule. 
Frömmigkdt. Menschlichkeit. Pflichten gegen das Vaterland 

Familienpflichten. Pflege der Gesundheit und Streben nach wei 
(Obeiklassenlesebuch, I. Abteilung.) 

3. Der QaaHgutUarricht 

soll den Tonsinn entwickeln, die Stimme bilden, das Gemüt 
alles Bohöne und Gute empfänglich machen. 

Auf jeder Stafe besteht der Unterrichtsstoff in Übnngen 
sind Ton den letztem mindestens fünf nach Wort und Weise aosi 

A. Untenohole. 

Reiner Gehörgesang mit relaUver Tonbenennnng. Einstimi 
n£chBt im Umfange des ersten Tonkreises, dann der Tonleiter. 
Übungen : 

1. Der ein&che Zwei- und Drdtakt Das Messen und Teilen 
arten im Vert^ltnis Ton 1 : 2 und 2 : 1. 

2. Die melodischen Verhältnisse der Tonleiter. (Interralle.) 

3. Tonstärke: Sebwaoh, stark, , 

Auswendig zu singen: 1. Weist du, wie viel Sterne stehe 
Treu' und Bedliobkeit. 3. Alles neu macht der Hai. 4. Vöge] 
Uühen. S. Das Wandern ist des MiUleTS Lust. 

B. MittelsohDle. 

Ein- und zweistinuniger Gesang nach relativer Toubenenn 
Umiang der Tonleiter, dann ihrer allmäligen Erweiterung. 
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Übungen: 

1. Der einfiicbe Zwei-, Drei- und Tiertakt. Das MeBsen nn 
takt im Terh&Itnia Ton 1:2; 2:1. 

Das Hessen im Verb&ltoia von 1:2:3. 
EeDotniB der entsprechenden Noten und Pansen. 

2. Die melodischen VerhältniBse der erweiterten Tonleiter. 

3. ToDBfirke: Sobwadi, gemüatigt, stark. 

Answendig zn üngen: 1. Orosaer Oott, wir loben dicb. 2. 
lud. 3. wie so schön und herzinnig einst klang. 4. Wem 
GoDst erweisen. 5. Ans dem Dörfchen da drfiben. 

C. Obemdidle. 
Der ein- nnd zweistimmige Gesang nach absolater Toob« 



1. Die zoBammengesetzten Taktarten. Kenntnis der entsprecl 
Pansen. Zeitmass (Tempo). 

2. SchlOssel. Tonarten. Yorzeicbnung. Znfallige TonTerära 

3. Die vencbiedenen Tonstäiken nnd deren YeiändeniDg. 
AaBwendig za singen: 1. Harre, meine Seele. 2. Raht 

Isnd. 3. Ton fome sei herzKch gegrOsset. 4. Nun ade, du mein 
5. Wir feiern hent' das Totenfest der Ahnen. 

4. Dtr Satkunterrkht. 

Er bezweckt Schärfupg der Sinne , Anleitung znm Betrt 
und Beobachten der B^ebenheiten, Erzengnng und Kriftigiui: 
gen anf Grund der Anschaoung, Anregung und Belebung des 
mnbildongskraft, nnd indem er das Übungsgebiet allmälig en 
er die notwendigsten Kenntnisse aus der Erdbeschreibung, 
Naturkunde. 

Der Sacfannterricht ist anf allen Stufen der naturgemäi 
Sprachunterrichtes, indem er Stoff fOr die formellen Spracbüb 
und den Aufsatz liefert. 

A. üntenchDle. 

Die nächsten Erfahmngskreise des Kindes: Scbnle, Haoj 
nach den Dingen und des Torgängen als 



Die Answ^I nnd die Anordnung des Übnngistoffes ist 
2. Scfantjahr im zweiten, f&r das 3. Schuljahr im dritten Spr 
gezeichnet. Indessen bietet sich im Herbeiziehen verwandter 
Vorlälle Gelegenheit, das Anschannngsmaterisl beliebig zu erw< 
ständiger Frische zn erhalten. 

B. UittelBohiile. 

Die erweiterten Erfahmngskreise: Ort, Bezirk und Kant 
merkenswertesten Dingen und Begebenheiten als Heimatkunde 
Anschanangsanterriobt. 

4. Schuljahr. Sommer: Orttkunde. Die HimmelBgegendeB 
nnd Mittelrichtnngen. Das Scbulzimmer, das Bcbulhaos, die Ort» 
jeweilen zuerst angeschaut und besprochen, dann in Form i 
gestellt nnd zwar immer zunächst anf eine wagrechte, dann ai 
Bildfläche. Die Bewohner der Ortschaft. Die Ortsbehörden, l 
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Winter: Besirhskunde. Der näclute Kachbarort, rerglichen mit 
ort. Anreibmig der weitem Ortschaften der Eirohgemeinde oder som 
grappe. Der Heimatbezirk in Besidureibnng, Erzählung und Kar 
Nacnbarbezirk. ZuBammenTaBsung beider Bezirke zor Amtei (Ob 
AmtsbehÖTden. 

5. Schuljahr. Katttonahunde. WiederbolungeweiBe Betraditong 
nnd Nacbbarbezii^a anf Gmnd des Handkärtohens and der Wi 
Kantona Solotbora. Anreibnng aller übrigen Bezirke nnd Amteien zt 
dee Kanton ab ildes. 

Lage, Flächenform und OrösBO des Kantona, letztere im ^ 
Heimatbezbk nnd Heimatgemeinde. Die Bodengeataltong (Oebirga: 
Längstäler, Qaertäler; HDgel- nnd Flachland). Witternngserscheu 
i^aer, Bodenerzengniaae. Gewerbe. Strassen and Biawibahnen. 
Staatseinricbtnng and Behörden. 

Geschichten aas dem Kanton Solothnm. 



I. KctarkiuAUslMi Abu 



In zwei Jabreskorsen, in welchen das i. nnd das 5. Schaljahr i 
wird eine massige Anzahl von Natnrgegenständen der Heimat bei 
nicht in Wirklichkeit oder in guter Abbildnng zur Anachaunng gel 
kann, bleibt vom Unterricht aasgescbloBsen. Immerhin sollen im I 
deatena aechs, im Winter mindestens zehn der im Hittelklasaenleast 
benen Gegenstände zor Behandlung gelangen. 
C. Obenchule. 

Das Taterland; Fortsetzong dea natatknndlichen Anschanan^ 



€. Schuljahr. Weitere Förderung des Karten-VervtüidniBsea 
und Übung anf Grand der Handkärtchen des Kantens Solothum und 

Erzählungen aas der Schweiz ei^achichte bis zur Reformatio 
streuten Gebietabeschreibungen. 

7. und 8. Schuljahr. Erzählungen ans der Schweizergeuhii 
Reformation bis auf unsere Tage nüt eingeflochtenen Gebietsbeacfa 

Das Scbwdzerland nach Grösse und Grenzen, Bodengestaltonj 
Verkehrsmitteln, Ortschaften, Bewohnern und Staatseinriditnngen. 



In zwei Jahreskorsen, in welchen in der Begel alle Schfller d 
vereinigt sind, wird eine massige Anzahl der wichtigsten Nati 
and Natarerscheinongen angeschaut, besprochen und in ihrem Zi 
betrachtet. 

Erster Jahreskurs. Sommer: Die Pflanzen und deren Nutzen ' 

Winter: Der menachliche Körper. Geanndheitslehre. 

Zweiter Jahreskurs. Sommer: Die nützlichen und die achäi 

Winter: Die wichtigsten Naturerscheinungen. 
5. Der Spraeimnterridii. 

Er will das Kind beßhigen, die innerhalb seiner Fassongskr 
in seiner Mattersprache mündlich oder schriftlich ausgedruckten C 
derer richtig zn Terstehen (SprachTerständnis : Hören nnd Lese 
eigenen Gedanken in Wort und Schrift Terständlich, fliessend um 
zudrücken (Sprachfertigkeit: Sprechen nnd Schreiben). 

Er Bchliesst sich tuif der Ünteistofe ganz eng an den Sach 
und blräbt auch anf den folgenden Stofai mit dieaem und dem I 
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rieht in soweit in inniger Y^erbindang, als er auch die daselbst behandelten 
Stoffe in den Kreis seiner Übungen zieht. 

a. Lesen vnd Yentändnis. 

Lesen und Verständnis werden auf jeder Schulstufe in doppelter Weise 

i,epflegt, einerseits in besondem, ihrer planmässigen Weiterförderung gewidmeten 
jbongsstunden, anderseits in der Anwendung der erworbenen Kunstfertigkeit 
auf die stets selbständiger werdende Gtedankengewinnung und zur Unterstützung 
anderer Schulfächer» 

A. Uotsnehale. 

Hauptziel: Das lautrichtige und ziemlich geläufige Lesen der Bundschrift. 

1. Schuljahr. Übung des Gehörs und des Spreoh-Organs mittelst des zer- 
gliedernden und zusanunenstellenden Lautirens ein- und mehrsilbiger Wörter. 
Lesen der Schreib- und der Druckschrift nach der Stufenfolge der RundschriftfibeL 
Mündliche Wiedergabe des Sinnes der gelesenen Wörter, Sätze und Satzgruppen. 

2. Schuljahr. Lesen von Beschreibungen, Erzählungen und Gedichten des 
zweiten, Sprachbüchleins, nachdem deren Lihalt durch den elementaren An- 
Bchauungs- und Sittenunterricht yermittelt wcMrden ist. Wiedergabe des Inhaltes 
durch schriftdeutsche Beantwortung gestellter Fragen und zusammenhängendes 
Erzählen in der Mundart 

B. Schuljahr. Lesen ausgewählter, durch den Anschauungs- und Sitten- 
imterricht rorbereiteter Lesestücke des dritten Sprachbüchleins. Wiedergabe 
des Inhaltes auf Befragen und im Zusammenhange, mundartisch und Schriftdeutsch. 
Auswendiglernen und einzelnes und chorweises Vortragen einfacher, kurzer 
Sprachstücke. 

Zur Befestigung der Lesefertigkeit und zur Erprobung des Verständnisses, 
sowie zur Anbahnung der Privatlektüre und der Benutzung der Schülerbibliothek 
auf den spätem Stufen werden von Zeit zu Zeit auch solche Stücke gelesen 
oder zum Lesen aufgegeben, deren Inhalt noch nicht bekannt ist, die aber an 
sich leichtrerständlich sind ; durch Ausfragen wird das Verständnis geprüft und 
nötigenfalls erg^zi 

B. Mittolsdnde. 

Ziel: Lauirichtiges, geläufiges und sinngemäss betontes Lesen, auch des 
Fraktnrdrncks. 

Die im Sitten- und Sachunterricht dem Hauptinhalte nach bekannt gewor- 
denen und durch das Vorlesen und nötigenfialls durch das Vorerzählen, Vor- 
tragen nnd Erklären weiter vorbereiteten Lesestücke des Mittelklassenlesebuches 
werden einzeln und im Chor nachgelesen, zur Vermittlung und Vervollständigung 
des Wort- und Sachverständnisses ausgefragt und im Zusammenhange, vorzugs- 
weise in der Schriftsprache wiedergegeben. Passende Stücke, ohne Ausschluss 
der prosaischen, werden auswendig gelernt nnd einzeln und im Chore vorgetragen. 

Fortsetzung und Erweiterung der Versuche, das Lesen zum Mittel der 
selbständigen Gedankengewinnung zu machen, sowohl durch das der Erklärung 
vorausgehende StiU-Lesen in der Schule und zn Hause, als auch durch das 
Lesen geeigneter Jugendschriften. 

C. Oberfchole. 

Ziel: Lautrichtiges, geläufiges, sinngemäss betontes und ausdrucksvolles 
Lesen der üblichen Schriftarten. 

Die durch den Sitten- und Sachunterricht inhaltlich vorbereiteten und aus- 
^cksvoll vorgelesenen Sprachstücke des Oberklassenlesebuches werden zunächst 
einzeln nachgelesen, nötigenfalls nach Sprachform und Inhalt durch Frage und 
Mitteilung weiter erklärt, frei oder mit absichtlicher Veränderung der Form und 
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des G^edankenganges, unter Erweiterang oder Yerkürzung des Inhaltes wieder- 
gegeben und endlich geeignetenfalls im Chor gelesen, auswendig gelernt nnd 
einzeln und im Chor vorgetragen. 

Unrermittelte, aus dem Lesen selbst abgeleitete Gedankenaufibssung an der 
Hand geeigneter Stücke des Lesebuches , u. s. w. ; namentlich soll das Lesen 
von Jugendschriften regelmässig gepflegt und überwacht werden. 

b. Formelle Spraohübong imd SpraeUehre. 

Durch planmässige, auf die Bewältigung bestimmter Spracbschwierigkeiten 
abzielende Übungen und in Mittel- und Oberschule hinzutretende Belehrungen 
soll sich der Schüler eine ausreichende Menge richtiger Wort- nnd Satzformen 
aneignen. 

Im unmittelbaren Anschlüsse an die Anschauungsübungen und unter Be- 
nutzung und Verallgemeinerung des durch sie vermittelten Oedankenmaterials 
werden schwierige Wort- und Satzformen der hochdeutschen Sprache mündlich 
und 9ehriftl]ch bis zur völligen Beherrschung eingeübt. Der ÜbungsstofF findet 
sich teils in methodischer Folge in den Sprachbüchlein und hält sich fQr das 
1. Schuljahr mehr im Rahmen des ein&chen, im 2. des erweiterten, im 3. des 
zusammengesetzten Satzes, teils aber wird er durch die in den verschiedenen 
Unterrichtszweigen auftauchenden Sprachschwierigkeiten an die Hand gegeben. 

B. MittelMlinla. 

Die im gesamten Schulunterrichte, namentlich im Aufsatze und wohl auch 
im Lesen anftaachenden Sprachschwierigkeiten werden durch mündliche und 
schriftliche Übungen einzeln überwunden. 

Gleichzeitig entwickelt die Sprachlehre nach der Stufenfolge des liGttel- 
klassenlesebuches die nächstliegenden Regeln der richtigen Wortschreibung nnd 
Aussprache, sowie die wichtigsten Sprachgesetze im Umfange des ein&chen 
Satzes. 

Die gewonnenen Regeln und Gesetze werden so lange in Beispielen münd- 
lich und schriftlich durchgeübt, bis ihr Inhalt ins Sprachgefühl übergegangen ist. 

C. Obenehole. 

Alles, wie m der Mittelschule, nur mit Ausdehnung der systematischen 
Sprachlehre auf die weitem Rechtsschreibregeln nnd die schwierigem Erschei- 
nungen des einfachen Satzes, sowie auf das neue Gebiet des zusammengesetzten 
Satzes nach der Stufenfolge des Oberklassenlesebuches. 

0. Schreiben und Aufsatz. 

In einer ausreichenden Anzahl wöchentlicher Schreibstunden wird durch 
alle Schulklassen hindurch auf eine allseitige Übung und Ausbildung der Schreib- 
organe, auf die Angewöhnung einer richtigen Sohreibhaltung und auf die feste 
Aneignung einer deutlichen, geläufigen, regelmässigen und kräftigen Handschrift 
hingearbeitet. 

Sodann tritt das Schreiben möglichst bald und in steigendem Masse in den 
Dienst der Gedankendarstellung, welche im gefällig und sauber gehaltenen, 
schön und leserlich geschriebenen, sprach- und denkrichtig abgefassten Aufsatze 
ihren Höhepunkt erreicht. 

A. Untenoiiole. (A.itaaeh]iestllclMr Oebraneh d«r niiid«ii SchiÜk) 

1. Schuljahr. Übung der Schreib-Organe, namentlich der Hand- und Finger- 
gelenke, Benennung und Handhabung der Schreibmittel. Angewöhnung der 
Schreibhaltung. 
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AufikMen tmd Darstellen von Punkten, Urnen nnd Li 
Schreiben der kldnen und grossen Buchstaben and ibrer att 
bindnngeii anf der Bchiefertubl. 

Schreiben von Wfirtem and Sätzen, deren Sinn der Anw 
erachloBBsn nnd deren Scbreibfonn in der Fibel oder aof d 
Ängen liegt. 

2. Schuljahr. Schreiben anr der Schiefertafel tat Vermehi 
keit onter Festbaltnng der einmal gewonnenen Formen. ] 
Schreiben anf Papier. 

Abschreiben der ans dem Anschauongsnnterricbt sich ( 
das Sprechen und Lesen eingeprägten Wörter- und Satzgrupp« 
EQiüchst nach der Vorschrift anf der Wandtafel, später in si 
Setzung der Drackschrifl aas dem Buche. 

Nachschreiben der mehrmals abgeschriebenen Sprachforme 
Gedächtnis oder auf das Vorsprechen durch den Lehrer oder > 
Zweck des Ab- and Nacbachreibens ist die Erzeugung und Be 
Wortbilder. (Vergleiche die formellen SprachUbungen.) 

3. Schuljahr. Schreiben in die erst«, zweite nnd dritte Lii 
hefte. 

Schriftliche Satzbildang durch das Beantworten von Fragen 
gen angefangener Sätze, das Aufsohr^ben selbstgefundener Sätzi 
nngs- und Erfabrungskreise des Kindes. (Vergleiohe die formelle 

ITiederschreiben auswendig gelernter, kleiner SprachstQ 
^htnia und Korrektor durch den Vergleich mit dem Buche 

An&etzen voa kleineu StilstScken, namentlich Besohre 
ADSchanungBuntenicht nach mehrfacher Bespiechung nnd 
Wandtafel geschriebenen Satzanfängen, Leitwörtern oder Aj» 

B. mttalHkila. (Zsr nuid«D eiHllI ilBh ■IIbUIc die ipllia Bi 

Taktachreiben in die Schreibhefte der zweiten, dritten ui 
Dich den Hilfs- und Bnchetabenformen der MuBtersohriftou 
fortwährender Beobachtung einer richtigen Schreibhaltung. 
ausgleichende Körperbewegungen unterbrechen such hier %e 
Übungen. 

Nachschreiben auswendig gelernter oder satzweise rorge 
Sprachfltiicke. 

Freie Wiedergabe behandelter, vorerzählter oder vorgelei 

Aufeetzen von Beschreibungen angeschauter und besproc 
nach Fra^eu, Andeutungen und Plan. 

Erste Versuche im Briefschreiben. — Stoff für die vem 
ühnagen bietet einereeits der Sachanterricht, anderseits der A 
im llittelklassenlesebuch. (Vergleiche auch den Leseunterrid 

C. Obcnchol«. 

Die runde nnd die spitze Schrift werden gleicbmäasig 
fertigen Oebrauehsschriften gemacht. 

Taktschreiben nach den Formen der Musterschriftenblätter 
daran hübsche Anfertigung einfacher GesohÜftsaufBätze. 

Freie oder nach bestimmten Gesichtspunkten verändet 
handelter Sprachstücke. (Siehe Leseunterricht der Oberstuß 

Beschreibung nnd Vergleichnng angeschauter und besproc! 
vorzüglich des Saohnnterrichtes. 



■ ErlebnisH und VorfiOe, der Tag 

I, aber dem Kinde nidit so fern lieg 
iUo^sben enthält ^r Abachmtt ,A 

6. Dm Btckntu 
dei Schulen mr riditisen Benrtöl 
gewShnlichen Bechnnngnalle de* bfi 
suhanliches Brfamen der Elemente, an 
richtägea Bprechen nnd gewdnetea S 
gleichicätij; ala von9gliche> Bildnngii 



lanzen, ans der AnachMinng aa%eEi 
tlicbe Dantellnng genso der mfindtic 
Jeideten B^ipiele den Erfthrangakrei 

und Wegxählen and Zertegra soniol 
xig. Schriftliehe DanteQnng mit Einh 
oh mit Ziffern. Eingekleidete Beispi 
und Wegiählen der OmoduUen bis 
der tweiatelligen Zahlen. Zu- und 
ichen der fBnf ersten Gmnduhlen bi 
I Heeaen nnd Teilen. Eingekiddete 
sen der Zahlen bii tansend dnreb Zi 
Zehnerzahlen nnd beliebigen 2-atel) 
.Einmaldns.* Das Yerrielfitchen, U 
ihlen mit Orandzafalen. Anwendung 

B. WtMaeliDl«. 
Ilsen, in der VorateUoDg bis aar Mi 
ledinen mit ZüFem die bequemere, 
Dgeflbt wird nnd die Bechnongabei^e 
len dea bürgeriichen Bechoens entno 
len «u dem Teilen des Restes. 
I des Tausenders mittelst des Recbni 
1 Lesen 4-BteIliger Zahlen. Die vier 
laa Messen nnd Teilen jedoch mit böc 

nnd Benennen nnd Aiüchreiben des j 
infachen KopfrecbnungsbeispieleD. 
iahlenreihe bis inr Hillion nach ibrei 

Omndrechnnngen ; Reatteilnng und 

lit 10, 100, 1000 dorch Anhängen i 

Das Desmalkomma und die Zeh 

■)• 

1, Hasse und Qewichte. AnflSsen h 
Ben niederer Sorten au bShem. Ked 
eilnng nnd Hessnng der Zdt, dnrchj 
en. Das Berechnen des Zinses, Verw 
a Hasse nnd Gewichte in nene. Li 
durch das Terbhren der Zerlegung. 



0. ObMtohnlg. 

Das Rechnen mit ganzen nnd am der Dinüon abgeleite 
Zahlen, ohne und mit Ziffern. Die eingekleideten Aufgaben «e 
meidnng gr&SBereT Zahlen nnd verwickelter Faranng, bub dei 
der Erwachgenen genommeD, mittelst kurzer Ansätze und yo 
dangen gelrät and geeigneten&Us in den Formen der Bechno 
fBhrong dargestellt. 

€. Schuljahr. Allseitige Entwickln!^ des Bmchbegnffes nn 
selben mittelst des Rechnens mit gleichnamigen BrQcben. 

Die zehnteiligen BrQche und ihre Einoranung in die Zahle 
Grandrechnongen mit Dezimalbrüchen in reinen nnd angewa 
Der Dreisatz. Berechnung des Zinses und Prozente«. Längei 
berechnongen. (Vergl. Ranmiehre.) 

7. tmd 8. Schuljahr. Erweitem, Verkürzen nnd Oleichn 
gewShnlioheD Brüche, letzteres auf dem Erfahmngswege blo 
Bechnen mit kleinen, ungleichnamigen Brüchen, namentlich ' 
Wandlung des gemeinen Bruchs in einen Dezimalbruch. 

Tollständige Kenntnis der einheimischen Masse und Gewi< 

Anwendung des Rechnens mit ganzeu Zahlen, mit gemeini 
brnchen auf die wichtigsten büi^erliiäen Rech uungs arten ; Fläcb 
bereohnung. Rechnungsstellang, Kassa- and HaashaltDugabdc! 
Vereinsreohnung. 

7. Dit Baumlehrt 

bezweckt die Befähigung des Schulen zum Auffassen, Messen, 
Zeichnen regelmässiger Körper-, Flächen und Linienformen und 
Weise ebenso sehr einem ausgesprochenen Bedürfnis des Leb 
seitigen Geistesbildung. 

5. Schuljahr. Betrachtung nnd Besprechung der in hinl 
TOT die Augen der Schulkinder gelegton sechs Hau ptkörp erform 
Prisma (Gc£räule), Walze (Rundräule), Pyramide (Spitzsaale), E 
zur Ableitung der allerootwendigsten Formvorstellnngen. 

Die gerade Linie und das Längenmass. Der rechte, spit 
Winkel. Messen und Berechnen von ümföngen regelmässiger K 
von Linien und Winkeln in versehiedenen Lugen. 

6. Schuljahr. Das Quadrat und die Fläcbenmasse. Da 
Dreieck, das Trapez, das un regelmässige Viereck. Messen unt 
I^sobplatten, Wänden und Böden, Hausplätzen, Gärten, Landsti 
Giebetflächeu u. s. w. Zeichnen gemessener Flächen in die lini 
hefte anter Beisetzung der wirklichen Hasse. 

7. und 8. Schuljahr. Das Vieleck und der Kreis. Der 
würfelförmigen Kfirpermasse. Das Prisma, die Walze und die 
Körpermasse. Hessen und Berechnen von Balken, Getreidekäs 
Baamsämmen u. s. w. Zeichnen von Grund und Anfriss ( 
Prisma's und der Walze in den einfachem fitellnngen untei 
Lineal, Winkel und Zirkel. 

8. Da* FrtfhoHdttiehHtn 
hilft den Schönheitssinn entwickeln. Übt das Auge im genaue 
die Hand im freien Darstellen räumlicher Formen. Es geht 
von Gegenständen aus, übt die aufgefossten Formenelemente 
Fortschreiten ein und schliesst mit dem Darstellen angescbau 
und erdachter Formen. 



1. Untwtebtd«. 

Dar Lehrer zeichnet auf der Wandtafel Tor, and die SchQler zeichnen, am 
bMten gleich anfangs auf Papier, nach. 

1. unä 2. Schutjahr. Als besonderes Fach tritt dan Freibandzeicbnen noch 
nicht auf; dagegen wird demselben durch einen richtig betriebenen, anf die alt- 
seitige BntwicklDDg der betreffenden Organe abzielenden Schreibantenieht YD^ 
gearbdtet. 

3. Schuljahr. Die gerade Linie in wagrechter, senkrechter nnd schiefer 
Richtung. Verbindang solcher Linien zum rechtwinkeligen Linienkrenz nnd 
zum Quadrat. Teilen der Quadratseiten in 2 und i, in 3 nnd 6 Tale and 
Verbindang der Teilponkte zu einfachen Zierformen. 

B. HitMUnhDle. 

Die Torzeichnong auf der Wandtafel darf sich auf einen Teil der regel- 
mässigen Figur beschränken. Nachzeichnen einge&bter Formen ans der To^ 
etellong (Qedächtniazeichnen). An die Stelle der Vorzeichuang treten allmälig 
Wandvorlagen. Auf dieser und der folgenden Stufe ist der Gebranch der 
Scliiefertafel ansgesoblossen. 

4. Schuljahr. EntwickluDg der bisher geDbten Figuren zn weitem Zier- 
formen, z. B. EU Stemformen nnd geradlinigen BandTerschlingungen. Das gleicli- 
seitige Dreieck, Sechseck und Achteck nnd ihre Entwicklung zu Stemfonsen. 
Dnterscheidnng von Licht- und Sdiattenlinien. Für geübtere Schüler: Schnf- 
fimng Ton FliLchen. 

5. Schuljahr. Nachbilden von Bogenlinien in regelmässiger Zusammen- 
Stellung. Der Kreis und seine Verbindung mit geradlinigen Figuren zu Zier- 
formen. Einfhche Blatt- und Blutenformen. FDr Torgerücktere Schüler: Aus- 
ziehen mit Tinte. 

C. Obertchnle, 

Zeichnen in grösserem Format nach Vorlagen und Gegenständen. 



7. und 8. Schuljahr. Znsammenstellnng von BlUtem zu Blattgmppen. Spi- 
rale nnd Schneckenlinie. Flachomamente. Geßssformen. Werkzeuge nnd Geräte. 

9. Das Tumm. 
Es' wei^ die Aufmerksamkeit, gewöhnt an Zucht und Ordnung und fürdert 
die Gesundheit, Kraft und Gewandtheit des Leibes. 

A. ÜDtsnohole. 

Ger^elte Tombewegangen im Schnlzimmer. Bew^ungsspiele im Freien. 
Spaziei^änge. 

B. SittelichDle. 

OrdnnngsBbungen: Bilden, Auflösen, Richten, ÖfChen und Schliessen einer 
Reihen Vor-, Nel>en- und Hinterreihen der Einzelnen nnd der Reihen; Scbwen- 
kungen. Bichtnngsänderongen heim Husch einer Ftankenreihe. 

Freiübungen: Stellungen, Gangarten, Arm-, Rumpf-, Bein-, Hflpf- um 
Sprungiibungen. Zusammengesetzte Übungen. 

Gerätübnngen : Das Weit- und Hochspringen. Übungen am Stemmbsiken 

Spiele anf dem Turnplatz und bei Spaziergängen. 




p=^-. 



C. Obersobnls. 

OrdnungBÜbangen i Keihangen, Sdiwenkungen, Fonnverändening d 
körpere. 

FreiSbuDgen : Marsch-, Ann-, Rumpf- und Beinübnngen. Übnng 
geleiteten StellnngeD. Sprangflbungen. ZusammengeBetzte Übungen. 

OeriltQbungen : Stabübongen. Übungen im Springen über die Sehn 
gen am Bchräggeetellten Brett (Stnrmbrett) und am Stemmbalken. 

Spiele auf dem Turnplatz und auf Spaziergängen. 

Anmerknny: Die Madoben Bind wJluend dm OerittanuM nnd »nderer 
pMsendeF TuniBbnii|;eii mit Spielen in betätigen. 



Überslelit 

Lehrfächer und Schulstunden. 



Itn Giupplrnuff der BcbnljAhrfi 
- Ddar KlHHnblldiinK hlnKiiwla- 



I. Religifls-slttlichfl BHdung. 

1. Konfesaionelle BeligionBlehre 

2. Sittenlehre ...... 

3. Geaangnoterricht .... 
II. Sachliche Bifding, 

4. Sacbunterricht 



IM. Sprachliche Bildung. 

5. SprEtohnutenicbt . 
IV. Zahl, M«ss und Form. 

6. Beebnen 

T. Banmlehre ■ 
S. FreihandKeicbnen . 
V. 



Bcbn^ohr 



Sobnlitnodea per Wo- 
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IS. 3. Reglmnent fUr den SohnUiispsktor d« Kantons Ba 

Vom 30. Dezember 1865. 
Der Ee^munrat des EontonB BaaellandBchafl verordnet 
des Gesetzes betreffend die Organisation des SohDlinspektorateB ^ 
1885 VHS fol^: 

X ÄUgumtiiu Beilimmmigm. 

§ I. Der Scholinspektor hat danuf zu halten, dais die aof 
bezüglichen Gesetze, Verordnungen und Beglemente Vollziehnng i 
das Schulwesen überhaupt gehoben werde. 

Er wird za diesem Behufe jeder Aasserachtlassung der gei 
Schriften entgegentreten nnd, so weit es in seiner Kompetenz liegt 
Abhilfe schaffen, in schwereren Fällen aber Rapport an die Erzii 
machen und deren Einschreiten yerlangen. 

Er hat der Erziehongsdirektion Anregungen und Vorschlag 
mögen nnd Fortschritten im Schulwesen einzureichen. 

§ 2. Über seine Amtsverrichtungen fßbrt der Schnlinspe 
buch, welches er dem Erziehnngsdirektor am Schlosse jeden 11 
dcht Torzolegen nnd sodann wie die übrigen Akten in seinem 
bewahren hat. 

§ 3. Jeweilen anf Ende Februar reicht der Schnlinniektor i 
direktioQ zu Händen des Regiemngsrats den schriiUichen Ja] 
Aber seine AmtSTerrichtungen und über den Zustand des ganze 

§ 4. Der Scbnlinspektor hat all' seine Zeit dem Amte zu 

Allf&lligen Urlaub bis auf zwei Tage kann ihm die Erzii 
erteilen. Für wdter gehenden Urlaub hat er sich an den Re 
wenden. 

^. AMitvtrricUungtn dt» SckiiIiti»pdttor» in Bttug attf dat FritHor. 
I. Impaktionen. 

§ 5. Bei den Soholbesnohen, deren er jeder Primarschnl« 
eine Öffentliche oder eine Prirat- oder Anstaltsschule, alljährlich v 
za machen hat, wird er sein Hauptaugenmerk anf Folgendes lic] 

a) Anf die SchnUokalitäten. Er untersucht, ob dieselben z? 
gehörig eingerichtet, in gutem Zustande und reinlich gehalten B 
Torbandene Übelstände meldet er behnfo Abhilfe dem Gemeinde 
folls der Erziehungsdirektion. 

b) Auf die obligatoiiscben Lehmüttel. Er hat zu verlange 
haftes ansgebesBort, Fehlendes angeschafft werde. 

e) Auf die äussere Ordnung in der Schule nnd die Reinlichl 
an Körper nnd Kleidung. 

d) Auf den Stand der Schule im Verhältnis zum Lehrziele. 

e) Auf die Methode und Lebrßlbigkeit der Lehrer. 

/) Anf die Führung der Schubödel nnd die rechtzeitige nn 
Aasstellung der Schülerzeugniase durch die Lehrer. 

g) Auf die rechtzeitige Ausweisung der Gehalte des Lehrer] 
die Oemeindekassiere. Dieselbe soll jeweilen auf Ende des Quart 
30. Juni, 30. September, 31. Dezember) geschehen. 

§ 6. Wenn es die Umstände verlangen, gibt der Schulinspel 
peraonaroder der Schulpflege beziehungsweise dem Gemeindera 
Weisongen. 

§ 7. Allfaltige Klagen gegen das Lehrpersonal oder des 
die Gemeinde oder ihre Behörden oder Klagen eines Lehrers (i 
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gegen einen Mitlehrer (eine Mitlehrerin), soweit dieselben auf administratiTem 
Wege können ausgetragen werden — hat der Schalinspektor^anzunehmen und 
zu untersuchen und wenn immer möglich eine Hebung der Übelstande zu be- 
wirken. Gelingt ihm solches nicht, so hat er darüber an die Erziehungsdirektion 
Bericht zu machen. 

§ 8. Den Erfimd der Inspektion teilt der Schulinspektor jeweilen spätestens 
einen Monat nach Vornahme des Besuches der Erziehungsdirektion mit. 

n. Prfifaiigen. 

§ 9. Von Anfangs März an bis Ende April nimmt der Schulinspektor in 
wenigstens einem Drittel der Schulen die JahresprQfungen ab. 

Die Privat- und Anstaltsschuleu wird er regelmässig selber prüfen. 

Bezüglich der öffentlichen Schulen aber wird er im Einyerständnis mit 
der Erziehungsdirektion sich so einrichten, dass mit dem Examiniren unter den- 
selben gehörig abgewechselt wird. 

§ 10. Den vom Regierungsrate bezeichneten Experten, welche jeweilen 
von Anfangs März bis Ende April diejenigen öffentlichen Schulen zu prüfen 
haben^ in denen der Schulinspektor das Examen nicht persönlich abnehmen kann, 
hat die Erziehungsdirektion diese Schulen zuzuteflen. 

Den Experten ist vom Schulinspektor Wegleitung zu geben, damit das 
Prüfungsgeschäft möglichst gleichmässig durchgeführt werden kann. 

§ 11. Der Tag der Prüfung ist durch den Schulinspektor und die Experten 
der Schulpflege und dem Lehrpersonal jeder Gemeinde (oder Anstalt) wenigstens 
acht Tage vorher anzuzeigen. 

§ 12. Bei den Prüfungen ist auf alles Dasjenige zu achten, was bei den 
Inspektionen ins Auge zu fassen ist. Namentlich soll der Examinator sich da- 
von überzeugen, wie weit das vorgeschriebene Ziel erreicht worden, und dass 
das im Laufe des Jahres Durchgenommene auch gehörig eingeübt sei. 

§ 13. Der Schulinspektor und die Experten haben über jede von ihnen 
abgehaltene Prüfung einen schrifUichen Erfundbericht anzufertigen und der Er- 
ziehungsdirektion jeweilen bis den 31. Biai einzureichen. 

C, JbiUsverriehtungen des Schulingpektor» in Bezug atif die MädcheHsekundarschülen. 

§ 14. Die Mädchensekundarschulen sollen vom Schulinspektor entweder 
zu Ende des Sommer- oder zu An&ng des Winterhalbjahres ein Mal besucht 
und gegen den Schluss des Winterhalbjahres geprüft werden. 

§ 15. Das Ergebnis der Inspektion und der Jahresprüfung hat der Schal- 
inspektor in schriftlichen Erfundberichten innerhalb Monatsfrist nach dem Besuche 
oder dem Examen der Erziehungsdirektion einzureichen. 

D. Änttsverrichtungen des Sehülinapektors in Bezug auf die Bezirksschulen, 

§ 16. Der Schulinspektor hat sämtliche Bezirksschulen aUjährlich wenig- 
stens einmal zu besuchen, um sich davon zu überzeugen, ob die Führung der- 
selben in jeder Hinsicht eine gehörige sei. 

Über den Erfund hat er an die Erziehungsdirektion Bericht zu erstatten. 

§ 17. Für allfällige weitere Geschäfte an den Bezirksschulen, die ihm 
durch den Be^erungsrat können zugewiesen werden, hat der Schulinspektor 
besondere Weisungen von der Erziehungsdirektion zu gewärtigen. 

E. Ändenveitige Verrichtungen des Schulinspektors, 

§ 18. Der Schulinspektor wird, soweit ihm dies neben der Erfüllung seiner 
andern Amtspflichten möglich ist, auch Fortbildungsschulen besuchen. 
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§ 19. Bei Gelegenheit der InspektioneD und Prüfungen hat sich der Schul- 
inspektor die Protokolle der Schalpflegen Torlegen zu lasBen, um sich davon 
zu überzeugen, dass letztere ihren Obliegenheiten pflichtgemäs nachkonunen, 
namentlich auch sich zu vergewissern, dass häufig Schulbesuche durch sie ge- 
macht und dass alle zwei Monate Sitzungen abgehalten werden. 

Findet er Ungehörigkeiten, so hat er dieselben zu rügen und auf Abhilfe 
zu dringen, eventuell die Sache der Erziehungsdirektion zu überschreiben. 

Seine Einsicht in das Schulpflegeprotokoll hat der Schulinspektor in dem- 
selben zu bescheinigen. 

§ 20. Der Schulinspektor hat an der Eantonalkonferenz und an den Be- 
zirkskonferenzen teilzunehmen. 

Er wird dafür sorgen, dass die Eonferenzen in erster Linie dazu dienen, 
die Fähigkeit des Lehrpersonals zu gedeihlicher Schulfahrung zu heben, und 
zu diesem Behufe die Behandlung zweckmässiger Themata verlangen. 

Die Zahl der in jedem Bezirke abzuhaltenden Eonferenzen wird auf 2 fest- 
gesetzt. Dieselben sollen in der Regel in die Monate Jenner und Juni fallen. 

§ 21. Die von der Erziehungsdirektion angeordneten Eurse zur Fortbil- 
dung der Lehrer hat der Schulinspektor zu leiten und in den ihm übertragenen 
Fächern Unterricht zu ertheilen. Dabei wird er der Methode ganz besondere 
Aufinerksamkeit widmen. 

§ 22. Von Amtes wegen ist der Schulinspektor Mitglied der Eommissionen 
zur Prüfung der Stipendiaten sowie der Primär-, Sekundär- und Bezirkslehrer. 

§ 23. Der Schulinspektor hat die vom Regierangsrate oder der Erzieh- 
ungsdirektion ihm zugewiesenen Gegenstände zu begutachten eventuell Anträge 
zu stellen und ihm übertragene Missionen in Schulsachen auszuführen. 

§ 24. Dieses Reglement tritt mit dem 1. Januar 1886 in Eraft. 



c. Kreisschreiben. 

Eanton ZÜRICH. 
16« 1. KreisBohreiben des Ersiehangsrates an die Bezirke-, Sekundar- 

nnd Gemeinde-Schulpflegen, sowie an die Schulkapitel betr. den Schuleintritt. (Vom 
9. Ha! 1883.) 

Neuerdings vorgekommene verfrühte Anmeldungen zum Eintritt in höhere Lehran- 
stalten, welche ergaben, dass ungeachtet genauer gesetzlicher Vorschrift (§ 54 des Unter- 
richtsgesetzes) einzelne Kinder in privaten und öffentlichen Schulen Aufnahme gefunden 
haben, ohne das vorgeschriebene Alter für die betreffende Klasse aufzuweisen, veranlassen 
den Erziehungsrat, einerseits zu erklären, dass alle Anmeldungen für höhere Schulanstalten, 
welche der gesetzlichen Altersanforderung nicht Genüge zu leisten vermögen, unberück- 
sichtigt bleiben müssen, und anderseits die untern Skhulbehörden unter Hinweis auf ein 
Kreisschreiben des Erziehungsrates dat. den 11. Hirz 1872 abermals auf die bezügliche 
Gesetzesbestimmung aufmerksam zu machen, welche es nicht zulässt, Kinder, woher sie 
immer kommen, in höhere Klassen aufzunehmen, als wohin sie verQlöge ihres Alters ge- 
hören oder Schülern vor zurückgelegtem 12. Altersjahr den Eintritt in die Sekundärschule 
zu gestatten. 

Der Erziehungsrat würde sich genötigt sehen, in künftigen F&llen, wo die zitirte Ge- 
setzesbestimmung ausser Acht gelassen werden sollte, gegen die fehlbaren Schulbehörden 
mit allen gesetzlichen Mitteln einzuschreiten. 
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KuDlon BAE 
13. 2. Kralsflchrelbflii der Entehangsdlnktton ui dl« P 

betr. den Scbuleiatritt. Vom &. Hai 1885. 

Das GeietE betreffend du tam Eintritt in die GenMindefcholen erTo 
vom S6. Auftusi I8S1 bettimmt in § 1: 

„Die UnteTrichltkurse in den tieroeindewhalen befinneD jewellen m 
Wt dieiem Tage habeo die neu «ngehenden Schüler eiaioireleB. E* darf i 
tufgenomiaen werden, da« dann da« 6. Alterijahr noch nicht turQckgelegt 

Trotz dieser klaren, bestimmten Vorschrifl gibt e« aber immer noch c 
welche Bchwach genug sind, dem Znreden von Ellem nachzugeben und dii 
Schale anhunehmen, die am 1. Hai dai 6. Allersjahr ncrch nicht vollendet 
Lehrer machen sich dadurch einer Gesetiesverletiung schuldig, lie vermeh 
nOtigerweite die Schütenahl, welche in vielen Gemeinden Khon lo gros 
Unlerricht darunter leidet, lie erweisen endlich, recht betrmcbtel, weder di 
den Kindern einen Gefallen mit ihrer Nschgiebigkeit, weil nngeseliliche S( 
EntliMong doch nicht berüchiicbtigt werden darf. 

Es ergehl demnach an alle Primarlehrer die Mahnung, sich bei der A 
Schuler in die I. Klasse strenge an die oben angeführte Geietiesvonchrift 
alle Kinder unnachsichtlich wegiuweiien, welche beiüglich des Alters der 
flimmung nicht entsprechen. Sie haben nicht nur das Recht sondern auch i 
amtliche Geburtsscheine beiw. Verzeicbnisse vorweisen in lassen, damit keü 
biufen kann. 

Von nnn an haben alle Lehrer an Gesamtschulen und diejenigen, wel 
des ersten Schuljahres unterrichten, jeweilen auf spätestens den 15. Hai d 
direktion das Veneichnii aKmtlicher Neuaufgenommenea ininwenden, \m 
dieser Neuerung Khon jetzt begonnen. 



Kanton 
18. 3. Iiutnietlon pow l'appUcatlon d« l'wt 73 de la lol 

12 ans) 1« Man 1884. 

g 1. Chaqae anD^e, k 1a viaite da printempB, lei enfiuita qni 
l'ftee de 12 ans rövolm formeront an gronpe dont chaqae ildre 
indiTidaeHement '). 

Ceux qoi n'anroDt pas proavä poi leuc camet scolaire et ] 
qn'ilB eavent: 

a) lire coaramment et rendre compte de ce qu'ils ont la; 

b) 6ome conrsmmeiit »ob dict6e; 

c) fitire les qnatre r^les ümplea ; 

d) quils connaiBsent les meBoreB Untres da Bystime ni6triqae 
m&tre ponr mesiirer des longaeorB. 

Seront exclaB da b^nifice de la lib^Tatlon de 12 ana. Ana ( 
aox parents opröa l'examen et ceux qai ae fi^qoeDteroDt paa l'^l 
conaidfirÖB oomme abaenta. 

§ 2. Des diBpenses pooiront tontefoia ötre accordSea par le 
aux enfaatB de plas de 12 ana qul ne rempliraieot paa les cond 
au § 1 , lorsqo'il sera Stabil par un rapport de la Commiasioa d'4 
fant a asaez pen d'intelligence pour qn'on en puiBBe attendre qu'U u 
le degir^ d'iDBtniotion iDdiqoä au § 1. 

') Les eiamans sont divisis en ; eiamens individnets ou «pkiaot que dei 
des JlSves, et eiamena oollectifs on K^n^ram qae eubiront un certaln nombre 

Les eiunens indiTidnels oa speoianx secuDt subis sor les brancbes snivi 

1. LecCure. 2. Ecritore. 3. R«citation. 4. Compoaition et orthographe. 6. 
Pour lel antres bronches d'ensei^ement, reiamen est K^n^ral on oollectlf. 

Lei noles mojennes da caraet scol^re sont sjoutles, ponr obaque brani 
Texamen, et la moiüi de la sonune ainsi obtenue indique le rfsoltat de l'exai 



r 



§ 3. Lee enfiintB qoi, parvenoa & Vftge de 11 ans, n'annüent 
acqnis les connaistances exig^es an § 1, deTTont fbrmer, daiiH lea 6c 
taat touB les degr^, pendant les 6ooles d'6t4, et dans les aotres 4cot 
l'aimle eotiöre, nna cUsse speciale qai sera l'objet des soins pari 
rägent anx fius de les amener si possible k ce degr4 k l'&ge de 1! 

g 4. Les Mäyes mis an b^nöfice de l'art. 73 doirent 4ke aatn 
qaeoter r^guUörement les deux dcoles oblisatoires de 3 benres p 
chacnne, prescrites par U lot. Lea enfonts de moiDS de 12 ans De 
admis b, ces 4coleB qai doiTent avoir lieo & d'aatres heores qae les 
les degrgs inf^rieure. 



Kanton ! 
19. 4. KrelHOlirelb«n des Enlebiuigtntn «n die Oenelnde 

kupdar*c hu] pflegen betreffend Vorsorge für darftige Schulkloder vom 10. . 

In Folge einer vom h. Knatoninte erheblich erklärten Hotioa hat der t 
in jünfiler Zeit diirch das Organ der Statlhiilterlimler und Gemeinderile Erb« 
die Nollagt gemacht. Wenn nnn auch aai diesen Erhebungen hervor geht, i 
stand in dem von vielen Seilen berurchteten Hau und Umrang gl Ucbl icher wei 
banden iit, vrenigsteni in den Kantonateilen, in denen LandwirUchaEl und 
vereinigt finden, lo hat lich anderaeils doch herausgeitellt, dau wShrend der 1 
seit Tielorli empfindliche Ubelitände lieh apOrbar machen. 

Eb eiiitirl wohl in den meisten, wo nicht allen (Gemeinden des Kanloi 
oder minder graue Zahl von Familie», die iwar nicht almoiengentiBsig ai 
werden wollen, bei denen aber lot Zeit wegen mangelnder VorrSte in Folgi 
EmteD die Sorge am du tiglicbe Brod he«)nderi drückend geworden ist. 
milbin die Betürchtnog nahe, dau auch manche unierer Schulkinder in m 
nthrtem Zustande die Schale besuchen oder in wenig schniieuder Fussbekl 
wetten Schulweg m machen haben. 

Der eiübche Hinweis auf den Tatbestand dürfte genügen, um die Orlsi 
m veranhusen, entaprechettde Haafnahmen tu treffen, soweit dies nicht berei 
■ein «oUte. 

Sie werdeo aneh leicht die geeigneten Kittel und Wege finden, um di 
Übelsttaden abtuhelfeo, sei es, dass tie rur die dürlligeren Schüler über Hittai 
besser silnirleD Faroilien oder in bereits eiogerichteten Suppen anstalten bescl 
das« sie ihnen tat die Dauer des Unterricht« zweckmHisige Fussbekleidnng i 

An die für diesen Zweck von den Schulgemeinden gebrachten Ökonom 
würden mit Zustimmung des Hegierungsrates in Ähnlicher Weite Sttatsbeilräg 
werden, wie dies bei der Beschaffung von Lehrmitteln fflr Srmere Kinder d( 

Indem wir Sie, Tit.!, angelegentlich einladen, den erwthnlen Verktitnisi 
roerksamkeit luinwenden, haben wir wohl nicht nötig darauf bintnweiaen, c 
gefUü der Schüler und ihrer Eltern hiebe! in keiner Weite verletzt werdi 
eiae Nachhülfe im angedealelen Sinne nicht den Charakter eines Almosens ai 



Kanton ST. C 
SO* 5. FOnorge fOr arme SohnUclnder. KrelBicbretben des E 

Departements. Tom 12. Dezember 18S4. 

Beim Eintreten der strengen Winlersieil erlauben wir uns, den Schuh 
Lehrerecbafl die Fürsoi^e für arme Schulkinder angelegentlich zu empfehlen. 

Wenn aoch in manchen Gemeinden durch Vemilllung wohlwollendei 
Jugendfreunde in freundlicher Weise dafür gesorgt wird, dass arme Schulk 
mit Hiich und Brot oder einer kriftigen Suppe erquickt oder mit gutem Sc 
wannen Kleidungsstücken versehen werden, so fehlt diese humane Fürsor) 
BP Orten, wo sie sehr notwendig w8re. 



Wir bitten Alle, die es mit dea Kindeni und der Schule gut metDeD, vorati die 

Herren Geistlichen und Lehrer, die VerhSlIniue lorgltllig proreo lU wollen und mit der 

che je die LJItuiig; einer edlen Aorgsbe erleichtert, vorhindeoe Notstände nitii 

r Winterszeit fDr innere Schulkinder io 



EaDtoD ST. GALLEN. 
dBMhnlbm des ErziehnnTsdaputemeaU as die OrtsschnlrU« 

Einrichtung von Sebul){9rten. Vom 15. Januar 1SB3. 

Ilkh wird in anaerm kantonalen Lehrerseminar u. a. auch ein grOndlictier 

und praktischer Unterricht in mehreren Fichem der Landwirtschaft erteilt, 

luttreienden ZSgllnge im ganien Gebiete der Obstbaumiucht, in der Wein- 

lad im Gemilaeban vollUAndig bewandert sind. 

aber finden die angebendeD Lehrer nur Insaerst selten Gelegenbeil, ihre er- 

inntnisae und FeriigVeiien praktisch lom Besten der Schuljugend und der 

verwenden; da ea fast überall an .SchulgArten" fehlt, wekhe eigena iiw 

Obsl- nnd Gemüsebau bestimmt wiren. 
id in fast allen Beiirken unseres Kantons von Zeil in Zeit eigene Obst- nsil 
rse für Erwachsene abgebalten werden, weil man die Nützlichkeit und Not- 
ner Unterrichtserteilung in diesen so einträglichen Zweigen der Landvln- 
allgemeiner erkennt, vernachlSssigt man unbegreiflicherweise dasjenige Ualb- 
!s weit wirksamer und in weit ausgedehnterer Weise zum Ziele fQbren würde, 
nissige Instruktion und Übung der reifem Schuljugend. 
h wHre diese in agrikolen Gemeinden meistens anf so einbchem und wenig 
ege lu erreichen. Ein geeignetes, nicht allzuweit vom Schuthanse gelegenei 
ist wohl überall leicht zo erwerben, und die wenigen in Anfang zu leistenden 

Einfriedong, Geräte a. dgl. würden sie später durch den Bodenertrag reicb- 

FUr die Gemeinde aber wären diese Auslagen ibr best angelegte« Kapital, 
her Weise jeder Srhnlknabe beflhigt würde, alle Arbeiten der Bauminetit 
d sachkundig auaiufOhren und jede« Schulmidchen, einen Hau^nen asi- 
hlgeordnet zfi pflegen. Ohne Zweifel würde dann jene abschenlicfae Ver' 
e« Obstwaehsea, der man leider noch in so vielen Landesleilen begegnet, 
ihwindeD, und die fast ertragloseo und unkrautstarrenden Hansgirten nnd Ge- 
p ganz anderes Aussehen gewinnen. Vielleicht auch würde man nach asd 
Iner ra der Einsicht gelangen, dass jene meilenweiten kahlen Bodenflicbeii 
ieles, anf denen hundertlausend ObstMume eine zweckmSssige Stelle finden 

wahren Segen des Landes bepflanzt werden sollten. 

vietjlhrige Miss ernten ist die landwirtschaftliche Bevölkerung in manchen 
eine missliche, hülfsbedUrftige Lage geraten. Sie wird gut tun, sich selbst 
iweit zu helfen, als sie es vermag und zu diesem BehuFe die oll so reichlicb 
verbsquolle des Obstbaues in weil ausgibigerer Weise auszubeuten, als dlea 
en Landesteilen der Fall gewesen ist. 

pfehlen vorstehende Anregung den Gemeii>detebnlrlten und Freunden der 
l und der Jugend angelegentlich tn ernster Beacbluitg. 



ni. Fortbildangsschnlen, Rekrnt«ii8C)iiilen. 
a. Gesetze und Verordnunge». 

Kanton WÄADT. 
Ol du 12 Novembre 1883 bot lei ooon compUmeBtidrai 

;oa publique primaire. Anetä du Qraud Coneeil. 
promier. Dans tontes Im communeB oA il existe tue 6co1e primai« 
in t^gent, il est oavert cbaqae Bim6e, dn 1" d^mbre an 1" majs, 
unplS^mentiüreH d'instmction primaire de trois heurea par senuüne 
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Ces coors sont gratuits. Bb sont donn^s par les rSgents. L'antoriti com- 
mnnale repartit les cours entre les r6gent8, s'il y en a plusieun dans la com- 
mune. Elle pent aussi confier tont ou partie des coors k d'aatres personnes 
agre^es par l'lDspecteur scolaire de Parrondissement. 

Art. 2. Les joars et les heares des cours complSmentaires sont fix^ par 
la Manicipalit6 et la Commission des 6cole8 r6unies. 

Art. 3. Les gar9ons de 16 k 19 ans, de nationalit^ snisse, sont tenos de 
snivre les cours compl6mentaires. 
En sont toutefois dispens6s: 

a) Ceux qui suivent les cours d'un Stablissement d'instmction publique, secon- 
daire ou sup^rieure; 

b) Ceux qui, k la suite d'examens determin6s par le röglement sont reconnus 
poss6der une Instruction süffisante; 

c) Ceux qui sont atteints de maladies ou d^infirmit^s qui les rendraient in- 
capables d'en profiter. 

Art. 4. Les gar^ons de 16 k 19 ans, habitant une conmiune oü 11 n'existe 
pas d'6cole tenue par un r^gent, sont astreints k suivre les cours compl6mentaires 
dans la commune la plus rapproch6e. 

Le Departement de Tlnsäruction publique prescrit k cet effet les mesures 
necessaires. Les difficult^s qui peuvent s'61ever k ce sujet entre les communes 
sont reglees par le Conseil d'Etat. 

Art. 5. Les gar^ns astreints k snivre les cours compl^mentaires sont placte 
sous la discipline militaire. 

Les absences non justifiöes et les cas d^indisdpline sont punis des arrets 
infligSs par le Chef de section. 

Ces arrets sont subis, snivant les cas, pendant la semaine ou le dimanche, 
dans le bätiment d*6cole ou dans la salle des arrets roilitaires du district. Ils 
doiyent etre accompagn6s d'un trayail obligatoire. 

Art. 6. Le chauffage et T^clürage de la salle d^^cole durant les cours 
est k la Charge de la commune. 

Art. 7. La surveillance et Tinspection des cours compl6mentaires sont exer- 
cees sous Fautorit^ du Departement de Tlnstruction publique et du D6partement 
militaire : 

1^ Par les Inspecteurs scolaires; 

2^ Par les Chefs de section; 

So Dans chaque commune, par la Commission des ecoles ou par une com- 
mission speciale d6sign6e par la Municipalit6. 

Art. 8. Un rdglement arr6t6 par le Conseil d'Etat d6termine, conformement 
aox dispositions de la präsente loi, tout ce qui concerne: 

1^ L'organisation et le programme des cours compl6mentaires ; 

2^ Les examens, les dispenses et les lib6ration8; 

3^ La r^pression des absences et des infractions k la discipline; 

49 Les attributions des depaitements et des fonctionnaires mentionn6s k 
Particle 7. 

5^ Enfin tout ce qui concerne Tapplication de la loi. 

Art. 9. Le Conseil d'Etat est charg6 de la publication et de l'exScution 
de la präsente loi. 

Le Conseil d^tat ordonne l'impression et la publication de la präsente loi, 
poor etre executee dans tout son contenu des le 20 decembre 1883. 



ordaaaf betnltend die kantonalen BekroteoMhalen Im 

wjz. Tom 2. Dezember 1885. 

mtnt dei K&ntons Schtryi, in Abänderang der Verordnung Iüxt 
Vorprüfmig nnd Untenichtang der ios militirpflicbtige Alter 
ilkemng, vom 13. Januar 1881, und in Anwendung dee § 34 der 
JBchliesst: 

itliche jungen lUnner, velche jeweilen mit Nenjahi das 17. 
lit haben, siad wäbrend der eidgen. RekrutenprQfung unmittelbar 
3 2 Jahren zum Vorunterrichte unter den Btrafiblgen des g 8 
nng Terpffiohtet. 

genommen Ton diesem Vornnterrichte und jene jungen Hänner: 
ileich zeitig anderweitigen Studien obhegen; 
ber den Beute der durch die eidgen. PrüfangBexpertea von den 
i fOi die Note 1 geforderten Kenntnisse sich auizuweisen Tennögen. 
Gesuche nebst erforderlichen Ausweisen für Dispensation vom Ua- 
Hjährlioh im Verlaufe des Monats Oktober dem Eniebungsdepait«- 
ahen. Bio werden von diesem in Verbindung mit dem betreffeaden 
iktorate geprßft nnd darüber wird von denselben endgültig ent- 
ser Behörde bleibt auch anheimgestellt, mit den Betreffenden eine 
ing voTiunehmen. 

3 OesncbeiDgaben k&nnen nicht mehr berücksichtigt werden. 
Daner der j^ilichen UnterrichtskurHe soll wenigstens 40 Standen 

Gemeinden ordnen durch ihre betreffenden Organe die Abbaltong 
iknrse an, leiten und überwachen dieselben, bestellen das Lehrer- 
in die Scballokale an und sorgen für Beheizung und Beieochtong 

Unterriobtsföcher für die Kurse sind festgesetzt : 
id freie mündliche Reproduktion des Gelesenen ; 

Aufsätze aas dem Gebiete des bO^erlichen Gesdüftslebens; 

d ZlfFerre(dmen ; 

Isknnde (Gesehiohte), Geographie and Terfassangs- and GMeties- 

QgUoh BestimmuDg and AoschaifaDg der Lehrmittel finden die 

26 der Schulorgaaisation analoge Anwendung. 

Oberau^cht über den Unterricht ist Suhe des Krsiehungsrates. 
oder renitente Kurapflichtige und dem betreffenden Bezirksamte 
md von letiterem in folgender Weise sa bestrafen: 
he ZafQhruug xam Unteirichtei 
8 aof drei Tage. 

IsntßUlaiig and Vollxng ist dem Erziehungs-Departement jährlich 
tatten. 

Inkrafttreten dieser Verordnang wird diejenige vom 13. Janoai 
«n. 
r Regierangsrat ist mit der VoUndiang dieser Verordnung 

ng: Dorek BewUan du LaadnlM *. 13. Kot. 1881 wmide aaeb die Eni«- 
M Kaakmi Hidnlden FiK&ehligt, jeweilen die L«hnr der Bekreten-Wigder- 
1 euer Konfereai « " ' ' . .- ~ . . . ... .._..-. i_.._ 
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h. RegukUiee. 

94« 1. Bei^atly für Untentütsunff der Fortbttdungsschulen im Kanton 

Appenzell A. Rh. Genehmigt yom Kantonsrate den 12. November 1883. 

§ 1. Der Staat nnterstätzt Fortbildangsscholen; Madchenarbeits- Hand- 
werks- nnd Fachschulen inbegriffen, unter folgenden Bedingungen: 

a. Diese Schulen müssen von der Gemeindeschulkommission oder von den 
durch diese gewählten Spezialkonmiissionen überwacht und geleitet werden. 

b. Spätestens bis Ende Mai ist von der betreffenden Schulkommission über 
den Bestand, Gang und Erfolg jeder dieser Schulen der Landesschnl- 
konunission Bericht zu erstatten. 

c. In den gewöhnlichen Fortbildungsschulen ist regelmässig Unterricht zu 
erteilen : 

in der deutschen Sprache (Lesen und Aufsatz), 
im Rechnen, 

in der Vaterlands- und Yerfassungskunde. 

In fortgeschrittenen Klassen können noch andere Fächer beigezc^en 
werden. 
^ In der Arbeitsschule dürfen nur die allgemein notigen Arbeiten gelehrt 
werden. 

In Handwerks- und Fachschulen richtet sich der Unterricht nach den 
jeweiligen speziellen Anforderungen und Verhältnissen. 

d. Bei mehr als 30 Schülern sind Parallelklassen zu errichten. 

§ 2. Die Staatsunterstützungen werden auf Antrag der Landesschulkom- 
mission durch den Regierungsrat nach folgendem Masstabe festgesetzt: 

Bei einer Unterrichtszeit von wenigstens 60 Stunden per Winterhalb- 
jahr und wenigstens 3 Schülern wird in der Regel für jede einzelne 
Schule ein Beitrag yon 25 Fr., bei gleicher Unterrichtszeit und bei mehr 
als 20 Schülern ein solcher yon 50 Fr. geleistet. Grössere Schüler- und 
Stundenzahl hat yerhältnismässige Erhöhung, kürzere Unterrichtszeit 
entsprechende Reduktion der Beiträge zur Folge. 



9S« 2. Kegttlatly fttr die graubündnerlBChen Fortblldungs- und Repetir- 

schulen. Vom Grossen Rat angenommen den 16. Januar 1884. 

A. Fortbildungsschulen. 

Art. 1. Die Fortbildungsschulen schliessen sich unmittelbar an die Primar- 
schule an, und haben ebensowohl die Wiederholung und Erhaltung des in der 
Primarschule Erlernten, als auch eine weitere Ausbildung mit besonderer Rück- 
sicht auf das Berufsleben ins Auge zu fassen. 

Für die Romanen wird im ersten Kurs die deutsche Sprache als Fremd- 
sprache angesehen. 

An der Schule können auch Mädchen Teil nehmen. Dieselben sollen 
überdies Unterricht in den weiblichen Handarbeiten und wo möglich in der 
Hanshaltungskunde erhalten. 

Art. 2. Die Fortbildungsschule umfasst mindestens zwei Kurse. 

Art. 3. Die Dauer des einzelnen Kursus wird auf wenigstens 24 Wochen 
festgesetzt. Die Schule muss spätestens mit dem ersten Montag des Monats 
Ifoyember erö&et werden. 

Art. 4. Das Minimum der wöchentlichen Unterrichtszeit beträgt 28 Stunden, 
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Art. 5. Zum Eintritt in die Fortbildungsschale ist in der Regel ein Alter 
von 15 Jahren erforderlich; doch können auch solche Schüler aufgenommen 
werden, welche das 13. Altersjahr erfüllt und im vorherigen Winter die oberste 
Klasse der Primarschule ihrer Gemeinde mit Erfolg absolvirt haben. 

Art 6. Um Anspruch auf eine Staatsunterstüzung machen zu können, mnss 
die Fortbildungsschule mindestens 10 Schüler zählen. 

Art. 7. Die Entlassung aus der Fortbildungsschule erfolgt in der Begel am 
Schlüsse eines Schulkurses. Schüler, die vor erfülltem 15. Altersjahr eingetreten 
sind, und vor Äbsolvirung der beiden Jahreskurse und vor Erfüllung des 15. 
Altersjahres aus der Fortbildungsschule austreten, ohne eine höhere Schule zn 
besuchen, sind bis zur Erfüllung dieses Alters zum Wiedereintritt in die obli- 
gatorische Gemeindeschule anzuhalten. 

Art. 8. Die Wahl der Lehrer steht dem Fortbildungsschulrate zu, inso- 
fern die Schulordnung der Anstalt nicht etwas Anderes bestimmt. 

Art. 9. Jede Fortbildungsschule ist der unmittelbaren Leitung und Auf- 
sicht eines Schulrates zu unterstellen, der aus wenigstens 5 Mitgliedern besteht. 
Die Wahl dieser Schulräte ist Sache der an der Schule beteiligten Gemeinden 
und Privaten. 

Art. 10. Die Fortbildungsschulen stehen unter der Oberaufsicht des Er- 
ziehungsrates. Wofern sie Anspruch auf Staatsunterstützung machen, haben sie 
die Organisation, die Verwaltung, die Schulgeldansätze, den Lehrplan und die 
Lehrmittel der Genehmigung des Erziehungsrates zu unterstellen, 

Art. 11. Der an eine vom Staate anerkannte und allen Bedingungen ent- 
sprechende Fortbildungsschule zu verabreichende Staatsbeitrag wird im Maximum 
auf Fr. 300 per Jahr festgesetzt. Bei der Verteilung des hiefür bestimmten 
Kredits soll auf die Leistungen und Dauer der Schule, auf die Anzahl der 
Lehrkräfte und auf die ökonomischen Verhältnisse im allgemeinen Rücksicht 
genommen werden. 

Art. 12. Im übrigen gelten auch für die Fortbildungsschulen die einschlägi- 
gen Bestimmungen der kantonalen Schulordnung und in Bezug auf die kon- 
fessionellen Verhältnisse diejenigen der Kantons- und Bundesverfassung. 

Art. 13. Die Bepetirscliulen müssen sich unmittelbar an die Primarschule 
anschliessen, und haben ebensowohl die Wiederholung und Erhaltung des in der 
Primarschule Erlernten, als eine weitere Ausbildung mit möglichster Rücksicht 
auf das Berufsleben in's Auge zu fieissen. 

Art. 14. In die Repetirschule können nur solche Schüler und Schülerin- 
nen aufgenommen werden, welche das schulpflichtige Alter bereits zurückgelegt 
haben. 

Art. 15. Bei wenigstens 5 wöchentlichen Unterrichtsstunden müssen die 
Repetirschulen mindestens während 5 Monaten dauern. 

Art. 16. Anspruch auf die Staatsunterstützung für Repetirschulen haben 
nur diejenigen Gemeinden, in denen der Besuch dieser Schulen für die gesamte 
männliche Jugend vom Austritte aus der Primarschule bis zum erfüllten 17. 
Altersjahr obligatorisch erklärt ist. 

Art. 17. Die an eine Repetirschule zu verabreichende jährliche Staatfi- 
unterstützung beträgt im Maximum Fr. 150. 

Art. 18. Die Erteilung von Staatsbeiträgen steht dem Erziehnngsrate 2u 
und es sind dabei die Leistungen und die Dauer der Repetirschulen, sowie auch 
die ökonomischen Verhältnisse der betreffenden Gemeinden zu berücksichtige i. 



Irt. 19. Weitere Anafllbrangsbeitimmangen bleibcm dem Ei 
Dater BinhaltnDg obiger Haoptgrundeätie, vorbebalten. 

Art 20. Die Staatsbeitr^e fQr Fortbildongt- and Bepetin 
nuuumen den Bod^tposten von Fr. 6000, der ja mr HUfte auf bei« 
10 Terteilen ist, nicht flberateigen. 

Alt. 21. Durcb vontebendes Regalaliv werden die Ansf&bningil 
betreffend Verwendung des Kredites znr Unteratatzong von Fortb 
ri^t T<»n Jabre 1666 aushoben. 



c. Kreiuchreiben. 



fO. 1. KretmehrelbeB des EntatamirBrateB ui die Soholko 

swl die Lehrenchtit an RekruteDfChulea, Von 13. November 1884. 
Betreff dei Unterrichtikunei fUr die im Kanton Zog wohnende Hanii 
DD Ltnfe kommenden Jahres in du wehrpflichtige Alter tritt, wurden im E 
nil der Hilitlrkammiwion folgende Verrügungen gelroDen: 

1) Die Einacbreibang der HaamchaO loll ^nntag den 23. da. durcl 
cbeb vorgenommen werden ; dieselben haben aich behn Fi Einleitung and geo 
nhrang dea Kuriei mit der Lehrer«ch*fl in* Vemobmen aa aelien. 

2) Die AnfTorderungen tum Beiuche der Kurse lind auf Grund der 
der Gebarte-, Niederlaasungt- und Aurenllialti-Kontrolen erilellten Hominal 
die Ordonnant des Sektiomchefs den Pflichtigen persönlich luinitellen. Di 
(ahren ist cinzahalten, wenn unter dem Jahre anderweitige SchnipflichUge in 
ihren Wohnsiti nehmen. 

3) Den titt. Schnl-Kommissionen bleibt es abermal fTtägeitellt, je am 
fwiden Verhlillnissen die Sohute auf Sonn* oder Werktage an verlegen; 
•oll die Unterrichliieit wenigitena 2 Stnnden per Woche betragen und d« 
reip. Nacbtieit nicht hieau verwendet werden. Es i<t auch gestattet, die 
Unlerrichtadaaer von 2'/i *>■'' 3 Stunden ausiudehnen. 

i) Für den Kars sind wenigiteni 60 Stunden (J5 im Winter nnd IS 
der eidgen. ptdagc^Mhen Prüfung) tu verwenden ; ca. Vs der Scbaiieit • 
rtdit im Rechnen gevridmet werden. 

5) Als Lehrmittel wird neben der ,Schweiiergeachichte fQr Schule ii 
J. Marty die fakultative Verwendung des „Scbweiier-Rekrut" von E. 1 
letzteres Bächlein erscheint soeben in neuer, erweiterter Auflage in 2 Au 
die eine mit einer Schweiierkarle versehen sein und 1 Fr. kosten wird. 

6J Dispensationen vom Besuche des Kurses «ind nur Solehen xn er 
kChere Schulen bemchten. Hierüber, sowie namentlicb auch binnchtJich streu 
hing der Schul Versäumnisse, wird die Hilitirkommission den Sektionschef 
Weisongen erteilen. 

AnlKsslich haben wir im Hinblicke auf die l>ei der dieqihrigen ptldag 
big gemachten Wabmehmungen noch insbesonders den SchalkowniuioneD i 
und onentwegte Handbabang der Vorscbrilteo Cber Scbalversfiumnisse, En 
der Alltags- nod des Besuch« der Repetir-Schule «mTa engelegentlichste 
emprehleo. 

Die Lehrenchaft an Primär- und Repetir-Schulen wird eingeladen, 
vennehrte Aufmerksamkeit lu widmen, den Unterricht in diesem Fache in 
fordeniDgen des tiglichen Lebens entsprechenden Weise und nach rationell 
erteilen. Es iai namentlich dahin in trachten , den Schalem richtige Begrit 
Blasse, der Verwandtschaft des Körpermaises zu Gewicht nnd Hohlmass, sowie 
System und Fertigkeit in den 4 Operationen mit Dezimalbrüchen beizubrinj 

Bei der hoben praktischen Verwendbarkeit der letztgenannten Bechnni 
Wiederholnng früherer, nicht durchweg und in entsprechender Weise beaehlel 
neoerdingi der {.ehrerachaf) e* nidie gelegt, beim Rechnen m der angeden 
tlüg an sein. 
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9t • 2. Kr^ssehreiben des Eniehiiiifsdepartem«iit8 des Kantons Wallis 

an die GemeiDde- und Schujbehörden. Vom 5. September 1885. 

Wir beehren uns, Ihnen den sUattriÜicheD Beschluas in Erinneroog zu bringen, 
kraft welchem alle Rekruten, welche aich im lanfenden Jahre aar pidagogischen Prfifang 
zu stellen haben, vorher sechazehn Unterrichte von wenigstens je zwei Stunden erhalten 
sollen. Aus dem letztjährigen Ergebnis dieser Pr&rung IImI sich der Schluss folgern, dass 
nicht alle Gemeindebehörde^ diese Massnahme ausgeführt, und doch fordert die Ehre des 
Kantons eine gewissenhalte Vollziehung derselben. 

Das Erziehungsdepartement sieht sich daher verpflichtet, die erforderlichen Hassregeln 
zu ergreifen, um die Vollziehung dieses au^^schliesslich im Interesse des Landes gefassten 
Beschlusses zu überwachen und die Gemeindebehörden, welche dieser Verpflichtung nicht 
nachgekommen, zu büssen. Wir hoffen aber, dass es genüge, Ihnen diesen Beschluss in 
Erinnerung zu bringen, und wir vertrHuen auf Ihren Eifer und Ihre Hingebung für Alles, 
was die Ehre nnd das Wohl unseres lieben Heimatkantons betrifft 

Bei diesem Anlasse halten wir die Bemerkung filr angeseigt, dass besonders das 
Lesen bedeutend zu wünschen übrig läsit, und der mit dem Vorbereitongskurs beauftragte 
Lehrer möchte daher dasselbe beim Unterricht besonders berücksichtigen. Im allgemeinen 
empfehlen wir Ihnen, ja keine Zeit verlieren zu lassen und mit aller Anstrengung aus- 
nahmslos die Fächer des Programmes und zwar vorzüglich das Lesen und das Kopfrechnen, 
worin unsere Rekruten am schwächsten erscheinen, zu betreiben. 

Behufs einer guten Vorbereitung zu dieser Prüfung, empfehlen wir Ihnen das aua- 
gezeicbente Handbfichlein „Der Schweizer-Rekrut*^, das auf dem Erziehungsdepartement 
um den Preis von 50 Cts. zum Verkaufe vorliegt. 

Wir zählen unbedingt auf Ihr Pflichtgefühl, in welchem für Sie ein m&chtigerer 
Beweggrund liegt, als in der Furcht vor der Busse. 



IV. MSdchen-Arbeitsseholeii. 

a. Gesetze. j^^siim GRAÜBÜNDEN. 

%%m Gesetz über weibliche Arbeitsechnlen. Vom 14. Oktober 1883. 

§ 1. Jede politische Gemeinde, die wenigstens 5 Mädchen yom 4ten 
Schuljahre an zählt, ist gehalten, für gehörigen Unterricht in weiblichen Arbeiten 
zu sorgen; der Besuch derselben ist für sämtliche Mädchen Ton der bezeich- 
neten Stufe an bis zu ihrem gesetzlichen Austritt aus der Schule obligatorisch. 

Es steht den Gemeinden jedoch frei, diesen Unterricht schon früher 
beginnen zu lassen, unter der Bedingung, dass er auch dann für sämtliche 
Mädchen der betreffenden Schulstufe obligatorisch seL 

§ 2. Schulgemeinden, die wegen zu geringer Schülerinnenzahl gemäss § 1 
dieser Verordnung nicht zur Fahrung einer eigenen Arbeitsschule yerpflichtet 
werden können, sollen diesfalls wenn möglich mit einer benachbarten Schul- 
gemeinde verschmolzen werden. 

§ 3. In der Regel soU eine Arbeitsschule von nicht mehr als 30 Schülerinnen 
zugleich besucht werden. Bei grösserer Anzahl der schulpflichtigen Mädchen 
hat eine Trennung der Arbeitsschule stattzufinden. 

§ 4. Die Zahl der Unterrichtsstunden ist auf mindestens 3 Stunden per 
Woche festzusetzen, jedoch ohne Yermehrung der gewöhnlichen Unterrichts- 
stunden. 

§ 5. Als Arbeitslehrerinnen dürfen nur solche Frauenspersonen angestellt 
werden, welche bei moralischer Tüchtigkeit im Besitze der erforderlichen Kennt- 
nisse und Lehrgabe sind. 

§ 6. Der Erziehungsrat wird durch Yeransialtung Ton Kursen die Heran« 
bildung tüchtiger Arbeitslehrerinnen fördern. 
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Lehrerinneo, welche aus diesen Kirnen mit Fähigkeiisseagnissen entlaaten 
worden sind, sollen bei der Anstellong seitens der Wahlbehörden unter sonst 
gleichen BediDgongen in erster Linie berücksichtigt werden. 

§ 7. Der Gehalt einer Arbeitdehrerin darf für den Schulknrs Ton 24 Woehen 
sieht unter Fr. 30 botragen, und ist bei l&ngerer Bchuldauer im Verhältnis 
hoher zu bemessen. < 

§ 8. Zur Unterstützung der Arbeitsschulen wird der jeweilen vom Grossen 
Rate ins Budget gesetzte Beitrag vom Erziehungsrate verwendet. Massgebend 
fimd dabei die Dürftigkeit der Gemeinden und die Leistungen der Schulen. 

Der Unterricht in weiblichen Arbeiten soll in denjenigen Fortbildungs- 
schulen, welche auch Ton Mädchen besucht werden, eben&lls nach den obigen 
Bestimmungen erteilt werden. 

§ 9. Über die innem Einrichtungen und den Lehrplan der weiblichen Arbeits- 
schulen wird der Erziehungsrat ein besonderes Regulativ erlassen. 

Mit Bezug auf Absenzen, Inspektionen u. s. w. gelten die Bestimmungen 
der kantonalen Schulordnung. In Fällen, wo die ortlichen Verhältnisse, Ent- 
fernung vom Schulorte etc. es wunschbar machen, sind die Gemeindscbulräte 
befugt, mit Einwilligung des Schulinspektors vom Besuch der Arbeitsschule zu 
dispensiren. 



6. Verordnungen, Lehrpläne. 

99. 1. Reglement und Lehrplan für die Mädchen-Arbeitsschulen des 

Kantons Thurgau. Vom Regierungsrat genehmigt am 31. Weinmonat 1884. 

§ 1. Die Mädchenarbeitsscbulen haben den Zweck, den Schülerinnen rich- 
tiges Verständnis, Fertigkeit, Genauigkeit und möglichste Selbständigkeit in 
Anordnung und Ausführung der Handarbeiten beizubringen und sie an Fleiss, 
' Ordnung, Reinlichkeit und Sparsamkeit zu gewöhnen. 

§ 2. Der Besuch der Arbeitsschule ist für sämtliche Mädchen vom zurück- 
gelegten neunten bis zum vollendeten fünfzehnten Altersjabre obligatorisch. 

Ausnahmsweise können Mädchen, welche sich in den Fächern der weib- 
lichen Arbeiten beruflich ausbilden, nach dem zurückgelegten dreizehnten Alters- 
jahre vom Besuch der Arbeitsschule dispensirt werden (§12 des Unterrichts- 
gesetzes). 

§ 3. Die jährliche Schulzeit ist im Minimum auf 40, im Maximum auf 
42 Wochen festgesetzt (§14 des Unterrichtsgesetzes). 

In jeder Schul woche werden sechs Stunden Unterricht erteilt, welche in 
der Regel auf zwei halbe Wochentage zu verlegen sind. 

Den Alltagsschülerinnen wird dagegen ein halber Tag am eigentlichen 
Schulunterricht erlassen (§16 des Unterrichtisgesetzes). 

§ 4. Die unentschuldigten Schulversäumnisse werden mit 4 im Semester 
buBsfällig und jede solche Absenz wird mit 40 Rappen gebüsst (§ 28 des Unter- 
richtsgesetzes). 

§ 5. Über die Schulfdhrung und Disziplin gelten folgende besondere Vor- 
schriften : 

1) Die festgesetzten Scbultage und Schulstunden sind genau einzuhalten. 
Ohne die Erlaubnis des Schulpräsidenten darf die Lehrerin die Schule 
nicht einstellen. Eine mehrwöchentliche Stellvertretung kann nur im 
Einverständnisse der Vorsteherschaft geschehen. 

2) Jede Schülerin hat die ihr angewiesene Schalklasse (AbteDung) zu besuchen« 



]^> SotBTO nicht in uiderer "Wdie gesorgt ist, haben die Lehn 
Sokullokkl in allen Trälen reinlich zn erhalten, wobei sie die E 
In geeigneter Abwechslnng znr Ifithfilfe anstellen können. 

4) Wlfarviid des Dnterrichtea soll anter den Scbfilerinnen Ruht 
herrscbeD nnd jede störende BescUUtignng oder ünteihalt 
schlössen sein. 

6) Die Lehrerin ISsst die angefangenen Arbeiten lor der VoUi 
den BcbQlerinnen nicht nadi Hanse nehmen, sondern s<»gt dal 
in dem Behälter des Sdinllokals gehfirig verwahrt werden. Ii 
■ollen sämtliche Arbräten am Exiunen vorgelegt werden könnt 

6) Sie kann, wo das Bedtlrfois es erheisdit, fleisaige and geschib 
rinnen abwechselnd zum Nachhelfen aiistell«L 

7) Sie wird eifrigst dahin streben, in den Kindern den Sinn fQ 
Sittsamkeit nnd Anstand za wecken nnd zn lehren and auf ] 
an K&rper nnd Eleidang nnd nachdmoksainst aaf WohlanstS 
ganzen Auftreten zn halten. 

8) Sie führt gewissenhaft laat Foimnlar den Schnlrodel, aof i 



a. die Bcbalpfiichtigen lfödcb«i nach Taof- nnd Oeachlechtsnan 
ort, Alter and Schalantritt ; 

b. die entschaldigten und nnentschaldigten Absenzen nach ha 
(3 Stunden), and 

e. je am Schiasse des Sommer- and Winterkarses das Ei 

Absenzen. 

9) Endlich wird der Lehrerin empfahlen, filr die Auizeichnang d 

des Schuljahres verfertigten Arbeiten ein sogenanntes ArbeJtal 

Weise za führen, dass jeder Jafarcsktasse aaf einem besond 

die einzelnen Arbeiten and das Datnm der Yerfertigong TOrgem 

§ 6. Die SchnlTOrsteberschaft der Primarschule bat auch die Ai 

die Arbeitsschule. Dieselbe wählt eine besondere AnfüchtskomD 

■achknndigen Franenspersanen zur unmittelbaren Leitmig nnd Beai 

der Arbeitsschule. Diese Aufsichtekommtssion besteht ans wenigste) 

gliedern nnd wird auf die Daner von drei Jahren gewählt. Sie bez 

ihrer Hitte die Qeschäftafabning. 

§ 7. In denjenigen Scbalgemeinden, in welchen Franenvereim 
kann die Schnhorsträierscbaft die anmittelbare Aufsicht an diese Ye 
tragen. In diesem Falle geht die Wahl der speziellen Aufsichtskomi 
dem FraueuTerein aus, welcher der SchaWorsteherschaft die Gewählt 
za machen hat. 

§ 8. Der weiblichen Au&ichtskommission liegt namentlich ob: 

1) das Oedeiben der Arbeitsschule möglichst zu fördern; 

2) insbesondere der Lehrerin in der Bi^olfQbrang allseitig nüt Bi 
an die Hand zu gehen; 

3) nach einer bestimmten Kehrordnnng die Schale zn besnehen; 
i) über Punkte, welche die InteresBen der Arbeitsschule beschlagei 

falls ihre Wünsche nnd Anträge der SchnlTorsteherecbaft i 

5) die Verwaltung der Hülfskasse zu besorgen; 

6) bei eintretendem Bedürfnisse armen Kindern zar Anschaffung v 
material behülflieh zu sein; 

7) bei der JahresprUfung, sowie der Besetzuog der Arbeitsschule 
gäbe der g§ 14 und 16 nütiawirken. 



§ 9. Die Aa&iohtskommisaioii Terstmroelt dch, so oft die < 
«ifordem. Am Schlüsse de« Scbaljahrea wird üe über du Ergebn 
tedoneo, über den Oaog des Uoterrichtea uod den Stand der Scba 
pflegen. 

B« Fragen, welche die innere Schaleinrichtnng beacblagen, 
[lehrerinnen beigezogen werden nnd baben alsdann beratende 8t 
Verband lungen und BeschlBsse werden dem Präsidenten der Scbulvoi 
tnitgeteilt. 

§ 10. Für die Sobnhrisitationen ist ein besonderes Büchlein ao 
welches das betreffende Bfitglied seinen Namen, das Datum des 
des Schalbesachea und der Versendung einzutragen bat und welchi 
atimmter Reihenfolge dem nicbsten Hitgliede zuzustellen ist 

Bei eintretender Verhinderung wird die betreffende Vorsteherin d 
dass an ihrer Stelle eine andere den Schulbesuch vomimmt. 

§ 11. Die Mitglieder der AufUebtskommission werden bei ih 
besuche baoptsächlidi achten : auf die Handhabung der Schnlordnn 
regelmäesigen Besuch der Schule, auf den Gang und Erfolg des 
rücksic^tlicb der Genauigkeit und Reinlichkeit, der Fertigkeit und ' 
in der Arbeit, auf das Benehmen der Lehrerin und auf das Betrag 
iussere Haltung der Schülerinnen. Zu diesem Zwecke sind ihne: 
langen auch der Schnirodel und das Arbeitenbach vorzulegen. 

Allfällige Bemerkungen gegenüber den Schülerinnen sind sogU 

über der Lehrerin aber erst nach der Kntfernung der enteren zu i 

§ 12. Die Mitglieder der Aufsichtskommitsion, sowie dipjenigei 

vorstehe rschaft und das Inspektorat baben ihren Schulbesuch in ein 

Schule zu haltenden Tagebuche sn verzeichnen. 

§ 13. Auf den Vorachlag des Bezirkssohulinspektora ernennt das 
departement behufs staatlicher Beaufsiohtignng der Arbeitsschulen sacl 
V^uen, welche die Schnles inspiziren und über den Stand den 
In«pektorate zu Händen des Erziehungs-Departements schrifüicb 
«Tstatten. 

§ 14. Die Arbeitsschulen unterliegen mer alljährlichen Prflfn 
im Beisein der Aa&ichtskommissioa tuoh Anordnung der Inspekt' 
Bonunen wird. 

Für die Prüfung werden von sämtlichen Schülerinnen geeigi 
arbeitea mit m^lichater Berücksichtignng des Stafenganges und des 
Fortechrittes vorgelegt und es wird sodann die Prüfung in der 
sogen, dass jede Schülerin eine Arbeit vorweist. Durch geeignete 
Seite der Lehrerin oder Inspektorin suchen sich diese zu überzeug 
Schülerinnen ein richtiges Verständnis ihrer Arbeiten haben. 

§ 15. Die Lehrerin hat am Ende des Schuljahres nach Ft 
(abellariacbes Verzeichnis anzufertigen, welches aameutlich enthält; 

a. den Namen, Wohnort nnd das Alter der schnlpßichtigen Mäd< 
den Namen der Eltern, Dienstherren etc.; 

b. die Anzahl der Abeenzen jeder Schülerin, und 

e. die Noten Über Fähigkeit, Fleiss, Fortschritt und Betragen. 
2 ^ mittelmässig, 3 ^ gering.) 
Dieses Verzeichnis ist vom Piäaidenten der SchuWorstehen 
Tei^leichung mit dem Schnirodel, Arbeitenbucb und Tagebuch 
zeichnen und soU bei jeder Prüfung soweit als immer möglich 
vorliegen. 



Arbeitslehreria erfolgt dnreh St» Schob 
iditlichea Vorachläge der Anfsichtskoin 
leßnitiT oder provisorisch fßr ein Jahr 
es Scbntjahres. Sämtliche Wahlprotoko 
D Händen des Erziehnngsdep&rtement! 
i 66 des UnterrichtsgesetzcB). 
renn kann definitiT nur gewühlt wen 

Solche Zengnieee kSnnen durch eine Pi 
es ArbeitilehreriDnenkarses oder vor eii 
rzDstellenden ständigen Früfangskommis« 
igt wird, zum Zwecke der Bewerhnng ei 

einer definitir angestellteii Lehrerin 
er Zwischenzeit geben nor auf die Daner 
imenerungswableii, welche das Erziebnn 
cann die SchulToratebeivchaft die Lehr 
in ihrem Dienste bestätigen oder frei 

1 oder Ahhenifang einer Arbeilslehrerin 

ites. 

leit finden Yorbereitnngs- und Fortbildni 

TOn allen Arbeitslelirerinnen besucbt wi 

ae Lehrerin zom Besacbe eines zweiten 

icbaften sind an^wiesen, den Arbeitsle 
shiningeben. Steigt sie jedoch auf 201 
lartolweise za TSrabreichen. Die Anfi 
hinwirken, dass die Besoldung durch 
demngen and Leistongen der Arbeits! 
[imms. 

tsschnle ist von der Bchulgemeinde ein 
lullokal anzuweisen. Bei Neubauten 



Schulhanse selbst erstellt werde. In j 

ausser geeigneten Bänken und Tischen 

i) zur Aufbewahrang der Arbeiten, Bei 

fei, 

lin Iföhrabmen, ein Maschenstichrahmen 



] einige Handtücher. 

Lehrplan. 

lUle soll in ihrer ganzen Eiorichtang jed 
weiblichen Jugend aller Stände berecbi 
gerliche Hausbaltung üoentbebrliche ist ( 
rieht m 088 für 6 Klassen bereit net 
sn methodischen Unterricht erteilen zu ki 
r Altersstufe gemeinsam unterrichtet w 
lulen Elasaenunterricht durchzufahren, 
feufolge vom Leichten zum Schweren 
uioh jede neue Arbeit von allen Beb 
iidg zu beginnen; ebecBO sind diejenigt 
entlidiBtan Besprechungen und Erläntenu 



gl«obz6ilJg aaszafDhren, damit fiber denselben Q^enstand snr ganzen " 

C rochen werden kann. Den -rorgerQckteni ScbQteriDnen sind enlspre 
dienarbeiten za gestatten, jedoch nur solche, welche ne mSglicht 
■tändig aosfObren können, nra den uhnächem Sohülerinnen die not« 
Anfmerksamkut ichenken zn kennen. Sehr sohwaohe und onfihige SchQl 
dOrfen als besondere Abteilong nachgebracht werden. 

Um dea Elasaeniuitenioht strikte durchfuhren zo kSnnen, boII hanpts 
in den vier ersten Klassen das gleiche Material zur Verwendung k< 
weshalb dnrch die Vorsteherinnen und Lehrerinnen ein gemeinscha 
Einkanf stattsEuSnden hat Der hiefOr notwendige Vonchass kann t< 
Scholkane verlangt oder das klrane n&tige Kapital von den Mitglied) 
Fraaenvereins zasammen gelegt werden. Der Stoff zu den ÜbnngBstQcl 
nnentgeltlich, dagegen derjenige fUr die Katzarbeiten (StrQmpfe, Hem 
dgl.). zam Selbstkostenpreise an die Schülerinnen abzntreten; armen U 
ist aach dieser letztere Stoff gratis za verabreichen. 

Darch den Arbeitsschal nnterricht sollen nicht nnr Ange und Hand, i 
auch das Denk- ond Diteilivennfigen geübt werden. Um dorch möglicbi 
Darstellung den Schülerinnen zum schnellen und richtigen Verständnis : 
keifen, sind neben dem Erklären durch da« Wort nnd dem Verzeichnen 
Wandtafel die allgemeinen Veranscbanliehungsmittel (s. § 22) zu be 

§ 24. Der ünterrichtegang bat üch genan nach den Bestimmung 
nachfolgenden Lehrplani lu richten. 

LEiHM. 

Striektn: a. Ein Übungsstück, an weTebem die rechten and link' 
sehen, die Bandmaschen, das Abnehmen, das Zunehmen, die Fene n 
Eappchen eingeübt werden; 

b. Stricken des Strumpfes. (ErkltLmng der verschiedenen Teile de 
mit Hülfe eines gezeichneten und eines gestrickten Strumpfes, nebst i 
diung der Eigenschaften des Stnckmaterials.) 

Hülfslehrmittel : ein Btrickrabmen, dicke Stricknadeln, grobe« Oam. 

Nähen: Ein Übungsstück zum Einüben des Vor-, Hinter-, Stepp-, 
nnd Überwindlingsstiches (Grandstiche) , zuerst am Käbrabmen (Verai 
Hchnngemittel und dann durch die Schülerinnpn an ihrem Arbeitsstoffe 
dein des Nähtlings, Bildung des Knotens, Handhabung der l^lbarbeit, Ent< 
nnd Bedeutung der Stiche). 

Hateiial : onemgeteilter weiner Stramin Nr. 6, loter Zeichnong^den 



Stricken : a. Fortsetzang im Stricken von Strümpfen , mehr als 
arbdt. (Einstricken des Namen, Eikl&rung der Btmmpfregel , Einscl 
derselben.) 

b. Beginn eines Masterstreifens: 2—3 einfache Piquämaster, Einübu 
rechts nnd links verschränkten (verkehrten) Hasche, 3—3 dichte Piqu< 
und 2—3 Patentmusler. 

Nähen: a. Bin ÜbungsstSck zur Einübung der wichtigsten irai 
grobem Baumwollstoff oder Leinwand. Verschneiden des Stoffes als 
im Zuschneiden, Entstehung der verschiedenen Schnittkanten, Vorzeig 
Bestandteile des Gewebes an dem KäbrahmeD, nachher am Stoff; Entsi 
Bedeutung nnd Anwendung der NUite; Beschaffenheit desNähBtoffes an 
Werkzeuges. 



b. Ein dnGubes Ufidohenhemd (Zoghemd). Yoilwe 
Hemdes, Vorzeigen and Benennen der Tergabiedenen Teile 
xeichneD dea SohnittmoBters wi der Wandtafel; als Vorfit 
eines Papierhemdea in Terideinertem Uasstabe (^/i der nat 
Bezeichnung der Schnittlinien anf dem Stoffe durch die SchQl 
Stift und Stecknadeln, Erklärung dea ZnsammenfQgens mit g 
fuhrung; Zeichnen dea Schnittmoiters und Einschräben dei 
durch die SchOlerinnen. 

HL KUsw. 

Stricken: a. Anstricken Ton StrOmpfen als Nebenarbeit; 

h, Fortsetzung am Mnsterstreifen : Einübung der weaentlii 
(Ele mentarmoster). 

Nähen: a. Ein Kreuzstich -DbongsatOck (V^schezeichnen 
Alphabet. Ziffern und zwei Rosetten. 

Stoff: Uneingeteilter Stramin Nr. 5, veias oder hellgrau; 
Nr. 18. 

HQIfslehrmittel : Torlagen als TeranscfaaulicbuDg ; Vorzeid 
de* Unter- und Deckstiches an der Wandtafel, sowie eines Tu 

b. Ein grösseres ißidchenhemd oder ein Franenbemd mt 
schneiden jetzt durch die Schülerinnen selbst); im flbrigen < 
Terfahren wie beim einfachen Mädchenbemde (II. Klasse). 

Flicken: a. Ein Maschenstich - DbangsstKck : Einübong 
dflnner (bISder) Stellen an einem entsprechenden Torber ges 
Strickstreifen. Yeranschaalichnng am Masclüneiutichrabmen. 

b. Fersen- und Stückfr-Einstricken. 

Nähen: Bin Herrenhemd (Achselhemd, als Tag- oder Ni 
wenden). Anleitung im Massnehmen ; im übrigen gleiche Bebt 
Ifödcben- und Frauenbemde. 

NB. ADStatt des HerreDhemdei kami in dlaie Eluu ein Fnnenbi 
n nnd dann du Hetren-AchteUtamd In TsiUelnertam HaraUba 



Flicken: a. Ein Übungsstück: Einsetzen Ton Stücken in 
der ÜberwindlingB- , Kapp-, Saum- nnd Rollnabt an weisse 
Erklärung über die Anwendung der Terschicdenen Einsetzarti 

Zur TeranichauliobuQg: ein fertige« ÜbangsstQck. Torzi 
Schneidens an der Wandtafel. Torzeigeu des Einschnsidena tu 
Ecken an recht grobem Baumwollstoff. 

b. Ein Mascbensticb-Übuugastück: Stopfen tou LSohem di 
und Abnehmemaschen. 

c. Flicken von Natzgegenaiänden, wobei auch dos StQokf 
repetirt werden soll. 

T. Klaue. 
Nähen: Ein Herrenhemd mit Goller, Konsti^ren de« Co 
Halsbändchen-Hosters. Im Obiigen gleiche Behandlung wie b 
den Hemde. 

Flicken: a. EinÜbungsstQck: Einsetzen von StOoken in Qu 
Dreieck- und Trapeiform mit der Oberwindliogsnaht an flu 
Baumwollstoff. 

VeranBchaulichong and YoTabang gleich wie beim t 
in. Klasae. 



b. Ein ObnugHtflck: Terreben (Wlfeln), Stopfeo (gewShnli 
artige Miuter). 

VeransohaulichuDg am Nährahmen. Vorxeigen Ton Tenohiedeii« 
e. AoBrohniDg aller FUckübuDgen an Natzarbeiten. 
Säckeln: Die TenehledeDen SÜoha an nnem ObangMtreife 

o. Übnng im Zoichiiridea Ton TerecbiedeDen Hemden au 
(ZBBBmmenßgeii der Teile durch grSisera Vontiche). 

b. Anfertignng too einfachen Kleidangistüoken, wie z. B. Bei 
rSclie, Jacken, unterteilen als Qmndlage zur Anfertigung ani 
Fraaenkleider. Übnng im HaMnehmen für letztere. 

Znr Herstellung dieter Kleiilungmtdcke kann die Kähmaicl 
hergegangener AuBlährnng eines eattprechenden Obnngutückea, 

c. Erlernen des Weisutickena an einem CbungsstDcke. 
Für ein YII. Arbeitaschuljabr (Fortbildnngaklaase) könnte I 

itoff bestimmt werden: 

a. 'Wiederholung aller in den drei letzten Klauen TOrgekomi 
soweit möglich mit Anwendung der Nähmaaclüne; 

h. Aasfafarnng Ton Weissstickereien an entsprechenden Nn< 
ADmerkang: I) Du In dl* IL nnd m. Klute aar^nommeni Iluit«r 
M du Eads des BohnUahrM Terlegl werd«nj »obwtchere BofaaieriDDBn, w 
Torgeiohriibrnen LehrelolT nicht bctrSldgt hmben, mQuen ■elbatrcnUndlinh 
«ngerchlouea bleiben. S) Vargaritoklere SchQleHnaen kSnaen mit Foi^ndei 
betöhiftigt Verden: SbimBB tob BwtktOohem. Anfertlgape Ton eingehen 
(banag^en, K«ifaiekteD BatiK(««iiitinden mit Annndung dea HiutcntriokeD 
HahlOoher b. dgl.). Du FeuoBlren ood die Obong in einteoheD Zientioliri 
tang eu Nutiübeilen fladen, kSnnra «1« Z«)«eb«n«rtiettea für dl* oberen 

§ 25. Vorstehendes Reglement tritt sofort in Kraft und ii 
nnd in der Oeeetiessammlang zu pnbliziren und den sämtll 
■teherschaften und Arbeits! ehrerinnen mitzuteilen. 



SO. 2. Xtahrplaii fOr dl« Ittnfklfcwlgwi ArtoitMOholui 

GraubDnden. 1884. 

I. KloM» (4. SohoUahr). 
1. Strirkm. a) Erlernen der rechten and der linken Mu 
Undung beider zum BSrdchen, des Abnebmens, des N&htchens, 
Rippchen, eingeAbt an eiaem Stricküb ungutreifen, teils als ' 
Freiarbeit (Lehrmittel: Strickneti und Wandtafel.) 

bj Stricken des Strumpfes nsch der Ton der Lehrerin aufg 
(Benutz ong der Stnunplzeichnong.) 

17. Klan* (5. SobaUahr). 

1. Strieken. a) Verschiedetie neue Strumpfe. 

b) Anstricken von Strümpfen. 

Z. Nähen, a) EinKben der gewöhnlichen Sticharten, als T( 
stieb, Stepp-, Saum- ond Über wind lingsstich auf uneingeteiltem I 
mittel : fiährabmen und "Wandtafel.) 

b} Verbindong der Stiche zu ITähten: Nebenstiohsaum, 
Stepp- snd OegensUdmabt, Hohlsaum, eingeübt an einem Näht 



L 



in. Klalt («. SoMJ'lu')- 
Faftr SfaÜmpfe als Nebenarbeit 
n eiaem Übongutreifto. (BenatzDDg der Wandtafel.) 
and Hädchenhemdeii. 

m% des Krenzatiches aof nneingeteDtem Stramm. (Lehi 
itüabmen.) 

Hektm. a) StQckeln: EinBtrickeii der Ferte. 
[aacheniticheft am Eärteben. (Lehnoittel: Strick- m 
ftfel.) 

ir. Klaut (T. SobDlJihr). 
trbfit). a) Ein Paar neae Btrflmpfe. 
'ateatmaster an einem ÜbongsBtreifen. 
imden, Bettzeug a. a. w, 

'iekten. Fortaetzang in der EinSbang des ILuchei 
Ook nnd an Strümpfen. 

meuges, a) Erlernen des Ein- und Anfsetzeni tc 
idlinga-. Kapp- ood Wallnaht, eingeabt an einem Fücl 
Wandtafel.) 
Gleleniten an achadbaftem WeisaEeng ood Kleidern. 

r. Klatit (B. SobnIJahT). 
<rbeit). Strümpfe, Handachobe, Häabchen o. a. w. 
miden. 
iekten. Alle Arten, anagefllhrt an Tenehiedenen Org« 

>&«nm. Anwendung dea Oelemten ; neu m Oben di 

«n der angefertigten Weiaazeng-^Üegenatända mit da 

emen de« Znschneidens der vencbiedenen WeiMieDj 
Papier und in ferkleinertem Hautabe, Einzeicbnen 



n fOr die HKdobenarbaltaachidBii de* Kantoi 
I Begierongurare genebmigt den 26. September 188 

JUlagtadiule. 

IV. 8ohQljahT. 
der verscbiedenen Haacben an einem Obm^aatrofe 
in Paar StrQmpfe nach der Regel. 
1er verscbiedenen Stiebe, Näbte nnd Säame an aat 
rUcktere Nähen von Hand- nnd Sacktüobein. 

T. SofaByahT. 
lg dea Stnimprstrickena nach der Kegel. Hit Yo^ 
^nater. 
einea kleinen Hidchenhemdea mit Anleitong znm Z 

ttichea anf nneingeteiltem Stnumn. EinfiMhes Alpbab 



_—,., 



TL Behn1}»lir. 

Slrifken. Anfertigau^ grOwerer Btrfimpfe. EiDitrioken von Fe 
andere Stüokelarbeiten. Hit vorgerDckteron einige Hohl- oder HSokeli 

Nähen. AnfertiguDg eines grSBMren HUcnerhemdes mit Anidl 
ZoBobneiden desselben. EiDzeichnen und Einschreiben in ein Heft. 1 
de« Knopfloches Bm übongsstück oder an BettaniQgeD. 

Flicken. EiDsetcen von Stücken mit 1, 2 and 4 Ecken aof weisse 
«ollstoff mit verschiedenen Stieben ond Nähten. 

SB. Bei Inng^aam fartecbniiteaden KImmii darf der Hohl- oder Hftakelstrei 
iMMn and in ipiCem Jahran «Ja Zwiichenarbtdl nacb^holt vardan; eb«iuO duf, i 
NMbeinl, dM BtOokaln aoF du TIL SohDljalir T«riagt «erdan. 
TIL BchDlJahr. 

Stricken. WeiterQbmig im StQekeln der Strumpfe. 

Nähen. Anfeitignng eines eiorachen Enabenbemdes oder Frau 
mit Anleitung mm Zuschneiden desselben. 

Flicken. Erlernung des Haschen stiches am ÜbnngsstQok und Ai 
desselben. Anwendung des StückeetusetzenB in Weissseng. 

ÜbunguekuU. 
Tia Behn^ahr. 

Stricken, Mit VtH^rQckteren Anfertigung Terschiedener Oegenst 

Nähen. Anfertigung «nes kompleten Heirenhemdea nebst Anlei 
Zuschneiden desselben. 

Flicken. Emsetsen ron StQcken in faibigen Stoff und Anwendun; 
seng und Kleidern. 

Weiterübong im Uaschenatich. 

IE. Sohaljabr. 

Nähen. Anfertigung eines Herren- oder Franenhemdes. Hit Voi^i 
andere Näharbeiten nach freier Wahl. 

Flicken. Erlernung des Verwebens au einem ObnngsstQck. Fli 
Qeetrickten und Gewobenen. 

In Gemeinden, welche der Arbeitsschule mehr Zeit sawenden als 
ausgesetzt ist, kann dieser Lebrplan entsprechend erweitert werden. 



M. 4. IiflhrpUn fttr die Mchaklasaigea ArbaitHehalfln du 

Aargau. Krlass des Erziebnogsrates. Genehmigt vom Regierung 
25. Mai 1885. 

I. Klaim (B. Altanjalir). 
Stricken, a) Ohnngntreifen nun Erlernen der rechten und linken 
des AoTnebmena und Abnebmens. Kl aasenarbeit. 
b) EinderstrOmpfe. _ Klassen arbeit. 
ef Stmmpfbknder, Ärmelohen. Zwiachenarbeit 
Nähen, a) Übnngsstllck von Stramin zum Erlernen des Vor- 
Hinter-, Stepp- und ÜberwindKngssticba. Klassenarbeit. 
b) S&omen tod Sacktüchern. Zwisohenaibeit. 
II. Klaue (10. AHenjahr). 
SMeken. a) Strflmpfb nach der Regel. Klassenarbeit. 
h) Obnngsstreifen mit leichten Mustern. Klassenarheit. 
e) Aostrieken alter StrOmpfe. Elassenarbeit. 
d) Eln&che Nutzgegenstände. Zwiachenarbeit. 



' ÜbnnssstQck Ton srobem Bknmwolltnch sam Eiiemen der rer- 
me ana einiadieii I^te. KlatieuMbät. 
eB HSdchenhemd. Klaaumubeit. 
n. Zwisohenatbeit. 

JIJ. KUut (11- Altenjabr)- 
a) Nfiae StrOmpfe al« Zwilchen arbeit. 
1 des 6e«trickt«n. Klamenarbeit. 
) NatzgegenstiLtide. Zwisohenarbeit 
Inder- and lUdchenhemden. Ktassenarbeit 
Srlemen des Haschenstiches, nierat auf Stramm oder Karton ond 

Strflmpfen. Klassenarbeit. 
Übangstach tou Stramin mit 2—3 Alphabeten nnd lochten Ve^ 
renzitich. Klassenarbeit. 

ir. Klau* (li. Altenjahr). 
a) Ton StrQmpfeD als Zwischenarheit. 
Ifareifen mit Hohl- nnd Patentmnstem. Klasunarbät. 
itricken (fakultatiT). 

m Mädchen- oder Franenhemden. Klassenarbett 
i) Fortsetzen des StmmpfttQckeli». Zwischenarbeit. 
iBtich, Einflben des Stopfens von Löchern an einem Toriier g*- 
tn. KlassenarbeiL 

h Ton Baumwollstoff mit eingesetzten Lappen : Viereck, Breieck, 
bet EliQQbnng TOn einlachen Verziemngsstichen und Hohls&amen. 

Obnngsstreifen mit den meist so Terwendenden Stichen. Zm- 

lu Tos Bett- und Tisofawftsche nebst ein&chen Hemden in Fsjnn. 

T. Klaut (IS. Altai^jahr). 

Strümpfe, J&ckchen, ^nbchen, Handschnfie. ZwischenarbäL 

Idcben-, Fraaen- and Knabenhemden. Klasienarbeit 

\) Fortsetzen des StQckelns nnd Yersteohein Ton Gestricktam. 

itQok znm Tersteohen nnd Verweben Ton Weisszeng. Klasiea- 

der Wäsche nnd Kleider. Zwischenarbeit 

Binfoohe Katzg^enst&nde als Zwischenarbeit. 

n. Einfache Waschgegenstftnde, Uädchen- und Fnraenhemdai mh 

j;beiL 

F7. KJatu (II. Altenjfthr). 

Jles ohne Ausnahme nach BefShigang der BchOlerin als Zwischeo- 

innshemdea nnd einbche KleidnngestOcke. 
) Yerstechen der Strümpfe and anderer geatri(l:ter Qegpnilände. 
der Kldder nnd Wilsobe durch Stückeln nnd Versteohen. 
deine Sammlang von Mastern (bkoltadv). 
) Übnngstuch für Weissstickerei mit Feston-, Wickel-, Stiel- und 
len nebst Anwendung an Nutzgegenständen (faknltatiT). 
Übangstach für Bonlsticker«. 
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Zutehneiden. Aller Arten von binden, Weiitzeag nnd 
dangutQcken nebst I^zeidinen in ein Heft mit Angabe der 1 
Sbüenarbeit 

ÄBgtmtita Btitimmimtm. 

1. WKrenkonde nnd HaoRbaltangtknnde werden im \^tei 
SchloBS der ArbeitsBtanden, durcb genommen. 

2. Vn» mit .fitknltatiT'' bezeiobneten Arbeiten kfinnen in den I 
Yerhältniise ein Hhuuugehen über du fOn Hans Notwe 
•tatten, we^eUuen werden. 

3. Daa Material fOr die aU Elastenarbeit TOigeBcbiiebenen Oegi 
dtiilioh t&t die ÜbnugBitQcke, mnsi fOr ifimtliche Schfil 
Lehrerin angeecha&t werden, damit bei Oleichroäsrngkeit de 
Oleichm&BBgkeit in den Arbeiten erlangt werden kann, 
zablen hief3r Entacbädignng nnd fOr die TJnt>emittelten 
meinde oder ein unstiger Fond. 

Die Lebrerin bat bei diesen Obnngsstficken daranf zu 
Angen der Sohülerinneo nicht in sehr angestrengt werden 
den Näb- und FlicktQchem darf doshalb niäit fein sein nnd 
Tuch soll mcht fiber 20—25 cm. in der Breite messen. 

4. Für jede neu in erlernende Arbeit mnss onbedmgt Elassei 
finden nnd für das Zuschneiden bei den 3 obem Klassen ^ 
besonderQ Stande bestimmt werden. 

5. Die Zwisohenarbeiten und solchen Schülerionen gestattet 
Elassenarbeiten schneller vorwärts kommen, da letztere immi 
lieh begonnen werden müssen. 

6. Es sei den SchOlerinnen erlanbt, vier 'Wochen vor Weihi 
ihrer Stnfe angemessene Arbeiten, anter Anleitung der Lehn 

7. Von den Lehrmittehi sind : Wandtafel, Näh- und Strickrafa 

Gemdnde anzuschaffen; für die Hustersammlnng, Sto&ami 
die Ldufirin. 



Rani 
3S. 5. BsMdiliiw dw BrziAnngnmt«! batreffiBnd ans 

Inspekti(»i der Mädohenarbeiteschalen. Yom 28. Febmar 18f 
I. Als anss^nrdentliche Inspektorin des kantonalen ArbeitsB 

die 5 Schuljahre 1885/86—1889/90 wird ernannt: Frl. Sei. Stri 

tmchtikon. 

n. Es werden der Inspektorin folgende Funktionen zngewii 
I. Fortsetzung der Inspektionen nebst Berichterstattung an 



2. Instmldion des Arbeitslehrerinnenpersonals durch Abhaltn] 
nnd periodischer Zusammenzüge zur Besprechung von Arheitsschi 

3. Heranbildung von Arhätslebrerinnen durch Abhaltung 
lidien Enrseo nach Anordnung der Erzieh ungsdirektion. 

4. Prüfung nichtp^ntirter Aspirantinnen für freiwerdende 

5. Besuch aaswärliger Institute für Frauenarbeit nebst Berit 
die Erziehungsdirektion. 

6. Förderung des InteresHeB am Arbeitsachulwesen durch 
Besprechungen in Franenkreiien. 

7. Btnuum der Frage der Errichtung einer ständigen Frau 



Kant 
nent betnffend die Bwnfllahttyiun der 

^tmig der Bildongskarae. Brlass der EmehangadirektkHi lom 

X Die Beau/aiiMiguiig dtr veMiAen ^rieUmchaie. 
L AafilohlilMhSrdeii. 
rbeitsschalen stehen aoter der allgemeineii Aofeicht der Beiiib- 
QBpektoren und Gern eiadeichal pflegen. 

isondere Aofücht in den 8chulkreuen iat zonlchBt Sache der 
üonen. 

eftafsichÜgung und Förderung der Afbeituc^ulen einei Bezu^ 
iehrerin übertragen. 

irerinnen werden sich mit den weiblichen AofiichtakommiuioaeD 
shong und Förderung des gwisen innem Lebens and Wiikeni 
ea in Verbindong tetzen. 
ie Wahl, Anatellang and Entlueung der OberlahrerinnBn gelten 

gesetzUcben Beiüimiaangen. 

n. Inatrnktion fllr dis OberiehrerinneQ. 
berlehrerin beancht jede Abteilong der eiiu 
ans zweimal. 

Sohnlbeiach bat mindesteni 2 Btandm xa i 
forderlichen Falles die Aafaichtskommisrion 
ben verBtHndigea and dieeelben beizieben. 
ire Besuche in die Schulchronik, sowie in die 
cht die Führnng der letztem. 
Beginn des Schuljahres stellt jede Schulpfle 
1 der Arbeitsschule zu. Die Oberlehrerin 

Stundenpläne die Erfüllung der gesetzliche 

mit den Schulpflegen nötigenfalls aber die Yei 

;, so dass ihr der vorsohriftsmässige BesQC 

:b ist 

gliche Anstände entscheidet znidchst der Bi 

nbicht erstreckt sich; 

an Zustand des St^ullokales, dessen Anei 

ang, Ventilation und Bestuhlung. 

I allgemeinen Lehrmittel, deren Znstand nnö 

tieitsgei^e und Arbeitsstoffe, die gefertigten 

in, wofQr zanöchst die Arbeitslehrerin voran 

i FSrdenmg, solide Verfertigang, KontroUi 

[er Lohnarbeiten der SchOlerinnen fOr die 

i getreue Befolgung de« Lehr- nnd Standenpl 
eiss, die DiazipUn und Handbabang der S(^i 
n, ihre moralischen und pädagogischen Eige: 
j Tätigkeit der Sobulpflege nnd Aufsichtakoi 
I Arbeitsschule. 

I Tollziehung der gesetzlichen Bestimrannosn 
itlassungen nnd dem Bestände der AbteUno) 
j Ordnung and Beiolicbkeit der ScbUlerimie) 
irbeiten, Arbeitsgeiüt, anf Zucht nnd Sitte 



h. AnT die Leühuigen der Schul erinuen im Kllgememen in 

Lehrplui TorgeaehenaD Unterrichtagegeiutänden. 
i. Auf die hint&nglicfae AuirÜBtong deraelbeii mit Arbeitutoffen and 

§ 9. Die Oberlebrerin wird deo Arbeitalebreriimen sofort die n5t 
scbläige, AnweiBQUgeti und Mahnongen in Betreff ihrer gessmteD i 
ktät geben. 

Ihre WQnache und Anträge in Beeng «if den Zoetand der Sc 
der Lehrmittel, den Unterricht, die Amtsfttbning der Lehrerin, die 
der lokalen An&icbtsbebörden hat sie jeweilen dem Besirksschulrate t( 
welcher entweder von sich ans die Döligen Weisungen erteilt, oder 
Eiebun^sdirektion besOgUche Anträge stellt 

§ 10. Alljährlich am ^chlnue der 'Winterachnle hält die Oherli 
Terbindnng mit der AnfuchtskommiMion die HanptprOiuDg der Arbeitn 

Die Zeit der PrQFung ist im Einveratändnia der Sohulpflege and mil 
an das Schnlinspektorat so anzuordnen, dass dieselbe nicht mit den 1 
der Übrigen Gemeindeacbnlen suBammenßllL 

Die Sohulpflege wohnt der Prüfung ron amtswegen bei, ebenso der! 
soweit es ihm die Obrigen Prüfungen gestatten. 

§ 11. Um den Stand der Schule in den Leistungen der LehreriE 
Schülerinnen mSglicbst sicher und allseitig zu erkennen und zn bent 
der Prüfung eine der Kinderzahl angemessene Zeitdauer einznilUime 
fär jede ATbeitnchnle nicht weniger als eine und nicht mehr «la drei 
betragen soll. 

§ 12. Bei der Prüfung sollen alle im Lanfe des Jahres verfertigten 
die noch nicht zum Verbrauch gekommen sind, mit dem Namen der 
vorgelegt, und ihnen auch das Tagebfichlein oder Yerzeiohnii aller { 
Arbeiten von jeder Schülerin beigefügt werden. 

Die Oberlehrerin nnterancht in Verbindung mit den Hitgliedem 
lieben Anfsichtskommission die vorgelegten Arbeiten, macht darüber di 
Bemerkungen und richtet an jede SchQlerin einige (Vagen über dai 
verbhren und die Gründe desselben, Ober den Arbeitsstoff, dessen Vei 
die Kennzeichen und Bedingungen seiner Güte, die ungefähren P 
dergleichen, findlich schreibt sie in das Arbeits-TagebfioUein jedee I 
urteil über dessen vorgelegte Arbeiten. 

Die oberste Abteilung soll überdies auch Sber versclüedene Ge 
der weiblichen Hansbaltungskonde geprüft werden. 

§ 13. Kach dem Befunde der Oberlehrerin nnd der Anfaicbtskc 
sowie mit Bückticfat auf die Berichte der Lehrerin Aber den Schulbei 
Fleisa, die Fortschritte und das Betragen der Kinder, spricht der Präi 
Scbnipflege am Schlosse der Prüfung das Urtöl aber die Ergebi 
selben ans. 

§ 14. Die Oberlehrerin stellt zu Händen der Scbnlp&ege ibrei 
bericht Ober die Prüfung aus. Die Sohulpflege bringt denselben, sowi 
Unterricht, die Schüleiinnen nnd die Leistungen der Lehrerin betrifft, 
abschrifllich zur Keimtnii. 

IHeser Erfundbericbt wird steh verbreiten über: 

a. Die Ergebnisse des Unterrichts; 

b. die Leistungen der Lebreria; 

e. das Verbatten der Schülerinnen-, 

d. die Hitwirkung der AnlsichtsbebSrden ; 

4. die äussern Yethättnisse der Schale, Lokal, AnarOstong, Lehnni 



§ 5. Am Bohlnne des Sclmljalires entsttet die Oberlehrenn «n den Be- * 
Drkssohalrat Qber alte ArbeitBicIialen des Bezirks ihren Jahresbericht, «elcbu 
sich Ober die in § 11 bezeichneten Packte ihrar Inspektion verhrMten und 
aof ihre einzelnen Erfandberichte nnd die Jahresberichte der Lehrerin neh 
■tOtzen soll. 

Sie bezeichnet in allen Berichten den Stand jeder Schale nach BeGndea 
mit: ,8ehr gut, gat, genSgond, nngentigend* . 

Sie steUt in diesem Berichte ihre Anti^ige zn Händen der Erziehangs- 
ditektion. 

§ 16. Die Oberlehrerin venuistaltet mit den Arbeitslehrermnen des Bezi^ 
zor praktischen nnd theoretischen Fortbildung derselben jährlich weaigateiu 
zwei Konferensen. Sie leitet die Verhandlangen derselben and vermittelt den 
Verkehr mit den Behörden und andern Konferenzen. 

Ein Mitglied der KtHiferenz wird als Schrift- nnd Rechnangst&hrenD 



Jede Bezirkskonferenz ^bt üch Statnten, hat üne Bibliothek und beaelit 
ZD deren Vermehrung statutarische Beiträge. Die Oberlehrerin vermltet di« 
Bachersommlang. Sie erstattet über die Tätigkeit der "■- ' - "^ •" 

einen Jahresbericht nnd legt die Jahresrechnnng derselb« 
direktion vor. 

B. Dit EiitrieMtmg der BMmifiltt>n4 fOr JrbtiltMr 

§ 17. Es finden jährlich in zwei Bezirken ünterriiditS' 
für Arbeitslehrerinnen statt, wobei ein regehn&süger Tu 
handene BedOrhis massgebend ist. 

Mit diesen Bildungskanen können '^ederiiolnngskai 
Terbonden werden. Zum Besuche derselben verpflichten ungi 
angestellter Lehrerinnen. 

§ 18. Die Anordnung der Kurse wird unter Genehmigi 
direktion von den Bezirksschalräten getroffen. 

Zur Beaufaichügung dieser Enise ernennt der Bezirkssd 
Anfeichtskommisiion, bestehend aus räiem Enrünspektor 
ständigen Frauen oder Jungfrauen. 

§ 19. Die Leitm^; dieser Eorse Allt der Oberlehrerin 

Der Bezirksscbalrat bestellt die erforderlicheo Lehriirä 
schaftlichen Unterricht. Dieser wird besonders entschädigt. 

^20. Der Bezirksschulrat sorgt für ein gei&omiges, ) 
Hinaicht angemessenes Unterricbtslokal, mit zweckmässiger 
tischung, sowie fQr die nötigen Schulgei&te und I^msädü 

Den erforderiichen Arbeitsstotf nnd die notwendigen . 
die Zöglinge selbst anzuschaffen. 

§ 21. Ein Bildnngsknrs dauert 20 Wochen nnd zvrar < 
14 Tagen Ferien. 

In jeder Woche sind 25 Unterrichtsstunden zu erteilen 

Um die Lehrerin und die Zöglinge nicht mit ünterri 
und demselben Tage zu überhäufen und letztem anch dii 
Beköstigung über Mitt^, soweit möglich zn ersparen, ü 
standen entweder auf f&nf halbe, oder vier ganze Tage 
verl^ien. 

§ 22. Um den Zöglingen eines Bildnngsknrses nicht i 
richte in den weiblichen Handarbüten erforderliche Ferti 
sondern denselben auch ^ zn nner gedablieben ScholKhn 
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tnelle {üdagog^iebe nnd didaktiiclie AiubildDiig zu Tenchaffen, lollei 
«User in den weiblichen Handarbeiten, auch in «iHenflohaftliohen 8i 
and beeonden in der pnditischen Eraiehnngalehre und der Uethodik 
eriialten. 

Drei Ffinfteile der Lebivtnnden werden nnf die Handarbeiten 
tedinischen Unterricht nnd awei Ftinfteile anf des wiMensohaftlicl 
rieht Terwendei 

WShrend de« Strickens können anch Cbongen im Vorleaen be 
lehrender Sehriften vorgenanunen werden. 

§ 23. Die TlnterrichtsgegenBOnde der BildimgBJnine : 

1. Einfache Handarbeiten : 



b. SUien und Haschinennähen ; 
c Flicken; 

d. Zuschneiden. 

2. EOnstliche Handarbeiten nnd deren Yorbedingn 

a. Freihandzdcbnen, einfache Formen, stilisirte Blattfonnen, Hmter, 
Farbenlehre ; 

b. Enfipfen; 

e. Sticken; 

d. Mostentricken ; 

e. HoBteibfickeln. 

§ 24. Beim fitrioken sind TOrab die Haltung des Körpers, die Hi 
Bewegung der Anne nnd Finger, sodann die Terschiedenen Stoffe, il 
Bchaften nnd Preise, die Gegenstände, Arten, Master, Eigenschaft« 
und Fehler der Strickerei ins Ange sn fossen, im Übrigen alwr anf 
rieht in den Natiarbeiten, wie StrQmpfe, Handscbahe, Hanben, E 
Leibchen nud andere Kleidnnguttlcke die nächste nnd meiste Anfin 
in verwenden. 

Auch und die Zöglinge dabin nt bringen, dass sie mit dem Sti 
schiedene künstliche Arbeiten ersetzen können. 

§ 25. Beim Nähen wird der Unterricht abermals die kSrperiich 
mid Bewegung, die Arten nnd Eigenschaften der Werksenge nnd d< 
die Regeln, JUngel nnd Fehler des Nähens, die Terschiedenen Näbgi 
in Weisszeng und Oefarbtem, die verschiedenen Arten von Stidwn, N 
Säumen mit ihrer Anwendung nnd schliesslich das Nähen von Hemd 
Bchiedenen Stoffen, fQr verschiedene Alter nnd Geschlechter in a 
Teilen »tnfenmässig behandeln nnd einüben. 

§ 26. Bei der Behandlung des Fliokens ist den Zöglingen vor 
stets die Wichtigkeit and ernste Bedeutung dieser Arbeit fUr das ! 
nahe au legen und ihnen eigentliche Vorliebe ffir dasselbe einzuflös» 

Dabei soll ihnen lunftchst das Flicken und Verweben von Oi 
das Anf- und Einsetzen von Lappen bei Weisszeug und Gefärbtem, 
Micken von Gestricktem durch Verstedien, Einstricken nnd Anstrii 
fältig erklärt und zur vollen Fertigkeit gebracht werden. GIeichzeiti( 
der nötige Unterricht Ober die entsprMhenden Stoffe nnd die pasi 
Wendung jedes- dieser Arbeiten sn verbinden. 

§ 27. Der Unterricht im Zuschneiden soll nüt den einbchsten ui 
Bten Gegenständen beginnen nnd stnfenmäsMg za schvrierigem fortsch 
endlich, nobat andern Kl^dungsstöoken der Znschnitt von Hemden ei 
Personen beiderlei Geschlechts vorgenommen nnd eingeübt werden k 
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selbe wird mit Yorzeichnon an die quadrirte Wandtafel und unter Benutzung 
der obligatorischen Lehrmittel erläutert. 

Auf jeder Stufe wird mit Erklärung der MaMverhaltnisse und sorgfaltiger 
Anleitung zur haushälterischen Benutzung des Stoffes, zuerst nach Papier- 
mustern, dann nach yorangegangener, aufgenommenes Mass entworfener Zeich- 
nung von freier Hand in Papier und zuletzt endlich ebenso in wirklichem Zeuge 
zugeschnitten. 

Jede Schaierin ist gehalten, sich eine yoUständige und genaue Übersicht 
aller yorkommenden Massyerhältnisse der yerschiedenen Bekleidungsgegenstande 
anzufertigen. 

Die Oberlehrerin wird eine möglichst yoUständige Sammlung yon Schnitt- 
mustern anlegen. 

|;v § 28. Die künstlichen Handarbeiten sind in den Lehrkursen nur auf ein- 

!•!;>. fache Arbeiten und hinsichtlich des Stoffes auf das Wohlfeilste auszudehnen. 

Dabei sind aber die Zöglinge darauf hinzuweisen, dass auch die einhchen 

Arbeiten in Knüpfen, Sticken und Häckeln den Anforderungen eines guten ge- 
|5 läuterten Geschmackes entsprechen können und sollen. 

||: Zu diesem Zwecke sind mit denselben regelmässige und methodisch ge- 

|;v ordnete Übungen im Freihandzeichnen yorzunehmen. 

S'' j Der Zeichnungsunterricht in den Bildungskursen wird yon einem hieza he- 

|:^ föhigten Lehrer in wöchentlich 2 Stunden erteilt und umfiisst Übungen in ein- 

I;.' fachen geometrischen Formen, stilisirten Blattformen und ein&chen Bordüren. 

||^ Mit besonderer Beziehung auf die Buntstickerei wird das Notwendigste ans der 

Farbenlehre mitgeteilt 

§ 29. Mit dem Unterrichte in allen Handarbeiten ist inuner eine grftndfiche 
Belehrung über Stoff und Arbeitsgeräte, sowie auch über die Behandlung und 
Aufbewahrung derselben zu yerbinden. 

Die Oberlehrerin wird eine systematisch geordnete Stoff- und Mustersamm- 
lung anlegen und die Zöglinge zur Anlage ähnlicher Sammlungen, besonders 
der gebrauchlichsten Stoffe und Arbeitsmuster, anleiten. 

Dieselbe wird ebenfalls in gedrimgter Weise die Zöglinge auf die yeisdiie- 
denen Stylperioden und Stylarten in der Textilindustrie aufinerksam madien und 
ihre Erläuterungen an gute Vorlageblätter knüpfen. Das Hinwirken auf gate 
geschmackyolle Formen soll ein Hauptzweck der künstlichen Arbeiten sein. 

§ 30. Die Oberlehrerin wird gegen das Ende des Kurses den bestehenden 
Lehrplan für die Arbeitsschulen als Grundlage ihres methodologischen Unterrichte 
mit den Zöglingen besprechen, damit denselben der orgamsche Zusammenhang 
ihrer künftigen Aufgabe klar bewusst wird. 

§ 31. Der technische Unterricht soll zuerst die praktischen Bedürfbisse 
des bQrgerlichen Familienlebens berücksichtigen und möglichste Fertigkeit, Soli- 
dität und Sauberkeit zu erzielen trachten. Der Anleitung zum technischen 
Können muss überall eine entsprechende Belehrung zum Verstehen und Wissen 
der Sache zur Seite gehen. Zu diesem Zwecke wird der Erziehungsrat ein 
entsprechendes literarisches Hülftmittel bezeichnen. 

§ 32. Die wissenschaftlichen Unterrichtsfächer sind auf Grund yon Lehr- 
mitteln zu erteilen, welche der Erziehungsrat bezeichnen wird. 
Dieselben sind: 

a. Lesen, Memoriren mit bezüglicher Erklärung und Besprechung 2 Std. 

b. Schrift- und Aufsatzübung mit besonderer Berücksichtigung der 
Briefform, Anleitung zu Gesehäftsbriefen aus dem Wirkimgskreise 
der Arbeitslehrerin, Anleitung zur richtigen Abfisssung der amt- 
lichen Berichte 1 • 
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e. Methodik des Arbeituchalantenichts und du Notwendigste aiu 
Erziehungslehre 

d. Kopf- und Zifferreohnen, Anleitung ntr Führung einet Tage- 
Hausbuchea 

e. MateriolkenntniB und Httushaltnugakunde 

§ 33. Von den irisRenscbaftlichen Fächern werden Methodik, 
lehre, Warenkenotnis nnd Hauabaltungskunde von der Oberlehrerin, 
»atz und Rechnen von einem Lehrer erteilt. 

§ 34. In der Erziehungslehre wird die Oberlehrerin in einfache 
Sprache Aufichloss geben aber die leibliche, geistige nnd gemOtlic 
lung und Pflege der SchQleriDnen, über das geBeoseitige Verhälti 
nehmen zwischen Lehrerin und Kindern, Über die Schalfühning und I 
der Schulzucht, über Belohnungen und Strafen, über doa Betragen 
in und auaier der Schule unter sich nnd gegen Andere und insbeaondi 
Gewöhnung derselben an Tätigkeit, nützliche Oeichäfligkeit, On 
Bdnlichheit, Binfechheit nnd weibliche Sittsamkeit. 

§ 35. In der Methodik wird die Oberlebrerin die methodischei 
in Unterricht, die Anwendung des Einzel- und Klassen Unterrichtes 
mittel und deren Gebrauch, den Lehrplan uud die Jahresziele bespi 

Die Zöglinge sind mit den gesetzlichen Yorscbrilten Ober das A 
wesen, die Schullokale, auch mit den Rechten und Ffilchten der '. 
bekannt za machen. 

§ 36. Die Belehrungen über Hausbaltungskunde tollen sich 
auf häusliche Einrichtung, Wäsche, Wohnung, Kleidung, überhaupt an 
Yerhältnisse beschränken, in welchen die weibliche Arbeitsschule 
praktisch auf die Familien für Reinlichkeit, Sparsamkeit und sinnige 
und Ausstattung dee bürgerlichen Hauses einwirken kann. 

§ 37. In einen Bildungskun dUrfen nicht mehr als dreissig Zi 
genommen werden. 

§ 38. Wer in einen Bildungskurs eintreten will, mnss das 17 
■nrOckgelegt haben, ein gemeiodeHLtliches Leumundszeugnis vprwei 
Oeaieindescbulklasse mit gutem Erfolge absolvirt haben und eine 
prilfung bestehen. 

Andere Töchter, welche sich nicht zu Lehrerinnen bilden wo' 
nur dann aufgenommen werden, wenn nicht wirkliche Lehramtske 
dadurch vom Beinche des Lehrknrses ansgeachlosion oder im Unt 
eintriicbtigt werden. 

§ 39. Die anfzunebmenden ZSglinf^e haben sich bei der Vorpri 
w«blichen Handarbeiten nicht bloss durch Vorzeigen von Arbeiten, so 
Proben während der Prüfung selbst darüber auszuweisen: 

a. das« sie ohne Beihfilfe einen Strumpf anfangen, fortstricken ni 
können; 

b. dass sie ein zogeschnittenet Mannsbemd in allen Teilen zu nä 
e. dass sie im Stande sind, auf Weisszeug einen Flick regelrecht i 
d. endlich, dass sie Strümpfe zu verstechen und zu stückeln vai 

In Bezug auf die Vorkenntnisse für den wissenschaftlichen Unt 
den die im Lehrplan fdr die Gemeinde schulen für die 8. Klasse v 
KenDtoiBse nnd Fertigkeiten gefordert, insbesondere; 

1. VollstäDdlge Fertigkeit im Lesen in gedruckter Fraktur und . 

2. Sicherheit in der mündlichen und scluiftlichen Wiedergabe TOi 
oder Vorgelesenem; 
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Aue ZSgliDge, wakhe nu ein WalilfthigkeitBseiigiiig auf 
halten, sind sam Besache des nächsten WiederholaagakaneB ^ 
im Zeagniue derselben ansgeaeUt wird. 

T^t eine angestellte Lehrerin aas ihrem zweiten ^ffiederb 
auf zwei Jahre beschi^oktes Zeugnis daTon, so wird de %a keiai 
Terpflicbtet, Bondem ihre definitive Anstellung tftoft mit dem 
zengnisae ihres zweiten Wiederholungsknrses zu Ende. 

§ 46. Wfflin die Erteilung der 'Wahllahigkeit ohne Prüfung 
urkandeterTAcbtigkeit nachgesnoht wird, so Usst der Erziehung 
Oeucb mit den Ausweisen durch die Oberlehrerin begutachten. 



T. Seknndarsclmlea. 
Reglememte und Lehrpläme. 
SS. 1. Lehndel dar HAdehaiirBelniiiduwehiile in BMeL 

Ob«nicht dar Fioher- tmd StondenTertenniig. 

J. II. III. ir. Toi. 



Religion 
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4 


Deutsche Sprache 






4 


4 


16 


FfutSa. Spnohe 






4 


4 


16 


Reehnen 






4 


4 


16 








2 


2 


8 


eeschichte 






2 


2 


5 


Naturkunde 






2 


2 


7 


Schr«iben 






1 


1 


6 


Zeichnen 






2 


2 


8 


Singen 






1 


1 


5 


Tomen 






2 


2 


8 


Weibl. Handarbeiten 5 




6 


6 


22 


Total 


30 


81 


30 


30 


121 
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der IV 


KlM*eder 



SS. Z. Beglemant fflr dl« mgerliohsn BekandaraolMilei 
Erziebongsrates. Vom 2. Januar 1881. 

I. AUgtmctnt Bertlmmungen. 

% 1. Die Sekundärschulen haben die Bestimmung, die in d 
erworbenen Kenntnisse der Schuler zu erweitern und zu vertiefe 
auf rationelle Ctewerbstätigkeit und wissenschaftliche Bildung 

§ 2. Aller Unterricht in der Sekundärschule soll — neben 
notwendigen Kenntnisse — eine gute Erziehung und sorgfält 
der geistigen und körperlichen Anlagen und Kräfte anstreben, 
nicht auf das Wissen allein, sondern namentlich auf das K5ni 
gewicht. 

§ 3. Jeder Sekundarlebrer bat den Lehrstoff sorgföltig ai 
la Terarbeiten, den Unterricht wo möglich unabhängig von Eefti 
EQ erteilen, auch alle zeitraubenden Bcbriftlioben Korrekturen 
DnterrichteB zu Tormeiden. 
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§ 4. Damit FestigVeit and Sicberbeit in den Kenntniaten nnd Fertigkaten 
erzielt werden, nimmt der Lehrer darauf Bedacht, dau die Lehr^her sich 
gegenseitig unterstDtzen, dasi die Sprachen und Realien, Oeschiehte, Oeogrspbie 
and Naturkunde in Wechsel Wirkung sn einander treten. In alten Lebi^gen* 
flt&nden dringt er im Haodtioheu und Schriftlichen auf Korrektheit der apreeh* 
lieben Darstellung. 

§ 5. Der Lehrer ^eQeisse sich eines fortgesetzten Studiums der Lehrßcher 
nnd der Lehrmethode and widme seine Kraft der Schute, 

% 6. Wo mehrere Hanpttehrer an einer Sekandarschule wirken, haben rieh 
dieselben je beim Beginn eines Semesters über daa Mass und die Terteilung 
der hänslichen Arbeiten der Schiller zu verständigen; nötigenfalls entscheidet 
das Inspektorat. 

g 7. Die OrtsschutbehSrden haben durch AnschafTang zweckmässig aasge- 
wähtter Lehrmittel, Sammlungen, Abbildungen und Instrumente dafür zu sorgen, 
daas der Unterricht in allen Fächern anschaulich erteilt werden kann. 

IL AufHotutm M tfu SelaiHdattduiU. 

§ 9. Diejenigen Schaler, welche nach Vollendung der Primarscbnle in die 
Sekandarschule eintreten wollen, haben sieb unter Vorweisung der betreffenden 
Schul zengniase beim Präsidium der Schulkommission und bei der Lehrerschaft 
zu melden und beim Beginn des Kurses durch eine Prüfiing (g 10 des Gesetzes) 
' Qber den Besitz der nötigen Vorkenntnisse gehörig auszuweisen. 

§ 9. Zur Aufnahme in die erste Klasse der Sekundärschule wird erfordert: 

a. Fertigkeit, entsprechende Lesestücke geläufig and richtig zu lesen nnd 
zu verstehen; 

b. Fertigkeit in der deutschen Kurrentschrift und im Schreiben der latei- 
nischen Buchstaben; 

c. Kennbiis der Wort- und Satzlehre, besonders der deatschen Deklination, 
Komparation und Konjugation ; 

d. Fähigkeit, ohne zu viele orthographische und grammatikalische Fehler 
einen Brief nach gegebenem Orundgedanken zu verfassen oder eine 
einfache Erzählung schriftlich wieder zu geben; 

e. Fertigkeit in den vier Grundrechnungsarten mit benannten ganzen 
Zahlen und mit gemeinen Brüchen, Kenntnis der Dezimalen, ihrer 
Addition, Subtraktion und Multiplikation. 

In eine höhere Klasse dürfen nur solche Schüler eintreten, die entweder 
au der nämlichen Sekundärschule laut Zeugnis der Lehrerschaft das Lehrziel 
des voriiergeh enden Kurses erreicbt haben oder in einer Aufoahmsprüfung rieh 
über den Besitz der für die betreffende Abteilung vorgeschriebenen Vorkennt- 
nisse gehörig ausweisen können. 

§ 10. Über das Vorhandensein dieser Kenntnisse hat eine Prüfungskom- 
mission zu entscheiden, bestehend aus einem Abgeordneten des Erziehungsrstes 
(wo möglich dem Inspektorate der Sekundärschulen), der betreffenden Schal- 
kommission oder deren Abgeordneten und dem Sekundarl ehrer, der in der 
deutschen und der französischen Sprache nnd in der Mathematik Unterricht sn 
erteilen hat. Nur ausnahmsweise darf auch eine bedingte Aufnahme bewilligt 
werden; doch ist binnen 2—4 Wochen die Fra|^ über definitives Bleiben oder 
Zurücksetzen auf Grundlage schriftlicher bezüglicher Relation des Lehrers durah 
die bezeichnete Kommission zu entscheiden. 

///. ÜHterricMtztU und LtkrgegaiitSnät. 

§ 11. Das Schuljahr dauert, wie bei den Primarschulen, 42 Wochen; Ob«r 
dessen Anfang und Ende, sowie über die Ferienzeit, gelten die gleichen Be- 
stimmungen wie bei den Primarschulen. 
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§ 12. Die Zahl der wöchentlichen Untemchtsstonden wird für alle drei 
Karte auf 30— B2 festgesetzt, die wo möglich auf 4 ganze und 2 halbe Tage 
verteilt werden; jedenfalls darf sie nicht weniger als 28 and nicht mehr als 
B2 betragen. 

§ 13. Aaf die nach § 1 des Gesetzes vorgeschriebenen XJnterrichtsgegen- 
stände sind die wöchentlichen Standen in folgender Weise za verteilen: 

a. Beligionslehre 2 Stunden, b. Deutsche Sprache 5^6 Standen, c. Franz. 
Sprache 4 Standen, (2. Italienische Sprache 3 Stolnden (fakultativ), e, Mathematik 
4—5 Standen, /. Geographie 2 Standen, g, Geschichte 2 Standen, h. Natur- 
kunde 2 Stunden, t. Buchhaltung 2 Stunden, k. Zeichnen 2 Stunden, l. Schön- 
schreiben 1 Stunde, m. Gesang 1 Stande, n. Turnen 2 Stunden, o. Weibliche 
Handarbeiten 3—5 Stunden. 

§ 14. a. Sämtliche Lehrflu^her sind nach § 1 des Gesetzes obligatorisch, 
ausgenommen italienische Sprache ; das Turnen und Zeichnen ist nur für die Kna- 
ben, die weiblichen Handarbeiten sind nur für die Mädchen allgemein verbindlich. 

h. In gemischten Schulen sind die Mädchen auch von Geometrie, Algebra 
und den auf Mathematik beruhenden Partien der Naturlehre (Physik), sowie 
von der allgemeinen G^eschichte der altem Zeit zu dispensiren und ist der 
Stundenplan so einzurichten, dass auch dieselben wo möglich 2 halbe Tage 
frei haben. 

c. Die Schulkommissionen und der Erziehimgsrat können aus besondern 
Granden noch weiter von einzelnen Lehrgegenständen dispensiren. Für die 
Dispensation vom Turnen gelten die vom eidg. Militärdepartement aufgestellten 
Entschuldigungsgründe. 

d. Kinder, welche die gesetzlich normirten Kurse vollendet haben, ist der 
fernere Besuch einzelner Unterrichtsstunden zu gestatten. 

e. Nie darf der Unterricht in 2 fremden Sprachen zugleich in einem Jahre 

b^innen. 

Bemerkanip. Der Lehrplan sieht einen dreyShrigen Kvn vorauB. 



Kanton GLARUS. 
SV« 3, Lehrplan für die Sekundanchuleii mit einem Lehrer. Vom 

Elantonsschnlrat erlassen am 16. April 1884. 

J. Detitsehe Sprache, 7 Standen. 

a. Lesen. Klasse I. Lesen und Erklären prosaischer und leichter poetischer 
Masterstücke, verbunden mit Andeutungen über die Entstehung der Wortformen 
durch Ableitung und Zusammensetzung. 

Klasse U und III. Lesen und Erklären prosaischer und poetischer Muster- 
st&cke, verbunden mit grammatischer Analyse. 

b. Grammatik, Klasse I. Kenntnis der verschiedenen Wortarten mit ihrer 
Flexion im Anschluss an die Lehre vom einfachen Satze. 

Klasse II. Syntax : Satzverbindung und zusammengezogener Satz. Satz- 
gefüge. Interpunktionslehre. 

Klasse HI. Beendigung der Syntax und Repetition derselben wie der Wort- 
und Formenlehre, zum Teil an der Hand der Lesestücke. 

e. Aufsatz. Klasse I. Reproduktion von Erzählungen, kürzere Beschreib- 
ungen, Umschreibungen, Briefe. 

Klasse II. Beschreibungen und Briefe. 

Klasse ni. Reproduktion realistischen Stoffes ; Behandlung eigentlicher 
Themata nebst Anleitung zur Aufstellung von Dispositionen. Ein besonderes 
Diktando zur Bereinigung der Orthographie unter Benutzung des Stoffes zam 
Memoriren. 



II. FratuBiimikt Sprath». fl Stauden. 
Klaue I. Elemente der Formenlehre an der Hand eDtapTochender Leae- 
■t&cke. Avoir n. 4tre, r^elmiUalge Konjugation. 

Klasse 11. Fortsetzung der regelmissigen Eonjogation. Die Wichtigsten 
Pronomen, Pi^position und Adrerb. Unregelmäsüge Yerba. Die Fronomina, 
^iederfaolang und Erweiterung der Formenlehre, 
ox: 'Wortstellung, Gebrauch der Tempora and Modi, Lesen 
ar Stücke aus einer Chreatomathie. 



I vier GrandoperatioDen in gsoien Zahlen. Gemeine nnd 
^- nnd Yietsatz. Zins-, Prozent-, Tara- nnd Kabattrechnongen. 
eiterfQhmng der Lebre von den Dezimalbrüchen. VerbSltnisse 
Gewinn- und Yerlust-, Geiellschafts- und tCschongsreeh- 
chnuDg und Zinszahlen. 
lepetition und Erwatemng des bisher behandelten Lehrsb^ei. 

ir. AlgAra. t Staaden. 
e TiOT ersten Operationen mit ganzen Zahlen, sodann mh 
wnizel nnd leichtere Gleichnngen I. Grades mit einer Un- 

irtsetzong der Olachnngen I. Grades ; KulAwimel, Potenzen. 

F. Geometrie. S Btunden. 
I geometrischen Elemente (Punkt, Linie, 'Winkel ond Dreieck), 
^eazßUle, verbunden mit Linearkonatmktionen. 
18 rechtwinklige Dreieck, die Vier- und Vielecke ; die Exeis- 
.nüang des Messungsabschnittes. 

hnliohkeit der Drei- und Vielecke. Die notwendigsten Sätze am 
fl znr KugeL Inhaltsberechnnngen. Feldmeseen mit Klasse IL 

rr. Ottekielite, 8 Btanden. 

»Hang der Sobweizergeschichte im Zasammenhang unter Be- 
neaem nnd neuesten Zeit, 
emeine Geschichte bis 843 n. Oh. 

tlere und neuere Geschiidite von 843 tnt 1816 — tsäi 
irimkung auf deutsche Geschichte. 



VII. ategraplUt. 
tition der Sohweizei^eographie. 
graphie von Europa, 
igraphie der übrigen Erdteile. Elemente der mathematischen 

YIII. Naturiundt. S Btunden. 

Sommersemester : Spezielle Beschreibnng der passendsten 
SFiftpQaDzen zur BegrOndung der Kenntnis der Pflanz eafonnen. 
ester : Beschreibong des mensidiüchen Körpers, ontor steter 
lie Gesuudheitslehre. 

id 111. a. Sommersemester: Behandlung der wichtigsten 
idann (im zweiten Jahr) der wichtigsten Tierklassen. 
estec : Elemente der Physik. Allgemeine Eigenschaften i6t 
ichtigste aus der mechanischen Physik, sodann das Wichtigste 
WIrme, abwechselnd mit Magnetiamas, Elektrizität und 
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IX. Bu t U aH t i n g . 1 Stande. 

Klasse I. Qescblftaaa&ätze, Jahresrechiiimgen jjffentliohei Venraltongen 
und Vereine. 

Klasse II und III. Anleitung sur einlkohen Bachhalttuig. 
X. StouffSeMer. Sehnlben t BtondMi, ZriehnsD S Btondan, Singen 1 Stande 

a. Schreiben. Dentsche and englische Karrentsehrift von den Ell 
■lugehend. Erat nach ToUitändiger ErrmchuDg des Zieles bexQglidi GeU 
imd Schönheit Obergaog zur Bonde-, sowie %a Titelichriften. 

(. Freihatidieieknen. Klaue I. Yorzeichiinngen anf der Wandtafel. 
TOD ein&chen Oraunenten. 

Klasse II. Schattiren ond Schraffiren. Kopiren Ton Ornamenten 
Sndertem Hasshtb oder von Landschaften. 

Klasse UI. Fortsetzung. Zeichnen nach QjpsDiodellen. Für 1 



c. Geometrische* Zeichnen. Klasse 11. lineare Koaitniktionen aus dei 
metrie. Züctmen symmetrisoher Gebilde ; Parqnet. 

Klasse III. Frojoküonen tod Linien, Flächen und KSrpern nach dei 
Ginfiicbe Maschinenteile oder Bao-Konstruktianen. Zeichnen wnÜMher i 
nach eigenen Messungen. Planzeichnen. 

d. Singen. Ad libitum. 



2. Geritetnmen. 

Kanton LÜZ] 
S8. 4. Lehrpluk fUr dl« Baknndarsotaiilan. Tom M. Fsbnuir 

g§ 29—31 and 68 des Erziehungsgeeetzes Ton 1879. 

/. JJtgtmaiiu BatinimH/igtH, 
A- Ins dem Eriiehnnffiyeielie Tom Jtbre ISTS. 

§ 25. Die Sekundärschule hat die Bestimmung, die in der Primi 
erworbene Bildnng za erweitem und den Schüler für einen bOrgetliche 
nnnberMten. 

Der Besuch dieser Bcbnle ist freigeatellL 

§ 27. Die Sekaodsrsohnlen sind Jahresschalen und bestehen in dei 
ans zwei Klassen. Sie beginnen mit dem ersten oder dritt«i Montag im ( 
und danera wenigstens 36 Wochen. 

Die Ferien werdea nach Uassgabe des § 10 bestimmt 

§ 28. In die Sekandanchulen können in der Regel nar solche 
Anftiahme Baden, welche die Primarschule absolrirt haben. Ansnahi 
kann solchen Schülern, welche die letzte Klasse der Primarechale noc 
abeolTirt, dagegen durch eine TOm Bezirksinspektor abzunehmende PrüTn 
darüber ausweisen, dass sie das Lehrziel der Frioiarschule dennoch voll 
errdcht haben, die Aufnahme gestattet werden. 

Tor Beendigung des Kurses muss kein Schüler entlassen werden. 

§ 29. Die Unterrichtsgegenstände für die Sekundärschule sind: Re 
lehre (fakultatiT mit Bückucht auf Artikel 49 der BundesverfasBUDg), d 
und franzÖBiache Sprache, Arithmetik, Buchhaltung, Geometrie, Natui 
besonders mit BOcksicbt auf die Landwirtschaft, Geschichte, Geographii 
basongsknnde, Schönschreiben, Zeichnen, Gesang und Tomen. 



§ 30. Id die Sekundanelinle kSnnen «ich TSchter aofgenommen werden; 
diflselben nnd jedoch voin TarnniiteiTichte betreit. Den GemeiDden ist es ge- 
■tette^ mit Bewilli^ng des RegieniDgaratea MlbBtändige SekDndanchnleii fBi 
TQohter zn enichten. 

§ 31. Die Dnterrichtigegeiutände an wüblicbea Sekiuidanchnlen «ind: 
Religiomlebre (fakultativ), dentscbe nnd französische Sprache, Arithmetik, Bnch- 
baltung, Geschichte, Geographie, Scb&nschreiben, Zeichnen, Gesang, wdbliche 
Handarbeiten nnd Hausbaltnngsknnde. 

§ 118. Die näcbBte and anmittelbare Anisicht über die Bchnljngead üben 
die Lehrer. Sie wenden, wenn nötig, geeignete Strafmittel zor Besaerong der 
Fehlbaren an, zd welchem Zwecke ue sich in angemessene Verbindong mit 
dem elterlichen Hanse setzen. 

§ 119. Über den Bchulbesnch bat der Lehrer ein Veraeichnis zn fahren, 
in welches die entgeh nIdigten nnd die nicht entschuldigten YerBäamnisse eii- 
mtragen Bind. Der Lehrer ist für die genaue Fühmng dieses Yerzeichninei 
Tetautwortlich. 

§ 185. Die Gemeinde, in welcher die Sekandarschola gehalten wird, hat 
die Pflicht zur Anweisung, Unterhaltong und Beheizung des Schallokales, sowie 
zur AnschaSung der Schulgeräte und allgemeinen Lehrmittel. 

§ 136. Der Bezirksinapektor überwacht die Inetandhaltnng der Scballokale 
nnd der allgemeinen Lehnnittel. Er triSt, wo ein ScbuWerväter mit der Ad- 
Bchaffnng der nötigen allgemeinen Lehnnittel im Verzuge sich befindet, die 
erforderlichen Verfügungen und ist befugt, nach zweimaliger erfolgloser Mahnung 
das Fehlende auf Kosten der Schnlverwaltnog anzuschaffen. 

B. Terordnang des Regiernn^ratet Tom 3. Deiember 1881. 

1. Der Erziehnngsrat darf, auf den Antrag der Sekundarschul pflege and 
das Gutachten des Bezirksinspektors, für eine Sekundärschule den im Qesetie 
To^esehenen Jahreskurs in einen Winter- und einen Sommeiknrs trennen. 

2. Der Winterkurs zählt mindestens 28 Wochen and besteht aas 2—3 Klassen. 
Bezüglich der Aufnahme gelten die in § 26 des Erziehungsgesetzes aa:^estellten 
Bedingungen. 

3. Der Sommerkurs hat den Zweck, den im Winterknrse behandelten Lelff- 
stoff zu wiederholen und eingehender zu Torarbeiten, sowie auch solche Primar- 
schttler, welche wenigstens die vorletzte Klasse der Primarsohule zurückgelegt 
haben, zum Gintritte in den Winterkurs vorzubereiten. 

4. Wird kein Sommerkars abgehalten, so erhält der Lehrer nur das Mini- 
mnm der gesetzlichen Besoldung. 

c. 

1. Der Lehrer ist zu einer gnten Benutzung der Schulzeit und einer sorg- 
faltigen Auswahl des Lehrstoffes, sowie zur Führung eines Unterrii^tsbeftet 
verpflichtet 

2. Er bediene sich ausschliesslich der Schriftsprache nnd dringe in allen 
Fächern auf Eorrektheit der sprachlichen Darstellung im Mündlichen und 
SchriftUchen. 

3. Jeder Schüler erhält ein NotenbQchlein, in welches von 14 za U Tagen 
die Noten, Absenzen und alifälligo Bemerkungen eingetragen werden, und b 
welcher^ die Einsichtsnahme von den Eltern zu bezeugen ist. 

4. Die Noten der VorbereitungsschQler des Sommerkurses dürfen nicht in 
das verordnete ZeugnisbQcbtein eingetragen werden. 

6. Der Lehrer ist fUr gute Besorgung der vorhandenen allgemeinen Ldir- 
mtttel rerantwordicli. 
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II. Wöehenülcht UtiterrieMitmnden. (FQt b«ida dallen.) 
•. innlcr- und JkhraBknn. 

Komben- i, Qcmlichte HUcban- 
SckaDtUnohiüeii. Bek-Boholen. 
EnabcD. HUofam. 

1. Reli^onslehro 2 2 2 Stimdi 

2. Deutsche Sprache 5—6 7 6—7 

3. FnuiEÖaiBcbe Sprache 3 3 3 

4. Aritiiroetik SV* * * 

5. Bachbalt4ing 1—2 1 1 

6. Oeometrie 2 — — 

7. Natarkiinde 2 2 — 

8. GfiMhichle 2 2 2 

9. Geographie 2 2 2 

10. TerfaBsuDgsknnde '/! — — 

11. SchSnBchieiben 1 11—2 

12. Zeichnen 2 2 2 

13. Gesang 1 1 1> 

14. Turnen 2 — — 
16. Weibliche Arbeiten — (3) 3 
16. Hauahaltniigakunde — ^ 1^ 



Summa: 30 27 30 Stondei 

b. Sommerkara. 

Die vöcbentlicbe Stundenzahl beb^ 3d and aie wird fQr dii 

Sekandarachüler auf die einzelnen E^cher so verteilt, vrie im Wie 

die Yorhereitnngsschüter dagegen gelten annShernd die nämlichen B 

wie fflt die Schüler der obersten PrimarschulklasBe. 

III. Stuiidaiplätu. 

Die Lehrer sind gehalten, noter Zugrundelegung des voi^ 
Lehrplanes ftir ihre Schulen Stundenpläne sn entwerfen. Dieselb 
Bezi^ünxpektor zur Genehmigung vorzulegen, in sauber gefertig 
im Schulzimmer aufzuhängen und auch dem Präsidenten der Si 
pflege zuzustellen. 

Beim Anfertigen der Stundenpläne ist Folgendes zu beachtei 

1. Auf den Vormittag fuUea 3 (ausnahmsweise 4), auf dei 
2—3 Lehrstunden, je nachdem in Berücksichtigung der Schulverl 
ein halber oder aber ein ganzer Tag frei gegeben wird. Die ' 
Ferien lallen auf den Donnerstag. 

2. Bei gemischten Schulen ist zu beachten, dass die Mädcbe 
nnterricht befreit und auch vom Unterricht in der Geometrie und 
künde dispensirt werden könnw. 

3. Die beiden Kurse dürfen beim Unterrichte in der französisi 
Aritfametik, Buchhaltung und Geometrie in der Regel nicht zusai 
werden. 

4. Anf dem Stundenpläne soll bemerkbar sein, welche Klasse 
Unterricht erhält und womit gleichzeitig die .andere Klasse he» 



. TrogmoxnA per le Senola Hagfiorl nusdilll »UM 

> di Staio (H«apo 1885). 



>. Prorraauna per le Senola Hafflorl finnmlolli eUblltto del Con- 

D di Stato (Haggio 1885). 

Orarto ttOimaitaU Utile JrrfMf. 



') n Oknio ha pnTS grande impartanu, qnuido dod li poua hn dl pU, )■ tnie 
■a coD (^odislo aloDDe poesie laoie, patrloMohe, popolail, et le facda cantan daD* 
t U megUa oh« «ui poMibilc. 
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Tl. Lehrerschaft 
a. Bestand und OrgamtatioH. 
41. 1. BMetalnm des Gvobmii B»tM des Kantons Basal-Stedt b« 

dflD Anwhlaas von UitgUedern religiöser GraoBaenachaften toh de 

fitigkeit. Vom S.Febrow 1884. 
Der Oroflse Kat des Kantom Buel-Stadt, in Erwägung : 1. Dan li 
der VerfaBSDiig der Staat die Aufgabe hat, das ErziehnngiweBeQ und di 
bildung zu fSidem, 2. daas die ihm snr EritUInng dieser Aufgabe zoi 
LätoDg des Unterrichts nicht vereinbar ist mit der Verwendung tod Lehi 
velche als Mitglieder religiöser Orden nod Koneregationen ihren ge 
Obern snm unbedingten Qehorsam verpflichtet ttncl ihrer ganzen Bil^ 
nach nicht geeignet sind, einen Unterricht zu erteilen, welcher sov 
loteresse der geistigen Entwicklnng nnd Schulung, als auch der ni 
rapublikanis^en Erziehung der Jugend von den im Kanton Sasel-Sl 
stehenden Sehnten gefordert werden muss, besohliesst: 

1. PetBonen beiderlei Geschlechts, welche religiSsen Orden oder 
gationeu angehören, ist die Leitung von Schulen oder Erziehnngsanstal 
wie die Lehrti^keit an solchen untersagt 

Der Begierongsrat wird mit der AusfOhrung dieses Besohlui 



4!t> 2. Befflement (Qr dia Tbniynaiacha Bohnlaynode. Tom Bagfa 

lat genehmigt am 15. September 1883. 
g 1. Hitglieder der Synode nnd alle im Kanton angestellten ni 
staatlicher Kontrole stehenden Lehrer und Lehrerinneu. Ausserdem kSn 
beratender Stimme beiwohnen : 

a. Der Vorstand des Eniehungsdepartementn, resp. dessen Stdlveiti 

b. die Schnlinspektoieu. 

Die Verhandlungen der Synode sind öffentlich. 

§ 2. Dis Synode wählt zur Leitung ihrer Verhandlungen nnd zu 
OescÜftsbeso^ung aof die Daaer von drei Jahren einen PrSsidenten 
Vizeprfiaidenten nnd einen Aktuar; den Präüdenten in geheimer, die 
udem Offlzianten in offener Abstimmung. 

Von den Wahlen ist dam Erziehnngsdeputement Kenntnis zu geb< 

§ 3. Als wMtem Vorstand, insbesondere znr Vorberatunc der Tra 
ffir die Bynode, lur Begutachtung alimiig eingegangener Motionen, so' 
Abgabe von Gutachten nach dem Verlangen des Erziehnngsdepartementi 
die Synode auf die gleiche Amtsdaner eine besondere Direktionskon 
aus 11 Mitgliedern, nämlich ausser dem Bureau noch 8 Mkglieder, s 
daas einerseits jeder Bezirk und auderseits die Eantonssohule nnd das i 
önB Vertretung finden. Den Bezirkskonferenzen steht es frei, nnen 
ländlichen Voranschlag an die Synode zu bringen. 

In besondem Fällen kann die Synode Spezialkonunisnouen emenm 

Den Sitzungen der Kommiseionen wohnt der Vorstand dee Erzi 
departements oder dessen Stellvertreter mit beratender Stimme bei. 

§ 4. Die Synode versammelt noh ordentlicher Weise jährlich 
ausserordentlicher Weise auf den Ruf des Re^ernngsrates oder auf ihren 
Beschlnss, oder wenn ein Vierteil der SQtglieder schriftlich, unter Ang. 
Gründe, bei dem Begierungsrate die Einberufung verlangt Bei Versamm 
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welche vom Regierangsrate einberafen werden^ bestimmt derselbe Zeit und 
Ort ; in den übrigen Fällen die Synode selbst oder im Unterlassungsfälle ihr 
Prasidiom. 

§ 5. Für den Besuch der Synode erh&lt jedes Mitglied- nadi dem Masstabe 
der Entfernung vom Sitznngsorte eine Entschädigung von 2 bis 5 Fr. 

Ein Mitglied, das die ^Synode ohne gehörige Entschuldigung versäumt, 
wird mit 2 Fr. gebüsst Über die Verwendung der Bussen entscheidet die 
Synode. 

Als zureichende Entschuldigungsgründe gelten eigene Erantcheit, sowie 
Krankheit oder Tod der nächsten Angehörigen ; ferner Militärdienst, mehrtägige 
Abwesenheit ausserhalb des Kantons und das zurückgelegte 60. Altersjabr. 
Amtsgeschäfte, die zum Lehrerberafe in Beziehung stehen und naehweislidi 
a]laufiM^hiebbar sind, können vom Besuche der Synode ebenfalls dispensiren; 
aber die Gültigkeit hiefür angeführter Gründe entscheidet das Bureau. 

Die Mitglieder der unter § B erwähnten Kommissionen beziehen far ihre 
Verrichtungen eine tägliche Entschädigung von 6 Fr. und überdies ein ein- 
maliges Reisegeld von 50 Rp. für die Wegstunde, sofern sie eine Stunde vom 
Ktzungsorte entfernt wohnen. 

§ 6. Die Schulsynode berät über Errichtung, und Beförderung des Schal- 
wesens, über Festsetzung des Lehrplanes und der Lehrmittel und über die 
diesfallsigen Wünsche und Anträge, welche in ihrem Namen an die Behörde 
zu richten sind. 

Die Synode hört ferner einen womöglich freien Vortrag über einen Gegen- 
stand aus dem Gebiete des Schulwesens an. Dasjenige Mitglied, welches den 
Vortrag zu halten hat, ist verpflichtet, das Schema desselben der Vorsteherschaft 
einzureichen, welche dasselbe einem andern Mitgliede zur Eröffnung des ersten 
Votums nach dem Vortrage zustellt 

Jedem Mitgliede steht das Recht des Anzuges zu. Die Anregung ist in 
der Regel der Direktionskommission, oder wenn die Synode es für g^t erachtet, 
einer Spezialkommission zum Zwecke der Vorberatung und Begutachtung zu 
überweisen, bevor einlässlich in die Beratung eingetreten werden kann. Der 
Motionssteller wohnt den Sitzungen dieser Kommissionen mit beratender Stimme 
bei. Ausnahmsweise kann ein Anzug auch sofort in Verhandlung gezogen 
werden, sofern zwei Dritteile der Versammlung die Dringlichkeit erklären und 
der Anzug mindestens 14 Tage vorher bei dem Präsidium angemeldet wurde. 

Jedem Mitgliede ist spätestens 8 Tage vor dem Zusammentritte der Synode 
ein gedrucktes Traktandenrerzeichnis einzuhändigen, in dem auch die Motionen 
und Anträge der Kommissionen enthalten sind. 

§ 7. Die Verhandlungen der Synode werden vom Vorstande druddertig 
dem Erziehungsdepartemente vorgelegt und von diesem veröffentlicht Auch 
können andere, der Synode vorgelegte Berichte und Arbeiten (Bericht des Er- 
ziehungsdepartements über den Zustand des thurgauischen Schulwesens, Berieht 
über das Konferenzleben, über die Lehrer- Witwen- und Wsusenstiftung etc.) 
nach diesfalligem Beschlüsse der Versanunlung als Beilage zu ihren Verhand- 
lungen gedruckt werden. 

Die Druckkosten und Bureauauslagen werden auf das Budget des Er- 
ziehungsdepartements genommen, in der Meinung, dass von der Seite des letz- 
tem für dergleichen Ausgaben jeweilen die Zustimmung des Regierungsrates 
eingeholt werde. 



b. P«tMpnf«,ge.. K„to, BASEL-! 
43> !■ Ordnung betraffmd di« ErfordflnÜMe fUr dls Anitel] 
Lehrern nnd L^rerinnen an den SffeDtlicben and privaten Primär- 1 
schalen und die Einriehtang Ton Prüfungen fBr Pnmarlehrer and Le 
firkns des Erziehangsrates vom 28. Jani 1883. Genehmigt vom R 
rate den 20. Oktober 1883. 

§ 1. Bewerber und Beverberinnen nm Lehrstellen an den S 
Primär- oder HitteUchalen oder an einer mit denselben anf gleit 
stehenden Privatschale haben sich fiber den Besitz der für den Untt 
der bdtreffeaden Schulatnfe nötigen Kenntnisse, über ihre Lehrboföh 
über guten Leumand aaszuweisen. 

§ 2. Sie haben Zei^isse darüber vorzulegen, dass sie einen auf 
amt genügend vorbereitenden Bildungsgang durchlaufen haben. 

g 5. Denjenigen Bewerbern und Bewerberinnen um eine Lehrstel 
nach einer wohlbestandenen staatlichen Prüfung eio E^higkeitszeugn 
haben, und auch Bber erfolgreich erteilten Schulunterricht gute Zeug 
snweisen vermßgen, kann auf Aatrag der betreffenden Scbulinept 
ziehungsweise Schnlkonuntssion oder des Leiters der betreffenden Fi 
durch den ErziebangsraC eine weitere Prüfung erlassen werden; und i 
§ofort eine definitive Anstellung «n einer öffentlichen Schale oder die 
Krlaubnis zur Lehrtätigkeit an einer Privatschale erhalten. 

§ 4. Diejenigen Bewerber nnd Bewerberinnen nm eine Lebntell 
bloss im Besitze guter f^higkeitszeuguiBse und, sich aber noch nicl 
teilen von Unterrioht praktisch betätigt haben, können, wenn es eine 
Schule betrifft, von der betreffenden Sohulinspektion beiiehungswe 
kommission, oder wenn es eine Privatichule betrifft auf Antrag d 
lichtigenden Schulinspektion mit Genehmigung des Vorstehers des E 
departemenis von dem Leiter der Schale provisorisch für höchstens z 
zum Unterrichten verwendet werden; die definitive Anstellung bezieh 
die definitive Erlaubnis zur Lehrtätigkeit durch den Erziehungsrat 1 
nor nach einer Probezeit von mindestens einem Jahre erfolgen. 

§ 5. Alle andern Bewerber und Bewerberinnen haben eine F 
bestehen. 

§ 6. Ober die Anforderuigen an Bewerber nnd Bewerberinnen 
stellen der Primarschnlstufe und an Arbeitsleh rerinn en wird ein vom E 
rate zu erlassende« Ptfifungsreglement das nähere bestimmen. 

In Betreff der Anforderungen an Bewerber um Lehrstellen d 
schnlatufe ist das Prüfungsreglement vom 16. Februar 1882 maasgebi 

Für Lehrerinnen auf der Hittelschulstufb, mit Ausnahme dei 
lehrerinnen, gelten die Anforderungen, welche ein vom Erziehungsn 
nehmigendes R^lement über die Einrichtung von AbgangsprSfunge 
Schülerinnen der Fortbildangsk lassen der obem Töchterschule aufstt 

Andere Fähigkeitszeognisse werden nur dann anerkannt, wen 
Qnmd gleichwertiger Prüfungen ausgestellt sind. 

§ 7. Lehrer, welche sich durah vorzügliche Leistungen an unter 
bewährt haben, kann der Erziehungsrat ohne neue Prüfung definitiv 
Lehrstelle der Mittelschulstufe vrtlhlen oder zur Lehrtätigkeit an wi 
achnle dieser Stufe zulassen. 

Ebenso können durch den Eraiebungsrat Fachlehrer an Mittels 
Schreiben, Zeichnen, Singen und Tomen von der für' diese Sohnist 



; befreit mid sofort definitiT gewBUt oder rar Lebrfätigknt in 

ie dieser Stufe zugelaaien werden. 

Lbnahme der FrUfungen von Bewerbern und Bewerberinnen dui 

PrimaiachnlHtofe oder fOr Arbeitenntenicht wird eine Prüfangi- 

^atellt, welche aus einem PiSsideoten und vier Uitgliedöm 

1 Erziehnngsrat auf die Daner von drei Jahren emaont irird. 

nennt aua ihrer Hitte einen Schreiber. 

rOfungekommission igt befiigt, in den PrOfimgen wmtere Mch- 

minatoren zninzieben, welche der Erziebnngsrat aof ihren To^ 

'rilfungskoDuniiHion bezeichnet fttr jede PrütoDK axa dem Ereiee 
oder der zugezogenen SachTenttndigen die Examinatoren und 
Ueder als Leiter der Prüfung. 

irber and Bewerberinuen, welche diePrOfong bestanden haben, 
n der FrOfangskomnÜBsion ansgeBteHtee Fäugkeitssengma (Br 
iuer Lehrstelle der PrimarBclialstafe oder für den Arbeitsnnterricht. 
das Ergebnis der Prüfung entscheidet die Qesamtheit der 
lit Blünmenmehrheit. Das leitende IGtglied der Früfnngikom- 
nit ond gibt bei gleichstehenden Btinunen den Ausschlag, 
regelmässigen Prfifongen finden jähriiidi im Monat Januar itatt 
Früfongsgebühr beträgt 20 Franken, für Arbeitslehrerinnen 
1 muss vor der Prüfimg bei dem Bchreibw der Prüfnngskom- 

md Bewerbeiinnen, welche die Prüfung das erste Mal rääü 
I, sahlen bei Wiederholimg der Prüfung die halbe Gebühr. 
Sxaminatoreti eriialten an Taggeld von 10 Franken. 
gskommission setzt die Entsch&digong für das Sekretariat fest. 
Sekretariat führt Reobnnng über Einnahmen und Ausgaben; 
igaben Obemimmt dos ErsiehnngsdepartemenL 
PrttfimgBkommission erstattet jedes Jahr Bericht an den Er- 



lent fOr dl« Patent-PrQfiinc«n vod SAsBdArlelmn des 

. Tom 11. August 1883. § 29 des Gesetzes betr. das Schnl- 
1. Juni 1856. 



lewerber, welche ein Patent zu Lehrstellen an Sekundanchnlen 
m zu erhalten wünschen, wird alljährlich im Frühling eine PrG- 

ing wird Tier Wochen vor ihrer Abhaltung im Amtsblatt tod 
ireklion onsgesohiieben. 

ewerber haben sich 14 Tage vor der Prüfung bei dem Pciti- 
angskommisBion schriftlich anzumelden und (nach §g 11 und IS) 
a SU bezeichnen, in weldien de geprüft werden wollen. 
n Bewerber nachträgUcb in einem Ton ihm früher nidit be- 
9 geprQft lu werden, oder von einem Fache, zu dem er sich 
ieder znrQokzatreten, so hat er wenigstens Tier Tage vor Be- 
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gmn dee Ezameiu dem Prttidenteii der PrOfangskommiMion dafon Ai 
machen. 

Die Bewerber köonen erst nach znrflckgelegtem awuEigsten j 
pateotirt werden. 

§ 3. Ihrer Anmeldniig haben die Bewerber beÜolegeD; 

1. Einen Gebortasobein. 

2. Einen Heimatschein oder ein gleich bedentendei Aktenstück. 

3. Ein Zengnie Aber die bfl^rliäe Ehrennfaigkeit und Ober gate ] 
i. Zengnisse Ober eine aoiTMcbende allgemeäne Ytvbildong, Kwie 

nagende AoslHldnng lum Seknndarl^reibernC 

Die allgemeine 'Vorbildung Mtit diejenigen Kenntnisse nnd Fe: 

Torans, welche in der obersten Klasse eines Literai- oder Realgyi 

oder in der obersten Klasse eines Lehrerseminars erworben wei 

Die genügende Aasbildong sum Seknndarlehrerbemf ist hinsic 

obligatorischen froher (§ 11) durch Zengnisse über akademischi 

ni konstatiren, besondere Fille vorbehalten. 

6. Im Falle sie schon als Lehrer angestellt wu«n, ein Zeugnis di 

fisnden BcholbehSrde. Solche, welche nicht als Lehrer angestel 

mDssen sich darüber ausweisen, dass sie wfthrend der akademischei 

zeit mindestens 4 Wochen am Unterricht einer Sekundärschule 

teiligt haben. 

6. Wer nicht Schweizerbürger ist, einen Ausweis fiber das Vorbt 

der in § 4 des Gewerbegesetaes Tom 7. November 1849 Torgeocl 

Bedingungen. 

§ 4. An die Kosten der Prüfdng hat jeder Bewerber Vi. 20, im 

holongsral] Fr. 10 der Kanzlei der Krziehnngsdirektioa zu bezahlen. 

§ 5. Zur Abhaltung der FrOfungen wählt die Erziehnngsdirektio 
für den deutschen als auch für den iranzSsiachen Eantoniteil je eine 1 
kommission, bestehend aus einem PrKsidenten und mindestens sechs Mii 
Den ^zepräsidenten nnd den Sekretär bezeichnet die Eonunisüon sei 
Amtsdaner ist 4 Jahre. 

§ 6. Von jeder der beiden Kommissionen bezeichnet die Erziehni 
tion je ein Hitglied, welches den Prfliungen der andern Kommission 
uid an den Beratungen tdlnimmt, welche sich nicht unmittelbar anf d 
tirnng beziehen. 

§ 7. Die Kommission rersammelt sich unmittelbar vor einer Pr 
gemeinsamer Beratung über Einrichtung und Gang derselben und s 
■tellnng der Themata fiir die schriftliche Prüfung. 

§ 8. Die Hitglieder der Prüfungskommission erhalten ein Tag) 
Fr. 10. Ihre Beiseaualagen werden ihnen zu 30 Cts. per Kilometer 
§ 9. Die Prüfung ist öffentlich mit Ausnahme der schriftlichen . 
welche unter besonderer Aufsicht angefertigt werden. 

II. Anfardtmngen oM dit Btmrbtr, 

§ 10. Die Prüfling amfiwst teils obligatorische, teils fakultative I 
§ 11. OUigaloriacht Fächer sind: 

a. Pädagogik und Aufsatz in der Muttersprache für sämtliche Bewi 

b. Je eine der vier folgenden Fächergroppen nach freier Wahl des Be 

1. Muttersprache, Lateinisch, Griechisch nnd Geschichte. 

2. Muttersprache, FranzSsisch (reep. Deutsah), Englisch (oder Iti 
und Geschicbte. 
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3. Beine Hathematik, prakÜBche Qeometrie und geometarüclies Zrächnen 
oder Kanstzeichnen, Natarlehre (Physik nnd Chemie). 

4. Reine Mathematik, praküsohe Qeometrie nnd geometrisches Zeichnen 
oder Kunstzeiohnen, Natn^eachichte (Zoologie, Botanik, Mineraloge, 
Geologie). 

Über die Studien in diesen E^cliem hat aich der Bewerber durch akade- 
mische Zeugniase anBzoveifiei) (§ 3, Z. 4). 
§ 12. Faiiätative Fächer und: 

a. Diejenigen in § 11 lit b au^efOhrtea f^cher, weldie nicht der aiuge- 
vählten Gmppe angehören. 

b. Alle übrigen Fächer des SekondarBoholnnterriditB, welche in § 11 lit. b 
nicht aufgeföhit sind, als: 

Italienisch (oder Englisch), Geographie, Beligion, Oenng, Schönschreiben 
nnd Tomen. 

Jeder Bew^ber hat mindestens in einem faknltatiTen Fach die FrBfung zn 
bestehen. 

§ 13. Bewerber, welche kein eigentliches Patent als Seknndarlehrer er- 
langen wollen; können auch in einzelnen Fächern die PrOfiing bestehen, um 
üoh in diesen Fächern ein Fähigkeitazengnia zu erwerben (§ 23). 

§ 14. Die Prüfung selbst zerfällt in eine theorelisehe und swar mündliche 
und schriftliche und in eine praktische. 

§ 15. In der mündlichen Prüfung werden nachstehende Forderungen gestellt: 
1. P&dago^. 

a. Kenntnis der Psychologie, insbesondere genaue Bekanntschaft mit der 
Entwicklung der allgemein menschlichen SeelenÜttigkeitea des Empfindens, 
Fühlens, Erkennsns und 'WoUens. 

b. Kenntnis der allgemeinen Pädago^, insbesondere genaue Bekanntschaft 
mit den Aufgaben der Erziehung, sowie mit den Erziehungsmitteln der 
Zucht nnd des Unterrichts. 

c. Kenntnis der Oeschichte der Pädagogik, insbesondere srät der Eeformation. 

d. Kenntnis der Didaktik der Sekundärschule. 

, S. Ifuttenprache. 
Bekanntschaft mit den wichtigsten Tatsachen aas der Geschichte der 
Matterspraohe [im Deutschen auch mit den Formen des Uittelhooh- 
deutschen). 

Sichere Kenntnis der Grammatik (Formenlehre and Syniax), sowie Kennt- 
nis der Lehre von den prosaischen nnd poetischen Darstellungsfonnen 
(Rhetorik, Poetik, Stilistik). 

Kenntnis der Hauptmomente ans der Literaturgeschichte der Mntterspraohe 
nnd der bedeutenderen Werice aus der neuem Zeit. 

Fähigkeit, ein Gedicht in Bezug auf Komposition, Inhalt nnd Form zu 
erklären. 

S. L&teidliche Sprache. 
Allgemeine Bekanntschaft mit den wichtigsten Zweigen der Altertums- 
künde (läteratur, Geschichte, Altertümer, namentlich Staatsaltertümer). 
Fertigkeit im Übersetzen und Erklären der auf dem Gymnasium bis Tertia 
(inclnsive) gelesenen Autoren, nämlich Cäsar, Orid, Vii^, Livios, leichtere 
Reden von Cicero. 

t. QriMbJidia BprMhfl. 

a. "Wie oben im Lateinischen. 

h. Fertigkeit im Übersetzen und Erklären von Homer, Xenophon and Herodot. 
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B. FnniJkiMlia (raip. dantHba) Bpiaohe. 
Von den deutBchon Bewerbern wird in der fnniSaiBchen Sprache, v 
aadem Bewerbern in der deutschen Spisohe Terlangt: 

a. Sichere KenntoiB der ÜranzSsischen (neuhochdeutschen) Grammatn 
Bekanntschaft mit der Literaturgeschichte und den hedeutendereo 
sehen Denkmälern; Kenntnis der Verslehre. 

h. Fertigkeit im richtigen Sprechen, dargetan durch Lesen und I 
eines MnsterstUckes. 

t. EDgUaobe Bjmehe. 

Kenntnis der Grammatik; einige Fertigkeit im Sprechen; korrekte 
snd Übersetzen eines Musterstückes ; Bekanntsobaft mit den baapUäcl 
Tatsachen der Literaturgeschichte. 

7. IMlIenliohe Spnoha. 
Kenntnis der Grammatik; einige Fertigkeit im Sprechen; korrekte 
und Übersetzen eines Husterstfickes; Bekanntschaft mit dw hanptaäd 
Tatsachen der Liteiatnrgescbichte. 

B. Oewhkhte. 
a. Kenntnis der allgemeinen Geschichte, insbesondere: Geschichte c 
chen und RSmer mit RGcksicht auf ihre Staatseinrichtungen, aow 
stände und Kultur; Geschichte des Mittelalters; Zustand Buropaf 
Reformation; die Entdeckungsfahrten; die Refürmatiou und Reakt 
westßlische Friede; die Entstehung der nordamerikanischen Frei 
die französische Revolution und ihre Folgen bis znr Gegenwart. 
(. Kenntnis der Schweizeiveschichte, insbesondere : die Zustände der 
vor dem ersten Bunde der Eidgenossen; die Entstehung der Bii 
die damit zusammeuhängenden Er^gnisse und Folgen; die Ref 
und Reaktion; die neuem Staatsumwälzungen und bezüglichen E 
bis zur Gegenwart mit besonderer Rüc^cht auf die Kultur. 
Die Bewerber sollen Qberdiee mit dem Wesentlichsten der hisl 
Hfilfswissonschaften bekannt sein. 

9. Beine Hathamatik. 
a. Arilhmelik utid Algebra. 

Die bü^eriichen Rechnungsarten und das kaufmännische Rech 
verschiedenen Operationen mit Buchstabenausdriicken; Potenzen,'' 
Logarithmen, Progressionen und Kettenbrüche ; die KombinationBl 
leichten Anwendangen (Elemente der WahrscheinliclikeitBrechnunf 
häufen); der binomische Satz mit beliebigen Exponenten; das 
mit complexen Grössen, Entwicklung der Reihen von a' , e' , log 
sin X, cos X und arc-tg x. — Theorie der Gleichungen; Änflöi 
Gleichungen des 1., 2. und 3. Grades; Zerlegung einer ganzen 
sehen Fmiktion in lineare Faktoren ; Elemente der Differential- v 
gralrechnnng. 

b. Geometrie. 

Planimetrie nnd Stereometrie mit Berücksichtigung der neuem M 
ebene nnd sphärische Trigonometrie, wobei ein besonderes Gev 
eine gründliche Kenntnis der goniometrischen Formeln und auf I 
im Auflösen von Dreiecken gelegt wird. 

Elemente der analytischen Geometrie ; analytische Behandl 
Punktes, der Geraden und der Kegelschnitte. 



[tbdiB Cteonwtri«, gsometriMhu (und tcoluüMhM) Zeicüm«!]. 
OeomelrU. 

der wiobtigBteti lüBlmiiiente (ErenxBciieibe, ^mkelB[äegel, 
Cheodolitfa) and der sebrilDohlichBten HeBaTerfithren. 
ta (und Uehnitehea) Zeichnen. 

er wichti^ten geometrischen Eonatroktionen. Aiu der du- 
i^eometrie : Punkt, Qerado, Ebenen, Diehangen, FrojektiMU- 
indenmgen \ Bchnitte von Geraden mit Ebenen und Ebeam 
"Winkel von Oeraden and Ebenen ; Abstände zwischen Punkte, 
id Ebenen ; Dreikuit-LSBongen ; Cmren ; Tangeatialebeaen- 
probleme der Strahlenflicben und Botstiond&ohen. 
r Methode dea Untemohts. 



;en in der Physik: 

I Biperimental ' Physik im Dm&ng, in welchem dieselbe in 

1 mituerer Aosdehnnng, z. B. Atat TOn EisenlohF, Beetz, Eieb«, 

teobugel etc. behandelt «iid. 

lg im Anafilhreii phy ükaliadier Yennohe. 

4M wird verlangt : 

meinen Experimentalchemie : Kenntnis der herrschenden Theo- 

ktom- und MolekularverfakltnisBe ; die fiegeln Aber Aoätellang 

ihen Formeln, die BtSchiometrie nnd eine gewisse Samme tob 

tnissen ttber einzelne E5rper, Elemente sowohl, als zasammen- 



)er qualitativen Analyse. 

tischen Chemie : die Grondsätze fOr die Ableitoiut rationeller 
I den Besultaten der Elementar-Analyse and der BeBtimmniig 
largrösae ; Vontallnngen über die Tenchiedenen Bildnngs- 
S!ohleDito&tome in den HolekQlen ; die Lehre von den Iso- 
6 gewisse Snnune von Bpesialkenntniasen organischer Bab- 

IS, II*tiirg«»ahiohte. 

Kenntnis des Baues, der Funktionen nnd der Entwiokloiig 
n KSrpers. 

r Systematik und ihrer Bedeutung (kOnstUche Systeme und 
System vom Standpunkt der Entwicklungslehre). 

wichtigsten Tierformen, namentlich der einheimischen "Set- 
nzelnen Klassen und deijeuigeu Arten, welche in ihrer Be- 
I Menschen am wichtigsten sind. 

ie und Entwicklung der Phaneregamen. 

m Lehren der Anatomie, Phyüologie und Kryptogamenkunde. 

r Systematik, Kenntnis der grossem Abteilungen und wioh- 

ien nnd ihrer Hauptrepräseutanten mit speziellerer Berück- 

ar Nutzpflanzen, Parasiten und Giftpflanzen. 

jkeit im Bestimmen inländischer Pflanzen. 

iten morpholo^bcben nnd phyükalisohea Eigenschaften dar 

r wichtigem Arten mit besonderer BerOcküchtigong der- 

che praktische Yerwendung finden. 

;keit im Bestimmen von Mineralien und Gesteinen. 
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L Geologie. 
it.Die bedeatangsTollem gegenvirtig an d«r Eidoberflfiche 

geolo^achen Voi^äng«. 
t. KenDtnis des geognoBtisohen AufbauM dw Bod«iui der S< 

fameinen. 
berücht und Oharaktemtik der Perioden der Qescbiohte 
der orgBiÜBchen Welt 

IS. Qoogf^lile. 
(■.Eeoutnit dee Wesentlichen ana der mathematiMhen Qeogn 
b. Kenntnis der physischen nnd poUtisohen Geographie der 
nüt besonderer BQoksioht anf die Sohweii. 
14. BaUgton. 
a-KeimtDis der biblischen Oeeohichte and Literatnr des alt 
Testaments und des Wichtigsten ans der biUisohen Qeogn 

b. Christliche Glaabenslehre, insbesondere die Haaptwahrheiten 
richtnngen in der geschicbtlioben Entwicklang derselben. 

c. Die bedeatenderen Momente der KirohengeMhichte. 

16. Oenng. 
a, Kenntnis der Theorie, insbesondere der Rhythmik, Uelodik i 
£. Vertrantheit mit dem Tonsate, soweit me erforderlich ist, 

&che Melodie richtig zn hannonisiren oder ein Lied fD 

Sdmmengattan^ an arrangiren. 
e. Kenntnis der Oesangmethodik. 



I der wesentlichen Omamentstilarten, der Perspeh 

Darstelliing, sowie der methodischen GrondsStze des Zeiohnennnb 

IT. BehSmohreiben. 

Kenntnis der haapt^chlichsten Schreibsohriftsyateme na 

schieb tlichen Zusammenhang, der Elemente der Schnftzeichen, i 

tkodik des Sohreibunterrichta. 

IS. Turnen. 
Kenntnis 
a. der Anthropologie, insbesondere des Bewegongssystemea (Km 

Nerven), 
h. der Geschichte und der Terschiedenen Übungssysteme des 
e. der methodischen Terwendang des Tamstoffes fllr die 
Altersstnfen beider Geschlechter. 
§ 16. Bei der aekrijüiehm Prfifbng wird verlangt : 

0. Von simtlichen Bewerbern die Abbssong eines Anfsatzes 
spräche Ober ein gegebenes Thema, ans dessen Behandlang 
Bildung des Kandidaten und die Fähigkeit zn logisch 
Hsachhcb korrekter Darstellung ersichtlich wird. 

h. Von einzelnen Bewerbern je nach ihrer Wahl der Fächer : 

1. Im Lataniachea: Übersetzung eines Themas, dessen ^ 
lateinischen Wendungen knne besondem Schwierigkeilei 
Übersetzni^ soll korrekt und frei von grammatischen m 
Fehlem sein. 

2. Im Griechischen : Übersetzung eines leichten Themas, wel 
in der Formenlehre und in den Haaptregeln der Syntax s 
Ansaerdem in beiden Fächern eine Version aus einem i 
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Seconda eioeH GymnasnimB geleseneti SchriCteteller. SSmtlic 
lind obne wrätere B&l&mittet (Wörterbtteher n. t. w.) oazafe 

3. Im FnniÖBUchen für deotscbe, im Deatuhen för die aoden 

Eine leichtere Eomporition oder eine ÜberMtinng aus der M 
in die fremde nnd umgekehrt. 

4. Im Engfischen : Eine UbenKtEong aas der Hnttonpradie im 

5. Im Italienischen : Eine Übersetzung ans der Mattenpraehe ins 

6. In der Mathematik: LSsang von An^ben ans den für dii 
FrQfoDg Torgescbriebenen Gebieten. 

7. Im gocmetriscben und technischen Zeichnen : 

a. Lösung einer ÄnFgabe aas der dantellenden Geometrie mit « 

TexL 
' (. LSsnng je einer Aufgabe ans dem geometrischen und projektivi 
(Die AnstBhmng in Bleistift and nor linear.) 
c. Vorlegung lelbstgefertigter, rein nnd genau ansgefBhrter Pi 
enthaltend : a. Aufgaben ans den Terechiedenen, fGr die mündli 
Torgeschriebenen Gebieten, b. Anwendungen des projektive 
(z. Teil anch IsTirte) DarsteUung geometriscbef Körper, ebe 
schnitte und leichterer Körperdurchdringungen mit Abvicl 
Oberflächen, c. ProjektiTe Darstellung pr^iscbec Oegent 
Ausmessung, 

8. In den Naturwissenschaften : Eine Klansararbeit des Stoffes, 
mündlicbe Prüfung bestimmt ist. 

9. Im Ennstzeicbnen : 

a. Perspektivische Darstellung eines durch den Examinator gegt 
fachen Gegenstandes. 

b. Vorlegung selbatgefertigter, sorgfältig ansg^&hrter Probear 
haltend: Die elementaren Ornndformen, Fflanzentnldungei 
flacher Orosmentik ; plastische Ornamente nach rnnstergültigi 
Perspektiriache Darstellungen geometrischer Körper und and 
stSnde, vorzugsweise Kunstfonnen (Vasen, Gipsomamente, arcl 
Teile etc.), teils nur in Kentaur, teils mit Schattirung aosgef 

10. Im Schönschreiben ; Proben in den verschiedenen gebräucblicl 
arten. 
§ 17. Die praktische Fröfiing besteht: 

a. für sämtliche Bewerber ans je einer Probelektion in zwei v< 
wissenschaftlichen Fächern; in Physik und Chemie kann a 
der Probelektion mit ScbQlem eine Probeleistang im Experimen 

b. fQr diejenigen Kandidaten, welche sich im Fache des Tanens p 
überdies aus einer Probelektion im Turnen. 

Die Probelektionen sind in der Hegel mit Schülern der ob« 
des FrogymnaBiamB abzuhalten. 

///. FeeitltlluKff der Prilfutipsirffibnitie. 

% 18. Bei der mündlichen, sowie bei der praktischen PrQfnnf 
jedem einzelnen Fach wenigstens zwei Uitglieder der Kommissia 
Btäü. Keben dem Examinator des Faches steht es den Mitglieder 
mission frei, während des Examens anch ihrerseits Fragen an d 
zu stellen. 

§ 19. Unmittelbar nach Beendigung derPrfifting in einem Fac 
Examinanden und Zuhörer das Prflfnngszimmer zu verlassen, woi 
Reffende Spezialkommission das Ei^bnis feststellt und in folgende 
mit Ziffern bezeichnet: 



1 = uhr gut. 

2 = gut 

3 = ziemlich gut. 
i ^ mittetmSaüg. 
5 = OS genügend. 

§ 20. Nach Dnrcbnobt der whriftlichen Arbeiten nnd Beendigai 
einielnen PrQfdngen tritt die OeBamtkommiBnon in ihrer Sohlouitzi 
tammen. Hier werden, soweit ee erforderlich iet, die Noten noch l 
nnd in eine Tabelle eingetragen, welche, Tom PrSsidentsn nnd Sekreta 
iMchnet, an die KrziehangsdiFektion Qbersandt wird. 

Beüoudere WOnBcha nnd Anträge und, falls solche von einzelnen Wii 
der PrüfnngskomniiBBion angeregt werden, ebenfalls in dieser Sohlnssit 
behttideln. 

§ 21. Zur Fatentimng ist erforderlich, dasa der Bewerber in der 
torischen Fächern (§ 11) mindestens die Note 3 (ziemlich gut), in den 
wählten Fächern (§ 12) raindeitens die Note 4 (mittelmSssig) erlan 
Wer dieser Fordernng nicht entspricht, kann nioht patentirt werden, d 
nach einem Jahr eine zweite nnd nach einem fernem Jahr eine dritte ni 
Prüfung bestehen. Bei dieser Wiederholung ist der Kandidat in de 
F&chem, in welchen er wenigstens die Note gut erreicht hat, eint 
PrOfiing enthoben. 

§ 22. Bewerber, welche nach § 21 nicht als Seknndarlehrer patentirt 
erhalten besondere f^igkeitszeagnisBe in denjenigen Fächern, in weli 
wenigstens die Note gut erreicht haben. Solche FäbigkeitszengniBBe hei 
zor definitiTen AnsteUang als Fachlehrer oder znr proTisorischen Anstel 
Seknndarlehrer. 

§ 23. Bewerbern, welche nnr in ^seinen Üchem, nnd patenti 
kondarlehrem, welche nachträglich in einzelnen Fächern die Prüfung l 
werden eben&lls Fäbigkeitssengnisse ansgeBtellt, wenn sie in dem beti 
Fach nündestans die Note gut erreicht haben. 

Übergang!- und Seklutt-BeitimmungeK. 

§ 24. Die bisherigen Patente behalten ihre Gültigkeit 

§ 25. In der Regel sollen nnr Patentirte deflnitiT als Lehrer an Si 
schulen des Kantons angestellt weiden. Die provisorische AnsteUang d 
auf onbestbnmte Zeit gesoheben. 

§ 26. FQi die weiblichen Handarbeiten, welche bei den Bewerben: 
bknltatiTes Fach hiniokommen, wird sich die FrOAingskommission dnr 
bmdige Franen e^kuzen. 

§ 27. Dieses Reglement, dorch welches dasjem'ge tum 27. Uai '. 
setzt wird, tritt sofort in Kraft j es ist in die Sammlung der Gesetze nnd 



Kanton BASEL-ST 
4S> 3. Baglement fQr die Prüfling von Primar-Lehrem nnd Lehr 

nnd Ton Arbeits-Lehrerinnen. (Siehe § 6 der Ordnung vom 28. Jan 
* " ■ ■ 1 vom 11. Oktober 1883. 



g 1. Bewerber nnd Bewerberinnen nm ein Fähigkeitszengnis zur 
dnng einer Lebrsl«11e der Frimarscbuhtufe oder als Arbeitslehrerin 
Sehnle im Kanton haben sich einer Prüfung vor der vom f^ziebungsrs 
stellten PrQfdngskommiBsion zu unterziehen. 



R 9 Tiin »"«i-iäaBigen Prfifangen flnd«n jährlich im Uoiui Jannar ititt. 
Ofongen kann der ErziehangBrat auf Antrag der Prüfongi- 

der PrOfung wird Ton der PrQfangskomimHnoi] 5£Fentbcli 
Q I^higkeitszengniise anageateUt znr Bekleidong eion 

i d«r Frimantafe, 

nicht. 

ber oder BewerberiDDen haben sich bei dem PA«deiiteD 

lion anzQiDQlden unter Angabe des Fähigkeitszeugnissea, 

erben. 

Anmeldung beizntegen: einen QebnrtsscheiD, eine Hlbst 

ihres Lebenslaufes, sowie Zengnisae Ober ihre Aasbildniig. 

igskommiBsiou eotscheidet anf Grand der eingelegten Am- 

oder Bewerberinnen über ihre Znlassnng. 

Ibst geschieht unter der Leitung eines Hitgliedes der Prä* 

ch die Examinatoren. 

Prä/migm fOr Frimar-Lthrtr tmd LOirerhrnm. 
keiteprüfung setzt eine gründliche allgemeine und ^ne 
firaktische Beruft luldnog vorans. 
;ende Gebiete: 

ter Linie: 1. Kldagogik, 2. deutsche Sprache, 3. Matbe- 
rknnde, 

ter Liaie : 5. Religion, 6. fnmzSsische Sprache, 7. Geschicbte, 
9. Musik, 10. Zeichnen, 11. Schreiben, 12. Turnen (nur 

lg ist teils eine mOndliche, teils eine schriftliche. Die 
zu der letzteren, welche unter besonderer Aufsicht aktt- 
iknm keinen Zutritt 

iche PrOfong erstreckt «cb fiber sämtliche Fächer, and 
Jmfang: 

di^t^ik; EenntniB einerseits der Erziehnngsanfgaben imt 

iksicbt auf die intellektuelle und die praktische Erdehnng, 

Erziehungsmittel, insbesondere der Zucht und des Unter- 

VolksBcbole. 

Pädago^ seit der Reformation. 

sen mit sinngemässer Betonung. 

zusammenhängender mündlicher Wiedei^abe des Gelesenen; 

richtigen Erklärung desselben and zum freien Vortrag über 

Thema. 

) Eigenschaften des Stiles im allgemeinen, der Formen and 

labchen und poetischen Sprachdarstellong im besondem. 

aente der Geschichte der neueren deutschen Literatur; 

mtnis der fclasnschcn Hauptwerke. 

ie ganzen Zahlen; die gemeinen und Dezimalbrüche; die 
ecbnongsarten. 
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b) Algebra, dot für Lehrer. Die Becbs Gnindrecfaniuigsarten mit i 
ganzen und gebrochenen, pontiren and n^ativen OrÖBsen; die 
der Qnadratwnrzel; die geometriBohen Proportionea ; die Gide 
ersten nnd zweiten Ondes; die arithmetischen nnd geoinetri 
gressionen; die Logarithmen nnd ihre Anwendong uitZinastni 
e) Geometrie. Fflr Lehrer: Planimetrie nnd Stereometrie; die 
der ebenen Trigonometrie. 

FQr Lehrerinnen: Die Elemente der Planimetrie nnd Sten 
4. Natnrknnde. Mit besonderer BerflckiichtigQiig alles dessen, 1 
praktische Leben eingreift: 
a) Das Wesentliche am der Natarheschreibnng. Zoolof^e, Bote 

ralogie nnd Geologie. 
h) Die Grondlehren der Physik nnd Chemie. 
6. Religion. 
a) Biblische Geschichte. 
i) Bibelknnde. 
t) Die Hauptmomente aus der Kirohengeaohichte. 

6. Franidwsche Sprache. 

a) mchtiges nnd gel&nfigea Lesen. 

b) HündUche Wiedergabe des Gelesenen in frantSsisoher Sprache, 
e) Fertigkeit im Übersetien leichter klassischer Stücke ans dem Fr 

ins Deutsche nnd leichter BtQcke aoa dem Deutschen ins Fi 
d) Wort- nnd Satzlehre. 

7. Geechichte. 

a) Genauere Kenntnis der Schveizergeschichte, insbesondere der i 
unter Bezugnahme auf die Verfassnngsentwioklnng. 

b) Kenntnis der wichtigsten Begebenheiten nnd Personen der i 
Geschichte. 

8. Geographie. 

a) Allgemeine Kenntnis der phjrukalisohen und pqlitieohea Qeog 
fljnf Erdteile ; genauere Kenntnis des Schweizerlandea nnd Eui 

b) Kenntnis der mathematischen Geographie, soweit sich dieselbe i 
fossliche Erscheinungen bezieht. 

9. Hnsik. 

a) Vortrag eines vorher bezeichneten laedes von TolkstOmlichem 

b) Im Anschluss hieran; Kenntnis der Rhythmik, Melodik und D} 
Akkorde, wichtigsten Akkord* erbindnngen und der Terschiedem 
■atzarten. 

c) Notirnng einer leichten Melodie. 

d) Vortrag eines Yorher bezeichneten leichten Violin- oder Eis 

10. Zeichnen. 

a) tüchtige Auffassung und Darstellung gegebener einfacher I 
Kunstgegenstände in Dmriss. 

b) Vorweisung Yon setbat ausgeführten Zeichnongen. 

11. Schreiben. 

a) Ansfahrnng einer Probeschrifl an der "WandtafeL 

h) Vorweisungen von selbst ausgefllhrten Schönschriften. 

12. Tomen. 

Kenntnis der Ordnungs-, Frei-, Stab- und Ger&tQbnngen, sowie 
spiele der Volksschule. Fertigkeit in der Ansltthmng der Frei-, 
Gerfttübungen. 

§ 9. Die Daner der PrOfung in den einzelnen Sehern wird t( 
fungakommission festgesetzt, jedoch darf «e für das dnzelne Fach d 
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1 Btnnde, bei gleichzeitiger PrSfniig Ton 2 oder 3 Bewerben 
li/t oder 2 Standen nicbt übersohreiten. 
§ 10. Die schriftliche PrOfiing besteht 

1. in der Abfasnmg eines deafacben Aufsatzes, 4 Standen; 

2. in der LSsung von zwei mathematisohen Anfgaben, 2 Stai 

3. in der Ob ersetz ong eines leichtem Stückes ans dem Deati 
zöiisohe, 2 Standen; 

4. ia der Beantwortniig von zwei Fragen ans der Pädagogik 
2 Standen: 

irtnng von ewm EVagen ans den Gebieten 

1 Natorkonde, 2 Stunden. 

len ist jeweilen die freie Aaiwahl ans mehre 

ne Anfgabe zur Bchriftlichen Bearbeitung gi 
1 ohne Erlaubnis entfernen, bis er sie vollei 

nnerlanbter Hil&mittel zieht die UngUdgk 

Fache nach uch. 

n sind mit dem Namen des Verfossers b 
ag, UDTolleudete nach Ablanf der bestimm 

II. Prüftmg für ArbeittldireriiHian. 

Bewerberinneu um ein Fähigkeifszeugnis R 
Tachweis mindestens deijenigen Schulbildung 
der H&di^en<Seknndar>chale samt Fortbil 

ang erstreckt sich aof folgende Gegenstände 
stverfertigter Hoaterarbeiten aller Qegenstäi 
eknndarschute angefertigt werdou. 
nft Über Zuschneiden, Zeichnen und Veraoi 
erinnen der verschiedenen Stufen herzusteUi 
Fertigung von Schnittmustern und Ausführt 
Wandtafel. 

LrbeitsaDterricbts. Beantwortung von Fragen 
imeioen, namentlich über Bebandlnng der 
htsgrundsätze, Organisation unserer Hädche 
le Arbeit über ein leichtes Thema ans dem ( 
lit zur Verwendung konunenden Materialien t 
(Zeit 2 Stunden). 

///, Attgemeine Balimmungen. 

aminator bezeichnet die Ergebnisse der mün 
^n und das Gesamtergebnis in seinem Facb 
^ gut, 2 = genügend, 1 = ungenügend, 
und ausgeschlossen. Die Ergebnisse werd 

s Ergebnis der Prüfung entscheidet die 
timmenmehrheit. Das leitende Mitglied de 
nnd gibt bei gleichstehenden Stimmen den 
ifang für Primar-Lehrer oder Lehrerinnen i 
ersten Linie und in fünf Fächern der zw 
Dgenfigend* erwirbt, kanu kein FiUügkütsz 



r 



Ebento, wer in der PrQfang fBr Arbeitilehrerimieii ludit wenigitens 
in g 13 genBniiten Gegeiutftnde eine beaeere Note als (OngeiiBgeni 

§ 16. Erhält ein Bewerber oder eine Bewerberin in einem 
Flcfaern eine TOn dem Empfimg des FfthigkeitBEengnis ansschtieB» 
während die Frfifnng in den Qbrigen FKchem eine befriedigende ig' 
die PrlifiingBkomnÜBiian eine Knobprfifnng in diesen Fächern gestatten, 
findet bei der n&chiten regelmäuigen Prüfung Ht«tt 

§ 17. Bewerber oder Bewerberinnen, welcbe die Prttfoog mit 
standen haben, erhalten «n Ton der PrOfangskommission aosgestel' 
keitszengnis fflr die Bekleidung fonet Lehnteile der PrimarachalstuI 
den Arbeitannterricht. 

g 18. Nach ToUendeter Verhandlung teilt die Prüfangikommissio 
nehnngad^artement einen Protokollanizug nebst einer A^chrift der [ 
PrOfhogsnoten mit. 

Aaf Yerlangen wird aoch dem QeprOften eine Abschrift seiner D 
«oigefertigt. 

§ 19. Die PrBfiingsgebQbr betragt fQr Primar-Lehrer oder I 
20 Fr., fBr Arbeitalehrerinnen 10 Fr., und masa Tor der Prflfiui| 
Schreiber der Prüfungskommission erlegt werden. Bewerber oder Bew 
welche die Prfifnng das erste Mal nicht bestanden haben, tahlen b 
holnng derselben die halbe Gebühr. 

Die Gebühr für Ansfertigung des F&bigkeitszengniasea nnd der S 
ist in der PrflfungagebÜhr inbegnffen; jede weitere Kopie dea eine 
andern Schriftatüokes wird mit 1 Fr. berechnet 



46. 4. BegnUtlv fUr die PrQfun; von Prünarlehrarn Im Kank 
Vom Eantonstchulrat erlaaaen am 5. Hai 1684. 



Attffifi 



% 1. Jeder Lehrer, der an einer fiffentlicben Lehranstalt des Kau 
stellt werden will and biezu nach § 19 dee ScbnlgoBetsea eines g): 
Patentes bedarf, hat die 'Wahl^ihigkeitaerkiaxnng beim KantonaaohaTn 
soeben, welcher u& auf Grundlage einer wohlbestandeneD Prüfung erl 

§ 2. Zur Vornahme der Wahl Eahigkeitsprü fang ernennt der Kant 
je am Beginn einer Amtsdaner eine Kommission von 3 — 5 Mitgliedei 
zeichnet deren Präsidenten. 

§ 3. Jedea Jahr wird eine HanptprOftiDg angeordnet, deren Zeitp 
den Kantonaacbnlret festgesetzt und rechtzeitig zur SfrentUcben Ee 
bracht wird. — Lehramtskandidaten, welche m der Zwischenzeit i 
werden wünschen, haben ein dieefälligee Gesuch an den Präsidenten dt 
schnlrates zu richten, welcher, sofern hinreichende Gründe Torl 
Prfifbngs - Kommission den Auftrag zur Vornahme eines äussere 
Ezamene erteilt. 

§ 4. Zu diesen Prüfungen werden sowohl Fremde als Einheimii 
Begel zugelassen. Als Gründe zur Verweigerung der Abnahme eine 
gelten : Auffallende körperliche Gebrechen ; Torhergegangene zweimt 
Weisung wegen ungenügendem Examen ; Hangel der bürgerlichen Ehrt 

Denjenigen , welche wegen kürperlichen Gebrechen von der 
Kommission abgewiesen werden, steht indessen noch der Rekurs au de 
sehulrot offen. 
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§ 6. Wer lieh zu einer FrQfinig atellen irill, famt rieh beim F 
PrOfniigBkomniiHion ijuainelden. lÖieeer Heldung rind beiznfQgi 
■teUnng des Leben*- nnd BilduDgagtagei, ein LenniiuidMchein 
Ton den beiDchten SchnlmuttJten, lowie Ober sUfSUig beieito gc 
dienate. 

g 6. "Wer za seiner Bildnng ein Stipendiam aaa der Kawe 
Bcbalratei bezogen hat, ist naeh Vallendang aeiaer Seminarstndii 
die nächitfolgende EoDkarapTfifang in bertehea and zwar gilt diew 
anob in dem Falle, da« er aich, nach dem Anstritt ana dAn 
lirer zu werden. Doch mag einer, der nach dei 
1 seiner weitem Anabildnng noch andere Ansta 
reitfolgende KonknraprOfnng bestehen, 
laaatab inr Fatentimng geben die Ergebnine dei 
mit den eingereichten Seminar- nnd anderweitig 
rOAiog zerfällt in eine theoretiicbe nnd eine pral 
KhriRliche und eine mflndliche. Die achriftliche 
Aubatzea Qber ein gegebenea Thema nnd in di 
ind geometrischen Aufgaben. Die praktiache Pi 
iktion in einer entapredienden Scbalklaaae. 
Tenchiedenen Abteilungen des Examens sollen 
nonderfolgende Tage Terlegt werden. Die scbriftl 
icht zu fertigen. Der mflndlichen und der prakti 
alle Hitglieder der FrOfangskommisrion beizn' 
unen müssen s&mtUche Hitglieder des Kanton« 

Qegaaltndt dtr FH^Hng. 
der Prüfung sollen folgende Kenntniaae nnd Fi 

ligion; 

mde und Kenntnis der biblischen Qeechiohta um 

is der berrorragendaten Tataaohen nnd Personen ai 

bte. 

räche: 

^ nnd gut betontes Lesen ; 

idnis des Oeleseneu; 

lia der grammatiachen Formen- und Satzlehre ; 

eit, die Gedanken über einen Gegenstand sowohl 

ich klar nnd tprachrichtig darznateUen. 

tthematik : 

:eit und Sicherheit in der Arithmetik, sowohl 

ebnen; 

raog leichterer algebraischer Aufgaben; 

lia der Planimetrie und der wichtigsten Sätze ai 

schichte: 

Je Kenntnis der Taterländiichen nnd 

btlicbe Kenntnis der allgemeinen Geschichte. 

ographie : ' 

le Kenntnis der vaterländischen nnd 

bt der allgemnnen Geographie in phjrsisclier, p 

latiaoher Beziehung. 
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6) In der Naturkimde : 

ä) Bekumtechaft mit der Eintflilnng der NatarkStper nach 
gebrilacUichen fiyitem ; 

b) AnfonfjBgrQnde der Phyük. 

7) In der Pädagogik : 

, a) Allgememe ^dagogik; 
b} Geschichte der I^dagogik; 

c) GmadzQge der Methodik fBr den Bpradi- und Becbenni 

8) In den Kuiutf&oherD : 

a) Fertigkeit nnd Beinheit der deatsoben und fransSnacbei 

b) DarstelliuiR einfacher Formen ; 

c) Kenntnia der Hauptregel der Methodik, Bhytmik nnd C 
der Akkordenlehre; 

d) Eenntni* in Violin-, Orgel- nnd EUriers^el. 

9) Im Tnmen : 

Kenntnis der fVei- nnd Ordnongsfibnngen nnd des Oe^ 
Anleitung der eidgen. Tomichnle fOr den militärischen 
Virfakrm b*i dtr PrUftmg. 

§ 11. Jedes Mitglied der PrOfnngskonmiiiuon erhält eine Tal 
Babriken Namen, After nnd Wohnort der Examinanden, sowie 
FrQfnngs&ch verzeichnet ist. 

In die Babiiken fGr die PrQfangsfäoher «erden die Noten n 
getragen. Diese Ziffern haben folgende Bedeatong : I. sehr 
ÜL genttgend, IV. nngenQgend. 

Nach Beendigung der PrDfnng vergleichen die Mitglieder der 
mission ihre Ziffern nnd bestimmen hierauf in einer neuen Tabell 
Noten. Diese Tabelle wird dann, nebst allen schriftlichen Aibelb 
nirten nnd einem schrifUichen Bericht dem Kantonsschnlrate ZDgei 
Ober die Wahlfalngkeit definitiv entscheidet 

§ 12. Das Patent, welches in Folge einer woblbestandenen 1 
wird, gilt nur für 2 Jahre und besengt, ohne Beifügung einer 1 
die W^üfthigkeit des betrefi'enden LehramtskaDdidaten. 

Nach zweijährigem Schnidienit in hiesigem Eanton hat der E 
n bestimmen, ob der Patentirte ein neues Examen zu bestehen 
Qun, anf Grundlage von günstigen lospektionsberichten und Zeugnis 
rates seines Wirkungskreises, das weitere Patent erteilt werden i 

Im einen wie im andern Falle steht es im Ermessen des Ean 
ob das erneuerte Patent, falls ein solches bewilligt wird, anf eini 
oder für lebenslänglich auszustellen sei. 

In dem zweiten und nachfolgenden Patente ist der höhere < 
Grad der Ausbildung und Lehrbeßhigong durch Noten (l : sehr 
IH: genOgend) anzugehen. 

Jeder Leluer, der ein Patent mit Note III oder 11 erhalten bot, 
nachträglich eine PrBfbng zur Erwerbung einer bessern Note sa 

§ 13. Wenn ein Lehrer, der nach § 19 des Scbnlgesetzes oh 
staodene Prüfung, aber auf Grundlage des Wabl^ihigkeitspatentes 
Kantens zum glameriBchen Schuldienste zngelassen worden ist, 
an glamerisches Patent bewerben will, so fimn ihm ein solches 
von zwei Jahren tom Kantonssohulrate erteilt werden, sofern gfins 
des Inspektorates wie der betreffenden Bchulräte Qber ihn voriieg 

Die Beeohaffenheit ihrer Zeugnisse ist massgebend fOr die 
don Bewerber im Patente erteilt wird (§ 12 Abs. 4). 
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47. 5. Reglement für die PatentprüfUiiffen der : 
reiiDnen des KantooB Bern. 8. §§ 29 und 36 dea Ge 
Tom 26. Juni 1856 und Gesetz Ober die Lehrerbild 
1873. Erlau des Regieningsrates rom 2. April II 

A. AUgemeine BatimHiHngai. 

§ 1. Wer das zur Übernahme euer Lehrstelle ( 
Bchnle nötige Patent erwerben will, hat zu dieaem Z 
ZQ bestehen. 

6 2. Tn der li«^\ Bnden alljährlich Früfongen s< 
es SommeraemeBters, für franz 
im Schlüsse des Wintenemeste 
' Prüfungen «erden von der Er 
1 haben eine PrOfungsgehÜbr toi 
Ifung zugehusen werden will, h 
ErziehangikommiaBion sohriftlii 



Bin oder eine gleichbedeatende 
rieht nnd Zeugnisse über den { 
) (von kompetenter Behörde), 
OrtsBChnlkommission und des Im 
ich angestellt waren, 
on Lehrerbildimgsanslaltea dei 

ilnahme an diesen PrGfangen e 
rei frühem Prüfungen kein Pot 
he ungünstige und ungenügende 
h körperliche Gebrechen an d 
t wären; 

le werberinnen, welche bei der 
urückgelegt haben werden, 
ingsrat bestellt auf die Dauer 
bestehende Prüfungskommissioii 
) für den französisch spreche) 
«n derselben, sowie die nötigi 
rüfungskommiBsionen haben Ü 
der Zöglinge der Anstalten, ai 

iskommission teilt sich in verBcbii 
iwei Mitgliedern besteben soll, 
en Sektionen zd Terteilen, Aas 
tellung des Gesamtergebrnsaes 
üfen miindlich gleichzeitig nebe 
ler der Prüfungskommission er! 
dUcbeo Prüfungen und für die 
Ton 10 Franken und eine Beis 

^ sind teils schriftliche, teils i 

ntlioh. 

Prüfungen finden unter der Lü 

Kommission zwei bis fUuf Woche 



f^' 



^j 
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Nach VerfloBS der den Examinanden .zar Ansarbeitong ihrer Aufgaben ein- 
gerilamten Zeit werden die PrOinngsarbeiten Ton dem leitenden Examinator 
eingezogen und bei den Mitgliedern der betreffenden Sektion in Zircolation 

gesetzt. 

Die Themata der schriftlichen Arbeiten werden darch den Präsidenten der 
Pr&fongskommission bestimmt. 

Die schriftlichen Arbeiten bilden den Hauptbestandteil der Prüfungen, und 
es steht der Prüfungskommission frei, in einzelnen Fächern keine mündliche 
Prüfung Torzunehmen. 

Den Lehrern der Examinanden ist nach erfolgter Taxation Durchsieht der 
schriftlichen Arbeiten gestattet 

B. B€9onder€ Bestimmungen, 
Prfifang der Lehrer. 

§ 9. Die Patentprüfung der Primarlehrer zerfallt in zwei besondere Prü- 
fungen. Die Vorprüfung &idet ein Jahr vor der Schlussprüfung statt und er- 
streckt sich im Umfange des durch den Lehrplan für die Lehrerseminarien für 
die fünf (sechs) ersten Semester bezeichneten Unterrichtsstoffes auf folgende 
Fächer: 

Psychologie, Religion, deutsche Sprache (Grammatik, Stilbtik, Behandlung 
eines Lesestückes), Mathematik, Naturkunde, Geschichte, Geographie, Schreiben. 

Die Schlussprüfung hat zum Gegenstand den Unterrichtsstoff für die zwei 
letzten Semester in den oben genannten Fächern, femer Pädagogik und Methodik, 
firanz^sische Sprache, Zeichnen, Musik, Turnen, sowie die praktische Beföhigang. 

Für die Probelektion rind die Aufgaben Torzüglich aus Religion, deutscher 
Sprache und Rechnen zu wählen. 

§ 10. Zu der Schlussprüfung werden nur diejenigen Examinanden zuge- 
lassen, welche die Vorprüfung in allen Fächern genügend bestanden haben oder 
nach § 13 eine Nachprüfung bestehen dürfen. 

Prüfnng der Lehrerinnen. 

§ 11. Die Patentprüfung der Primarlehrerinnen umfewst nach Massgabe des 
für die Lehrerinnenseminarien aufgestellten Lehrplanes alle Fächer, die gelehrt 
wurden, mit Ausnahme von französischer (deutscher) Sprache, Haushaltungs- 
kunde und Turnen. 

Die Prüfung in der Instrumentalmusik ist fakultativ. 

Die Prüfung in den Handarbeiten kann ein halbes Jahr früher als diejemge 
in den übrigen Fächern stattfinden. 

Fettstellnng der PrüfnngsergebniBBe. 

§ 12. Der Grad der Leistungen wird durch Ziffern bezeichnet: ganz un- 
genügende Leistungen mit 5, schwache mit 4, genügende mit 3, gute mit 2 
und sehr gute mit 1. 

Jedes Fach, sowie auch die Probelektion, erhält Ton der betreffenden 
Sektion seine besondere Note. 

§ 13. Wer bei der Vorprüfung in zwei oder mehr Fächern nicht wenigstens 
die Note 3 erhält, hat die ganze Vorprüfung, frühestens nach Ablauf eines 
Jahres, noch einmal zu bestehen. 

Wer nur in einem Fache die Note 3 nicht erhält, darf die Vorprüfung in 
diesem Fache nachholen. 

§ 14. Die Leistungsnoten der Schlussprüfung sind für die Patentirung 
entscheidend. 
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Wer lücht in allen THdiera venigstens die Note 3 erracht (mit Anmabme 
der llnail^ woffii mtndeetena die Kote i erforderlich ist), mU der Erziehang»- 
iänküim nicht edt Patentimng Torgeeohlagen werden. 

Wer nur in einem EWie sieht die nftttge Ziffer «rUngt, darf die PrOfiuig 
jgriD uMhholen. 

§ 15. Sämtliche Fachnoten verdea in eine Tabelle eingetragen, welche 
der Eniehongsdirektion eingereiebt wird, begleitet Ton den Anträgen and all- 
fiUligen weitem Bemerkungen der Prüfiingtkonuniiuon. 

§ 16. Die Erziebongadirektion erteilt, geetfitet auf daa Qeeamtretiiltat:, 
die Patente. 

C. Übtrgangibtttimmungnt. 

% 17. Die in gegenwärtigem Beglement enthaltenen Beatünmiingen Ober die 
Vorprfifung haben ^r diejenigen, welche im Herbste 1886 ond im Frühjahr 1886 
die Patentprflfang' bestehen werden, kwne Anwendung ; diese PrOfdng wird «ich 
anf alle Fächer erstrecken. 

§ 18. Dieses Reglement, dnrch welches dasjenige vom 28. Norember I8T2 
aufgehoben wird, tritt sofort in Kraft and ist in die Sammlnng der Gesetze ond 
Dekrete aofzunehmeo. 



e, Witwen- tmd WatsensUftangen, ünteritatsungi- und Penstonskastea. 

Kanton ZÜKICH. 
48. 1. Statuten der 'Wltwan- und Walanutittiuig fOr sflroherisoha 
TolksBohullehrer. Erlass des B^erangsrates Tom 21. Dezember 1883. 

§ 1. Die gesamte Tolksschallehrerschaft des Kantons ZOrieh, die gegen- 
v^tige nad die kflnftige — mit Aosnahme der Lehrerinnen — tritt tut jed« 
^zetne Uitglied obligatoriaoh in die "Witwen- und Waisensdftang ein. (§ 310 
des TJnterricnt«gesetzeB.) 

§ 2. Jedes Mitglied des zürcherischen Volksscbullebrerstandes (§ 1) hat ui 
die Stütnng einen Jahresbeitrag von 32 Fr. zu entrichten. 

§ 3. Die Stiftung bezahlt nach dem Ableben jedes Lehrers an sräie Witwe, 
so lange sie lebt oder bis sie sieh wieder rerheiratet, oder in E%Uen, wo keine 
Witwe überlebt oder als solche stirbt, an die Waisen gemeinsam, Ins du 
jQngste aus der Ehe des Lehrers stammende Kind das 16. Altersjahr sarQck- 
gelest hat, eine Jahresrente von 200 Fr. Die Rente ist zum ersten Hai fällig 
am Todestage des Lehrers' und Ton dort an je am Jahrestage des genaiinten 
Termins. 

-§ 4. Tritt em Lehrer aus dem Lehrerstande ans, so steht ihm die weitete 
Mitgliedschaft frei. Gntsohliesst er sich, bei der Stiftung zu verbleiben, so hat 
er ohne Unterbmch alljälirlich auf 1. Januar den Beitrag von Sä Fr. banko sn 
die Kiutonalbank bezieiiungsweiBe an «ne ihrer Filialen zu Händen der StÜtnng 
einzusenden. Erklärt er den Aastritt oder bezahlt er den Jahresbeitrag nicht, 
so verliert er alle Ansprüche an die Witwen- und Wusenstiftung. 

§ 5. Wird ein Lehrer in den Ruhestand versetzt, so steht ihm der Austritt 
aus der Stiftung ebenfsUs offen (§ 4). Bleibt er auch weiterhin Mitglied, so 
leistet der Staat den festgesetzten Beitrag (§ 7). 

§ 6. Die Erziehangedirektion in Verbindung mit der Eantonalbank fObrt 
aber die Witwen- und Waisenstiftung eine besondere Verwaltung. Die Aof- 
«cht übt eine von der Schulsynode zu bestellende und alle vier Jahre zu ei- 




113 

oenernde Eommission ron tiot Mitgliedern ans, welche cmter dem Prägidiiiin 
der Erziehungsdirektion steht 

§ 7. Für die Verwaltung der Witwen- oad Waisenstifhmg gelten folgende 
Bestimmnngen : 

a. Die Somme der Jahresbeitrftge bildet die Jahreseinnahme, ans welcher 
jede neue Witwe nach einem bestimmten Tarif f&r eine lebenslängliche 
Rente von 200 Fr. beziehungsweise das jüngste Kind fftr eine Beute 
bis und mit dem 16. Altersjahr eingekauft wird. Der Unterschied zwischen 
Einnahmen und Ausgaben zeigt vorläufig den Gewinn oder Yerlnst des 
RechnuDgsjahres. 

h. Die also erstellten Gewinn- oder Yerlnstergebnisse werden je zu fünf 
Jabten zusammen gerechnet. Lautet das Resultat, welches dannzumal 
fus das Quinquennium als definitiv zu betrachten ist, auf Verlust, so trägt 
denselben der Reservefond ; lautet es auf Gewinn, so gehört der letztere 
zur Hälfte dem Reservefond und zur Hälfte dem Hül&fond. 

e. Verheiratet sich eine Witwe wieder oder sterben die Kinder, welche die 
Rente beziehen, vor dem 16. Altersjahre, so fällt die Einkaufssumme ab- 
züglich der bereits ausbin bezahlten Renten, zurück. Dieselbe soll zu- 
nächst den allfälligen Verlust des betreffenden Quinquenniums decken ; 
soweit aber ein sokher Verlust bereits gedeckt oder gar nicht vorhanden 
ist, gehört die teilweise beziehungsweiBo ganze Rückfallssumme zur Hälfte 
dem Reservefond und zur Hälfte dem Hülfsfond. 

d. Bd AusmitÜung von Gewinn oder Verlust und Rüekfallssnmmen fallt der 
Zins ausser Betracht. 

e. Der Hülfsfond, sowie allfallige Geschenke und Legate, welche demselben 
zufallen, wird zur UnterstützuDg der hinterlassenen Witwen oder fiander 
in besondem Notfällen, zur Ermässigung der Beiträge oder zur Erhöhung 
der Renten verwendet. Die bezüglichen Beschlüsse werden von der Auf- 
sichtskommission ge&sst und unterliegen der Genehmigung des Erziehungs- 
rates. 

/• Würde der anzulegende Reservefond durch allföllige Verluste angebraucht 
werden, so wären die dem Hülfsfond zugewiesenen Gewinnanteile zur 
Deckung des Ausfalls demselben zu entnehmen, jedoch ohne Zinsberechnung. 

§ 8. Zur Unterstützung der von der Volksschullehrerschaft des Kantons 
Zürich gegründeten Witwen- und Waisenstiftung leistet der Staat einen Jahres- 
beitrag von je 12 Fr. für jeden zur Teilnahme an der Stiftung obligatorisch 
verpflichteten Lehrer, sowie für die bei der Stiftung verbleibenden Lehrer im 
Rahestande. 

§ 9. Der vom Lehrer alljährlich auf 1. Januar zu entrichtende Beitrag an 
die Witwen- nnd Waisenstiftung im Restbetrage von 20 Fr. wird jeweilen 
an der Besoldungsrate für das vierte Quartal in Abzug gebracht 



49m 2. Statuten der UntersttttzungakasBe fttr die Volksschullehrer des 

Kantons St. Gallen. Erlass des Erziehungsrates vom 31. Januar 1884. Vom 
Regierungsrate genehmigt den 2. Februar 1884. 

J. Zweck und Bestand des Vnterstützungsverhemdes, 

Art. 1. Der Staat unterhält eine Unterstützungskasse für die Lehrer der 
St. Gallischen Volksschule, welche wegen geistiger oder körperlicher Gebrechen 
oder Altersschwäche dienst- und in höherm oder geringerm Grade erwerbsunfähig 

8 • 
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geworden üud, sowie für die lünterloaseiiMt Witwen und Waiien Tentocbener 
Lehrer. 

Art. 2. Anteilhaber ui dieser Eaaw sind: 

a) sämtliche deßnitiT patentirte and an öffentlichen, von Schalgemeinden ge- 
haltenen Primarschulen des Kantons gesetzlich angestellte Lehrer; 

b) die proTisorisch patentirten, in gleicher 'Weise angestellten PrimarleliFamts- 
kandidaten, welche im kantonalen Lehrerseminar gebildet worden smd 
(§ 4 der Verordnung TOm 23. Dezember 1870); 

c) sämtliche definitiv patentirte, an Qffentliohen Bealschnlen des Kantons ge- 
setzlich angestellte Reallehrer weltlichen Standes; 

d) die an der St. Gallischen Kantonsschule gebildeten prOTisorisch patentirten, 
im Kanton angestellten Reallehramtskandidaten; 

e) die patentirten, als Lehrer wirkenden Vonteher von Oemrindemisenan- 
stalten, sowie der Lehrer an der Straionstait 

Art. 3. In gleicher Weise, wie die genannten Lehrer, sind auch definitir 
patentirte und Mentlich angestellte, nicht verehelichte Lehrerinnen weltlichen 
Standes Ant«Uiaber. 

Art. i. Die Anteilsberechtignng und damit auch jeder Ansprach an ^e 
Unterstfitzungskasse erlischt: 

a) infolge von Patenten tzng, Patenteinstellung oder Versetzung unter die Ver- 
weser durch den Erziebaogsrat ; 

b) infolge Ton Aostiitt aus dem öffentlichen kantonalen Schuldienst; 

c) infolge von Verlust der bdrgerlichen Ehre wegen Vergehen oder Verbrechen 
nach eingetretener Pensionimng. 

Lehrern, welche ohne eigenes Verschulden ihre Stelle verlieren, ist eine 
Notfrist von zwei Jahren eingeränmt, während welcher sie die Personalbeitröge 
in die Kasse fortzaentricbten haben und als Anteilbaber derselben betrachtet 
werden. Finden sie innerhalb dieser Frist keine Lehrstelle im Kanton, so er- 
stattet ihnen die Easse ihre während derselben geleisteten Beiträge zarQc^. 
Aosnahmsweise kann die Ersiehungskommission die Notfrist bis auf drei 
Jahre erstrecken. 

IL BOäung der UnlmttOlamgikane. 
. Der bleibende, unantastbare Fond der Unterstütsnngskasse wird 



a) aus dem Fond der Ifestehenden gemeinsamen Pensionskasse ; 
h) ans dem Fond der frQhem katholischen Pensionskasse; 
ej aus dem eztradirten Fondanteil der evangelischen kantonalen Lehrer-^t- 
wen* und Waiseukasse; 
alles nach Maasgabe der fHlher anfgestellten Anordnungen und Verünbaningen. 
Dieser Fond darf seinem Zweite nie entfremdet nnd weder gesehnmlert 
noch aufgehoben werden. 

Art. 6. Die Einnahmen der Ünterstfttz ungskasse bestehen ans: 

a) den Jahreszinsen der Fonds, soweit solche verf^bar und; 

b) den Jahresbeiträgen der Änteilberechtigten mit je Fr. 20. — ; 

c) den jährlichen Beiti^en des Staates mit Fr. 20. — fOr jeden Antol- 
berechtigten ; 

d) den jährlichen Beitrügen der Schulgemeinden, resp. Realschutkorporationen 
nnd Waisenanstalten mit Fr. 60. — 'fSr jede Lehrerstelle; 

e) den in den Statuten voigeseheneu Eintrittsgeldern nnd Nac h z a h l u ng en ; 
fl den rückfälligen Seminarstipendien; 

g) anfälligen freiwilligen Geschenken. 
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Wo die Bealscholkorporationen und die Waisenanntailten die Leistong der 
Fn 50 nicht übernehmen, sind diese vom betreffenden Lehrer selbst zu leisten. 

Art 7. Die Schalgemeinden und Korporationen haben den Pflichtigen 
Gemeindebeitrag an die Unterstützangskasse durch ihre Pfleger zu entrichten, 
abgesehen davon, ob im betreffenden Zeitpunkt die Lehrstellen definitir oder 
proYisorisch besetzt oder vakant sind. 

Besetzungen von Lehrstellen mit geistlichen Lehrerinnen sind als proviso- 
rische zu betrachten. 

Art. 8. Die Einlagen des Staates erfolgen in halbjährlichen Raten, je 
im Februar und August für das aDgetretene Semester. 

Auf den gleichen Zeitpunkt leisten auch die Schulpflegschaften an die Be- 
zirksammänner zu Händen der Eantonsbuchhaltung den halben G^meindebei- 
trag, sowie den halben Jahresbeitrag für die beitragspflichtigen Lehrer, unter 
Vorbehalt allfölliger entsprechender Verrechnung bei Entrichtung der Gebalte 
an die letzteren. 

Ist im betreffenden Zeitpunkt die Schule nicht mit einem beitragspflichtigen 
Lehrer besetzt, so ist einzig der bezQgliche Gemeindebeitrag zu leisten. 

Art. 9. Ifit dem Eintritt in den Pensionsgenuss, sowie mit der Zurück- 
legung von vierzig Dienstjahren hört fQr den Betreffenden die Verpflichtung zur 
Leistung des persönlichen Jahresbeitrages von Fr. 20 auf. 

Art. 10. Von auswärts kommende Lehrer, welche in den öffentlichen 
kantonalen Schuldienst eintreten, haben bei Anlass der definitiven Patentirung 
bis zum Antritt des 30. Altersjahres ein Eintrittsgeld von Fr. 100. — und bis 
zum erfüllten 45. Jahre ein solches von Fr. 160. — zu entrichten, in einem 
hohem Alter können solche Personen in den Unterstützungsverband nicht mehr 
aufgenommen werden. 

Lehrer, welche früher im hiesigen Kanton gesetzlich angestellt waren und 
sodajin den kantonalen Schuldienst för kürzere oder längere Zeit verlassen haben, 
sind pflichtig, beim Wiedereintritt in denselben, resp. bei der Erneuerung des 
definitiven Patentes, die verfallenen Jahresbeiträge zur Hälfte (mit je Fr. 10. — ) 
nachzubezahlen; ebenso die jetzt eintretenden Reallehrer, Waisenanstaltsvor- 
steher und der Strafanstaltslehrer. 

Nach dem vollendeten fünfzigsten Altersjahre findet eine Aufnahme in den 
Unterstützungsverband nicht mehr statt. 

. III, Leistungen der UnterettUgungskasiß. 

Art. 11. Die Unterstützungskasse leistet an die Anteilhaber folgende 
jährliche Pensionen: 

a. eine volle Pension von Fr. 600. — an solche Lehrer, welche nach wenig- 
stens zehnjährigem kantonalem Schuldienst, wegen körperlicher oder geistiger 
ehebrechen bleibend dienst- und erwerbsunf^g geworden oder nach er- 
fülltem vierzigjährigem Schuldienste auf ihr Verlangen in den Ruhestand 
versetzt worden sind. 

Schmälert das Gebrechen, das die Unfähigkeit für den Schuldienst be- 
dingt, im übrigen die volle Erwerbsfähigkeit des Betreffenden in einem 
andern Wirkungskreise nicht, so ist keine Pension zu leisten, insofern und 
solange derselbe nachweislich so viel erwirbt, als sein zuletzt bezogener 
Jahresgehalt betragen hat. 

Ebenso erlischt die Pension im Falle der Wiederherstellung und Wieder- 
befahigung zum Schuldienst; 

b. eine teilweise Pension im Umfang von Fr. 200. — bis Fr. 500. — wird 
an solche Lehrer geleistet, welche vor erfülltem zehnjährigem Schuldienst 
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bleibefid cKenstnnfShig geworden smd, sowie an solehe, deren Erwerbe*- 
föhigkeit in geringerm oder höherm Grade besehrilnkt ist, je nach dem 
Masse dieser Beschränkung; 
€, eine Pension von Fr. 200. — an ein einzelnes hinterlassenes Ejnd eine» 
bereditigten Lehrers; 

eine Pension von Fr. 250. — an eine hinterlatsene Witwe ohne pen- 
sionsberechtigte Kinder; 

eine Pension von Fr. 400. — an die hinterlassene ^twe eines berech« 
tigten Lehrers mit einem oder zwei pensionsberechtigten Eondem ; ebensa 
an zwei oder drei elternlose Waisen; 

eine Pension von Fr. 500. — an eine Witwe mit drei oder mehr 

pensionsberechtigten Kindern; ebenso an vier oder mehr elternlose Waisen. 

Auf die Pensionen e haben die Hinterlassenen sowohl eines im Schuldienst 

als auch eines im Pensionsgenoss Terstorbenen Anteilberechiigten Ansprach. 

Die früher ausgesetzten Pensionen dieser Kategorie sind Yom 1. Januar 1884 

auf obige Ansätze erhöht. 

Die Angehörigen eines Lehrers, dem nach Art 4 lit c die Pension «it* 
zogen wird, sind, insofern sie dies&Us keine Schuld trifft, wie die Hyiterlasaenen 
eines yerstorbenen Lehrers zu behandeln. 

Oerichtlich geschiedene Ehefrauen sowie Stiefkinder Ton Lehrern besitzen 
keine Nutzniessungsberechtigung. 

Art. 12. Von den unter Art. 11 lit c erwähnten Pensionsbetreffiiissen 
fiillen zu: , 

a. der Mutter eines cinzehien pensionirten Kindes Fr. 250 und dem Kinde 
Fr. 150; 

b. der Mutter mehrerer pensionirter Eander die eine Hälfte, den Kindern zu 
gleichen Teilen die andere Hälfte. 

Art. 13. Der Unterstützungsgenuss beginnt für alle Bezugsberechtigten 
mit dem Anfange des nächsten Kalenderquartals (Januar, April, Juli, Oktober), 
nachdem die Unterstützungsberechtigung von der Erziehungsbehörde anerkannt 
worden ist. Die Ausbezahlung erfolgt je für das verflossene Halbjahr im Juli 
und Januar durch das betreffende Bezirksamt (an auswärtige direkt), beim 
Todesfall eines Pensionärs ebenfalls auf diesen Termin und wird pro rata berechnet. 

Art 14. Im Falle der Wiedenrerehelichung bezieht eine nutzniessungs* 
berechtigte Witwe ihren Pensionsanteil für das Semester, in welchem die Yer- 
ehelichung stattfindet, zum letzten mal. 

Art. 15. Die hinterlassenen eigenen Kinder eines Lehrers beziehen die 
Pension bis zum zurückgelegten sechszehnten Altersjahr, und zwar in dem 
Semester, in dem sie dieses Alteir erreichen, zum letzten mal. Ihr Betreffnia 
ist dem zuständigen Waisenamte zuzustellen, von demselben in der Regel zins- 
tragend anzulegen und zur Erlernung eines Berufes für das Kind zu yerwenden» 

Art. 16. Die Anmeldung zum Eintritt in den Pensionsgenuss ist Ton dem 
betreffenden Lehrer unter Beibringung einer Erklärung des eyentuellen Aus- 
trittes aus dem Schuldienst zu Händen der Erziehungsbehörde, eines Ausweises 
über die Dauer des geleisteten Schuldienstes und eines Terschlossenen bezirks- 
ärztlichen Inyaliditäts-Zeugnisses zunächst an den zuständigen Bezirksschulrats^ 
Präsidenten zu richten, welcher sie mit seinem Gutachten dem Erziehungsde- 
partement einbegleitet. 

Die Erziehungskommission prüft die Yerhältnisse, ordnet nach Ermessen 
weitere Untersuchungen an und entscheidet über Anerkennung oder Abweisung 
des Gesuches. 

Gegen ihren Entscheid steht der Rekurs an den Begiemngsrat offen. 
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FQr die EHwboiig der Feniian ist jeweilmi in der sweitwi HUft« i 
Dezember die Eineenaang einea legaliütten LebeiusolieiiieB so die Er» 
Hnzlei erfoTderlicb, event, zur Bereohnoiig toh RatabetreffDissen für Ter 
FennoDäre ein Todesachein. 

Art. 17. Witwen und Wüten Ton berechtigteil Lehrern haben s 
tendmacboDg ihrei PenBioatanspraches eioea Todetscbeia des Betreffen« 
einen FamilienBchein, beide vom znat&ndigen ZiTilstandabeainten ausges 
Amtlich legaliürt, an das Erziehnngsdepartement einzoBenden. 

Art 18. Sollte der Fall untreten, dau in einem Jahre die S 
FeDei(»isgeBuohe von Lehrern diejenige Zifibr, welche der Organisal 
TJnterstfltznDgskasse en Grunde Hegt, in einer die Entwicklang dersel 
ßbrdenden W«se flbereteigen wOrde, so sind diejenigen Oesnche, welc 
zonächst auf Alter, tüchtige Leistangen und IMenatzeit stfltzen, in erst 
zn berücksichtigen, di» übrigen begründeten Gesuche aber soweit als 
mit Prioritätsrecht auf das folgende Rechnungsjahr znrüokzostellen. P 
gerache für Witwen and Waisen dagegen dürfen nicht zarflckgeetelit 

ir. Ttnoaltting der Unter ttäliungakMit. 

Art. 19. Die Verwaltung der ünterttOtzangskasae wird unter Aufi 
!Erziehangs- und Finanzdepartements nach Weisung des letzteren du 
Eantonsbuohhaltung separat geführt. 

Art. 20. Auf Ende Juni und Dezember erlätst das Erziehungsdept 
an die Kantonsbucbhaltung die erforderlichen Anweisungen zur Aos: 
der verfallenen PeuBionen, und auf Anfang Febiuar und August an 
lirksämter die Bezugsmondate über Einhebung der Lehrer- und Genie 
träge, sowie der NBchzablungeu und Eintrittsgelder. 

Art. 21. Wie der bleibende Fond der Uoterstützungskasse, so soll 
die jährlichen Beehnangsüberachüsse unter Garantie des Staates jeweilc 
möglichst zinstragend angelegt werden. 

Art 22. Der Reohnnngsabschlusa findet je auf Ende Dezembt 
Die JahreBrechnung ist spätestens im Laufe des folgenden Februar ( 
Ziehungsdepartement zu bestellen, welches dieselbe prüft, sodann zw< 
der Eantonallehrerkonferenz zu diesem Behufe bezeichneten Lehrern 
und nach erfolgter Gutheissung im amtlichen Schulblatt veröffentlicht. 

Art 23. Sobald das Bedürfnis eintritt, längstens aber je nach zehn 
hat die ErziehnngsbehSrde auf Grund der bisherigen Entwicklung de 
zu prüfen, ob und in welcher Richtung die Statuten zu rendiren, re 
änderangen in der Organisation zu treffen seien. 

Dabei darf aber weder dem angesammelten Eapital der Unterstt 
kasse eine Verwendung für einen andern als den in Art. 1 dieser I 
bezeichneten Zweck gegeben, noch sollen die Pensionen unter die in 
festge stellten Betrilge angesetzt werden. 

Bei solchen ReTisionen steht der LebrerBchaft das Recht zu, ihre \ 
und Antike in geeigneter Weise geltend zu machen. 

Art. 24. Vorstehende Statuten ersetzen diejeni^n vom 19. Kovemb 
nnd treten sofort in Kraft. 
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SO. 3. Stataten d«r ZiAhrerpensionskaua dM Kantons Appenzi 

Tom Kantonerate genehmigt den 3. MSn 1884. 
J. Zvnt. 
§ 1 Die LehreipeDBioDskaste hat den Zweck, solchen Lehrern an 9f 
Schalen des Kantons, welche vegeia Alters oder Gebrechlichkeit den Si 
anheben oder in den Eohestand versetzt werden, sowie den 'Wit 
'Wiüsen verstorbener Lehrer Jahrespensionen la sichern. 

II. BatoHd. 
B o Vn« n«-»^t»« ^j sämtliche an öffenÜicben FiimarBchulen de 
«r Terpflichtet. 

ler Tollen Jahreeprämie (§ 8) steht der Bei 
■innen an öffentlichen Realschule/i und an der 
siehrerinnen offen. 
laft erlischt: 

en Austritt ans dem kantonalen Schuldienst 
'echtignng, 

ing in börgerlieben Ehren nnd Bechten, 
lerselben. 

imisnon begutachtet zu ^nden des Regier 
, ob ein und welcher Teil der persönlich g 
i oder b fallenden Mitgliede zurückerstattet we 
)r dorch Abbemfang oder Niohtwiederwahl gc 
Canton zu suchen, ohne dass einer der in § 
e eingetreten ist, so kann er die persönlich g 
ckyerlangen. Tritt er später in den kantonal 
dieselben nebst den inzwischen Ter&IIenen < 
den, wodurch er in die frühem Rechte eintri 
liwiltig ans dem kantonalen Schnldienste ausj 
, der später wieder eine Öffentliche Schnlstelle 
chtigung durch Nachbezahlung der seit dem 
e wieder erlangen, insofern er nicht schon 
tut. 



III, Bildung dtr PtntUm^etait. 
Mse besteht aus einem nnantsstbaren E^nds 

d gebildet: 

, das aus der Lehreralters- nnd dw Lehrerwi 

^t, 

I und Geschenken. 

B Kasse fallen: 

ds nnd der Kassasaldi, 

des Staates, der Gemeinden nnd der Lehrer. 

i nach § 11, 



mie für jede nach g 2 mr Beteiinng an de 
te Scholstelle beträgt Fr. 100, woran beitrat 
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a. der Staat Fr. 30, 

b. die Gemeinde Fr. 30, 
e. der Lehrer Fr. 40. 

Aach fQr diejenigen Lehrer and Lehrerinnen, denen der Beitritt im Sinne 
▼on § 2 freigestellt ist, hetiigt die Jahrespriunie Fr. 100. 

§ 9. Die Einlagen des Staates erfolgen in halbjährlichen Raten, je im Janaar 
and Jali. 

Aaf die gleichen Zeitpankte haben die Gemeinden sowohl ihre eigenen 
Beitrage, als anch diejenigen der Lehrer abzageben, letztere anter Yorbehalt 
der Yerrechnang mit den Lehrern. 

FQr eine Schale, welche während des Einzages nicht definiti? besetzt ist, 
moss nur der Staats- and Gemeindebeitrag geleistet werden. Wird die Stelle 
erst im zweiten Qaartal des angetretenen Rechnangssemesters definitiv besetzt, 
so hat der betreffende Lehrer 1/4 des Jahresbeitrages nachzazahlen, insofern er 
nicht schon in einer andern Gemeinde des Kantons den vollen Halbjahresbeitrag 
geleistet hat. 

§ 10. Die persönliche Beitragsleistang des Lehrers hört mit dessen Eintritt 
in den Pensionsgenass aof. 

§ 11. In den Kanton ziehende Lehrer haben beim definitiven Antritte 
einer Schalstelle Nachzahlangen za leisten and zwar die Samme von 

2\l2 Jahresbeitiagen, wenn sie das 30. Altersjahr noch nicht zurückgelegt haben, 

3^/2 Jahresbeiträgen bis zam 35. Altersjahre, 

4V2 , • . 40. 

öV« » , , 45. , 

In einem hohem Alter stehende Lehrer werden nicht mehr in den Pensions- 
fond aafgenommen. 

IV. Leistungen der Pensionakatse, 

§ 12. Die Pensionskasse leistet an die Bezagsberechtigten folgende jährliche 
Pensionen ; 

a. Eine volle Pension von Fr. 600 an solche Lehrer, welche nach wenigstens 
15jährigem kantonalem Schaldienste dienstanfähig oder in den Rahestand 
versetzt werden. 

Schmälert das Gebrechen, das die UnHlhigkeit zam Schaldienste be- 
dingt, die Erwerbsfähigkeit des Betreffenden in einem andern Wirkangs- 
kreise nicht, so wird keine Pension geleistet, so lange er nachweislich so 
viel erwirbt, als der letztbezogene Jahresgehalt betragen hat. Sinkt der 
Erwerb anter diesen Betrag, so fällt der Betreffende in die Kategorie h. 
Eintretende Wiederbefahigang zam Schaldienste hebt die Pensionsbe- 
rechtigang aaf; 

b. eine teilweise Pension bis aaf Fr. 500 an solche Lehrer, welche vor 
15jährigem kantonalem Schaldienste dienstanfähig werden, je nach dem 
Masse des geleisteten Schaldienstee aad der bleibenden Erwerbsfähigkeit 
aaf anderm Gebiete; 

c. eine halbe Pension von Fr. 300 an die Witwe eines Mitgliedes, insofern 
and so lange sie noch Kinder anter 16 Jahren zu erziehen bat; ebenso 
an die matterlosen Waisen eines verstorbenen Mitgliedes gemeinsam und 
zu gleichen Teilen, so lange sie das 16. Altersjahr nicht erfüllt haben; 

d. eine Yiertelspension von Fr. 150 an eine pensionsberechtigte Witwe ohne 
Kinder anter 16 Jahren, ebenso an eine einzelne mutterlose Waise anter 
16 Jahren. 

Die Witwen- und Waisenpensionen werden ausbezahlt, auch wenn das ver* 
atorbene Mitglied noch nicht pensionsberechtigt war. 
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Gerichtlich geschiedene Fraaen and Stiefkinder von Mitgliedern sind nicht 
pensionsberechtigt. 

Die Angehörigen eines Hitgliedes, welchem nach § 3, lit. c die Anteilsbe« 
rechtigung entzogen wurde, werden, insofern sie selbst keine Schuld trifft, wie 
die Hinterlassenen eines verstorbenen Mitgliedes behandelt 

§ 13. Von den in § 12, lit. c erwähnten Witwenpensionen fallen zu: 

a. der Mutter eines einzelnen Kindes unter 16 Jahren ^/s, dem Kinde V^ 

b. der Mutter mehrerer Kinder unter 16 Jahren die Hälfte, den Kindern za 
gleichen Teilen die andere Hälfte. 

§ 14. Im Falle der Wiederverehelichung bezieht eine pensionsberechtigt 
"Witwe ihren Pensionsanteil für dasjenige Bechnungssemester zum letzten mal, 
in welchem die Yerehelichung stattfindet. Die Kinder derselbe^ bleiben wie 
mutterlose Waisen bis zum Tollendeten 16. Altersjahr pensionsberechtigt 

§ 15. Über die Verwendung der Waisenpensionen ist der Landesschulkom- 
mission auf Verlangen Bericht zu erstatten. 

§ 16. Der Pensionsbezug beginnt für alle Nutzniesser nach Schluss des- 
jenigen Bechnungsquartals, in welchem die Berechtigung von der zustandigen 
Behörde erklärt worden ist 

Die Ausbezahlung der Pensionen erfolgt halbjährlich, je im ersten MiMiajt 
des folgenden Bechnungssemesters, auf Grund der eingegangenen Lebens- und 
Familienscheine. 

Die Inyaliden-, resp. Buhepensionen unter § 12, lit. a und b werden für 
dasjenige Bechnungsquartal zum letzten mal bezahlt, in welchem der Tod des 
Pensionärs erfolgte. 

§ 17. Todesfälle und andere Personaländerungen sind von den Gemeinde* 
schulkommissionen der Pensionskassayer waltung unter Beilegung der zivilstands- 
amtlichen Ausweise sofort anzuzeigen. 

Anmeldungen zum Eintritte in den Pensionsgenuss sind unter Beibringunn^ 
der Erklärung des Austrittes aus dem Schuldienste, eines Ausweises über die 
Dauer des kantonalen Schuldienstes, und falls der Gesuchsteller das 60. Alters- 
jahr noch nicht zurückgelegt hat, eines yerschlossenen ärztlichen Zeugnisses über 
Dienstunfähigkeit an die Landesschnlkommission zu richten, welche dieselben 
begutachtet und dem Begierungsrate zum Entscheide überweist 

Mitgliedern, welche nach erfülltem 60. Altersjahre den Schuldienst quittiren 
wollen, ohne inyalid zu sein, kann der Pensionsgenuss nicht verweigert werden, 
und zwar erhalten diese eine Yolle Pension ohne Abzug wegen anderweitigen 
Verdienstes. 

Auf Antrag der Landesschnlkommission kann der Begierungsrat einen Lehrer 
,auch ohne Gesuch pensioniren. 

F. VwwaUung der PenaUmtikasae, 

§ 18. Die Verwaltung der Pensionskasse wird einem Kassier übertragen, 
der auf Vorschlag der Landesschnlkommission vom Begierungsrate gewählt wird. 

Die direkte Aufsicht über die Verwaltung wird you der Landesschnlkom- 
mission geführt. Sie prüft die Pensionslisten und erlässt die erforderlichen 
Weisungen über die Ausbezahlung der Yerfallenen Pensionen. 

Statutenänderungen kann nur der Kantonsrat beschliessen, jedoch erst nach 
eingeholter Begutachtung der Landesschnlkommission und der Lehrerschaft. Die- 
selben dürfen aber an der Bestimmung der Fonds nichts ändern. 

§ 19. Das Kalendeijahr gilt als Beohnungsjahr. 
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F7« ÜbergangibuUmmunffen, 

1) Die Lehrerpenmonskawe wird wii dem 1. Januar 1885 eioffaet. 

2) Mit der Eröffnung der Pennonskasee werden sämiliohe öffenttich ange- 
f stellte Prünarlehrer des Kantons ohne Unterschied des Alters Mitglieder der- 
selben und geht das Yermdgen der Lehreralterskasse, sowie dasjenige der Lehrer« 
witwenkasse, nach erfolgter Auslösung derjenigen Mitglieder derselben, welche 
nicht Mitglieder der Pensionskasse werden können oder wollen, an die letz- 
tere über. 

3) Die Pensionskasse übernimmt die EIntrichtung der Tor ihrer Eröffiiung 
in Kraft erwachsenen Renten der bisherigen Lehreralters- und -Witwenkasse. 

4) Den in den Pensionsverband übertretenden Mitgliedern der Lehreralters- 
kasse wird diejenige Anzahl von Jahresbeiträgen erlassen, welche der Höhe 
ihres ^^eigenen Guthabens^ entspricht. 

5) Lehrern, welche bei Eröffnung der Pensionskasse bei der Lehreralters- 
kasse schon rentengenössig sind, wird freigestellt, die Rente derselben fortzube- 
ziehen oder der Pensionskasse beizutreten. 

6) Denjenigen Mitgliedern der Lehrerwitwenkasse, die nicht ausgelöst werden 
wollen, wird gestattet, den jährlichen Beitrag von Fr. 10 an die Pensionskasse 
fortzubezahlen, wogegen im Falle ihres Todes die Witwen Jaliresrenten von je 
Fr. 80 zu beziehen berechtigt sind. 



Sl» 4. Statuten des Lehrer-UntentütsuiigB-Vereliia des Kantons Zug. 

Vom 12. Mai 1864 und 19. November 1884. Vom Erziehungsrate genehmigt 
am 1. Mai 1885. 

1, Zweck des Vereins, 

§ 1. Der Zweck des Vereins besteht darin, den Lehrern des Kantons Zug, 
^welche eine bestimmte Anzahl yon Jahre im Schulfache Dienste geleistet haben, 
besonders aber denen, welche geistiger oder körperlicher Gebrechen oder hohen 
Alters wegen dienstunfähig geworden sind, und deren Witwen und Waisen 
eine Unterstützung zu yerschaffen. 

2. MUglieder des Vereins. 

§ 2. Jeder Lehrer, der im Eianton an einer öffentlichen Primär- oder Se- 
kundärschule angestellt wird — mit Ausnahme jedoch der schon dato ange- 
stellten und patentirten Lehrer — bt Terpflichtet, dem Vereine beizutreten. 

Sämtlichen übrigen Lehrern, welche an andern Schulen im Kanton wirken, 
kann unter gleichen Bedingungen der Eintritt durch den Verein gestattet werden. 

§ 3. Jeder neu eintretende Lehrer hat sich beim Präsidenten des Vereins 
anzumelden und über Name und Alter genaue Angaben zu machen, damit diese 
in das betreffende Register eingetragen werden können. 

§ 4. Jedes Mitglied ist yerpflichtet, alle statutarischen Vorschriften zu be- 
obachten und den Beschlüssen des Vereins sich zu unterziehen. 

§ 5. Jedes Mitglied zahlt jähriich einen Beitrag von 5 Fr. au die Vereins- 
kasse und zwar während 30 aufeinanderfolgenden Jahren. 

Wer erst bei vorgerücktem Alter eintritt, hat die Summe der rückständigen 
Jahresbeiträgen ssmt den Zinsen und Zinseszinsen zu ergänzen, bevor er pen- 
sionsberechtigt wird. Die rückständige Summe kann auf einmal oder in be- 
liebigen Raten nachbezahlt werden. 

§ 6. Wenn ein Mitglied, das 10 Jahresbeiträge gezahlt hat, aus dem 
Lehrerstand austritt oder den Kanton verlässt, so bleibt es doch Mitglied, inso- 
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fern es die Btatutengemässen Beiträge leistet und die Yerpffichtiingen erfüllt. 
Tritt hingegen ein solches Mitglied amb aas dem Untersf&tsongsyerein, so er- 
hält selbes zwei Drittel der geleisteten Beititge aorfick. 

§ 7. Die Mitglieder sind verpflichtet, den Versammlong«» beizuwohnen nnd 
bei der erstmaligen Wahl eine Yerwaltongsstelle zu übernehmen. 

§ 8. Lehrer, welche durch die zuständige Behörde von ihrem Amte aas 
eigener Verschuldung abberufen werden und daher vom Vereine ausgeschloflsen 
zu betrachten sind, verlieren alle Ansprüche an den Verein. 

§ 9. a) Zur Nutzniessung einer Pension sind berechtigt: 

1. Alle Mitglieder, welche alle Jahresbeiträge (§ 5) bezahlt und das 50. 
Altersjahr vollendet haben. 

2. Die Witwe eines Lehrers, so lange sie Witwe bleibt, bezieht 1 Anteil. 
Hat sie Kinder, so bezieht sie 2 Anteile, bis das jüngste Kind 18 Jahre dt ist. 

3. Die Kinder unter 18 Jahren eines als Mitglied verstorbenen Lehrers, 
wenn keine Witwe vorhanden ist. Sie beziehen mit einander einen Nutzungstefl. 

b) Auf Unterstützung haben Anspruch: 

1. Alle Mitglieder jedes Alters, welche durch eine Krankheit oder deren 
Folgen oder durch irgend einen unglücklichen körperlichen oder geistigen Za- 
faM längere Zeit an der Ausübung des Lehrerberufes gehindert werden. 

2. Ebenso können besonders hülfsbedürftige Witwen und Waisen, nebst 
den Pensionen, noch besondere Unterstützungen erhalten. 

3m rftmofftn» 

§ 10. Der Kapitalfond soll gegründet werden: 

a) durch das gegenwärtige Vermögen; 

h) durch alle Jahresbeiträge, so lange keine Pensionäre vorhanden sind, 
durch zwei Drittel derselben, so lange die Zahl der Nutzniessungsanteile nicht 
über fänf steigt. Sobald mehr sind, darf von den Jahresbeiträgen nichts mehr 
zum Kapital geschlagen werden; 

c) durch Schenkungen; 

d) durch Überschüsse der Jahresrechnung. 

Das Gesamtvermögen ist Privateigentum des Vereins. 

4, Verwendung des VermSgene. 

§ 11. Die Schenkungen, deren Zweck durch den Geber nicht schon be- 
stimmt ist und der Kapitalfond dürfen nie verteilt, sondern müssen in die £r- 
spamiskasse an Zins gelegt werden. 

§ 12. Zu Pensionen sollen verwendet werden: 

1. Ein Drittel der Jahresbeiträge der Mitglieder (§ 5). 

2. Alle Jahresbeiträge, wenn mehr als 5 Pensionäre sind. 
8. Die Hälfte der Kapitalzinsen (§ 10). 

Sind keine Pensionsberechtigte, so fällt der Betrag von 1 und 3 demKapi-' 
talfonde zu. 

§ 13. Die Grösse einer ordentlichen Pension wird bestimmt, indem die 
laut § 12 (Zeile 1 und 3) treffende Summe unter die nach § 9 (ZeUe 1, 2 
und 3) bezeidmeten Berechtigten gleichmässig verteilt wird. 

§ 14. Zu Unterstützangen können nach Abzug sämtiicher Verwaltungs- 
kosten verwendet werden: 

Die Hälfte der Kapitalzinsen. 

Die nicht verwendeten Summen werden zu gleichen Zwecken zinstragend 
aufbewahrt. 
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§ 15. Ansnchen (&r üntentfitzungen sollen der Direktion wenigstens 14 
Tage vor der Vereinsyersammliing eingegeben werden, wenn sie bei der näch- 
sten Zosammenkanft sollen behandelt werden. 

§ 16. Unterstützungen können zufolge § 9, lit b 1 und 2, nach Begut- 
achtung durch die Direktion von der Lehrerversammlung beschlossen werden. 

Für dringende lUle kann die Direktion von sich aus Unterstützungen 
bewilligen. 

§ 17. Ordentlicher Weise yersammelt sich der Verein aUe Jahre auf Ein- 
ladung der Direktion an dem von dieser bezeichneten Orte im Herbste zur Be- 
handlung der Geschäfte; ausserordentlich kann der Verein durch die«» Direktion 
oder auf Verlangen tou ein Viertel der Mitglieder zu jeder Zeit ebenfalls ein- 
berufen werden. 

Jedes anwesende Mitglied ist stimmberechtigt, jedoch soll ein Mitglied, 
wenn bei Verhandlungen sein eigenes oder das Interesse seiner Angehörigen 
in Frage kommt, w&rend der bezüglichen Verhandlung und Abstimmung in 
Austritt kommen. 

§ 18. Die Gbsdiäfte und Verhandlungen des Vereins sind folgende: 

1. Der Präsident eröffnet die Sitzung und lässt das Protokoll yerleseo. 

2. Durch offenes Mehr werden dann zwei Stimmenzähler gewählt. 

3. Der Kassier verliest die Rechnung. 

4. Die Prüfungskommission erstattet Bericht: 

a) über dUe Rechnung, 

b) über die Verwaltung, 

c) über die Pensionen. 

5. Der Verein entscheidet über die Antrilge der Direktion betreff Unter- 
stutzung. 

6. Er besetzt die erledigten Stellen und Terhandelt über die neuen, nötigen- 
fislls auch über die altem Mitglieder. 

7. Motionen einzelner Mitglieder können als erheblich erklärt und müssen, 
nach Begutachtung durch die Direktion, behandelt werden. 

§ 19. Bei Abstimmung über Anträge findet offenes Handmehr statt, wenn 
nicht durch die Mehrheit geheime Abstimmung beschlossen wird. 

§ 20. Streitigkeiten und Reklamationen der Mitglieder, sowie Fragen über 
Auslegung der Statuten und Eompetenzstreitigkeiten zwischen der Vereins- 
Versammlung und der Direktion entscheiden die Direktion und der Verein in 
erster Instanz, und auf dem Wege des Rekurses der hohe Erziehungsrat letzt- 
instanzlich. 

6, Verwaltung. 

§ 21. Die Lehrenrersammlnng erwählt je alle zwei Jahre in geheimer Ab- 
stimmung: 

a) eine Direktion, bestehend aus einem Präsidenten, Kassier und Sekretär. 
h) eine Prüfungskommission, bestehend aus drei Mitgliedern. 

§ 22. Die Direktion hat folgende Obliegenheiten. 

Sie besorgt die Leitung der allgemeinen Versammlung und sorgt für Voll- 
ziehung der Beschlüsse. Sie führt ein Kontrollenbuch über Ein- und Austritt 
der Mitglieder. Sie stellt jährlich eine spezifizirte Rechnung über alle Einnahmen 
und Ausgaben und den Stand des Gesellschafts-Vermögens. Sie bringt Anträge 
betreff Unterstützung und erstattet Bericht über die Pensionen. Die Geschäfte 
teilt sie unter sich nach einem Reglement. 
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§ 23. Die PrüfungskommisBion hat sowohl die GesamWerwaltuog, als 
besonders die Bechnong zu prftfen and dem Verein darüber jährlich Bericht zi 
erstatten. 

7. Abänderung der Statuten. 

§ 24. Anträge über Abänderung der Statuten müssen bei der Direktion 
gestellt und von ihr begutachtet werden. Die Abänderungen treten erst in Kraft, 
wenn nnd wie dieselben von dem Ve^'ein in zwei Yersammlungen mit Mehrheit 
genehmigt und Tom Erziehungsrate gebilligt worden sind. 

§ 25. Diese Statuten bleiben wenigstens fünf Jahre in Kraft. 



YII. Lehrer- nnd Lehrerinnenseminarien. 

a. Verordnungen. 

Sit« Beglemant Ittr dM deatoche Lehrera«miitar. Brlawi de« Regi^iuigs- 

rates vom 3. März 1883. § 15 des Gesetzes betr. die Lehrerbildungsanstalt^ 
vom 18. Juni 1875. 

Erete Abteilung, BeoMfeiehtigung und Leitung der AnateiU. 
Snter Abiohiütt Die Erriehimgsdireklioii. 

§ 1. Die oberste Leitung und Beaufsichtigung des Seminars, so weit sie nicht 
Sache des Grossen Rates und des Regierungsrates ist, steht der Erziehungs- 
direktion zu. 

§ 2. Die Erziehungsdirektion entscheidet in allen Fällen, deren Erledigung 

gesetzlich nicht einer andern Behörde oder durch dieses Reglement nicht der 

Kompetenz der Seminardirektion übertragen ist. Es liegt ihr insbesondere ob: 

a. die StellTcrtretung des Direktors (§ 9 des Seminargesetzes); 

h> die Feststellung des Unterrichtsplanes (Lehrpians) und die Bezeichnung 

der Lehrmittel (§ 2 des Gesetzes); 

c. die Aufnahme und allfallige Wegweisung der Zöglinge (§ 6 des Gesetzes) ; 

d. den Jahresbeitrag der einzelnen Zöglinge und allfallige Zurückerstattong 
der Kosten für Unterricht und Verpflegung (§§ 7 und 8 des Gesetzes) zu 
bestimmen ; 

e. Die Festsetzung der Stipendien an Zöglinge ausserhalb des Konvikts (§ 7 
des Gesetzes); 

/. die ökonomische Verwaltung der Anstalt; 

g. die Organisation der Obungs- und Musterschule (§ 3 des Gesetzes); 

h. die Anordnung von Wiederholungs- und Fortbildungskursen nach Beschloss 

des Regierungsrates (§ 2 des Gesetzes); 
t. die Festsetzung der Seminarprüfungen (§ 5 des Gesetzes). 

§ 3. Die pädagogische Ansicht übt die Erziehungsdirektion durch eine 
aus fünf Mitgliedern bestehende Kommission aus, welche sie unter dem Titel 
Seminarkommission auf die Dauer yon sechs Jahren wählt. 

Zweiter Abschnitt. Die BeminarkommUsion. 

§ 4. Die Seminarkommission besteht aus einem Präsidenten, einem Vizepresi- 
denten, einem Aktuar und zwei Beisitzern. Den Präsidenten wählt die Er- 
ziehuDgsdirektion; Vizepräsident und Aktuar werden von der Kommission selbst 
gewählt 

Der Seminardirektor wohnt mit beratender Stimme allen Verhandlongen 
der Kommission bei, mit Ausnahme derjenigen, die seine eigene Person betrefiten. 
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§ 5. Die Beminarkommicerion hat den geBCuntan TJntemcht and die 
Bowie die VerwaltnngB- nnd Rechnung;ifühning des Seminars znm G 
ihrer beaa&ichtigenden nnd henrteil enden mtigkeit m machen. 2 
Zwecke wirkt ite schon bei den Anfdahnu-, nnd, soweit es die Dmi 
lanben, bei den PatentprOfoDgen mit, nimmt regelmässige yisitsti<Hi 
Weise vor, dass jedes Hitglied jihrlich wenigstens iwei ganie Ta^ d' 
richte beiwohnt, nnd leitet nnd beanfidchtigt die Promotions- und S 
fbng«n (§ 6 des Geaetses). 

§ 6. Die Seminarktnnmiuion stellt flir die ihr nStig scheinenden 
rnDgen in der Einrichtunii; der Anstalt ihre Antriige an aie Erziehnngs 
ebenao begutachtet sie alle wichtigen GegenatSnde, welche ihr die Ei 
direktion, die Seminaidirektion oder die Beminsrlehi^iaohaft zuweisen, i 

a. den aofeastellenden ünterrichtsplaD ; 

b. den BriasB einer Seminarordnaiig; 

c. die EiDfOhmng neuer I^ehrmittel; 

d. den Plan der 'Wiederholungs- und Fortbildangsknise ; 

e. die Anstellang nener Lehrer. 

§ 7. Die Senünarkommission Tersammelt sich, so oft es die Qew 
fordern. Am Schlosse des Schaljahres erstattet sie der Erziehung 
einen Jahresbericht Aber Unterridit, Disziplin, Geist und Führung di 
nnd gibt den S^minarlehrem tou diesem Beridite, so wrät er ihre I 
benrtrält, in angeroaasrater Weise Kenntnis. 

§ 8. Die Mi^lieder der Semin arkommisnon eAalten bei Inspektit 
fongen nad Sitzungen nebst Yergütong der Reiseanslagen zu 30 Cent, 
meter eine EntsohiÜdigang loa & Fr. per Tag. 

Dritter AbMbBltt Di« SsmiDudlreltäoii und die L«lirer*«n«iiiinliiiig. 

§ 9. Dem Seminardirektor steht die unmittelbare Leitung nnd ] 
tignng der Anstalt zu. Er fibt sie entweder allein aus, oder in den: 
tarisch bestimmten Fällen unter Zuziehnng der Lehrer. 

§ 10. Der Seminardirektor steht mit der Erziehungs^rektdon 
SeminailomnuBÜon in direktem Verkehr, bringt vor diese BehSiden d 
Berichte nnd AntrSge nnd vollzieht die ge&ssten BeschlQsse und t 
Anftriige. 

Er reicht der Erziehnngsdirektion allj&hrlicb einen Antr^ betrel 
Yoranschlag der Einnahmen and AuBgaben fdr das folgende Rechi 
sowie einen Bericht über die Verwaltnog und den Gang der Anstalt 

g II. Alle Beschlösse und Uitteilungen der obem Behörden, w 
Seminar und dessen Personal betreffen, sind unmittelbar an den Di 
richten. Einzig in dem Fall von Beschnerden eines Lehrers über dei 
findet, soweit es die Nator der Sache erfordert, unmittelbare Eom 
zwischen der OberbehSrde und dem Beschwerdefühiei statt; allein auch 
Falle ist dem Direktor durch die betreffende Oberbehörde sofort in | 
"Weise Ton der bezflglicben Beschwerde Kenntnis zu geben. 

§ 12. Der Direktor ist zu höchstens 15 Unterrichtsstunden wi 
verpfilchtet; er wacht fiber den pädagogisch richtigen Gang des Untei 
welchem Zwecke er die Unterrichtsstunden s&mtlicher Beminarlehrer 
möglich besucht. 

§ 13. Der Direktor fertigt, auf Grundlage des ünterriobtsplans, 
j&brliGhen Stundenplan des Seminars an. 
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§ 14. Tom Direktor gehen alle Anordnongen aus, welche sich auf die 
Benutzung der Mtt&terschule durch die Seminaristen und auf die Anleitung der 
letztem zum metho^bchen Unterricht beziehen. 

§ 15. £r überwacht mittelbar oder unmittelbar die Ordnung und Disziplin 
der Anstalt, beobachtet Fleisa^ Fortschritte und Betragen der Zöglinge, deren 
ganzes Tun und Wesen er nie aus dem Auge verliert, um üch stets den 
rechten erzieherischen Einfluss zu siehem. 

§ 16. Er leitet und beaufsichtigt auch die im Seminar abzuhaltenden Wieder- 
holungs- und Fortbildungskurse, und erstattet der Seminarkommission zu Händen 
der Erziehungsdirektion jeweilen seinen schriftli<ten Sehlussbericht. 

§ 17. Um das Seminar stets durch unmittelbare Anschauung mit dem Zu- 
stand und den Bedürfnissen der Volksschule bekannt zu Hiachen, wird es dem 
Direktor zu? Pflicht gemacht, alljährlich eine Anzahl von YoUcsschulen in ver- 
schiedenen Gegenden des Kantons zu besuchen und auch die Lehrerschaft dazu 
zu yeranlassen. 

§ 18. Bei amtlichen Verrichtungen ausser dem Seminar yerrecluiet der 
Direktor dem Staate seine Baarauslagen. 

§ 19. Der Direktor kann einem Seminarlehrer bis auf drei Tage, einem 
Zögling bis auf 2 Monate Urlaub erteilen. Er hat der Erziehungsdirektion 
Mitteilung zu machen, wenn ein Lehrer längere Zeit am Unterrichte yerhindert 
wird und ordnet die nötig werdende gegenseitige StelWertretung der Lehrer an 
(§ 34). Er ist befugt, jährlich einmai einige Tage Ferien zu einer gemein- 
samen Exkursion zu gestatten, wofür er indes, soweit es die darauf zu yer- 
wendenden Kosten betrifft, ^e Bewilligung der Erziehungsdirektion einholt 

§ 20. In Fällen yon Krankheit oder längerer Abwesenheit des DirektoiB 
übernimmt ein yon der Erziehungsdirektion aus der Zahl der Seminarlehrer zu 
bezeichnender Stellyertreter die Funktionen desselben. (§ 9 des (Gesetzes.) 

§ 21. Der Direktor präsidirt yon amts wegen die Lehreryersammlung, welche 
aus sämtlichen Seminarlehrem besteht und in der Regel monatlidi einmal, sonst 
aber zusammentritt, so oft es der Direktor oder drei Lehrer yerlangen. 

§ 22. Die Lehrenrersammlung wählt auf die Dauer yon zwei Jahren ihren 
Vizepräsidenten und ihren Sekretär, welch' letzterer über ihre Verhandlungen 
ein regelmässiges Protokoll fuhrt und die erforderlichen Eingaben an die Ober- 
behörden ausfertigt. 

§ 23. Die Lehreryersammlung entwirft oder begutachtet den Unterrichts- 
plan für das Seminar, die Wiederholungs- und Fortbildungskurse ; sie bespricht 
bedeutendere Neuanschaffungen für die Bibliothek und den Unterricht, sowie die 
Einführung neuer Lehrmittel, die Haus- und Disziplinarordnung, entscheidet 
über die Anwendung ausserordentlicher Disziplinarmittel und bestimmt unter 
Vorbehalt der Genehmigung durch die Erziehungsdirektion die Ferienzeiten. — 
Sie zensirt das Betragen und die Tätigkeit der Zöglinge, stellt Anträge über 
die definitiye Aufnahme und Entlassung derselben und bespricht überhaupt alle 
gemeinsamen Angelegenheiten der Anstalt, wie Teilnahme an Festen, Beisen u.s. w. 

§ 24. Jede Minderheit der Lehreryersammlung ist berechtigt, allfälligc 
Minderheitsanträge schriftlich durch Vermittlung des Direktors an die Oberbe- 
hörde gelangen zu lassen. 

Zweite Abteilung, Innere Einrichtung der Anstatt, 
£nter Abschnitt Allgemeine Bestimmungen. 

§ 25. Das Seminar hat die Zöglinge theoretisch und praktisch dergestalt 
auf ihren künftigen Beruf yorzubereiten, dass sie beim Austritt aus der Anstalt 
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mit der Einricbtang, dem Ching and den Bed&rfiiiBsen einer guten Yolb 
vertrant, znr Leitung einer solchen allseitig befähigt nnd zur oigenen I 
dnng biiireichend Yorbereitet sind. — Der geaamte UDterrioht hat dah 
auf möglichBte OrDDdUchkeit, >o in allen Zweigen auch auf die eigenti 
BeBtimmung der Anstalt besondere RDcksicht in nehmen. 

§ 26. Ein allgemeiner Unterrichtiplan beeümmt die in der Anstalt 
strebenden Lebtungen, den Umfang and die Abstufong des gesamten 
richtes dnroh alle EHauen hindurch. 

An den allgemeinen Dnterrichtsplan boU üch der jeweilige Stand 
welcher die ganze Tagesordnung der Anstalt mit Angabe der einzelneii 
stunden eines jeden Lehrers entliält, genan anschlieesen. 

§ 27. Die Ausbildung der Z%linge lur praktischen Tttcbtigkeit bilde 
wesentlichen Teil der Beminarau^be. £a «oU in dieser Hinsicht der ol 
lische ünterriobtiplan der Volksschule allseilig erörtert, der Stoff in de 
gatorisohen Lehrmitteln gründlich durchgearbeitet nnd ihre Behandlung 
sondern methodischen Übungen gelehrt werden. 

§ 28. Das Seminar ist nicht blosse Unteirichta-, nndem eben so s 
siehnngsanstalt. Zu diesem Zwecke wird der erziehende Einfluas des 
richles, der überall mit besonderer Sorgfalt im Auge behalten werden soll 
das gesamte Anstaltsleben kräftigst unterstützt. Die Zöglinge der drei 
Klassen wohnen in der ß«gel im Eonvikt, diejenigen der obersten aus 
des Seminars. Ausnahmen können in beaonderen Fällen durch die Erzi( 
direktion auf Antrag der Seminardirektion gestattet werden. 

Kfl W«h] der Koitorte unterliegt der Genehmigung des Beminardl 

Die Bestimmongen dieses Reglementes beziehen sich auch auf die 
halb des Seminars wohnenden Zöglinge. Diese stehen ebenfalls unter d 
«cht des Semioardirektors und der Seniinarlehrer nach den nähern Beitimi 
der durch die Erziebungsdirektion erlassenen Semioarordnung und ht 
Bezug auf Fleiss und Betragen die gleichen Yerpflichtn^en wie die 
Zöglmge. — Mangelhaftes Betragen oder fortgesetzter Unfleiss habei 
Vorbehalt aller übrigen Disziplinarmasaregeln, den Entzug des Sdpc 
inr Folge, 

Die Erziehung im Eonvikt soll darauf gerichtet sein, möglichst an 
entwickelnd und veredelnd anf den Willen des Einzelnen einzuwirken n 
die Erbebung zur Selbständigkeit des Charakters zu erleichtem. 

§ 29. Die Ferien der Anstalt dauern jährlich 10 Wochen. Sie si 
Eückncbt auf die Zwecke des Unterrichts und die Besoi^ping der landwii 
liehen Arbräten auf die verschiedenen Jahreszeiten zn verteilen f% 5 des Ge 

Zweiter Abiclmllt. Die Lehrer. 

§ 30. Die Seminartehrer sind Mitglieder derjenigen Kreissynode, ii 
Bereich das Seminar liegt. Zum Besuche der Versammlungen sind 
jedesmal nur so viele Lelver abzuordnen, dass die Zöglinge durch die : 
gebliebenen passend beschäftigt nnd beanfüchtigt werden können. 

§ 31. Die sämtlichen Seminarlebrer steben unter dem Direktor al 
i^hsten Oberbehörde, und haben seinen Weisungen nnd Anordnungen ni 
bare Folge zu leisten. In allen Angelegenheiten, welche üe, die Zöglinj 
anderweitige Verhältnisse der Anstalt betreffen, wenden sie sich an den D 
Gegen seine Anordnungen steht ihnen der Rekurs an die Seminarkom 
oder an die Erziehnngsdirektion offen, wovon «e jedoch dem Direktoi 
Anzeige zu machen haben. 
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§ 82. Sämtliche Seminarlehrer sind som regelmäseigen Besache derLehrer- 
renimimlaiigen Terpflichtet; nur in dringenden Fällen kann aof rechtzeitige 
Anzeige an den Direktor die Abwesenheit entschuldigt werden. Das FrotokMl 
hat Ton den allfälligen entsoholdigten oder onentscholdigten Absenzen Notiz zu 
nehmen. 

§ 33. Die Seminarlehrer sind Terpfliehtet, dem Direktor bei überhäuften 
amtlichen Geschäften, insbesondere in aet 5konomischen Yerwaltnng der Anstalt 
and in der Beaufsichtigung der Zöglinge treue Aushülfe zu leisten. 

§ 84. In Fällen von kürzerer Krankheit oder Abwesenheit haben sie sich, 
insofern keine andere Stellvertretung eintreten kann, nach den Anordnungen 
des Direktors im Unterrichte gegenseitige Aushülfe zu leisten. 

§ 85. Die Seminariehrer haben den Direktor in der Beau&ichtigung nnd 
Vorsorge für die Erhaltung alles Eigentums der Anstalt zu unterstützen and 
sind f£* die zum Unterricht in ihren Fächern erforderlichen Bücher, Apparate, 
Instrumente etc., worüber jeder Lehrer ein genaues Inventar führt, dem Direk- 
tor verantwortlich. 

§ 86. Die Lehrer sind in der Begel zu höchstens 25 wöchentlichen Unter- 
richtsstunden verpflichtet. Sie können aber gegen angemessene Entschädigung 
für Wiederholungs- und Fortbildungskurse noch ausserordentlich in Ansprach 
genommen werden. — Die Seminarlehrer haben sich genau an den Unterrichts- 
plan zu halten. Ein angeführtes Lehrbuch darf durch sie ohne Besdiluss der 
zuständigen Behörde weder durch ein anderes emetzt, noch sonst ausser Ge- 
branch gesetzt werden. 

§ 87. Zur Erreichung der in § 27 geforderten praktischen Tüchtigkeit der 
Zöglinge hat jeder Fachlehrer darauf zu sehen, dass der Stoff in den lätreffen- 
den Lehrmittehi der Volksschule gründlich durchgearbeitet wird. Die allgemeine 
Methodik und die Besprechung der Organisation des gesamten Yolksschulunter- 
richtes bildet einen Teil des vom Direktor zu erteilenden Unterrichtes in der 
Pädagogik. Die spezielle Methodik in den einzelnen Fächern wird ihm oder den 
betreffenden Fachlehrern übertragen. 

§ 38. Sämtliche Lehrer sind verpflichtet, nach Kräften auf die Entwicke- 
lung eines sittlich festen Charakters erzieherisch einzuwirken. 

§ 89. Keine Unterrichtsstunde darf, ganz oder teflweise, ohne die Erlaub- 
nis des Direktors, oder, in DringlichkeitäalleU; ohne rechtzeitige Anzeige an 
denselben eingestellt werden. 

§ 40. In Todesfällen beziehen die Witwe und die Kinder eines Lehren 
die volle Besoldung für die nächsten drei Monate, vom Todestage an gerechnet 

Dritter Abiohnltt. Die Zögrlinge. 

§ 41. Die Aufnahme neuer Zöglinge findet in der Begel nur vor Anfieuig 
eines neuen Lehrkurses statt. Zu diesem Zwecke haben sich die Bewerber 
einer Aufnahmsprüfung zu unterziehen, welche zw^ Monate vorher im Amts- 
blatt ausgeschrieben wird. Die Anmeldungen erfolgen bei der Seminardirektion 
innerhalb der festgesetzten Frist. Nur ausnahmsweise kann auf besondem Be- 
schluss der Erziehungsdirektion der Eintritt Einzelner auch während des Jahres- 
kurses gestattet werden. (§ 6 des Gesetzes.) 

§ 42. Der Anmeldung mnd folgende Ausweissohriften beizulegen: 

1. Ein Geburtsschein. 

2. Ein ärztliches Zeugnis über die Gesundheitsverhältnisse, namoitlich über 
allfällige Mängel in der Konstitution des Bewerbers. 



I 
I 



li:; 



. f *.i 




3. Ein Zeagnis Aber Knäehnng und Scholbildiing, Ober Chuakter tmd 
halten, vom Lehrer des Bewerben ausgestellt erweitert nud begla 
von der SchDlkommission, sowie etwuge pfammtlicbe Zengmsse. 
Die ZeagniMe Nr. 2 und 3 und von Seite der Aouteller Terschlonc 
Bbei^ben; offene Zengniase werden znrttckgewieseD. 
§ 43. Die Bewerber mOsseii: 

1. EantonsbOiger oder S5bne im Kanton niedeigelBBsener Eltern sein. '. 
im Kanton Bern Niedergelassene können avmabnuweise gegen Ersta 
der Ttdlen Kosten für Kahrong und Pflege im Sranioar An&ahme fi 
(§ 6 des Getetses.) 

2. Bis zum 1. April des Einbittqahres das 16. Jahr Borttckgelegt hab 

3. Frei von körperlichen Gebrechen sein, welche der kDn^gen AnsO 
des Lehrerbemfes hinderlich wären. 

4. Oflnstige Sitte nzengnisso Torweisen. 

6. Nicht schon zweimal w^en Ünfiihigkeit at^ewiesen worden sein. 

§ 44. Die Prflfnng entreckt üch aber Religion, Oesang, deutsche 8pT 
Rechnen nnd Raumlehre. Natnrkonde, Oescbidite, Qeograpme nod Zeiduu 
Umfange des Normalplans fOr die bemischen Primarscfanlen. 

§ 45. IKe AnfnabrosprOfuDg wird vom Direktor geleitet nnd tm 
PrQfungskoQunission vorgenommen, welche ans der Beminarkommisnoe um 
Seminarlehrem besteht. 

§ 16. Die Prüfungskommission teilt «ich in Sektionen, durch welche gl 
teitig in verschiedenen Zimmern mttndlioh and schriftlich ezaminirt wird. 
Mitglieder einer Sektion verständigen sich sogleich nach der Prüfung jedei 
teiloDg über die Antragsnoten. Nach geschlossener Prüfung tritt die Kon 
eion zusammen, trägt die einzelnen Früfangseigebnisse in die Tabelle ein 
besdiliesat ihre Anträge an die Erziehnngsdirektion. Von den Bewerbern 
den bis auf die bestinnnte Zahl diejenigen aufgenommen, die in den Leistn 
am bScheten stehen, es ad denn^dass anderweitige, berOobiobtigeniwwte Gl 
eine Ausnahme rechtfertigen. 

ßdche, welche glei<di in eine obere Klasse des Seminan einsotreten 
idien, h^ien flberdies eine Prüfung auf Omndlage des Unterriditsj^ane 
das Seminar sa bestehen und können in die betreffende Eüasse ao^genon 
weiden, wenn sie derselben in den Kenntniasen gleiobstehen and das ent 
chende Alter besitzen. 

§ 47. Die Aufnahme erfolgt zunächst nnr auf eine Probezeit von 
Monaten. Innert dieser Frist bat die Lehrerversammlong der Seminarkon 
sion za Händen der Erziehungsdirektion ihre Anträge über definitive Anfni 
oder Entlassung der Einzelnen einzureichen. 

Nach geschehener definitiver Aufnahme kSnnen indess ZSglinge, die 
IBr den Lehrerberaf ontauglicb erweisen, immerhin noch entlassen werden 

§ 48. Diejenigen Zöglinge, welche im Konvikt wohnen, erhalten hier '^ 
nng, Kost, Wäsche, Xdcht und ärztliche Behandlung, letztere soweit sie im E 
nar nnd ohne Beeinträchtigung der übrigen Anstaltsz wecke möglich ist. 
Kostgeld hiefOr beträgt jähritch wenigstens Fr. 150; bei Vermö^iohen tritt 
8nB<^ag ein nach den diesfälligen Bestimmungen des Koetgeldregnlativs. 

J)as Rostgeld ist jeweilen halbjährlich vorauszabecahlen. 

Für Zöglinge, welchen kein Konvikt zur Verfügung gestellt wird, w€ 
Säpeodieu ausgesetzt (§ 7 des Gesetzes) bis auf den Betrag von Fr. 400 , 
lieh; «od zwar werden bei der Verteilung die Vermögensverhältnisse, s 
Fleiss nad Betragen berücksi<^tigt. Das Nähere hierüber wird in einem 
sondern Regulativ festgeeetst. 
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§ 49. Jeder Zögling hat bei Beinem Eintritt dem Semtnwdirektoi in 



1) Einen Wohnntsaohein bei. einen Heimfttxchein. 

2) Einen Ausweis Aber du eigene und das anwart>chaftliche VennSgea, 
sowie über die EinlcommensTerliältniBse der Eltern, «osgestellt vom Ge- 
meindent des Wohnorts in Form eines Anszngs ans den Steuerr^istein. 

3) Einen BOrgschaftssohnD tod Beite des Vaters oder einer dritten Penon, 
durch welohen die Tollsttndige Bezahlung des Eoetgeldes fDr die ganze 
Zeit seines Aufenthalts im Seminar gesii^ert wird. Der betreffende Oe- 
meinderat hat die Zahlungsfähigkeit des Bo^n amtlich in beschönigen. 

§ 50. Über die Zulassung oder Dispensation tou den faknltatiTen E^chem 
entscheidet der Seminardirektor nach Anhörung des betreffenden FachlehreiE. 
Die Zöglinge sind sum regehnSssigen Besuch aller Unterrichtsstonden th- 

E Sichtet Der Direktor kann, wo es die Umstände gebieten, tou einxelnen 
nterriohtaatnnden dispenüren. 

§ fil. Am Schlüsse eines Jahreekursee findet unter der Leitung der Semiosi^ 
kommisüon eine öffentUche Prfifnng statt, welche von den Gesamtieistaugen ein 
mSgliohst TollBändiges Bild geben boU. Der Direktor macht dieselbe rechtzwtig 
öffentlich bekannt und ladet Eltern, Lehrer und Schulfreunde zur Teilnahme m. 

Die PrOfnngsmaterien werden Ton der Seroina^ommisrioii beetjmmt und 
einen Tag vor der Prüfung den examinirenden Lehrern mitgetmlL Den Zöglingen 
dürfen sie nicht' ang^seigt werden. 

§ 62. Überdies haben die Zfi^nge der obersten Elasse die gesetEÜch ror- 
geschjiebene PatentprOfong vor einer hesondem PrOfongskommisiion zu bestehen 
nach den Bestimmungen des betreffenden Beglementes. 

§ 53. Am Schlosse der Promotionsprüfungen begutachtet die Seminarkom- 
misHon die sachbezüglichen Anträge der Lehrarrersammlung, worauf die Zög- 
linge durch die Erziehongsdirektion in eine höhere Klasse befordert, oder znrflck- 
behalten, oder aus der Anstalt entlassen werden. 

§ 64. Zöglinge, welche w&hrend der Probezdt austreten oder am Schlone 
derselben entlassen werden, sowie solche, welche vor der Scblussprüfhng ftä- 
willig austreten, oder aus eigener Schuld austreten m&ssen, sind zur Vei^tang 
der Kosten verpfliditet. Die Erziehongsdirektion kann aus beaondem ^^deo 
eine Ennissigung eintreten lassen. 

Tlerter Abtchnitt. DiiiipUiurluhe BeaHiiiiiiDngen. 

§ 65. Die Anstalt hat die Pflicht, die Zö^inge in ihrem guizen Verhalten 
in und ausser der Anstalt möglichst zu Oberwachen und erziehend auf dieselben 
einzuwirken. Die Anfticht Aber die disziplinarische Ordnung ist Sache des 
Direktors ; ihre Handhabung beruht zunächst auf dem pädi^gischen Takte 
der Lehrer. 

§ 66. Das korrektive Ver&hren hat in der Regel folgenden Btnfei^ang: 

a. Zurechtweisung durch den eineeinen Lehrer; 

b. Anzeige an den Direktor and Verweis durch denselben; 

c. Verhandlung durch die Lehrerversammlnng und allfätliger Verweis vor 
versammelter Klasse , oder vor der Lehrerrersammlung, oder endlich Über- 
weisung an die Seminarkommission zu Händen der Erziehnngsdirektion. 

Bei schweren Vergehen kann ein Zögling durch den Direktor bis zur Er- 
ledigung der Klage unter sofortiger Überweisung an die Erziehun^direktion vom 
KoDvikt und vom Unterricht ansgeocblosien werden. Das Nähere wird dnrek 
eine von der Erziehungsdirektion Mlassene Seminarocdnong bestinunL 
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g 57. Von dem Tage aa, da ein Bewerber in du Seminar eintritt, bat « 
noh allen Pflichten eines Z^Iinga mit pünktUidiem Gehonam an unterziehen. 
In dieser Beiiehnng ist betenden verordnet : 

a. B^elmäuiger Besuch aller Lehntnnden räier Klasse ; Fleis und Auf- 
merksamkeit wiLhrend des Unterrichts; 

b. Reinlichkeit nnd Ordnung in Betten, Eteidem, BQohem, Heften, sovie in 
den Bimtlichen Efinmlichkciten der Anstalt; 

c. Anständiges nnd hSfliches Benehmen gegen Yoreteher nnd Lehrer der An- 
stalt and gegen Jedermann, anch ausserhalb der Anstalt ; Dienstfertigkeit 
und VerträgOchkeit gegen die HitzSgUnge; 

d. Hinreichende Vorbereitang auf den Unterricht und gewisBenbafte LSsosg 
der fflr die Nebenitnnden gestalten Angaben ; 

e. Fldarige Benotinng der Senünarbibliothek. 

§ 66. Ohne dringliche Unache darf keine Unterrichtsstunde remSamt 
werden. "Wird aber em Zögling dnrch den Direktor vom Besuch einer oder 
mehrerer Unterrichtsstunden dispensirt, oder ist er dnrcb Krankheit am Beeaoh 
des Unterrichts verhindert, so hat er sein Absenzenbüchlein, in welchem der 
Qrund der Abwesenheit notirt und vom Direktor bescheinigt wird, in den be- 
treffenden Standen durch einen Mitzögling Torzuweisec. 

Jede Absent, welche nicht in dieser Weise entschuldigt wird, ist als strafbar 
«iznseben und von dem betreffenden Lehrer dem Direktor sogleich zu verzeigen. 

§ 69. Wihrend der Erbolungszeit zwischen den Schnlstunden haben die 
Zöglinge in den Lehrzimmem nnd auf 'den Gängen allen Lärm mCglicbet zu 
vermeiden ; auf das Zeichen der Glocke begeben sie eich ungesäumt in ihre 
Zimmer, wo sie bis zum Beginn des Unterrichtes sich an ihren Plätzen mbig 
zu vertülten haben. 

§ 60. Die Teilnahme an Fetten edlerer Geselligkeit, sowie an öffentlidien 
oder Privatvereinen kann durch den Direktor nach Besprechang mit der Lehrer- 
idiaft gestattet werden. 

Das Tabakranohen nnd der Besndi der 'V^rtachaflen ist den Seminaristen 
nur aoanahmawme in dem vom Direktor iwher zu bestunmenden Mass erlaubt 

§ 61. Es ist den Seminaristen erlaubt, unter nch zum Zwecke ihrer wissen- 
BchafUichen oder praktiiohen Ausbildung Yerrine zu bilden. FOr dieselben sind 
jedoch Statuten zu entwerfen, deren GniehmiguDg dnrch den Direktor eingeholt 
werden mnas. 

§ 62. Die speziellen disziplinarischen Bestimmungen, welche im Konvikt- 
leben ihre Anwendung finden, werden durch die Senunarordnnng festgestellt. 

FOnftar Abwduiltt Buundere Beitlmmnngeii Aber dia Hoitcnahnla and dl« 
luidirirtiob*riliohaii Arbeiten. 

§ 63. Zum Zwecke der praktischen Aasbildung der ZCglinge im Bchnl- 
balten wird mit dem Seminar eine Musterschnle verbunden, welche das Bild 
einer wohlgeordneten Primarschule darstellen soll. 

§ 64. Die Seminarschule ist eine öffentliche Primarechnle and zugleich 
eine Obungs- nnd Musterschute für die Seminaristen. Als Primarschule hat 
sie die Aufgabe der allgemeinen Volksschole, als Übnogs- und Musterschule 
hat ne den Zöglingen Gelegenheit zu geben, sich mit der Einrichtung, dem 
Gang nnd der Leitung einer wohlgeordneten Volksschule hinlänglich bekannt 
zu machen imd die erforderliche praktische Befähigung für ihren Beruf üch za 
erwerben. 

§ 65. Bildet die Musterschnle einen integrirenden Bestandteil des Seminars, 
Bo sorgt der Staate sowüt nicht tön allfSUiger Vertrag nüt der Gemeinde etwas 
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BDcleres beetimmt, für ihre BedürfioisBe; wird dage^i^en die Dorfsohnle in ein- 
aelnen oder in allen Abteilungen als Übnngs- und MDstereefanle benutst, so 
teilen sich Staat und Gemeinde nach, den Beetimmoogra des Vertrags in die 
Bestreitung ihrer Bedfiilhisse. 

§ 66. Die Lehrer an der Mustersehnle haben sich strenge an die Darch- 
ftthrtrog des obligatorischen Unterrichtsplans und der obligatorischen Lehrmittel 
za halten. In Beziehung auf die Unterrichtsmethode haben sie sich mit dem 
Seminardirektör zu versündigen. 

§ 67. Im Einverständnis mit der Lehrerversammlnikg ordneft der Direktor 
im Aniang jedes Semesters die Benutzung der Musterschiue durch die Zöglinge 
des Seminars, woboi darauf zu sehen ist, dass die praktische Ausbildung der 
Zöglinge möglichst erreicht werde, ohne die Husterschule ihrer Bestimmung als 
Primarschule zu entfremden oder den übrigen Unterricht im Seminar allzu sehr 
zu stören. 

§ 68. Wird die Dorfschule nicht als Übungs- und Musterschule benutzt, so 
ist tHr die spezielle Beaufsichtiffung und Administration der Seminarschule eine 
besondere Kommission zu bestellen. Zusamensetzung und Obliegenheiten dieser 
Kommission, sowie das Verhältnis der Schule zum Seminar und zur Ghcmeinde 
werden in diesem Falle durch ein besonderes BegulatiT bestimmt. 

§ 69. Die landwirtschaftlichen Arbeiten bezwecken zunächst einen wohl- 
tätigen Einflus auf den Gesundheitszustand der Zöglinge, sodann die dauernde 
Verbindung mit den Beschäftigungen des Landlebens und ein besseres Ver- 
ständnis des Unterrichtes, der ihnen in dieser Richtung gegeben wird. 

§ 70. Zu diesem Zwecke überläset der Staat dem Seminar das erforderliche 
nahgelegene Land und versieht die Anstalt mit den nötigen landwirtschaftlichen 
Geräten. 

§ 71. Die land« und hauswirtschaftlichen Arbeiten erstrecken sich aaf den 
Garten- und Ackerbau, die Obstbaum- und die Bienenzucht, sowie di^enigen 
häuslichen Beschäftigungen, welche in der Seminarordnüng näher bezeichnet 
werden. 

§ 72. Die Zöglinge werden bald gemeinsam, bald in Abteilui^en beeehäftigt, 
die in einer bestimmten Ordnung auf einander folgen. Die Arbeitozeit ist so za 
verteilen, dass dadurch die Unterrichtszwecke möglichst wenig beeinträchtigt 
werden. Bei Hauptarbeiten — Anpflanzen, Ernte etc. — kann der Untenicht 
auch für einzelne Tage unterbrochen werden. 

§ 73. Die Bewirtschaftung des Landes wird unter der Leitung eines 
Lehrers und unter Hülfe des Hausknechtes möglichst durch die Zöglinge selbst 
besorgt. 

SeehBter Abflohnitt Die Wiederholnngs- and FortbUdnngsknne. 

§ 74. Die Wiederhokngs- und Fortbüdungskurse werden im Seminar «elbst 
abgehalten und dauern höchstens 6 Wochen. Die Zahl der Teilnehmer an 
einem Kurse wird durch die Erziehungsdirektion bestimmt. Sie erhalten den 
Unterricht unentgeltlich und überdies freie Station, oder eine entsprechende Ent- 
sehädigui^g aus der Staatskasse (§ 12 des Gesetzes). 

§ 75. Es sollen alle diejenigen, welche freiwillig an einem Kurs teilzn- 
n^msen wünschen, zu rechter Zeit eingeladen werden, sich beim Seminardirektör 
anschreiben zu lassen. 

Da, wo das Interesse der Schule es erheischt, können einzelne Lehrer zum 
Besuch dieser Kurse angehalten werden. Es sollen in der Regel nur patentirte 
und nur an hiesigen Schulen angestellte Lehrer zugelassen werden. 
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Die Erziefannn^Tektion entselteidet im mnen wie im andern Fa] 
dioMD Kursen teUzanebmen hat, uod zwar Dach AnhSrong der ba 
SchnKnipeÜoreD auf den Antrag der SemiDardirektion. 

§ 76. Die SeminarlelirerTersaniDiluiig hat Ober die Einrichtung d 
IQ beraten, wobei daranf Bedacht zu n^men ist, daas die teilnehmend 
in das Wesen und die Anwendunf; des Unteirichtsplanes und der oblig 
Lehrmittel eingefQhrt werden. Der ans dieser Beratung hervorgehe 
ist der SeminarkommisMon einzureichen, welche ihn, mit ihrem Beri 
sehen, der Blrziehangsdirektion zur Qenehmigong Yorlegen wird. 

g. TT. Am Ende eines Wiederholung«- oder Fortbildungskurses : 
Öffentlicher Schlouakt statt, bei welchem sich die Senunarkommiuion 
messpoer Weise vertreten IBsst. Über den Qang des Kurses und die I 
deuelben hat ne der Eiziehungsdirektion Bericht zu erstatten. 

Dritte Abteilung. BeatiiKmungm über die Skonomiedit Yenedttting. 

§ 76. Der Birsktor fhhrt die Obeflaofmht aber die gtmze Haus- i 
Wirtschaft. Er besorgt die Rasse und das Rechnungswesen unter Be 
übrigen Personals der Anstalt nach den Yorschrülen des Begnlativs 11 
anngsführong an Staatwn stalten, soweit nicht nach Besohlüssen des Bi 
rats Abweichungen geboten sind. 

§ 79. Über die Art der Führung des Konrikts und die damit z 
h&ngenden Skonomischen Verhältnisse und Oesch&fte wird der Beg 
das Nötige anordnen. 

§ 80. Wenn der Direktor den Konvikt selbst fDbrt, so kann er 
waltungsgeschSfte, wie Ankauf von Lebensmitteln und Geisten, Fül 
Ueferungsbücher u. a. w. geeignete EriUle unter dem Lehrerpersonal 
hülfe in Anspruch nehmen. 

Aach sonst und die Seminarlehrer in allen amtlichen Verrh^b 
Verwaltung zur Aushülfe verpflichtet 

§ 81. Das Dienstpersonal der Anstalt besteht aas flisem Haoiki 
den erforderlichen Mftgden. Fflbrt der Direktor d«i Konvikt aeltut, e 
Haushälterin und Dienstboten von ihm angestellt and entlassen, ander 
weit es den Konvikt berührt, vom Konvikthalter im Einverständnis 
Direktor. 

§ 82. Der Hausarzt, welcher bei allen Erkrankungsfällen zuzni 
wird von dem Direktor bezeichnet. 

§ 83. Die Büceaukoiten des Direktors, des Buchhalters und des 
Terwaltflis werden aus der Berainarkasse bestritten. 

% 84. Ober den Gang und die hauswirtschaftliohe Ordnung d< 
wird vom Direktor onter Zuziehung der Seminariehrei eine Semim 
entworfen, wekhe von der S«ninarkommissian begatachtet and von 
siehongadirektion erlaiaen wird. 

Übergangabettimmiaigen, 

§ 85. Dieses Reglement tritt sogleich, diejenigen Bestimmungen, « 
Errichtung einer vierten Klasse betreffen, sowie das Wohnen der Zögl 
selben ausserhalb des Seminars, jedoch nur provisorisch, in Kraft. 

Die Vorschriften über die Seminandglinge werden denselben in b 
Abdrucke samt der Seminarordnong in die Hand gegeben. 

I^ Reglement fDr das deutsche Lehrerseminar des Kantons l 
82. Novraiber 1861 ist angehoben. 
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'^ Kanton 

SS, 1. UnterrlohtopUn fltr <Ub dentaohe Lehrar - Semlnmr. 1 

Erziehaagsdirekdon Tom 1. Oktober 1864. § 2 lit. b des Beglei 
3. Man 1883. 

AUfftmeine BtttlmiHungen. 

1. Der üotemcht im Seminar bat den Zweck, den Z5gliiigen < 
liehe intellektnelle und uttlioh-religiSse Ansbildung za geben und ihi 
forderlicben Eenntniaae nnd Fertigkeiten za vermitteln, nm dieselben : 
reichen ^Wirksamkeit in der Yolkm^ule, wie auch zur Selbatbildong 
geneigt m machen. 

2. IKe Mittel zur Erreichung dieses Zweckes findet das Seminar 
den Unterrichtsgegenitänden : 

a. Fädi^;<^k (Psychok^e, atlgemeine und praktische Pldago^ 
schichte derselben and praktisehe Olningen). 

b. BeligioQ (biblische Gesohichte and Qe<^raphie, Bibelkonde iui< 
gesdiichte). 

e. Deatecfae Sprache (Sprachlehre, Lesen nnd Erklären ron Hni 
Übung im mflndlichen nnd schriftlichen Aosdruck, dentsche Liter 

d. Franz5nsche Sprache. 

«. •MaÜiematik (Arithmetik mid Geometrie). 

/. NatnHninde (Natargeschiehte nnd Natarlehre). 

g. Geschichte (allgemeine nnd Taterländischs Geschichte). 

A. Ge<^praphie. 

t. Musik (Musiktheorie, Gesang, Klavier-, Oi^el- und Violinspiel). Von letzterem 
kann der Seminardirektor, nach Anhörung des betreitenden Fachlehren, 
die dazu wenig begabten Zöglinge dispensiren. 

k. Zeichnen (fireies Handzeichnen und technisches Zeichnen). 

l. Sch5nBctiretben (in Yerbindong mit Bachbaltung). 

m. Tnmen. 

n. Landwirtschaftliche Belehrung und Arbeiten. 

0. Handfertagkeitsunterricht. 

3. Der gesamte Unterricht der Anstalt soll möglichst ineinandergreifeD, so 
dass die einzelnen Unterrichts zweige sich gegenseitig ei^nzen imd unterstützen. 

In der Aaswahl and Anordnung des Unterrichtsstoffes haben sich die Lehrer 
genau an die Bestimmungen des Unterneb tsplanes zu halten nnd in der metbo- 
disehen Behandlung darauf za dringen, dass in allen Richtungen, unter Vei- 
meidang jeder mechanischen Stoffaußiahme, Wiesen and Können des Z^liogs 
Hand in Hand gehen, und dass derselbe zur geisligea Durchdringung und eelb- 
ständigen Beherrschung des Unterrichtsstoffes befähigt werde. 

4. Die Lehrer sind verpflichtet, ihren Unterricht stets im Hinbhok aar die 
Berufsbildung zu erteilen, indem sie mit dem theoretischen Unterricht die nötigen 
methodologischen Hinweisungen verbinden und dafOr sorgen, dass der im Uiitet- 
ricbtsplan der Volksschule vorgeschriebene Stoff von den Zöglingen gründlich 
verarbeitet und vollständig beherrscht wird und die Zöglinge mit den Lehr- 
mitteln der Primarschule wohl vertraut werden. 

Die Besprechung und Beleuchtung der Organisation des YolksBchalniiter- 
richts ist Sache des Direktors ; die spezielle Methodik in den einzelnen fächern 
wird ihm oder den einzelnen Fachlehrern übertragen. 

5. Da die Fähigkeit eines richtigen und lebendigen mflndlichen Ausdruckt 
zu den wesentlichen Eigenschaften eines guten Volksscbullehrers gehört, so ist 
hierauf in allen Unterrichtszweigen mit besonderem Nachdruck hinzuwirken, 
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indem die Z5glinge za TOlIsttLndi^n ipracbricbtigen Antworten nnd zur zn- 
■ammenhängenden Raprodoktion behandelter Oegenttände in den venchiedenen 
Gebieten des Unteni^ts nnabläsiig angehalten werden. 

6, Um das seitraubende Diktiren nnd Sachsohreiben tu orsparen, soll in 
jedem Fache, in velchem sweckmKsnge Letubfloher ToAanden nnd, ein solches 
oi^efQhrt, dem Unterricht sn Gmnde gelegt und du Schreiben adT das nnum- 
g^glich notwendige beschi&ikt werden. 



Übmitkt der VHtfrricktg^tvnden. 



Pädagogik 

Hetfaodik 

Religion 

Deutsche Spnkohe .... 
FranzOBiBohe Sprache . 

Hathemktik 

Naturkunde 

Geschichte 

Oeographis 

Elatier- and Ot^elsplel 

Tiotinspiel 

Zeichnen 

Schreiben 

Laudwirtsohaftslehrc . 
Handfertigkeitsanterriobt . 

Solinlbesuoh 

BespreclinDg der LehrObongen 



S4. 2. Progrunme de l'feole normale de Deltoiont. ArrStfi 

teroent de finstmctdon pablic|iie, dn 15 mars 1885. Art. 2 de la 
Cooles normales da 18 Jnillet 1675. 

J. DiepMiUoni ginirali». 

1. L'^cole normale deDelimont est k la fois an Etablissement 
et d'instmction. En cons4qnence, les mattres doivent 'traviuUer ä 
les facultas intellectnelles et morales des älöves, ainsi qu'ä leur den: 
naissances et les aptitndes qne doiTent posaäder de bonnes institntrii 

2. Les conrs durent trois ans. Le programme comprend les br 
vantes: la religion, la pSdagogie, la langne fran^aise, la langae 
Varithm^tiqne et la gSom^trie, la Zoologie et la botanique, la physiqai 
et la min^ralogie, 1 hUtoire, la g£c^aphie, le cbant et le piano, l'i 
deaun, la gymnastiqne et les travanx & l'ügDille. 



leaTont itn diBpeiu6«s des letjona de piano 
M itHjea qm n'ost aiioiine notion d'^Ueti 

che« doWent Atre enieign^es d'aprds des m 
ä fornur les ildvea k fenwignement primi 
g^D^rale rentre daos le coars de p^dsgo^e. 
relatib aus divetBea brancbes doiTent 6tre e 

Dt cea branchea. 

inde aim6e, Im ÖIÖtss feront de &6qaenti 

ad il y Ml aura nne, et jiuqu«-li aux dive 

iUves sont Dot6s, ponr cbaqn« blanche, oo 
iment sdi les ezamens en obtenlion dn diplAn 
, lea mattres odressent an directeor an rap 
leg progrds des ^löves. Oes rapports soni 
et commnniqn^ aax porenta. A la fio d 
le ä la Commiuion de l'^le normale, 
ponr chaqne (üire, an bulletin partiontieT q 
nestrefl. 
benrea de letjon* bebdomadures est d6tenn 





InaMiMobdi 


Ir. ann«* 


M.Mat« 




1 heure 
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S9heiirM 


39 hBorea 



lore ii l'aiueiguement da piano 4 henrea par leii 
douieot en mfime tamps qn« Iw legous de 



r- 



SS. 3. Frocrunml pw I» Mwri« 

2» maggio 1885. 

OraHo 



Kanton TESSm. 
oorautU «tebUlto dal caiulcUo dl Btato 



Beligione . 

JiOpOR .... 

Lingoa itoliaua 
, francese 
Fedagopa . . . 
Didottio» . . . 
Aritmetica . 
ConpntistwiB . 
Storia e Oeografia 
Storia natara)« 
Haiea e Chimioa . 

GalUgTtda . . . 



Lavori femmiiiiJi 



SC 4. Proffimmm« d' jtndM de l'jool« normale det tnitltataan da Jon 

benoia. Du 4 Ao&t 18S5. Art. 2 de la loi aar las ^les nonnalei da 16 Jitillet 
1875. Art. 2 da räglement de l'^oole nonnale fran^aiae des inatitideara du 
31 D^cembre 1875. 

Dtipotittoni gininätt. 

I. L'EcoIe nomiale a pour bat de d^relopper les facultas intollectaelles 
et moralei dea SlÖvea, de lear donner les oonnaüsanceB et les aptitndea nöcea- 
■airee poor travailler aTec frait an dÖTeloppemeat de r4oole popolaire, ainn 
qu'ä lear propre perfectioiuiement. 
' 2. Le Programme d'ötndee oonqtrend lei branohes nÜTaDtea: 

a) La p4daffog^e (psjchologie, p^dagogie gönirale, pSdagogie pratitpie, 
Idatoire de la pldagogie, ezerc'ioea protiqaes d'BoBeignement). 

b) La relinou (histoire et gSographie bibliques, histoire abr4g6e des reli- 
^one, faiatoire de l'Eglise chrStienne). 

e) La langae fran^ise (grammaire, lectare et explications, exercices de 
tty\» et d'elocutioii, principes de littSratore, hiatoire de In litÜratore fran^aiae). 

d) La langae allemande. 

e) Lea mathimBtiqnes (aiitbmStiqae, g4oiii6tiie, H^ments d'algöbre). 

f) Les adencea naiorelles (histoire naturelle, ph^siqae et chimie, nodons 
d'agrMBltar»), 

g) L'birtoin 0üitoiie g&ainle, histoire de la Soisse, instraction oiviqae). 
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h) La gSc^^phie (g^ographie g6n6raile, g4og»phie 

i) La mnnqae (thiorie, chant, piano, hannoninin i 
aprii avoir entendn le mattre de mniique, peat diapeni 
les £14reB qoi out pen de diBposilioDB ponr l'£tade de < 

k) Le dessin (dessiii artifltiqne et techniqae). 

l) La oalligraphie et la tenue des Uvraa. 

m) La gpuiastiqne. 

n) LeB travaux manaelB. 

3. Cea matiäres doivent 6tre eiueigii6ei d'aprd« de 
eD lappoii aTCc les beioins des 6coles primaires; astai 
ea Borte qa'elles ee pißtent nn matoel appm. 

Dans le choix et la coordinatioii des maüires, lee 
atrictement atix diBpoätioDB da progranune. Ha TeQleroi 
les 6IÖTeB 6ttidient avec intelligence et ä oe qoe la pn 
la throne. 

4. Lee mattrea ne perdront pas de vne qn'ils doW 
BÜtntearB primfürea. En conaSqnence, ila devront donner 
m^thodiqnea D^ceasaireB, leur bire Studier k fond les n 
plan d'4tades des ^cotes primaires et lea familiariser a 
mojens d'enaeigDement qui ; aont en usage. 

La didactiqne g6n4»le et lea qaeationa relatives k 
pcpnlaire fönt partie du conra de p^dagogie; par contre, 
d'enseigner la m4thodologie dea branches qai leor sont 

6. La paretS et la ßicilit6 d'6loontion 6tant nne di 
d'nu bon enseignement, on exigera dans tontes les ]e^ 
leut convenablement leurs r^nses et qa'ila s'exercent i 
lea matiörea ^di^ea. 

6. Ponr ^viter la perte de temps qa'occaaionnent 
lea ^Idvea anront entre les muna dea mannela qoi sei 
conra et la prSparation des le^na. 

Les notes additionnelles on explicatires qne lea 
anx ^löves se r^doiront ä oelles pni sont absolonient n 
de oes notes sera oi^;anis6e de manidie & ne pas m 
ment dites. 

Itaxmim da keurt» de lefoHM. 



BttBtha» i' 



F^dagogie 

Methodologie (g^n^rale, langne, arith., c 

Beligion 

Luigue fivnguie 

liangue aUemaadd «••••■ 

H&th4matiqne3 

Sciences natnrelleB et notionB d'agricnltn 

Histoire 

OSogiHpIiie 

Chant 

Pitmo, harmoninm et violoa . . . 

C&UigraphCe et tenoe des Urres . . . 

Ojinnaatique 

TravaoK maouels 
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vm. OcwcrbUehe nnd laadwirtschaftlieh« Ben&seliiileH nnd Ei 

o. Anordnung von Prüfungen. 

Bit 1. ReglemBnt dai BaftarnngirfttaB betreffend die AoMtellaii 

FShJskeitsieogniMen imd Faohdiplomen am Techmkom des Kantons 
in Wintertfaur. Tom 19. Jatmar 18S4. 

§ 1. Diejenigen Schfiler de« Teohnikuma de« Kantons Zürich in "^ 
Anr, welche eine Fichsohnle abBolriit haben, kCnnen sich um ein I^hi 
MQgnia bewerben. 

§ 2. Die Fihigkrätueagnine betieken sich auf den umfang der ei 
Den theoratischen EenntnisM nnd den Orad der zvx LSsong proktiBofa« 
gaben erforderlichen BeherrBchmig derselben. 

Die flUugkeUsxeiignisse weiden nach dem Ergebnis lüefBr Teroiu 
Prfifongen nnter Berflokaicbtigang der Semeeterzengnisse ausgestellt 

§ ä. In der PrOfong hat der Aspirant eine AnzaU ans dem Qel 
betreffenden Fachschnle gewählter Fragen zn beantworten nnd mindeste) 
ans dem i^mlicben Oebiete genilhlte Aachen echiifllich boziehnngawei» 
ZffloliniiDgen oder Hodelliren za lösen. 

§ 4. Schüler des Technikums, welche sich im Besitz des EHhJgtei 
usses befinden (§§ 2 und 3) nnd vor oder nach Beendigung des Kon 
Technikum in genügender Weise auf dem Qebiete ihres Faches Mch pr 
eingeübt haben, sind berechtigt, nch um ein Fachdiplom zu bewerben. 

§ 6. Frühere Schüler des Technikamg, welche vor Einrichtnng dies 
fimgen die Anstalt verlassen haben, sind von der Bewerbung um ein Fad 
nicht aosgeecbloeeen. 

§ 6. Das Fachdiplom wird erteilt auf Grundlage des Fähigkeitgzeti 
, mid des genügenden Ausweises über praktische Enabmng nnd Tüchtig 
dner einlisslioheu PrOfong. 

§ 7. Die bezeichneten Prüfungen werden von einer Eommisuon ( 
welche vom Erziehnngsrat alljährlich gewShlt wird. In der Prüfnngsk 
non soll die Anfuchtskommission und die Lehrerschaft des Technlkm 
treten eein. 

% 8. Die E^higkeitsprOfongen sind für Schweiz erbürger unentgeltiic 
ISnder zahlen dne GlebUhr von 10 Franken. Die Kosten für die Fach 
pffifdngen werden vcm den Examinanden bestritten. 

§ 9. Ein R^nlatiT wird über das Programm nnd die Anordnung 
der Fähigkeits- als der Fachdipbm-Prüfongen, sowie über die Einriohti 
Zengnisse das Nähere fMselsen. 



S8> 2. Begnüitlf den Erdehnngentes betreffend die Anordnnn 
das Pn^ramm der I^igkeitsprüfangen am Technikum des Kantons 
in Winterthur. (Siehe § 9 des Reglements betreffend die Anastellu: 
ElUiigkeitszeugniBBen etc. vom 14. Sovember 1883.) Vom 25. Juni 18 

A. ÄUgemeine Beitiminurtgen, 

% 1. Die Schüler des Technikums des Kantons Zürich in Winterthur, 
der Schale für Baahandwerker, der Schale für Heohaniker, der Seh 
Chemiker, der Schule fUr kunstgewerbliches Zeichnen und Hodelliren t 
Ktfidelaabteilong angehören, können sieb um Fähigkeitszengnisse be 
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Für die ScbSler der Gcometencluile werdeo ToiUnSg kefna FUögkeitaprü&mgeD 



um ZOT PrOfang zogelasBen bd werden, mius der Kandidat eine Fachschule 
nuDdeeteiu von der dritten Kloflse an dondilaoAn haben. 

§ 2. Die Früfang wird von einer Eonunimion geleitet, welche T<Hn S^ 
zieliangarat jeweilen gewählt wird. In der PrQflingskoinimBnoD soll £e Anf- 
riehtBkonuniBH«! und die Lebrersdaft des Teobniknnu, sowie »weit m^lich 
das betrefibnde Gewerbe vertreten sein. 

§ 3. Diese Prüfungen finden alljäbrlioh, für Scfafller der Ban- und He- 
ohaBikn- Abteil nng am Ende des Sommersomosten, filr Schüler der Cbeniker-, 
der konstgewetblichen and der Handele - Abteilvig am Ende des "Wint«- 
semesters statt. 

§ 4. Die Anmeldung inr PrOftang ist durch AnrfBllnng nnd Abgabe wm 
besondem Fonnntu« sp&testena 8 Wochen vor Sehlnss des Semesters im der 
Direktion des Teohnikiun einsnreiohai. 

§ 5. Über die Znlassong znr Prüfung entscheidet aaf Omnd der SemeBte^ 
zengnlsse die Anfsicbtekommission. Schüler, die sich eine schwere Disziplinar- 
stiale zagezogen haben, können Ton der Prüfang anege schlössen werden. 

AnsÄndei bezahlen eine Prfifhngsgebfihr von 10 Franken. 
• § 6. In der Prüfang hat der Aspirant eine Anzahl ans dem Qebiete der 
betreffenden Facbschnle gewählter Fragen zu beantworten nnd aon dem näm- 
lichen Gebiete gewählte Aufgaben schriftlich oder ei^rimentell, beziehnnga- 
weise darcb Zeichnangen oder Modelliren zn ISsen. 

Die schriftlichen, graphischen und praktischen Arbeiten sind selbständig 
und ohne Benützong von Büchern nnd Zeiehnnngen (mit Aosnahme von Loga- 
rithmen- and JUmlichen Tafeln) unter Aufsicht anzufertigen. 

§ 7. Bei der Beorteilong dieser Arbeiten wird m enter Linie die BichÜg- 
kflit derselben, in zweiter Linie die korrekte snd geordnete Darstelhmg m Be- 
tracht gezogen. 

§ 8. Dia mflndlichen ood scbriftlicben Prüfiugen findMi jeweilen in dar 
letzten Woche des Semesters statt. Füi ■ die beteiligten Schüler fallen die 
Scblnsarepetitorien ans. 

§ 9. Die bei der PrO&ng lür be&higt erkaonten BJttdidaten erhalten äa 
von der Erziehangsdirektion BBageatelltes Zsognia, welohan dm Grad der Be- 
ffliigang für die Torschiedenen Fächer, in denen geprOft wordm ist, in Worten 
aaipbt. 

g 10. Wer die PrüfoDg im ersten mal nicht bnahindw hak, kann ridt dv 
FrOfnng zum zweiten nnd letzten mal unterziehen. 

B. Sptiitü* Bntimmungeit für Sie eimünm* Fatlucluilm. 

1) Die mündfiöhe PrOfung erstreckt sich auf folgende Fächer : 

a. Bankonstroktionslehre. 

b. Banformen- und BaustUtehre. 
e. Bamnaterialienlehre. 

d. Haiaang und YeDtiladoa^ 

2) Die schriftliche Prüfang besteht: 

a. ans dem Voranamaa, einer Anzahl PreisbsstimnsMigeB imd dm Tono- 
scblag flx meiere Baugewerke zu dem ad Sa < " ' ~ 
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I der Än&tellang der zur Vergebong der TtranschlBgten Ba 

tigen Verträge. 

B der Lfisang einer Aufgabe der Bamtatik. 
Die graphische PrQfang umfasst: 
die Ausföhmug der Werkpl&ue and der konstniktiven nnd arcl 
sehen DetailzeichnaDgen zu einem kleinen Oebilnde. 
die ÄDsfKbrung de« Situadonsplanes nebet L&ngen- aoä Qaerpro£ 
för dasselbe Gelände eupponirten Bauplatzes (naeh Auihabme). 
die Lösung einer Aufgabe des Steinscbnittei. 
die Aofifllhnmg einer OmameDtieiehBnng. 

n. Safaole für Ueoluniker. 

1) Die mttndliche PrOfuDg erstreckt eich auf folgende I^her ' 
o. Mathematik (Lebrttoff d«r III. mid IV. Klasse). 

b. Graphiselie SMik. 
c He^uwik. 

d, Eonetruktionalehre. 

«. Technologie des Eisens. 

/. Kalkulationen nnd Buchhaltung. 

2) Die schrifUiche PrQfiiDg schliesst in aicb : 

a. die Lösung einer Aufgabe ans dem Gebiete der theoretiteben K: 
lehre. 

b. die Lösung einer Aufgabe ans dem Gebiete der Eonstmktionslc 

3) Die graphische Prfifniig umfasst : 

a. die LAsunr einer Anfgabe der angewandten darstellenden Geoi 
h. die HersteUuBg der Säiie einer Maschine. 

e. das Entwerfen und Aoearbeiten einer einfochen Masebine. 

d. die Konstruktion der wichtigsten Details dieser Maschine. 

m. Bcbule rar Cbemlker. 

1) Die mOndlicbe PrOfiing erstreckt sieb auf folgende Fach» : 

a. Anorganische Chemie inkl. Technologie. 

b. AnalytiBche Chemie (qualitative nnd quantitative Analyse). 

e. Organische Chemie. 

d. VäxhBTei. 

2) Die schriftliche PrQfnng besteht ans zwei schriftlichen Arbeiten, w( 
aus dem Gebiete der allgemeinen Chemie und eine ans dem in 
Über E^urberei behandelten Lehrstoff. 

3) In der praktischen PrOfung sind folgende Laboratoriumsarbeiteu ansz 

a. «ine qualitati¥e Analyse. 

b. eine Titriranalyse , die Wertbestimmnng eines technischen E 
betreffend. 

e. eine Gewichtsanalyse. 

d, die Darstellung eines anorganischen Präparates. 

e. die Darstellnng eines organischen Präparates aus dem Gebiete der I 
y. die Lösung emer Aufgabe ans dem Gebiete der aromatiscben Rt 

mit quantitative Bestimmungen verbunden werden können und 
vom Schüler ein einläsJiches schriftliches Referat abzugeben ist 
17. Soliiile für kunitgewcrbliokea Zeichnen und UodelUrao. 
1} Die mCtadlicbe Prüfung erstreckt sich auf: 

a. Stil- und Farbeokhre. 

b. Anatomie. 



2) Die graphiBche Prfifoog d 

a. Perapekiive and Scbüttenlehre. 

b. Ornamentenzeichuen nach UodelL 

c. E^garenzeichnen. 

d. Omamentkomponiren. 

e. Landaoliafll&zeichnBii (eTentaell}. 

3) Die praktische PrDfDng beateht : 

a. in dem Entworf eines dem speziellen Fach de« Sc 
Oegenstandea, 

b. in der AuBfDhmng des Entwmfea oder NnielnerTeil 

c. im Malen nach der Natur (Stilleben, Elmaren, Lai 

d. im Modelliren eines Gegenstandes (erentnell). 



1. Die mündliche Prflfbng erstreckt sich auf folgende 1 

a. Dentsche Sprache. 

b. FrouzSaische Sprache. 

c. Englische Sprache. 

d. ItE^enische Sprache. 

e. EanümäiiDisches Rechnen. 

/. Wirtschaftslehre und Handelsgeographie. 
g. Wechsel and Handelsrecht. 
h. Waarenkunde. 
2) Die schriflliobe Prüfung nm&sst: 
'a. einen dentsoben Äobatz, im Anschlnss an die Lc 
rieht in der Literatargeschichte, den kanfi&BnnL 
betreffend, oder über ein Thema der Wirtschaßsl« 

b. in den drei Fremdsprachen : je einen Anbatz Qb 
meines Thema, oder die Abfassnng eines kaofmä 
eine Übenetznng ans der Mattersprache in die Fi 

c. die Bearbeitung eines fingirten Geschlftsgonges i 



doppelten Bnohhaltnng. 
d. die Konstruktion des Tilgnngsplanes fOr ein Anlei 
Das vorstehende RegalatiT wird Torläofig prorüorisc 



b) Orgatttiation von Kurien. 
S9> 1. Erster Instmktloiuilciin tUr 2!«lobnmfftleb: 

Fort bild na gsschulen am Techniknm des Kantons ZUn 
lasB der Aufuchtskommisaion vom 19. Februar 18S6. 
A. Profframm. 
Dauer des Kurses. Der Unterricht vird am 20. A] 
am 15. Augost desselben Jahres geschlossen. 

Aufnahme. Es werden 25 Teilnehmer sämtlicher Kai 
den Bedingungen zngeUssen: 

1. Zarü^elegtes 18. Altersjahr. 

2. Ausweis über den Besnch einer Mittelschule (Senüi 
Htriesohule, Gymnadom). 

8. Ausweis über die nötige Fertigkeit im Zetohnra: 
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Aasnahmsweise können auch tüchtige Bernfemänner (Banhandwerker, Mecha- 
niker etc.)y welche mindestens Sekondarschnlbildnng genossen haben^ sngelassen 
werden. 

Die Anmeldungen sind bis spätestens Ende März schriftfich und begleitet 
Ton Altersaosweis, Zeugnissen and Zeichnungen der Direktion des Technikums 
einzureichen. 

Die Au&ichtskommission des Technikums entscheidet über die Anfiiahme 
auf Grundlage der eingereichten Zeugnisse und Zeichnungen unter möglichster 
Berücksichtigung der yerschiedenen Landesgegenden und derjenigen Euididaten, 
welche bereits als Lehrer an gewerblichen Fortbildungsschulen tätig sind. 

Schulgeld. Bei Beginn des Kursus haben die Teilnehmer ein Schulgeld 
Yon 20 Fr. für den ganzen Kurs zu entrichten. 

Schulordnung. Die Kursteilnehmer unterstehen der Schulordnung des 
Technikums. 

BerücksichtiguHg spezieller Büdungazweeke. Denjenigen Teilnehmern, welche 
ihre Ausbildung auf eine oder zwei der im Lehrplan bezeichneten Richtungen 
beschränken möchten, kann Ton der AuÜBichtskommission des Technikums der 
Dispens yon einzelnen Disziplinen des Kurses und dn Austausch mit Fächern, 
in welchen an den Fachschulen des Technikums unterrichtet wird, bewilligt 
werden. 

Aufsicht. Die unmittelbare Aufsicht des Kurses steht der Au&ichtskom- 
mission des Technikums zu. Das Schweiz. Handels- und Landwirtschaftsdepar- 
tement ist berechtigt, jederzeit selbst oder durch Delegirte Einsicht vom Fort- 
gang des Kurses zu nehmen. 

Diplomprüfiing. Am Schlüsse des Kurses finden Prüfungen statt; auf 
Grundlage ihrer Resultate werden Diplome über die Befähigung zur Lehrtätig- 
keit an gewerblichen Fortbildungsschulen ausgestellt 

B. Lehrpkm, 
All^meine Bemerkimgen. 

Der Zweck des Kurses ^Heranbildung von Lehrern für Handwerkerschulen'' 
soll erreicht werden: 

1. durch Entwicklung der Fertigkeit des Zeichnens in den yerschiedenen im 
Lehrplan angedeuteten Richtungen, 

2. soweit möglich durch Vennittlung des Verständnisses für die yon Zweck, 
Material und Herstellungsyerfahren abhängige Konstruktion und Form, 

3. durch Hinweis auf die richtigen Mittel (Me&ode und Lehrstoff), welche auf 
der untern Stufe des gewerblichen Unterrichtes zur Yerwendung kommen 
sollen. 

Zu diesem Ende wird den Kursteilnehmern auch eine Sammlung yon zweck- 
massig befundenen Lehrmitteln (Yorlagewerke, Modelle etc.) dieser Stufe zu 
Gebote stehen. 

Gewerbliches Freihandzeichnen. 10 Stunden. Elemente der Stillehre und 
Farbenlehre; Übungen in der Zusammenstellung der Farben ein&cher Flach- 
omamente. MethocUk des Zeichnens, yerbunden mit Übungen auf der Wand- 
tafel. Anleitung zum Entwerfen ein&cher Ornamente. (Klassenunterricht.) 

Omamentzeichnen nach Vorlagen und Modellen. (Einzelunterricht). 

Bauteeknüehea Zeichnen. U Standen. Übongen im Zeiohnen der haapt- 
sachlichsten Konstruktionen des Maurers, Steinhaners, Zimmermanns^ Spenglers, 
Glasers, Bauschreiners, Schlossers, Hafiiers, Gipsers und ein&cher Arbeiten des 
Möbelschreiners, Drehers, Wagners etc., yerbunden mit den nötigsten Erklärungen 
über Konstruktion, Material und Bauformen. (Klassenunterrioht.) 
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Mechanüch-leehnäches Zeichnen. 10 Standen. Übnng«n imZeiclmeD ein- 
fkoher Uaschinenteile; 'VorEeiofanen aat der WandtaCel niid Angabe der Kod- 
stniktionBregeln. (KlasBenanterricbt.) 

SkizEiren and Zeichnen nach Uodellen, Züohaen nach Yoilagen. (Emiel- 
nntandit.) 

Moäelliren. 4 Stunden. Stilinrte Blatt- nnd BlOtenformen nnd «nfsdn 
OniameDte nach Gipimod^len. Hoddliren nach Zeidninngen (Emiehintemcht). 

Darstellende Geometrie und Perspektive, i Standen. Dantellong Ton geo- 
metriBchen Körpern in Gmnd- nnd Aufrtn, Seitenansicht and Sdmitten mit 
Hülfe des MasBtabet. Anwendangen auf dos geverhUche PreilKuid zeichnen, 
dm bauteafaniftcha nnd das mechamBeh-teohnm^e Zeichoen. — Perepeküve, 
angewendet auf das geiverbliehe FreihaadzeicbneH. (KlaMennnteiricht.) 



_ it afrioole, dtnuii k Iiawinn» donat 

l'hiTer 1885— 188G. 

En Tertu du d^cret da 1" aeptembre 1863 et en ex^cndon de rarrStldn 
Cons^ d'Etat du 29 Mptembre 1885 relatifB ä l'enseignement agricole, le De- 
partement de I'inetructian publique et des Caltes d6cide c« qai Buit: 

Article premier. It gera donoS k Lausanne, durant l'hiTer 1885—1886, nn 

enseigaement agricole ^IStnentaire, appropri6 aux jeunes gens de la campagne 

et portant aur toutes les branches dont renseignement est utile ä l'agricnitenr. 

Art. 2. Les cootb sont grataits et publica. Lee Itrangera y Bont admis an 

mSme titre qae les ressortiBsants da canton. 

Art. 3. La direction de ces coors est confito, ponr l'hiver 1885—1886, i 
M. Bieler, v^tgrinaire, ä Lausanne. 

Art. 4. Les cours commenceront le 9 novembre 1885 et finiront le 19 
mars 1886. 

Art. 5. Le programme est le saivant: 

1" Agrieulture. Qustre henres pEur senujne. H. Schatzmann, directear 

de la Station lütidre. 
^ Agrictdture suiase. Deox hemres par semaine. H. Schatzmann. 
Sl* Chimie agricole. Trois henres par semaine. H. (Auard, profeBseor de 

chimie. 
4" Botanique agricole. Trois henres par semaine. U. Schnetzter, prafes- 

senr de botaniqne. 
5*^ GSologie agrieole. üne henre par semüne. H. Schnetzler, profeneor. 
6" Mä^örologie agricole. üne heure par semaine. M. Henri Dnfoor, pro- 

fesseor de phyaiqne. 
7" Sorticulture. Une heure par semaine. M. ü. Bmnner fils, horticnitenr. 
^ Arborieutture. Cne henre par semaine. H. Bonnet, arboricalteur. 
9" Vüicultitre. De janrier k mars, 15 le^ns. H. JaqdM Bonjoar, expert- 
Tigneron, k HauteTiUe. 
10° Apieulture. Cinq henres de d^imwBtration. H. Jaqaes Bonjonr.- 
11" Sylviciäture. Une heare par seauüne. M. Curchod-Yerdeil, io^iiectenr- 

forestier, k Lauaaane. 
12" Zoologie agricole. Deux heurcB par semune. M. Bieler, v6t6rinaire. 
13** Zootechnie. Six heures par semaine. H. Bieler, v6t6rinaire. 
14« Cottrs special relatif aua; foncOona des in»peeteurs du bitaÜ. Üae 
heim par semaine. M. Bieler, v6t6nnure. 
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15^ Industrie latiüre. üne heure par semaine. IL Schatzmann. 
16^ Arpentage. Une henre par semaine. M. Deriaz, ing^meor. 
17^ Machines agricoles, Deox heares par semaine. 

M. W. Grenier, professenr de m6oaniqae. 
M. E. Francillon, ancien agricalteur. 
18^ Agrologie, irrigcUions et drainage. Deox heures par semaine. IL 

Francillon. 
19^ ComptabiliU agricole, Une heure par semaine. M. E. Francillon, ancien 

agricalteur. 
20^ Ugislation rurtüe. Une heare par semaine. M. Emile Datoit, ayocat. 

Le Programme d6taill6 des coors sera exp6di6 gratoitement k tonte per- 
sonne qoi en fera la demande franco an Departement de Flnstraction publique 
et des Cultes, ou au Directeur des cours. 

Le präsent programme sera affich^ dans toutes les communes. 

Art. 6. Les 61dTes sont r^unis, en dehors des heures de le^ons mentionn^es 
ci-dessus, sous la surreillance du Directeur et des Professeurs, pour divers tra- 
vaox, tels que r6p6titions, interrogations, exercices pratiques, dessins de plans 
et courses, si le temps le permet. La biblioth^ue de l'Institnt agricole est k 
la dispoeition des 6töTes. 

Art. 7. Les jeunes gens qui d6slrent suivre les cours en qualit6 d^ölöves 
de?ront ^tre llg^s de 16 ans au moins. Ils se feront inscrire, ayant le 25 octobre, 
au Departement ou chez M. Bieler; pass6 cette date, si le nombre des eiÖTes 
inscrits n'est pas jug6 süffisant, les cours n'auront pas lieu. 

Art. 8. A la fin des cours, les eiöves r6guliers auront k subir un examen, 
et il sera d61iYr6 des certüicats k ceux d'entr'eux qui auront pa8s6 ces examens 
d'ane mani^re satisfaisante. 

Les auditeurs pourront, sur leur demande, etre admis k subir les examens 
Bur les cours qu'ils auront suiyis. 



61. 3. Einrichtung und Lehrprogramm der landwirtaohaitilohen Winter- 
schule in Zug. Genehmigt vom Kantonsrate am 5. August 1885. 

Lehrprofframm der landwiriaehafüichen Wintersehüle. 

Der Unterricht wird sich in seiner ganzen Haltung an denjenigen der Volks- 
schule anschlicssen, um im ü. Winter vorzugsweise auf die im I. ELalbjahr ge- 
sammelten Kenntnisse und Fertigkeiten sich stützen zu können. Es soll der- 
selbe in gedrängter Form, unbeschadet einer sachlichen Qründlichkeit, jedoch 
ohne allzu Vieles bieten zu wollen, die Lehren der Landwirtschaft mit den 
ihr zukommenden Naturwissenschaften, Elementar- und Hül£sfachem umfassen 
nnd zwar: 

Ä. Naturwissensehaß und Landwirtschaß: Naturgeschichte des Tier- und 
Pflanzenreiches. Chemie, Physik. Gesteins- und Bodenkunde. Ackerbau. All- 
gemeine und spezielle Tierzucht. Allgemeiner und spezieller Pflanzenbau. Be- 
triebslehre. 

» 

B. Elementar- und Hülfsfächer: Deutsche Sprache, Rechnen, Feldmessen 
nnd Zeichnen. 

Die Unterrichtsfacher verteilen sich auf zwei während der Wintermonate 
abzuhaltende Kurse, welche jeweilen Anfang November beginnen und um Mitte 
März zu Ende gehen. 

10 



Zur BehEtndlung gelangen in dem am 2. November nächsthiD za erfiSäteiidi 
I. WinteikuTB folgende 

Lekrgii 

A. Naturwissenschaflu, Landmrtschaß. 
FSohsT. Wöob. Std. 

1. Chemie i 

2. GeBteins- n. Bodenkunde 2 

3. Natorgeach. d. Tierreiobea 2 
i. a. AUgem. TierzQcht 2 

h. Spez. Tierzucht 2 

5. Pflanz enbaa 2 



natände : 

Fioher. W5cb. Sl 

6. Natorlehre 3 

7. Betriebslehre 3—5 
B. Elementar- und Hiil/afäeher : 

S. DontBohe Sprache 
9.n. 10. Reohaenn. 
11. Zeichnen 



Sehul- und Haunträmaig. 

1. Die Sohnlräame befinden uch TorlSofig im sog. alten SchnlhaoB in Zu 
Die Unterrichtszeit eiatreckt sich tfiglich von Morgens 8 Uhr bis Hitt^a 11 Cl 
Nachmittags von 1 bis 4 Uhr. Von Abends 5 Uhr an Aasarbeitnng von At 
gaben unter Anfsicht der Lehrerschaft. 

2. Ein Nachmittag in der Woche wird zu Exkursionen oder sonadgi 
praktischen Übangen in der Beobaobtong und Beurteilung landwirtschaftlidi 
Objekte benutzt. Desgleichen werden Übungen stattfinden im Beurteilen d 
Formen und Eigenschaften unserer landwirtscbafllicben Haas- und Nutztiei 
Ebenso im Feldmessen, Aasmessen von Vorräten u. dgl. 

3. Die Aufsichtskommission und im besondem das ECektorat wird i< 
Schütem für Bescbaffiing passender Unterkunft und Verköstiguiig behülfiich sei 
Die diesbezüglicben Kosten sind durch die Schüler, resp. deren Eltern oder Yo 
münder zu bestreiten, ebenso allföllige Anachaffimgen von Lehrmitteln ai 
Schreibmaterialien. 

i. Auch ausserhalb der Schulrilume und der Unterrichtszeit stehen d 
Schuler unter Aufsicht der landw. Kommüsion, des Rektorates und der Lehre 
scliaft und es wird sowohl ihrem Fleiss, wie dem Betr^en die notwendige An 
merksiunkeit gewidmet. 

5. oberes über die Pflichten der Zöglinge in and ausser der Schale b< 
stimmt das Diaziplinar-Beglement, welches den Zöglingen bei Eröf&iung di 
Kurses vorgelesen und erläutert wird. 

Au/nalunahedingungeH und AmtiddtnigfH. 

1. Zum Eintritt berechtigt ist jeder unbescholtene Jüngling, Eantons- odi 
Sehweizerbürger, der das 15. Altersjahr zurückgelegt hat. 

2. Femer wird verlangt: ein Ausweis Über den bisherigen SchulbesucI 
Es wird sehr gewünscht, dass ein Zögling vor süner Anmeldung für die landi 
Wisterschale mindestens einen Jahreskurs der Sekandarschule besocbt habe. 

3. Jeder Aufzunehmende soll nach seinem Austritt aus der Primär- odi 
Sekundärschule mindestens ein Jahr lang die Landwirtschaft praktisch Im 
trieben haben. 

4. Das Schulgeld beträgt 25 Fr. und wird demjenigen, welcher auch de 
n. Winterkura absolvirt, wieder zurückerstattet. Allfälliger Überschass soll z 
Prämien verwendet werden. 

5. Über Aufnahme der Zöglinge, über Zulassung in Aosnafamslällen en 
scheidet die Aufsichtskommission nach eingeholtem Gutachten der Lebrerschaf 

Anmeldungen haben womc^hch zu geschehen bis am 18. Oktober. Solcli 
nimmt mündlich oder schriftlich entgegen die Aufsichtekommission oder dt 
Beklorat. 
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IX. Kantonsschnlen. 

a. GeietM. ^^t^^^ , 

63. Gesetz über die OrganlBatiOD der KftntonBMhole. Volk« 

vom 15. April 1883. 

% 1. Die thorgauische Kantonsechule zerfällt, den beiden Ha 
hSherei Bildung gemäaB, in zwei Abteilungen : das Gynmaüum ni 
sbieBchnle. 

§ 2. Das Oymnasinm bat den Zweck, Beinen SchfUern diej< 
scbaftliche Vorbereitung za erteilen, welche zum Bemche der H 
forderlich ist. 

Dasselbe besteht ans sieben Klassen mit je einjährigem Eun 

§ 3. Die Indostriescbule bat die Aufgabe, die 8cbfller t^ls i 
buen Eintritt ins praktische Berofeleben, teils zum Besuche höher 
Anstalten (Technikum, Polytechnikum) oder kaufioannischer Lehn 
zabereiten. 

g 4. Die Industrieschule besteht ans einer untem und eini 
teilnng. Die untere Abteilung hat drei Klassen mit einjährigem 
selbe nimmt in ihrer Organisation möglichst Rüokücht auf die Ye 
Bedür&isse der Sekundtuschulstnfe. 

Die obere. Abteilung hat Tier Klaaseo ftir die technische Rio] 
drei mit einjährigem, die vierte mit halbjätirigem Kurse, und zwt 
die merkantile Etichtnng mit je einjährigem Kurse. 

§ 6. Die Jahreskurse an der Kantonseohule beginnen jeweils 
danem 41 Wochen und sobliesaen mit einer öfi^nuchen PrQinng 
findet am Schlnsse des letzten JahreskurseH für beide Abteilungen 
schule eine HatnritätsprOfung für Abiturienten statt 

Die Verteilung der Ferien auf die Terschiedenen Jahreszei 
die AufBichtskommisHion aof den Vorschlag des KosTent». 

§ 6. Ein vom Lehrerkonvent zu entwerfender, der Qenehmig 
sichtskommission und des Regieningsrates unterliegender Lehrplan 
Unterrichtsiacher, sowie den Um&ng und die Verteilung derselbe! 
Bchiedenen Klassenabteilungen und das Verhältnis der rerbindlichenu 

§ 7. Vor Anfang eines jeden Jahreskurses bestimmt die Aafsicl 
auf den Vorschlag des Lehrerkonventa, welche allfilllige Andernngi 
Rahmen des Normallehrplans getroffen und wie die Unterrichtsfä 
einzelnen Lehrer verteilt werden sollen. Über die DnrchfQlining d 
wird am Schlüsse eines jeden Jahreskurses bei Anlasa der Prä: 
das dem Drucke zu übergebende Programm Rechenschaft abgel^ 

§ 8. Hit der Kantonsschule ist ein Konvikt verbunden, in 
Zöglinge unter gehöriger Aofsicht und Leitung VPohnung und 
erbalten. 

Die Leitung desselben wird einem vom Regiemngsrate gewtU 
fShrer übertragen, dessen GeschäfUkreis und Anstelln^iBdauer im 
geregelt vrird. Für die Aufnahme in das Konvikt haben die Eantoi 
vor den Nichtkantonsangehörigen jederzeit den Vorzug. 

§ 9. Zum Eintritt in die unterste Klasse der Kantonsschule ist 
mit den diesfaltigen Bestimmungen über den Eintritt in die Prinu 
des Unterriehtsgesetzes vom 29. Augstmonat 18TQ), das vor dem 
selben Jahres zurückgelegte zwölfte und zum Eintritt in jede 1 



auch das eDtaprochend höhere Älterejahr erforderlich. Ausnahm« 
der AnfaicbtBkominiBHion nur nnter ganz boflouderen Yerbältnigsen he 
Überdies hat Jeder, der in die KaiitongHchute einzutreten wfinsc 
Sitten zeugDiBHe beizabringen und eine derjenigen Stufe angeme 
zu bestehen, in welche er an der Schule aufgenonunen werden i 
§ 10. Innerhalb der im Interesse der Schulordnung uötigeu B 
kann mit Bewilligung der Aufsichtskommission auch solchen Jung 
schon in praktischer Beru&tätigkeit stehen, gestattet werden, als I 
Unterricht in einzelnen Fächern Teil zu nehmen. 

§ 11. Die finanziellen Bedür&iiise der Kantonsschnle werd 
a. aus den Zinsen des Kantonsschalfonds ; 
h. aus einer Jahresleistung der Stadtgemeinde Frauenfeld; 

c. aus den Schulgeldern und Taxen (§12); 

d. ans alUälligen Vorschlägen der KonTiktrechnung; 

e. ana dem järliob bei Festsetzung des Budgets zu bestimme 
digen Beitrage aus der Staatsküse; 

/. ans Vermächtnissen, Stiftungen und Vergabungen. 

Für Verabreichung von Stipendien, Brlass von Schulgelder 
bestehen ausserdem das Aepli'ache, Brugger'sche, Bogg'sche LegaJ 
weitere Stipendienfonds. 

§ 12. Jeder Eantonstchülor bezahlt ein jährliches Schalgeld 
KantonssngehSrige in den drei untern Klassen 20 Fr., in den • 
30 Fr., für NichtkantonsangehSrige in den drei untern Klassen 5 
ohem Klassen 70 Fr. per Jahr beträgt In diesem Schulgeld ii 
griffen die für die Instrumentalmusik zu leistende Entschädigung. 

Hospitanten (§ 10) entrichten für jede wöchentliche Stunde 
ein Unterrichtegeld von 3—5 Fr. 

§ 13. Unbemittelten Schülern und Hospitanten, welche sieb 
und gutes Betragen auszeichnen, können das Schulgeld und die i 
ganz oder teilweise erlassen werden. 

Ausserdem können an solche SchQler noch besondere Stipendien 

Der Begierungsrat fosst die bezüglichen Entscheide auf dei 
Auf^ichtskonunission . 

§ 14. Rechnungssteller fiir Kantonsschule und KouTikt ist 
fübrer. Derselbe empfängt von der Staatskasse die nötigen Vorsc 
die erforderliche Zahlung und hat für Schule und Konrikt getre: 
umfassende Rechnung zu stellen. 

§ 15. Das Lehrpersonal an der Kantonsschule besteht aus 
einem Konrektor und der erforderlichen Anzahl von Haupt- unc 

§ 16. Die Besoldung der Lehrer an der KantonsBchule, des Re! 
rektors findet statt nach Massgabe des Oesetzes über die Besoldu 
vom 14. Christmonat 1873. 

§ 17. Für die Lehrstellen wird in der Regel durch öfFentlii 
bung die freie Konkurrenz eröffiiet. 

Es sind jedoch auch Wahlen durch Berufung von Lehrern, 
anerkannten Buf besitzen, zulässig. 

§18. Die Bestellung des Lehrpersonals erfolgt durch den 
auf den Vorschlag der Anfsichtskommission. 

Die Besetzung der LehrsteUen kann einedefimtive oder proi 

Die definitiveu Anstellungen erfolgen auf je acht Jahre. Di 
Bchenzeit Gewählten erfüllen die Amtsdauer ihrer Voi^nger, 
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§ 19. Lehrer und Hülfslehrer können in Folge begründeter Klagen über 
sittliches Betragen und Vernachlässigung ihrer Pflichten, wie auch in Folge Un- 
fähigkeit vom Regierungsrate im Amte eingestellt oder abberufen werden. Die 
gerichtliche Verurteilung des Lehrers in eine entehrende Strafe oder der Ver- 
last des Aktivbürgerrechts zieht für denselben die sofortige Entlassung von 
seiner Stelle nach sich. 

§ 20. Lehrern, welche die Entlassung von ihrer Stelle verlangen, soll die- 
selbe in der Regel nur* auf Ende eines Schulsemesters erteilt werden, und es 
muss das Entlassungsbegehren spätestens zwei Monate vorher eingereicht werden, 
wenn es Berücksichtigung finden soll. 

§ 21. Rektor und Eonrektor werden aus der Zahl der Lehrer auf die 
Dauer von zwei Jahren vom Regierungsrate gewählt. Die Abtretenden sind 
wieder wählbar. 

§ 22. Die Gesamtheit der an der Eantonsschule angestellten Lehrer bildet 
den Lehrerkbnvent. Derselbe tritt auf die Einladung der Rektors zusammen 
und wird durch denselben geleitet. 

§ 23. Den Geschäftskreis, die Pflichten und Befugnisse des Rektors, Kon- 
rektors und des Lehrerkonvents bestimmt das Reglement für die Kantonsschule. 

§ 24. Die besondere Aufsicht der Kantonsschule wird unter die Leitung 
des Erziehungsdepartements und unter der Oberaufincht des Regierungsrates 
einer Aufsichtskommission übertragen. 

Dieselbe besteht nebst dem Vorstande des Erziehungsdepartements, als 
Präsidenten, aus vier Mitgliedern, welche vom Regierungsrate auf die Dauer 
von dvei Jahren gewählt werden. 

Der Departementssekretär besorgt gegen angemessene Entschädigung die 
Protokollführung und die Expeditionen. 

§ 25. Der Regierungsrat erlässt auf den Vorschlag der Aufisichtskommission 
die erforderlichen Verordnungen und Reglemente. 

§ 26. Vorstehendes Gesetz, durch welches die ineinander verschmolzenen 
Gesetze vom 2. März 1847, 6. April 1853, 12. März 1856 und 13. März 1862, 
nebst entsprechenden Verordnungen, sowie § 2, Lemma 2 des Regulativs für 
das Rechnungswesen der kantonalen Lehranstalten, vom 27. Christmonat 1853, 
aufgehoben werden, tritt nach erfolgter Genehmigung durch das thurgauische 
VoUk sofort in Kraft. 



6; Verordnungen. j^^^ FREIBÜRG. 

6S« I. Biglement s^n£ral pour le Collie Saint-Michel. Du 4 Aoüt 1883. 

Le Conseil d'Etat du canton de Fribourg, vu la loi du 1 8 j uillet 1 882 ; entendu le 
Corps enseignant et la Commission des 6tudes ; sur la proposition de la Direction 
de l'Instruction puplique, arrSte: 

Art. 1. Le College St-Michel est destin6 ä Fenseignement litt6raire et 
sdentiflque sous l'autorit^ de TEtat. 

n comprend quatre sections: deux 1itt6raires, Pune fran^se et Tautre 
allemande; une seotion industrielle et une section academique (lo^ <^ ^y ^^i 
16 et 20). 

L'Litemat constitue une annexe du College« U est r6gi par des rSglements 
sp^ciaoz sous la haute direction du Reeteur. 
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J. AutwUia du ColUge, 
A, Reotenr. 

Art. 2. La direction generale et immMiate du CoU^ge est oonfi^e au 
Becteor, dont les principaleB fonctions sont d6termm6eB par les art. 26, 27 et 
33 de la loi. 

Art. 3. Le Becteor re^it les inscriptioiis des 6töyes et prononce sur lear 
admission. 

Art 4. Le Becteor iient les re^stres soivants: 

a) Un registre g6n6ral des ^töves a^ec leurs notes trimestrielles ; 
h) Un livre des comptes do bureao et de la bibliothdqoe des etodiants et des 
professeors ; 

c) ijn copie-lettres; 

d) Les inventaires de l'^tabHssement; 

e) Les annales do Collie; 

f) ün registre des observations qo'il est dans le cas d'adresser aox professeurs; 

g) n contr61e et signe les bolletins trimestriels ; 
h) n delivre les temoignages aox elö^es; 

%) n Boigne les archives do Bectorat. 

Art. 5. Le Becteor transmet & la Direction de rinstraction poblique, 
15 joors aprös la cl6tore de chaqoe ann6e scolaire, on rapport sor la marche 
g6n6rale de rStablissement pendant cet exercice. H soomet k la meme Direction 
on projet de bodget des d6penses poor Pexercice soivant. 

Art. 6. n peot prescrire les reparations urgentes ou de minime impor- 
tance aox batiments et ao mobilier do gynmase et du Lycee. Dans les autres 
cas, il s'adresse k Tlntendanoe des batiments qui en r6f&re k la Direction 
comp^tente. 

B. Prüfet et aurreillant 

Art. 7. Le Pr6fet do College est charg6, soos le contröle du Becteor, de 
la direction ^docatiye des 616yes; il a la sorveillance du gynmase, do Lycee 
et des pensions. II remplace le Becteor en cas d'absence ou de maladie, le 
seconde dans ses 6critores et yeille aossi ä ce qoe les coors soient donn6s 
r6goli^rement par les professeors. 

Art. 8. n est charg6, soos la direction do Becteor, do maintien de la 
discipline ihterieore, h. l'entröe et ä la sortie des dasses do gymnase et do Lycee, 
et il doit ^tre present k chaqoe changement de coors. 

Art. 9. n fait de frSqoentes yisites aox 61iyes externes, soit dans les 
familles, soit dans les pensions; les soryeille dans leor condoite, dans leurs 
6todes et dans leors r6cr6ations. 

Art 10. II yeille k ce qoe chaqoe el^ye ait on ordre do joor particulier, 
en rapport ayec les circonstances speciales dans lesqoelles il se trooye. Aa 
besoin, il s'enqoiert des relations des etöyes, soit ayec leors parents, soit ayee 
leors maitres de pension. 

Art. 11. Le Prüfet remplit les fonctions de secretaire des diyerses Confe- 
rences des professeors. 

Art. 12. n tient, soos le centrale do Becteor: 

a) Le registre matricole des 6töye8; 

h) Le liyre des recettes et des d^penses du College; 

c) Les diyers protocoles des conf6rences et du Conseil sup6rieur; 

d) II dresse les bulletins trimestriels, les catalogues et les tableaux des pnx. 

Art 13. II pouryoit aux acquisitbns du mat&iel, ainä qu'aox tia?a<a 
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d'imprimerie ; il perQOit les finanoes d'insoription, abonnementf!, ameoä 
il rend compte aa Recteur. 

n peut Stre obargi de remplacei un professeur momentauemeDt a 
perQoit une indeimiM de fr. l. 50 par heure d'enseignement (loi, art 
cas d'empöchement H d^lögae le aarreillaiit. 

Art:. 14. Lob profeasenrB, et ap^dalement le BtureUlant, sont I 
foumir en tont temps au Prüfet du College les renBoigDementB utile 
coDduite, le travail et la discipline des 6l&vea. 

Art. 15. Le auireillantdu College secoDdele Prüfet danstontes BOB f 
dans la auireülaiiGe des coon ap4ciaax, tels qne le desBin, le cha 
gymna§tique, et enfin dana bqb 6critnreB. D est ä sa diBposition ponr le 
de la discipline int^rieore, seit au gyuinaae, Boil an hjc&e. 

Art. 16. A l'extärieor, il veUle particali6rement k l'obBeiratioii ( 
ment. II s'assure qua leg glöveB ne frequentent pas les ätablissementi 
et les spectaclea (rSglement, art. 61). 

C. ProfAiieara. 

Art. 17. Le traitement et le nombre dlicures asiign^s ä chaque p 
Bont d^termio^s par la loi (art. 3S et Boivants). Aucun profesBeur 
refoser de douuer leB le^ons dans une Bection quelconque et sana augn 
de traitement, aus« longtempa qu'il n'a paB atteint le minimDiii 16gä 
est reconnn apte h l'enseigRement qni Im est attriba6> 

Art 18. Les professeurB ae conforment k toutes les dispoaitionB 
et du cöglement; m particulier, ils aont exactB k remplir le nombre 
d4termine dans Vordre du jour. IIb se rendent k la Balle de classe cini 
avant l'ouTerture dea conra. Le Recteur et le Prüfet TeiUent k ce 

STofeBseora se Eaocödent aatant qne poBsible Bans interruptlon pendant 
ea clasaes. 

Art. 19. Lea professeurs aont tenoa de ae conformer box obaem 
Becteui pour tont ce qni conceme l'enBeignement et la discipline. 

Art. 20. Ha ont soin de proportionner les ticbes des 41ÖTeB an 
d'henrea d'enseignement et au tempa libre entre les clasaes, en tenant 
dea exigences du dSveloppement dea 6tdvea et de l'importance de la 
da Programme de la aection. 

Art. 21. De ooncert avec le Bectear, ila prennent sp^oialement 
l'£dncatioti des ^I^tss plac6s aonr lenr surveillance. 

Art. 22. Hb a'efforcent d'obtenir l'ob^iaaance et le reapect par 
mojens qni sont en lenr ponvoir, avant de reconrir k Tantoritä du 

Art. 23. TooB les profeaseura et maltree aont tenus de contribnei 
ordre et k la discipline du College, aioBi qu'& l'obaervation da röglemei 
a'occuper de la conduite des StÖTes en dasse et an dehora, oonformSment k 
de la loi. 

Art. 24. IIb inscrivent choque foiB lea abeences de lenre ^löves 
re^tre ap^al. 

Art. 25. Ila remettent aa jour indiquä les notea deatin^es k ^ti 
bulletins trimestriels. 

Le tablean trimestriel de Classification des ^lövea est dreasä par lei 
aenrs de classe, et dans la aection industrielle par ceox qui ont le plt 
nombre d'henrea d'enaeignement. 

Art. 26. Lea profeasenra qni enaeignent dans la m^me clasae se ti 
ponr confärer sur la conduite et l'applicadon des ^Sves. Ils assistent I 
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ezamcDB' publica de leur dasse, k moiiu qne lenrs ioDolioiia ne lu aj 
aillenn. 

Art. 27. TooB tes profeaseiira, saiiB exoeption, accompagnent lee 
dans lea cörimonies pnbUqiies, teile« que codtois, procasskinB, offices fi: 
a^ADces litt^r^res et scientifiqnes, promenade annueUe, repi^Bentations th^ 
distributiou des priz, etc. Le Bectaar lei convoqae officiellement. 

Art. 28. Un professeor ne pent manqaer une leijon sons cause d 
Dans oe demier cas, il piivient a l'aranoe le Recteor. En oaa d'impo 
abwlne, il justifie sana retard son abeence. 

Art. 29. Le Recteor pent autoriser im professenr ä s'absenter | 
Iroüi jonre au fnaxirnnm. Poor an tenne plus long, la Direction de l'Ins 
publique est comp4tente. 

"It. ConKrencei. 

Art. 30. La coufSrence g6n4rale ae oompose da Recteor, da Pi 
College et des professeura des diff^rentes sectiona (art. 35 de la loi). 
reoteur de l'IuHtructton publique, en tout temps, a le droit de la presid 

Art. 31. Lea attribntiona de la ooDförence g6ii4rale aont lea sui 

a) Pr4parer le programme annnel dea Studea, le choix des livrea et < 
thodea qui aout au pr^lable discut4s däna lea conf^rencea de i 

b) Propoaer l'organiaation des examena, la fixation des notes de ni 
le Bfstöme de Classification des Sl^vea; 

c) Adopter lea mesures ponr le miüntien de l'ordre, de la discipUne 
progr6a de r^tabliseemeDt; 

d) Pr^aviaeT bot les qneationa qui Ini aont aoumiaes par la Direction i 
tniotion publique; 

e) Etadier, en glu6ral, toutea lea qneationa qui int^reasent le CoUöge et qui 
aont propos4es, soit par le Becteur, seit par les conförencea de aectioD, 
seit par un membre de la conförenoe. 

Art. 32. La oonf^rence ae r^onit au moiua une foia par an. EUe pent 
Stre couvoquäe toutea lea fois qae le Recteur le juge opportun, ou que trola 
profesaenre en fönt la demande motiT^e et par 6crit au Recteor. 

Art. 33. La oonvooation k la confÜrence g£n6rale a lien par carte indlquant 
sommairement lea objeta k traiter. Cette carte est remiae k chaque profesaeiir, 
dana la rdgle, 48 henres avant la r6union. 

Art. 31. La fr^oentation dea a^ancea de la conförence est obligatoire. 

Art. 35. II eat tenu an proc^Terbal des s^ances r6dig6 par le.Prefet 

Art. 36. Lea professeors des diff^rentea aections fonnent lea confSrences 
de aection soua la prösidence da Recteur. 

Art. 37. Lea confdrencea de aection ae r4anisaent frequenunent ponr con- 
coorir k la bonne marche dea ^tudes, k TonitS dea mSÜiodes, äla diacipline et 
< an progröa des el^ves. Elles sont convoqo^es sp6cialeinent au moia de man 
pouT la discossion pr^lable du programme de l'ann^e suivante et, en g^nänJ, 
anasi sonvent que le Reetenr oa lea professeurs le jugeut opportun. Le PrSfet 
remplit les fonctioua de aecr^taire, lorsqne la conCSrence trouve utile de dreaaer 
le proc^a-verbal de aea dälib4rations. 

II. iliuea. 

Art. 38. Lea ^l&rea du College doivent se rappeler toujours que la leli^oa 
est la base de tonte bonne 6duoation et la meilleore garantie d'nne inatructioD 
solide. 
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Art. 39. Un riglement intSrieur ^labore par le Coneeil sap^rieur et m 
ä la 8iuiction da Conaeil d'Elat dStermine tout c« qui conceme 
religieux les 41övea, le port de l'uDiforme et leg antre« rÖgles ( 
■) Etods. 

Art 40. Les ilövee dolvent Ure codtudoub que Vitode est 
devoir de conscience. IIs accompluMut donc avec soin tontes let 
leur aont impoe^es et y consacrent toates les heurea fix6e« porl'oi 

Art. 41. La finance d'inscriptioii dea ^lÖTea est de 5 &. par 
lea FriboDi^eoia et les Smaees ^tablü dana le canton, de 10 fr. poi 
noo Stablis dana le cantoa, et de 20 fr. poor lea ^traDgera ä la S 
de la loi). 

Outre oette finance d'Jnscription, ila pa;eut uue amende de 
amTent apröa l'onTertore dea coara, aoit du premier, aolt dn aeco 
■sna motif grave appr4ci6 par le Becteni. 

Art. 42. Lea abonnemenis 4 certains cours facultatife, ainai 
ratoire de chimie, sont r^gl^s par dea diapoaitione apSdalea. 

Art. 43. Lea ^Idves dohent fir4qnenter tona lea coura de lg 
laquelle ila aont admis, ä moios qne le pn^iramme ne pr^voie t 
lea conrs d'une m^me clasae. 

Dana ce caa, Vilöve doit ae dicider dana lea bnit premiers 
entr^e an Collie. 

Une fois iDMiit, I'6l4re eat tenu de sniTre lea oonra fiicnlt 
leni dMnre. 

Art. 44. Les oonra aeademiqaea dn LycSe, cenx de' 4'™ indn 
conra cgmmons de langne vivante penvent, aveo l'aatoriaation du ! 
fr^qaentes par dea aaditeara ayant nne occupation dana la yie 
Staat Strangera k la langue de TeiiBeigiiemeDt. Lea auditeura doli 
lea coDDaiaeances pr^lumnairea auffiaantea et offlii dea gsrantiea d 
i^^H-6cier par le Bectenr. Da ne aont aouinis qu'i la diaoipline i 
doUöge, muB ila aont aatreinta anx devoira, aox ezamena de la cIssH 
dea notea oomme lea ildves reguliere. 

IIb ne peient paa de dnüt d'immatricnlation. En behänge, i 
en a'annongant an droit d'inaoriptdon de 3 fr. par henre de le^n dan 

Art 45. Aacnn ^löve ne pent paaaer d'nno aeotion k l'w 
l'annäe acolüre. 

Art 46. A la fin de l'ann6e scolaire, il eat proc6d6 dana cl 
h »n examen g^nlral qni porte aur lea matigrea enaeign^ea dana 1 
l'ann^e. Lea lldvea qoi aersient emp@ch6a de aabir cet exsme: 
paaaer k ta prochaiae rentr^ du College, k moina qu'ila ne faaae: 
la 1" claaae. 

Art. 47. II eat donnS k cbaqne 41öve, enauite de cet exami 
moyenoe fonn6e par la rSanion dea notea obtenues, aoit pendant 
preparatdre, aoit k l'ezamen mSme. 

Cette note eat promulgu^e avant le d^part dea ^ISvea et ( 
demier bnlletin. 

Art. 48. Aucon 41dve n'eat admis, l'ann^eauiTante, dana lacloai 
a'il n'a obtenn, an tableao des prix et k l'examen final, an moii 
ponr le piogr^ 

Cependaat, a'it ne Ini manondt la note 4 qne pour l'examen fim 
^kte proten dana la clasae anperieure en subisaant, d'one nianidre 
nn noayel examen ä la renttee. 



Art. 49. Toat; fil^ye tena de r^[>£ter la claese, et; qai ert enc 
olaMe ä la fin da premier trimeetro, pent 6tre reDToyfi dn College. 

Art. 50. Le joiir de congS est fix4 an jendi. II y a claase le 
pendant le gemestre d'hiver. 

Alt, 51. Les conre sont interrompos k P&qaeB depois le mei 
jusqa'au Inndi de Quaflimodo inclnaiTemeDt. 

b) DUcipline. 

Art. 52. Les 6lin6 obaervent partout et tonjouTE les r^lea de 
et de la politesBe, seit entr'euz, seit & l'dgard du public. Us sout t 
d^ference paiidonUire enren tons leare sup^rieara, les membres du 
ma^strata et les personnes Ag6es. Lear tenne doit £tre toujonn prop 
et polie. 

Art 53. La tenue d'nnifonne est obligatoire les dlmanchOH et 
de f6te, anx promenades g4n6nileB et toates les fois que les äldves » 
k purtidper k des exameus ou A dd6 c6rWonie publique. 

Art. 5i. II est interdit aoz ilöves de porter lee inugnes ou 1 
de qaelqoe sod^tS qae oe soit. Les 414ves seuls des dasses Bup6rie 
&-dire das la cinquiime litteraire et la quatridnie industrielle, peuvent 
des soci6t4B d'4tudiants aotoris^ee par le Kecteur. Cette antorisatioT 
en toat temps redr^. 

Art. 66. Les ^öres internes sont r6gis par nn r^lement sp 
externes suivent les direcdons donn4es par le Prüfet du College et 
l'ordre du jonr qui leur est impos4. II leur est interdit de sortir di 
auz benies consaerdes k l'^tade. 

Tonte infraotion grave ou BOavent r^p4t6e A cet artiole peut Sti 
de reuvoi. 

Art. 56. Le choix dea pensions est ratifi^ par le Prfifet du Co 

Pendant l'ann^ scolaire, ancnn älöve ne pent ohanger de pi 
l'autorisation Sorite de ses parents et du Prüfet. 

n peat ötre invit6 k quitter sa pension s'il est oonatatS qne le { 
manque de ^iltmce k son 4gard ou de d6fSrence envers les autorit^s i 

Art. 57. Ancnn ^Idre ne peut, aans l'autoriBation du Beeten 
penuon dani une maison oA il y a nn d^bit de boissona, ni avoir la pi 
oue m^Bon et la chambre dans ane aatro. 

Art. 58. En pr^sentant an Cotlöge leurs en&nts ou leurs pv 
ptu^nts et tnteurs acceptent Im rdglemeutB de I'^tablissement et < 
conformer. A ce dS&nt, ils sont invitSs k retirer leurs en&nts. 

Art. 59. Les ^l^res assistent r6gu1i4rement anx le^ns de 1< 
CelU-ci commence k 8 beures dnrant le premier semestre et k l^fi 
reste de l'ann4e scolüre. 8i qnelque circonstance les force ä y mt 
pr4eentent au Prüfet, avant de rentrer en clasae, une jostification de lei 

Cette justifioatioii doit 4tre ecrite et eign^e des parents ou des maitres i 

Avis en est donn6 par le Prüfet an profoBseor do dasae. 

Art. 60. Tout 6l&ve qui doit a'absenter eat tenn d'en demani 
risation pr^alable an Beoteur; en cas d'emp&chement, il le ttit pi 
plus tAt et, en rentrant, il lui rend compte des motife de son abse 
en est donn6 au professeur de clasBe. 

Art. (11. Los Portes da gymnase sont onrertes dnq nünntes 
cours et refermSes a l'henre oü les courB commencent. 

EUea demenrent ferm4es A def pendant tonte la dnrSe des olaa 
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Art 62. Pendant leB daaaeB anenn SI^tq ne pent aortir 
prfBenter au Prüfet nne aatorisation ferite de son profemenr. 

Art. £3. Lea 4Kves Bont tenns de rentrer k lenr domioil 
wir dnnuit; le semestre d'biver et tk 9 hearei en 6t4. 

Art. 64. n est interdit anx älÖTes de frfiqnentfir dans le 
lieae, leg ^tabUsiemeDta pnblicH, les cercles, lea smemblSea 
^galement d4fei]das lea bala, lei däffniaenientB, les soirfiea, tea 
sigtonce box d6bata jadiciaires, ainai qne toate partioipation a 
pnbliqueH. 

Art. 65. II eet interdit aux 41öves de lire des ÜTres pro' 
Dement on par prSt, de cabinete de lectnre oa d'ane antre 
celte dn CoMge. 

Art. 66. Les älärea ne peovent assiater anx ooncerts et 
pnbliquea qv'en sod6t6 de lenre parents, ou avec I'antoriBa 

Art. 67. n est interdit de fnmer anx (Üjea qni n'ont p: 
plis (rdglement de police da 26 jnin 1836). T\ est interdit k 
atteint cet ftge de bmer an College, au Lycäe, dwia lea raea 
pabliqnea de 1a ville. 

Art. 68, n est interdit d'nne manidre absolne de se baign 

Art. 69. Tonte oontrarention aux loia ordinürea de po 
locale, parrenne k la connaiaaance des aulorit^a dn College, e 
nairement, aans pr^jndioe des peinea qni poumuent Stre prononi 
publique. 

Art. 70. D est interdit anx 6töves d'endommager les an 
de r^tablbaement, unai qne lea livrea de la biblioth^ne, aoit pa 
Boit de tonte autre maniore. Lea digftls cans^s en contravent 
Bont räparöa anx fraia de letus anteurs. 

Art. 71. Tont £1Öto qui veut quitter le College dana le t 
ae präsente chea le Reoteur muni d'nne autoriaation 6crite dt 
de son tntenr. 

Celni qni ne remplit paa cette fonnolitä est priT^ de oer 
ob« admia i nonTean. 

Axt. 72. Lea puniliomi enconruee par les ^l^vea qui n 
devoira sont: 



b) Üne place k l'Scart; 

c) Les arrSla en claaae aona la narreillance du profoasenr; 

d) L'expulsion d'nne le^n aprös avertigsement pr^alable; l'< 
inunediatement au burean du Prüfet et ne peut rentrei 
nne autoriaaäon 4orite dn Recteur on du Prefet; 

e) La d^nonciation au Recteur qni adrease k l'ßlöve nne e 
culier on en ctasae; 

/) TTn aria donnä aox parenta ; 

g) Les arrSta domestiques entre lea le^ns ; lea intemea lea anb 

aooB la reaponBabilitS du Prüfet de l'lntemat; 
h) La prison; 

t) La compamtion devant le Conaeil snp4rieur; 
A:) La cenaure devant le Collage rSuni; 
1} L'expnlri(ai definitive. 
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Art. 73. Est exoln du College tont gläve qai ae rend coapable 
fiiiite grave. Dne pw^ese inoorrigible coDBtitue ausd nn caa de renvcn. 

Art. 74, Les peinee comprises mos litt, a k g de l'art. 72 sont i 
par lea autorit^a et les profaaeean du College; ceües indiqaees aons lei 
k l Bont de la comp6tetice du Kecteur. 

Art. 75. L'41£ve renfoy4 da Coll^ pent exiger nn certificat, maie 
n^ceasturement fiüt mention da motif de renyoi. 

JII. Exanm ä^admütüm tl prir. 

Art. 76. Celoi qni ae präsente poar 6tre admis an Collage doit ( 
inscrire pr^alablement chez le R«ctear et Im preaenter qd certlficat coi 
sa oondnite et aea fitudea ant^rienrea, aingi qiie lea pidcea qoi ponrrüei 
requises par lea liglements de police. 

Le Rectenr, en retonr, tni d^livre une carte qni loi pennet de se pi 
an jnry dea examena d'adniiwon. 

Cea examena ont lien le jeor de la rentrfa». 

Art. 77. Ponr Atre admia en l^e littdraire et en t'" indastrielle, 
jnatifier k l'exBmen euamentionng qn'on pouöde nne bonne ecritnre & 
lea röglea principalea de l'aritfam^tique et nne connuaaance süffisante 
langne dans laqnelle ae donnent lea conra. Nnl n'eat admia, möme 
provisoire, a'il n'obtient la note moyenne 4 ponr l'ensemble de l'examei 

Le pn^ramme des Stades fixe chaque onn^e les branchea ap6cia 
lesquelles porte l'examen. 

Art. 78. n y a an jnry d'examen ponr chaqne seotion et chaqne j 
oonipos6 de 3 profeBBeoia d^Bignis par le Conseil anp^rienr avant la 
l'ann4e acolture. 

Art. 79. Si le nombre dea candidata est snp6rieur k 15 ponr an« 
aectioQ, lea membrea da jnry de cette aection penrent, par l'interm^dü 
Bectenr, reqa^iir des aidea panni lea antrea profeasenn. Cenx-ci sonl 
de präter lenr conconra. 

Art. SO. Lorsqu'un candidat se prSsente pendant l'ann^, il est € 
par chacon des professeara de la clasae oü il vent entrer. 

Art. 81. Lea examinateors tranamettent le r^aultot dea examena aa '. 
qni le fiüt connoltre anx Interesses. 

Art. 82. A la cl6tnre de l'aoiife soolaire, il est dälivrä, dana chaqn 
da gymnase et des oonrs indostriels, des prix de progr^ anx 61äves q 
courent et qai ont obtenu U note moyenne 6I/k f>ai l'ensemble des b 
euseign6ea dans la clasae. 

n est donnS des prix d'inatmction religjense ind^pendamment des 
progr^. 

Diapoiäiont ßnaUa tt trantUoirea. 

Art. 83. Tont ce qni conceme le aecvice religieux da College, l'I 
lea examena de baccalanrSat et de matarit^, le aervice de la biblioth^ 
61övea, I'organiaation dea coars de mnsique vooale et instrumentale ei 
ßmfare, font l'objet de r^glements apScianx. 

H en est de m^me de toat ce qni conceme le pr^parateor, le a. 
dn Lyc6e et le bedeau. 

Art. 84. Le präsent rdglement entre imm^diatement en vigaenr 
publik en livret. 
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Eanton 80L0T 
64i 2. BesIemeDt fUr die KftntonsMhiile. fVoin 8. Beptembi 

Der R^erangsrat des Kantons Solothurn, e-at Antrag des Et 
deportemento, beachliesst: 

J. Der UnUrriOH. 

AUgeneiae Tonahrifleii. 

§ 1. An der Eantonssohnte kann mit Qenehmigong des Erziel 
partements, auf Yorschlog der Rektorats-Kommission ein Preikors im 
zeidinen eröffnet werden. Der Besuch derselben ist jedoch nur solchei 
gestattet, die keinen obligatorischen Zeichneunnte nicht erhalten. A 
hievon unterliegen der Genehmigung der Rektorats-Eommission unter 
BD das Brziehungs-Departement. 

SteUt sich die Errichtung eines Freikursee fOr ein anderes Le 
wünschenswert oder notwendig heraus, so kann ein solcher nur dorc 
nehmigung des Erziehuugs-Departements auf eingereichtes Gutachten 
toratH-EonunisHiou hin errichtet werden. 

Jeder Jahresknrs eines solchen Freikurses darf im allgemeinen u 
als wSchentlich zwei Lehrstunden umfissen. 

Schüler der untom Qewerbesohule und de« nntem Gymnasin 
kdne Preiknrse besuchen. Ausnalunen hieron kann die Rektorats-E 
nur dann gestatten, wenn es durch die spezielle Studienrichtung eine 
als notwendig erscheint. 

Schüler der obem Gewerbeschule und des obem Gymnasiums ki 
dann zum Besuche eines Freikurees zugelassen werden, wenn sie entw 
Anfnahme-Exomen in die Eautonsscbule oder als durchschnittliche • 
in den Hauptfächern wenigstens die Note 2' erhalten haben. 

Über die Znlsssung der einzelnen Schüler inm Besuche eines 
entscheidet die Rektorats-Kommission. 

Ein Schüler darf nicht mehr als einen Freikurs besuchen. A 
hievon können von der Rektorats-Kommission nur dann gestattet ven 
es die besondere Studienrichtung des betrefEenden Schülers als notv 
BchMnen läast. 

§ 2. Die Schüler fremder Sprachen treten gemäss ihrem Alter 
Vorbildang in eine der 3 ersten Elassen des Gymnasiums oder der 
schule ein und sind alsdann Schüler der betreffenden Klasse. Sie '. 
BUcher dieser Klasse mit Ausnahme von Religion sl ehre, Gesang und ' 

Die Bektorats-Konunisaien kann ausnahmsweise Schüler auch 
andern Unterrichtsfächern dispensiren. 

Ganz ausserhalb des Stundenplanes der 3 ersten Klassen werden 
Schüler zur Erlernung der deutschen Sprache noch extra 6 ünterrid 
eingeführt. 

Die Leistungen im Laufe des Schutjahres entscheiden, ob der I 
die folgende Klasse promovirt werden kann oder nicht. 

II, Btanftichligtnde BihSrdM. 
A^ ProfeBBareniereiD. 
§ 3. Sämtliche Professoren der Eautonsscbule, je nach Umstände 
zng der Lehrer, bilden den Professorenverein. 

§ 4. Der Rektor führt das Präsidium, ein Mitglied besorgt das 

§ &. Jeder Professor ist verpflichtot, den Sitzungen des Professo 

beisDWphnen. Zu längerer Dispensation bt die Einwilligung des E 



enta erfordflrUoh. Der ReUor wird ancb die 
nn OegenitAode, die Bpenell Um Sehnte ode 
ihnen gestellte Antrilge behandelt werden. 

Der Profesurenverein Tenammelt Hioh ordi 
g> und in Ende jede« Semesters, im Dezember 
e, so oft es die Geschäfte erfordern oder von 
lu Verlangen gestellt wird. 

Dem ProfesBorenTeran liegt die Leitung des 

Dgen des Gesetzes über die Eautonsschole w 

ent erUsBenen YerfQgongen ob: 

setzt zu AnEang jedes Jahrea den Lelctionsplf 

BBen aller Abteilangen fest ; 

genehmigt die von den einzelnen Professoren 

en neuen Lehrbücber nnd ünterrichtBrnittel ; 

triflt die nötigen Yerabredimgen, nm die I 
ledenen Unterrichtefächem in Übereinstimmung 
letzt durch Verständigimg mit den betreffenden 

den Scbfllern einer jeden Klasse aofzagebei: 
en) Arbeiteta in der Weise feet, dsBs die Sei 
rblLoft, und dass sie in jedem Fache gemäss ä 
:häftigt werden; 

(Ober die Punkte a bis d hat der Profeseorei 
lehmignng des Erziehungs-Departements einzn 
bestimmt die Prüfung der neu eintretenden I 
r ihre Aofbahme; 

jetzt die Zeit der SchlussprQfangen fest; 
bestimmt am Ende des Schaljahres die Sitte 

Schüler und entscheidet Qber die Promotion i 
kann SohQler nach Prüfung der vorgebrachtei 
hem dispensiren; 

bestimmt znr Ert^inng der Zeugnisse im Dez 
itersemesterB nnd des Sohuljahres die Sittenno 
i dem Professoren verein gehen nach Verständig 

Professoren und Lehrern alle Torschläge, welche die Yerwendnng der 
nlgelder und der für die Bibliotheken nnd Sammlungen n. s. w. der 
itonssobole ausgesetzten Kredite betreffen, an das Ersiehnngs-Departe- 
it ans; 
iriUilt je auf 2 Jahre mit dem Rechte der Wiederwahl den Aktuar. 

Dem ProfesBOrenverein hegt die Handbahnng der Schulordnung und IMs- 

allgemeinen ob. Er hat daher ^le allgemeinen Anordnungen behufs 
rhaltung der Schulordnung und Disziplin zu treffen. 

Im beäondem werden von ihm alle Klagen gegen einschleicheode 
ohnheiten nnd falsobe Richtungen bei einzelnen Schülern und ganzen 
intersucht und alle wiederholten und erbeblichen Vergehen gegen Ord 

Disziplin in nnd ausser der Schule gestraft. Er begutachtet die Aue 
ünee Schülers an den Regiemngsrat. 

B. RebtoratB-KanimiSBioD. 
, Aus der Mitte des ProfeBsorenvcreins wird vom Regierungsrat ax 
dauer von 2 Jahren eine Rektorats-Kommission von 3 Mitglieder 

Rektor, von amtswegen Hitglied und Präsident dieser KommiBUOi 
zeitig Abteitnngs-Vorsteher des Gymnasiums oder der Gewerbesehiitt 
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Du zweite Mitglied let Abtoilnngi-Vonteher für die Gewerbesohid 
Gymoanom und I. Btellvertreter des Bektora. Das dritte Mitglied i 
Tertreter des Kekton und Äktaar der EommiBsion. 

§ 11. Die RektoratB-KommiBBion wird Dach Hassgabe nnd D 
der Geschäfte oder sobtdd es ein Mitglied der Eonumssion rerlangt, ' 
eiobemfen. 

§ 12. Der Rektorats- Kommissioc kommen folgende Obliegenheit! 
üignisse zu: 

1. 9ie überwacht die genaue AusfQhmng des LehrplaneB, die 8 
haltnng des Stundenplanes nnd die Beobaohtnng der Scbnloi 
Beite der Lehrer nnd SchUler, sowie die Handhabnng der Di 
Sittlichkeit im ganzen Um&oge. 

2. Sie bestraft schwerere Vergehen der Schflier, entweder Ton ric 
bringt sie tot den Profeasorenverein. 

3. Sie begutachtet die wichtigeren Yonchläge, welche dem Profei 
vorgelegt werden sollen. 

4. Sie prüft die Zengnisse der Tersohiedenen Bewerber t&T Stip 
macht bestimmte Vorsobl^o fOr die Verteilong der Stipendien 
des Professorenvereins. 

5. Sie entwirft beim Beginn des Schnljahres den Stondenplan, i 
definitiTsn Oenehmignng des Professorenvereins unterliegt. 

6. Sie wendet ein Hauptaugenmerk der Disziplin des Vereins de 
schale sn und entscheidet über allfUlige Begehren des Vereini 
in die Kompetenz des ProfessorenTereins gehören. 

7. Sie überwacht die verschiedenen Sammlungen der Anstalt, sorg 
Inveiitansation, fibt die Eontrole über die nenen AnBchaffungi 
Terifizirt die Nachtrsignngen. 

8. Sie ist berechtigt, in ansserordentlichen Fällen Ferienlage zn 

9. Sie bat das Recht, in dringenden PiUlen einen Schüler 6 Tag 
such der Eantonsschule zn dispensiren. 

C. Dw Rektot. 

§ 13. Änderungen allgemeiner Beetimmungen von Seite einzel 
soren und Lehrer hat der Rektor vor der RektoratB-Eommission zi 
zu bringen. 

§ 14. Der Rektor: 

a. entwirft al^ährlich im Kinveretändnis mit den Professoren n 
den Stundenplan; 

b. hat das Redit, den Unterriohtsstnnden der einzelnen Prof« 
Lehrer beizuwohnen; 

c. ruft den Professorenverein und die Rektorats-Eommission zusa 
ist berechtigt, bei demselben unaufgefordert alle ihm nötig ! 
Verändemugen anzuregen, und Alles, was dem Wohle der Seh 
lieh zu vrerden droht, znr Sprache zu bringen ; soi^ für die . 
aller im Professorenverein und der Rektorats-Eommission gel 
achlfisse ; 

d. hat die Befugnis, einem Professor oder Lehrer in dringenden £ 
Drlanb bis auf drei Tage zu erteDen; 

e. fObit ein Verzeichnis über alle von den Professoren und Le 
gehaltenen Unterrichtsstunden mit Anmerkung der Abhaltnngs 
teilt das Verzeichnis am Schlosse jedes Semesters dem Eni 
partement mit 



§ 15. Der Sektor vertritt die Schale nach ansäen; daher 

a. gehen ao ihn alle Anmeldongen nm Änfnahme in die Scbnie ; 

b. fnhrt er ein volletändigefl YerEeichnis aller fichOlei mit Angabe des Eiu- 
und Anabritta dw von ihnen beBncht«n Klaue and anderer bemerkena- 
verien UnutSnde; 

c. fertigt er die Zengnisse oub and natersohreibt de; 

d. setzt er sich mit den Eltern nod TormOnder der Schüler in den nötigen 
brieflichen Verkehr. 

§ 14. Znr Handbahnng der Scbolordnnng nnd SchnIdiszipUn bat er Tolgende 
Befagniese: 

a. Ohne sein« Einwilligung darf kein Schüler täa EoathanB beziehen oder 
ändern, noch eine Uauslehrerstelle übernehmen; 

b. alle schwerem Vergehen der Schüler ansaer der Schale werden ihm an- 
mittelbai zar Kenntnis gebracht and vom Abteilungg- Vorsteher zu Händen 
der Kektorats-Eommission untersucht; 

c. wo es ihm, der Rektorats-EommisBion oder dem Professorenverein erapriess- 
lich erscheint, wird er mit den Eltern oder Vormflndem feblbarer Z5g- 
linge aber das Betragen derselben Rfioksprache nehmen; 

d. bedeutendere StSmngen während der Lehrstanden, namentlich solche, bei 
denen ganze Elassen sich beteiligen, oder das Ansehen des Lehrers gegen- 
über seinen Schülern gefährdet ist, werden von den betretenden Profes- 
soren und Lehrern dem Rektor angezeigt, von dem Abteilungs- Vorsteher 
nntersacbt and bestraft oder vor die Rektorats -Eommission gebracht; 

e. er hat die einzelnen Professoren aad Lehrer in allen Disziplinarangelegen- 
heiten mit seinem Ansehen und seiner Vollmacht zu unterstützen, wenn 
dies Verlangen von den betreffenden an ihn gestellt wird ; 

/. in wichtigen Fällen kann er einen Schüler im- Besuche der Schule oder 
eines einzelnen Faches enapendiren, jedoch mit dem Vorbehalt einer an- 
mittelbaren Anzeige an die Rektorats-Eommianon ; 
g. ebenso hat er das Recht, in dringenden Fällen einen Schüler für 3 Tage 
vom Besuche der Kantensschole zu dispensiren. 

§ 17. Der Rektor führt die Aufsicht über das Schulgebäude und die der 
Schnle gehSrenden Cteräteohaften : 

a. Er hat die Aufriebt über die Reinigung, Lüftung und Heizung det Schul' 
lokale ; 

b. er weist im Einversßndms mit der Bekterats-Konunission den dnzelnen 
Lehrkursen die ihrer Abhaltung bestimmten Lokale an; 

e, er bat die Vornahme von notwendigen Reparaturen and Anschaffungen 

den betreffenden Behörden zur rechten Zeit zur Kenntnis zu bringen; 
d. er hat die Aufucht über den Hauswart, der als solcher anter seinen un- 
mittelbaren Befehlen steht. 

D. Die AbtellmijraTonteher. 
§ 18. Jeder Abteilungs- Vorsteher übt eine genaue Aufriebt Über die Ab- 
senzen der Studenten seiner Abteilang, zieht die Fehlenden znr Verantwortong 
und bestraft leichtere Fälle. Schwerere f^lle hat er dem Rektor zu Händen 
der Rektorats-Eommission anzuzeigen. 

§ 19. Kleinere disziplinarische Ve^hen werden vom Abteilungs-Vorsteher 
nntersucht nnd bestrall. Von schwerern Fällen hat er dem Rektor zu Händen 
der Rekterats-Eommission Anzeige zu machen. 

§ 20. Der Abteilungs- Vorsteher besorgt die Verifikation der Trimesterzeng- 
nisse, des Lehrstoffes und der Noten hn Schulprogranun für seine Abteilung. 
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§ 21. Die AbteilungS'Yonteher haben das Becht, den ünterrichtsstonden 
der einzelnen Professoren und Lehrer je ihrer Abteilang beizuwohnen. 

§ 22. Ebenso haben sie das Recht, in dringenden Fällen einen Schüler 
für 2 Tage Tom Besuch der Eantonsschule zu dispensiren. 

E. Die Professoren und Lehrer. 

§ 23. Die Professoren und Lehrer sind Terpfiichtet, den Rektor und ihren 
Abteilungs-Yorsteher bei der Überwachung der Studien und in der Aufrecht- 
haltung der Disziplin in und ausser der Schule zu unterstützen. — Fälle tou 
Übertretungen disziplinarer Vorschriften, deren Zeuge sie sind, oder die ihnen 
sonst bekannt werden, sollen dem Abteilungs-Yorsteher oder dem Rektor un- 
verzüglich angezeigt werden. 

§ 24. Jeder Professor und Lehrer hat den Yorgeschriebenen Lehr- und 
Stundenplan genau zu beobachten und yon sich ans weder denselben noch die 
eingeführten Lehrmittel zu ändern ; ebenso die von dem Professorenverein zum 
harmonischen Ineinandergreifen der verschiedenen Fächer getroffenen Yerfugongen 
zu beobachten. 

§ 25. Jeder Professor und Lehrer ist verpflichtet, zum rechtzeitigen Beginn 
seiner Lehrstunde auTs Pünktlichste zu erscheinen und dieselbe vor dem vor- 
geschriebenen Schlüsse nicht zu beenden. Ist ein Professor oder Lehrer genötigt, 
seine Stunden während eines Tages auszusetzen, so hat er dies dem Vorsteher 
oder Rektor anzuzeigen, der Rektor kann einen Urlaub bis auf 3 Tage in drin- 
genden Fällen erteilen. Ein längeres Urlaubsbegehren unterliegt der Entschei- 
duDg des Re^erungsrates. 

Jeder Lehrer wird sein Schulamt als seine Hauptbeschäftigung betrachten 
nnd sich durch keine Nebenbeschäftigungen von der sorgfältigen Erfüllung seiner 
Pflichten gegen die Schule abhalten lassen. 

§ 26. In denjenigen FäUen, wo ein Professor genötigt ist, seine Stunden 
gemäss § 25 auszusetzen, kann der Rektor, bezw. der Regierungsrat die aus- 
Menden Unterrichtsstunden anderen Professoren übertragen. 

§ 27. Professoren und Lehrer haben in ihren Unterrichtsstunden für Auf- 
rechterhaltong der Disziplin zu sorgen. Schwerere oder trotz ihres Einschreitens 
sich wiederholende Vergehen sollen dem Abteilungs- Vorsteher oder dem Rektor 
angezeigt werden. • 

§ 28. Alle Monate haben sie dem Abteilungs« Vorsteher ein Verzeichnis der 
Absenzen der Schüler und der eigenen einzureichen. 

§ 29. Zur Besprechung über die Studien und das sittliche Betragen der 
Sdiüler in und ausser der Schule halten die Professoren regelmässige Zu- 
sammenkünfte. 

,§ 30. Professoren und Lehrer sind gehalten, den Versammlungen des Pro- 
fessorenvereins, zu denen sie vom Rektor eingeladen werden, beizuwohnen. 

§ 31. Jeder Professor und Lehrer ist verpflichtet, die von dem Professoren- 
verein ihm übertragene Aufsicht über einen Teil der Sammlungen und Lehr- 
mittel zu übernehmen ; er fuhrt über diesen Teil ein Verzeichnis und sorgt für 
Ordnung, Reinlichkeit und die durch Reglemente geordnete Benützung. All- 
jährlich ist dem Erziehungs-Departement bei der Verifikation der Sammlungen 
das betreffende Verzeichnis vorzulegen. 

IIL Die Schüler. 

§ 32. Das Schuljahr beginnt den 15. Oktober und schliesst den 15. August. 
— Zur Osterzeit sind während 14 Tagen Ferien. 

11 
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§ 33. Die Anftabme in die KantonsBchnle oder die ZntasBung zan 
suche eimelner P&cfaer geschieht in der Regel mit dem Beginne des 3chnlj 
and nnr in auseerordentliohen Fällen zn andern Zeiten. Dib Betreffenden 1 
bei dem Rektor eich zn melden. 

§ 34. Schüler, «eiche in die erate EUshb dea Gymnagiums odei' de] 
werbechule eintreten wollen, haben voilier vor einer ans ProfesBoren dt 
treffenden Äbteilnng ziuammengesetzten Kommission eine PrOfnng abzn 
Aber die znm Eintritt nötigen VorkenntniiBe. 

§ 35. Diese YorkenntnisBe bestehen in: 
o. Deatsofae Sprache: Fertigkeit im Lesen; Fertigkeit, eine Torgetr 

leichtere Erzlhlung stilistiBch-orthographisch richtig niederzuschre 

Kenntnis der Satzglieder, Wortarten und Biegongaformen ; 
6. Gei^rapbie der Schweis; 

c die wichtigsten Ereignisse ans der altem Oeschichte der Schweiz. 
d. Rechnen mit den vier Spezies in ganzen, benannten und nnbena 
Zahlen ; Verständnis der einbchsten Operatianen mit gewöhnlichen BrE 

L&sung leichter Aufgaben ans dem praktischen Leben. 

§ 36. 8<Atiler, welche in andere Klassen als die erste an^nommi 
werden wOnsohen, haben darch Zeagnisse fiber die gehörige Torbildon; 
aoiznweisen. Wenn diese Zengniese fehlen oder für ungenQgend gehaltet 
den, so haben solche SchQler ebenfalls einer Anfoahmsprflfang sich zn nnterz 

§ 37. Über dos Ergebnis der Prüfung entscheidet der Professorem 

§ 38. Solchen SchUlem, welche nur ein Fach oder anch mehrere s 
Kantensschnle su besuchen wünschen (Hospitanten), wird die Aufiiahm 
stattet, wenn der Professorenverein Qber ihre gehörige Vorbildung sich O 
heit verschaffii hat und die Betreffenden die Erlaubnb ihrer Vater oder Vom 
und ihre gehörige BesctüftiguDg io einem Berufs&che nachgewiesea hat: 

§ 39. Alle SchQler und Hospitanten sind verpflichtet, die Leiirfacher i 
und bis zu Ende des Kurses zu besuuheu und die vorgeschriebenen Priii 
zn bestellen. Zuwiderhandelnde, namentlich solche, welche die Kantonsi 
ror Ende des Schuljahres ohne Anzeige an den Rektor und ohne Einwil 
des Professoren Vereins verlassen, können, wenn sie regelmässige Sohülei 
dmrch Verbot des Anfsteigens in eine andere Klasse, durch Nachholuuj 
Früfungeu oder durch Verweigerung des Zeugnisses, — wenn sio Hospi 
sind, durch das Verbot weitem Besudies der Anstalt bestraft werden. 

§ 40. Die Schaler sind bb zum zurückgelegten 16. Altersjahre verpfl 
am Sonntag dem vormittägigen Gottesdienst beizuwohnen. 

Die Religionslehrer der betreffenden KonfMsion sind mit der Beaafeichl 
des Kirchen besuches beauftragt und haben nachlässige Schüler zur Venu 
tung zu ziehen. 

Alle Monate ist ein Verzeichnia der Kircbenveraänmniase der Sohülei 
Rektorat einzureichen. 

§ 41. Kein SchQler darf ein Kosthaus beziehen ohne vorb«g^end 
lanbnis des Rektors. Der Rektor ist befugt, den Schülern angeeignete 
bäuser und Wohnungen zn untersagen. 

§ 42. Ohne Einwilligung des Abtei lungs Vorstehers darf k«n Schüler E 
Unterricht erteilen. Die Personen, denen Privatunterricht erteilt wird, i 
die Anzahl der Privatstnndea, sollen dem Abteilungs- Vorsteher angezeigt w 

§ 43. Den Schiilera des Gymnasiums von der VI. Klasse an, ebena 
Schfllem der Gewerbeschule von der V. Klasse an, ist es erianbt, einen " 
der Kantonsechule Solothurn zu bilden. 



Tereinen in irgend welolia Verbindung id troton. Dio Btatoten dieaei 
■nierliegen der Entscheidung und Begutachtung des Profesaorenyereini 
Genehmigung des Regierun garates. Eün SchOler darf üch weder als 
noch &U Kandidat in den Verein aufnehmen tasaen ohne Anzüge an d< 
and ohne Erlaubnis dea ProfeMOrenver^na. 

Andere Vereine sind untersagt. Kein Kantonssohttler darf ohne 1 
des Brziehungsdepartements lOtglied legend eines andern Verwna sein 

§ H Sollte der Verein der Kantonsaehnle ea Stfirongen der '. 
oder zu Unordnungen und Feindseligkeiten Anlass geben, so wird di 
rungsrat nach Anhörung des ProfessoTenrereina darOber entscheiden, o 
gehoben werden soll oder nioht. 

Alle geheimen ZusammenkOnfte, Kneipereien irgend welcher Art, 
fortgesetzte Verkehr mit irgend welchen andern Veremen sind strengste 
sagt. SchBler, welche nch dahingehender Übertretungen schuldig macl 
den ansser mit den Ton der Rektorats-Kommission auszusprechenden C 
(trafen mit den entsprechenden Sittennoten gebflsat Solcherweise 
Schüler haben keinen Ansprach auf StndienbeitiAge aas dem Hartmi 
Stipendienfond und werden rom Reraemngsrat dem Kantonsrate zur Qt 
«Des StudienToraehuasee nicht empföhlen. Die Hanptachuldigen bei T 
tnng Ton geheimen ZuaammenkünJften, Trinkgelagen etc. werden releg 

§ 45. Alle Arten OfTentiieber AniFzfige und Trinkgelage sind den 
sdittlem Teiboten. Den Schülern des untern Grmnasiums und der ni 
werbeehale ist der Besnoh der 'Wirts- und KaffeebjUiser ohne Beglei 
Eltern oder anderer Personen, deren Aafnobt de anvertraut elnd, nnt 

§ 4fl. Den Schalem dee obem Qynuuutomt und der oben Gnwe 
kann der Abteilongs-Vorsteher den Besuch von Wirtaehaßien auf fa 
Zät Terbieten im Falle eines zur Gewohnheit werdenden 'Wirtsdiafti 
oder bei Anlaas vorgekommener Unordnungen in Wirtschaftalokalen. 

§ 47. Zusammenkünfte der Sohfller, namenütch abendliche in ^r 
oder auf PriTatzimmem zum Kartenspielen um Geld, sind untersagt. I 
Banswirte, der dei^leichen duldet, soll in Zukunft den Schülern das I 
Terboten werden. 

g 48. Die Schüler des untern Gymnasiums und der untern Gewe 
•ollen im Winter um 8 übt Abends, im Sommer um 9 ühr, — diejet 
obem Gymnasiums und der obem Gewerbeschule im Winter um 9 
Sommer um 10 Uhr zu Hause sein. Das Einmieten bei Kostgebem, 
Bestimmung nÜBSachten, kann den Schülern untersagt werden. 

§ 49. Sämtliche Schüler sind verpflichtet, sich den von ihren LeL 
erlegten Arbeiten zu unterziehen. 

§ 50. Genau zur vorgeschriebenen Zeit haben die Schüler in ihren E 
mern dch einzufinden und dieselben vor Yerfluss der Lehrstunde nicht zu ^ 

g 51. Urlaub für nicht mehr als einen Tag erteilen auf trift 
Schüler vollbrachte Gründe der oder- die betreffenden Lehrer; Urlau 
2 Tage kann der Abteilungs- Vorsteher, bis auf 3 Tage der Rektor un 
6 Tage die Rektorats-Kommission, langem der Professorenverein ertei 
Versäumnisse haben die Schüler von den Eltem, Vormündern oder Ki 
schriftlich beglaubigte und von den betreffenden Lehrem visirte Entschul 
dem Abteilungs-Vorsteher einzureichen. 

§ 52. Solche Schüler, die sich gröbliche Verletzungen der Bestii 
dieses Bpglements zu Sdinlden kommen lassen, k6nnen durch Beeol 
Begiernngsrates von der Kantonssohnle weggewiesen werden. 



c. Lehrpläne. 
ttS. 1. LahrpUui der augaalichni Kkotonsschiile, Erl*M des En 

rate« vom 15. Ittn ISS3. Vom Ragieraugsrate genehmigt am 9. A] 
Der Erzi^nngB-Bat dea Kantona Aargan, in Vollziehong von | 
ScbnlgeietzeB erlBnt, mit Oenehmigong des BegienuigB-Rates, tOx die 
■ehnle nachfolgenden 

Allgemeine Beatimmiiiigeii. 

§ 1. Der Oebranch der gchriftdeotachen Sprache ist bei allen Vi 
fichem, mit AoBnahme deijenigen Sprachlicher, bei welchen die b 
fremde Sprache fibangsweiae TorgeBchrieben wird, t&i Lehrer nnd 
obBgatoriMh. 

§ 2. Diktate von Hellen aollen möglichtt yennieden, dagegen d( 
richte, wo ea erforderlich iat, enteprechende LehrbQcher in Omnde gf 
den, welche der Erziehnn gerat anfVorscbl^ dea Fachlehrera nnd Begi 
dea Facbinapektora bealimmt (GFeaets § 2, Ziff. 2). 

§ 3. Schrülliche Hauaanigaben dürfen nnr in den SpracbfEchei 
Mathematik gegeben werden. In den realiatiechen fUchem haben sich 
liehen Aufgaben, mit Ansnahme des Kartenzeichnens, auf die mUndlic 
titioa des Unterrichte zn beschifinken. Über die Nenjahra- und Frübli 
Bollen keine, &ber die Sommer- nnd Herbstferien hScbstena zwei Anfg 
m&Bsigem Um&nge gegeben werden. IMe Lehrer werden sich in gen 
Berahing darDber versändigen, dasB die Unterrichtafächer in richtif 
hilltniBBe berfloksichtigt und die Schüler nie auf Unkosten ihrer geist 
körperlichen Entwicklung nod der notwend^u Kiholong mit Änfgat 
laden werden. Der B^tor hat Aber Einbaitang dieaer Bestimmungen zi 

§ 4. In allen iriseenachaftlicben f^bem werden die Lehrer, nai 
, >be der Schwierigkeiten dea Unterrichtastoffe« und der Fähigkeit der 
Jen Unterrichtsgang fortwiLbreod mit den notwendigen ßepetitorien 
und diese nicht eänng aaf den AbacbloBa des Quartals oder dea E 
Terachieben. 

§ 5. Jeder Lehrer wird den im Lehrplane TorgeEeicbneten St< 
Fachea immer schon tou Anfang an also ordnen und behandeln, daa 
Jahreaziele der einzelnen Klasaen Tollatändig und rechtzeitig zu erreic 
mag nnd am Ende noch die nStige Zeit zu der erforderlichen Oesamb 
gewinnt (Reglement § 33). 

§ 6. Der Stundenplan wird dafOr sorgen, daaa die Schüler ein< 
in der Regel täglich nicht mehr ala aieben und ansnahmsweiee nicht 
acht Unterrichtsstunden bekommen, daaa aie während eines halben Taj 
leeren Zwischenstanden haben, aowie daaa auf den Samstag Nadumtt 
Standen fallen. 

Unterbrechungen im Stundenpläne sind auch gegenüber den Lehre 
m^lich zu vermeiden. 

§ 7. Der Unterricht von kombinirten Klassen in einselnen Fäc 
überall auf solche Stunden verlegt werden, in welchen die Schüler 
Bchiedenen Jabresklassen den Unterricht ihrer kombinirten Abtälu: 
Kollieion mit ihrem anderen obligatorischen Unterrichte beanchen kSnn 

Ebenso sind die &kuitativen Unterrichtsfächer auf aolche Tageszei 
Standen zu verlegen, welche nicht mit obligatorischem Unterrichte best 
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Endlich hat der Stondeoplan beim Unterricht im Zeichnen, Schönschreiben 
und in den Naturwissenschaften auf das Tageslicht gebOhrende Rücksicht zu 
nehmen. 

§ 8. Diejenigen Schüler, welche mit Hinsicht auf ihren künftigen Beruf, 
oder aus Gründen der Gesundheit, oder wegen eines körperlichen Gebrechens 
Ton einzelnen Unterrichtsföchern dispensirt werden wollen, haben durch ihre 
Vater oder deren StelWertreter dem Rektorate ein schriftliches Dispensgesuch 
einzureichen. 

Solche Gesuche sind nach den Bestimmungen des Reglements (§ 14) und 
des Regulative (§§ 1 — 9) tu erledigen. 

§ 9. Die mit Hinsicht auf ihren künftigen Beruf von Unterrichtsfächern 
dispensirten Schüler haben dafür, mit möglichst gleicher Stundenzahl, solche 
andere BlUsher zu besuchen, die ihrer beruflichen Bestimmung angemessener sind. 

Muss einem Schüler ein Dispens aus Gründen der Gesundheit oder körper- 
licher Gebrechen erteilt werden, und es kann ihm für den Ueterricht, von dem 
er dispensirt wird, ein anderer aufgegeben werden, so hat sich die Zuteilung 
des letztem nach den Gründen der Dispensation zu richten. 

Die einem Schüler aufgegebenen Ersatzf&cher werden für denselben obli- 
gatorische Fächer, auch wenn sie nach dem Lehrplane überhaupt oder speziell 
fdr seine Klasse fakultative sind. 

§ 10. Die vom Griechbchen dispensirten Schüler der II. Klasse des Pro- 
gymnasiums und zu dem Ersatzunterricht Yon 3 Stunden Naturlehro und 3 
Stunden technischen Zeichnens yerpflichtet. 

, Schüler des Gymnasiums, welche keinen griechischen Unterricht nehmen, 
ond zum Besuch des Englischen und Italienischen verpflichtet. 

§ 11. Ton dem Besuche des Religionsunterrichtes kann auf Gesuch der 
Väter oder Vormünder dispensirt werden. 

§ 12. Diejenigen Schüler, welche auf erfolgte Anmeldung zum Besuche 
eines für sie fakultativen Unterrichts£EU^hes zugelassen sind, dürfen dasselbe im 
Laufe eines Semesters nicht aufgeben, sondern haben den Unterricht bis zum 
Schlüsse des Semesters als einen für sie obligatorischen unausgesetzt zu be- 
suchen. Der Besuch der fakultativen Fächer hängt von der Erlaubnis der 
Lehrerversammlung ab. 

Fände sich ein Schüler veranlasst, ein solches Unterrichtsfach gleichwohl 
während eines Semesters aufzugeben, so hat er, unter Angabe der Gründe, die 
Bewilligung dazu beim Rektorate schriftlich nachzusuchen und seiner Eingabe 
eine bezügliche Willenserklärung des Vaters oder Vormundes, und bei Gesund- 
heitsrücksichten ein ärztliches Zeugnis beizulegen. 

Nach eingeholtem Gutachten des betreffenden Fachlehrers bringt das Rektorat 
das Gesuch zur Entscheidung an die Lehrerversammlung. 

Schüler, welche griechischen Unterricht nehmen, dürfen in der Regel da- 
neben nur den Unterricht im Englischen oder Italienischen oder Hebräbchen 
besuchen. 

Die Noten, welche sich die Schüler von den Lehrern in den fakultativen 
Unterrichtsfachern durch Fleiss, Fortschritte und Betragen erwerben, werden 
ihnen gleich den Noten im obligatorischen Unterrichte in die Quartalzeugnisse 
eingetragen. 
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. NomuIlehipUn dar tfanffMÜHlicn Ka«tonw 

Dl. Febnwr 1884. 
ÜbfnUJa irr S h m ätnm » naek Klattm wut Fi 
Bamarkang. 
Die in ElMumern geMtxten Zahlen beBBichnen, da» 
treffenden Klsase fiikaltativ uL Bei der Addition Bind ni 
Standen berflckucfatigt; die militärischen Obnngen aind da 
gezogen. 
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Flehtr 
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Summa 


32 


35 


85 
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34 


30 
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n. Untere Indnstrietohnle. 



F&ohar 

Religion 

Deutsch 

Französisch 

Rechnen 

Algebra 

Geometrie 

Naturgeschichte 

Physik 

Geschichte 

Geographie 

Freihandzeichnen 

Geometrisches Zeichnen 

Schreiben . 

Gesang % . . . 

Turnen 

Summa 
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2 
4 
3 
3 
3 
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1 
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1 
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2 
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m. Technische Abteilung der obem Indastriesohole. 



FAoher 



IV 



VI 



Vll 



Religion .... 
Deutsch .... 
Franzosisch 
Englisch .... 
Italienisch .... 
Geschichte .... 
Geographie 

Arithmetik .... 
Algebra .... 
Planimetrie 
Stereometrie . 
Trigonometrie . 
Darstellende Geometrie 
Analytische Geometrie 
Praktische Geometrie 
Botanik .... 
Zoologie .... 



1 
3 

4 
3 

2 

2 

2 

2 
S2 

2 
W2 



Übertrag 



S3 
W3 

26 
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2 
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S 28, W 22 


17 


14 1 



i 



■r^" 



Übertrag 

Chemie und IfiDeralogie 

Phjsik 

Übung«!) E. DftTstellenden Geoimtrie 

Teobniscbet ZeiohDen 

Freibuidzeiobnen 

Oeeang 

Turnen . . . ■ 



34 I 8 34, was 
IT. HericenlOe AbteUmg der obeni iDdaitrietohiJe. 



Religion 

Deattcb 

FrantfisiBcb 

EngÜBota 

Italieniseb 

HandeUkorreBpoDdeiu, franiSaiicbe 
y, englische 

r itaUeniaobe 

Arithmetik and Algebra I 

Baobhaltong ( ' 

Cheniie ddo Waarenkniide 

Botanik 

Zoologie 

Geeohiehte 

Qeographie 

Zeichnen 

Schreiben 



S 33, W 36 



Bsa.WS 



Bemerkiugen. (DtapcnMiion ; HotpiUaten ; bl[iilutl>e FScber.) 

1) Der BeBQch einzelner Fächer iat Dur unter folgenden «zwei Umstinden. 
mSglich : 

a. wenn der Konvent beschliesat, ein wenig begabter Schiller liabe seine 
Kräfte oof eine kleinere Anzahl Ton Fächern zu konzentriren ; oder 

b. wenn ein Schüler, der z. B. ans dem Gymnasium in die Industrie-Abteilung 
übertreten will, mehr nachzuholen bat, als er neben den obligatorischen 
Stunden bewältigen kann, etc. oder 

r. wenn ein unbescholtener (Kaufmanns- oder Apotheker- etc.) Lehrling mit 
dem GeHuche einkommt, den Lehratunden solcher Fächer, die mit seinem 
Berufe im Zusammenhang stehen, beiwohnen zu dQrfeu. (Hospitanten.) 

2) Mit Beschluss vom 25. April 1884 wurde festgesetzt: Das Orieohiiche 
ist als obligatorisches Lehrfach fQT die III., IT. und V. Qymn. -Klasse beizube- 
halten, dagegen fQr die VI. und VII. Klasse unter dem Vorbehalte fakultaÜT 
zu stellen, dass die Schüler der beiden oberen Klassen, welche von dieser Frei- 
gebung Gebrauch machen wollen, an Stelle des für sie wegfallenden Faches 
nach freier Wahl den Unterricht im Englischen oder Italienischen zunehmen haben. 

3) Den Gymnasiasten ist es von der VI. Klasse an mit Bewilligung des 
Lebrerkonventes gestattet, den für sie fakultativen Unterricht in Fnglisch und 
Italienisch mitzumachen. 
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4) Für die Schaler der technischen Ahfceilong ist Enf^iBdi Ton der IV« 
an obÜgatorisch, Italienisch yon der V. £[lM8e an &kiiltetiT, fOr die Schüler der 
lY. merkantilen Klasse ist Englisch oder Italienisch, für die Schüler der Y. mer- 
kantilen Klasse sind beide Sprachen obligatorisch. 

Ausnahmsweise kann der Konvent einem Schüler der III. Indostrieklaase 
die Bewilligung erteilen^ den Unterricht in Englim^ oder ItaUenisch mitzumachen. 

6) Singen ist für die YI. und YII. Klasse beider Abteilungen fakultativ, 
ebenso Turnen für die YH. Oymn.-Klasae. 

In diesen beiden Fächern werden Dispensationen in der Begel nur auf 
Qrund eines ärztlichen Zeugnisses erteilt. 

6) Der Unterricht im Hebriüschen ist für sämtliche Schüler &kultativ. 

7) Ob der emzelne Schüler zu einem oder zu mehreren der fakultativ er- 
klärten Fächer zuzulassen sei, eniMfaeidet der Lehrerkonvent. Wenn ein Sdiftler 
Zutritt zu einem fakultativ erklärten Fache erhalten hat, so kann er währ^id des 
Schuljahres nur mit Bewilligung des Lehrerkonvents von demselben zurücktreten« 

8) Die Teilnahme an den militärischen Übungen ist für alle Schüler obli- 
gatorisch. Dispensationen sind bloss wegen körperlicher Gebrechen zulässig 
und werden nur auf Orund eines ärztlichen Zeugnisses vom Konvent erteilt« 

9) Die militärischen Übungen finden im Sommersemester wöchenthoh an 
einem Nachmittag während 2 — 3 Stunden statt. Der Feehtonterrit^t kann aof 
das 'Wintersemester verlegt werden. 



67* 3. Beschlnaa des Erziehnngsrates des Kantons Lnzsm betrelfend 

den Lehrplan der Realschule. Yom 15. Oktober 1885. 

Der Lehrplan der Realschule ist bis auf Weiteres festgesetzt wie folgt : 



■■ 



Bezeitthnimg der Fftehtr 



Beligionslehre . . • 
Deutsche Sprache 
Fransösische Sprache 
Italienisch oder Englisch 
Gesohichte . . 
Geographie .... 
Sofaönschreiben 
Rechnangs- n. Buohfühnmg 
Mathematik .... 
Darstellende Geometrie . 
Technisches Zeichnen . 
Freihandzeichnen 

PhyiJik 

Natnrgeschiohte . 

Chemie 

Handelsfftcher . . . 



Klasse 



1. 



3 
6 
5 

2 
2 
2 



28 



2. 



2 
5 
5 

2 
2 
1 
2 

7 



28 



8. 



4.mert:. 



4.iecli. 



5. 



2 

5 

4 

2 
2 



2 
2 
2 
2 



30 



4 
4 
3 
3 



7 
2 



4 

2 + 1+2 
8 I 3 

2 



2 



2 



3 

9 



30 



29 



5 
2 



3 
2 

3 



33 



5 
3 



4 
2 
8 



33 



nebst Turnen und Gesang und dem Freifach der italienischen oder englischen 
Sprache für die 3. Klasse. 

Anmerkang. Durch Betohlnss des Begienmgsrates Tom 22. August 1884 wurde futm 
Zwecke des Yertragsabschlasse» mit dem eidg. Sohulrat betr. den Übertritt an das Polytech- 
nikum die Realschule um eine Klasse nach unten erweitert 
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d. PritfungiregkmeHte. 
S8> 1. RafnlftttT nr die MatarltltaprttfBncen an den I 

Bealgymiuneii im Kanton Bern. Vom 15. Utax 1883. 
I. LitorirByinnuiML 

g 1. Die MatnritätiprÜfangen an den Literai^ymnauen in Bi 
■nd Frantnit werden durdi ^e von der Ersiehnngsdirektion an 
faner von 4 Jahren ge<rthlte Komminifxi Ton rieben lIHgtiede 
weaigttena zwei ans dem Jua, TOi^enommen. 

Znr E^famng der EommiBOon werden, ebenbUt tod dei 
direktion, drei Snppleanten beiMcbnet 

§ 2. Die Eniehongadirektion ernennt den Prbddenten der 
DieMm liegt die Binberafong deracdben ob. 

§ 3. Za den Maturit&taprfifnngen können auch SchDler nnd 
ragdauen werden, welche kane tob den drei obgmaonten Anat 
haben. 

§ 4. Ka FSeher, in denen geprfift wird, xerfidlen in Hanp^ 
fKehw. 

HanptfSoher und: 

Lateinisch, Griecbiaoh, llntterapraobe, Mathematik. 
Hebenfiehar aind: 

Geachiohte, FraiuOBiBeh (rnp. Dentacb), Phyrik. 

EandidataD, welche dnrch die SehalbehSrden rom Stndiom dei 
Sprache dispennrt worden rind, sollen einen entsprechenden Answeii 
msae in der «iglimhen oder der italieniachen Sprache leisten. 

Solche, welche Theologie stndiren wollen, haben *or ihrem E 
theologiflche Feknltät, eiae Prüfung im Hebräischen zu bestehen. 

§ 5. Die Prüfung geschiebt teils mündlich, teils sohriftUcb. 

Die KommisHon bestimmt für jedes PrOfungsfaoh einen Refei 

Über die bei der schriftlichen Prüfung to ISsenden kafga 
die examinirenden Lehrer dem Rektor na Händen des Referenten 
dem Examen Vorschläge znr Answahl ein nnd ei^lten dieselbi 
2 Tage vor der PrOfang wieder zngestellt. • 

Die Themata der mfindKchea Prüfung werden unter Zuziehmi 
nirenden Lehrer vom Referenten bestimmt. 

Es ist dafOr ed sorgen, dass im mündlichen Examen jeder Eai 
stens eine Viertelstunde in jedem Fache geprüft werde. 

Tltemala dtr Priffung. 
i.. SohriMichfl PrDrmig. 

Im Latemwehen and Griechischen eine Übersetznug einer in 
mcht gelesenen Stelle aus einem in das Pensam der drei oberste! 
hörenden Schriftsteller j der Kandidat soll im Stande sein, dieselbe 
m durchschauen and in genauer Übersetzung wiederzugeben. 

Femer eine Übersetzung aas dem Deutschen ins Lateinische. 

Die letztere kann soliden Kandidaten, denen der Besuch einei 
anrnSglicb war, unter empfabJenden Umständen aosnabrnsweise erli 

£ der MuUerspraehe einen Aafsatz über em im Oerichtskrel 
enten liegendes Thema. 

In der Mathematik eine Reihe von Aufgaben, bei denen 
ebenen und sphärischen Trigonometrie, der ebenen analytischen Q 
Übung im k^trithmischen and analytischen Rechnen Torausgesetz 
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Im FramSsUchen, resp. BatUehen, eine achriftlicbe Arbeit, welol 
matiBcfae Sicherheit und einige stiliBtiKhe Oewuidtlieit zeigen soll. 
Für Englisch oder Italienisch gilt du nämliche. 
Im S^äischen : ÜbenetzoDg und Analyse emes leichten hebräiiche 

B. HDndlJohe FrOfoDg. 

Im Lateinischen und Oriechitchen «erden leichtere, in der Soh 
gelesene Stellen ans Scbulaotoren fiir die PrOfong gewihlt und einig 
aoB der Literatur (im umfang der ScbulautorMi) gestellt. 

In der Mutlersprache wird verlangt : Eenntidi der wichtigsten Ep< 
Entwicklungsganges der Literaturgeschichte und eine dnigermassen ei 
Bebanntscbaft mit den Hauptwerken der klasüschen Dichtung. Der i 
Ausdruck soll Gewandtheit in zusammenhängender und folgerichtiger 
kennen lassen. 

In der Mathematik wird ans dem Uoterrichtapeiisran der zwei 
Klassen geprüft. 

In der Geschichte wird Kenntnis der wichtigsten Tatsachen der alte 
ren, neuem und der Schweizergeschichte verlangt; auch ist dabei Blic 
Gei^raphie zn nehmen. 

Für die Prüfung im FranzSaischen, resp. Deutschen, werden m 
behandelte Stellen aus Klassikern gewählt, die. in der Schul« geleaen 
auch wird Kenntnis der wichtigsten Tatsachen der Literatnrgesdiichte 

Für Englisch oder Italienisch gilt das nämliche. 

Im Hebräischen: Kenntnis der gesamten Formenlehre and der ei 
syntaktischen Regeln. 

In Physik werden Fragen aus dem ganzen am Gymnasium be 
Unter ricbtspenaum gestellt. 

HUIfsmtttel werden bei der Ausarbeitung der schriftlichen Aufgab 
logarithmischen and trigonometrischen Tafeln nicht zugelassen. 

Die Beaützung unerlaubter Hül&mittel, sowie jeder sonstige Beti 
Arbeiten wird sofortiger ZurBckweisnng von der Prüfang bestraft; hi' 
die Kandidaten vor Begjnn der Prüfung in Keontnis zu setzen. 

Die examinirenden Lehrer beantn^n in Verbindung mit dem B 
bei der Prüfungskommisuon die in jedem Fache zu gebende Note: di< 
werden mit Nummern in ganzen Zahlen von 1 (beste Note) bis 6 bi 
Nach dem Ergebnis des Examens wird von der Prüfungskommission d 
kat bestimmt, welches die Gesamtleistungen des Kandidaten erhalten. I 
Prädikat werden folgende drei Bezeichnungen festgesetzt: 

I Sehr gut. II Gut. lü Befriedigend. 

Das arithmetische Mittel aus der Summe der Noten in den Ha 
Nebenfächern darf nicht mehr als 4 sein. Ungenügende Leistungen 
HauptTächem haben die Verweigeruag der Maturiiät zur Folge. 

Die esaminirenden Lehrer nehmen an der Schlussberatung der . 
kommission mit beratender Stimme Teil. 

§ 9. Wird einem Kandidaten das Zeugnis der Beife verweigert, 
er dsa Kxamen zteeimal wiederholen. Die Zeit des zweiten Examens 
die PrOfungskommission, jedoch darf es nicht früher stattfinden, als sec) 
nach dem ersten. 

Dieselbe Bestimmnng gilt auch f3r diejenigen, welche wegen ünr 
vom Examen fortgewiesen worden sind. 
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§ 10. Die IfatoritSUzetigniise werden mit der Untenohrift and dem Si^l 
der Erziehangsdirektion und den Untorachriften des Prftaidenten der Prflfungs- 
kranniiwion und des Bektors versehen. 

Für diejenigen Examinanden, welche Abiturienten der betrefFenden Sohnle 
rind, soll das Haturitätszengnis enthatten: 

a. Name, Heimat und Geburtstag des Kandidaten; 

b. Klassen und Zeit des Schulbesuches; 

c. Noten Über das sittliche Verhalten während der Bchnlzeit; 

d. die bei der Hatnritfttsprfifhng in den einzelnen Fächern erteilt« 

e. die OeeaintmaturitiUsnote. 

FQr solche Examinanden, welche die betreffende Schule nicht besac 
foUen die unter b und c bezdchneten Notizen weg. 

§ 11. Die ordentlichen MaturitätsprOfangen finden am Schlüsse ( 
der obersten Klasse statt. Die daran Teil nehmenden Kandidaten 
die PrOfiiDg und für die Ausfertigung der Maturitätszeugnisse keinerlei 
IQ entrichten. 

Eine ausserordentliche HaturilStsprflfung, für welche von jedem B 
Fr. 50 zu Händen der Staatskasse zu zahlen sind, kann zu andei 
■tattfioden. 

§ 12. Die PrOfungskommission ist befugt, bei denjenigen, welche 
ms der Reife in den Realfächeni, oder das Patent eines Seknndarh 
ntzen, in den sprachlichen Fächern Supplementeprüfungen vorznneba 

Die bezüglichen Gesuche werden der Erziehungsdirektion eingen 

Die Kandidaten haben für diese PrOfiing eine Entschädigung t( 
in entrichten. 

§ 13. Die Mitglieder der PrQfungekommiasion eriialten ein Taj 
EV. 10. Ihre Reiseaualagen werden ihnen zu 30 Cts. per Kilometer 

It. Reaigyinaatieii. 
§ 1. Die Uaturitätaprfifangen an den Realgymnasien in Bern, 
und Pmntont werden darcb eine von der Erziehungsdirektion auf tj 
daner von 4 Jahren gewählte Kommission von f^f Mitgliedern, womnl 
stens eine« aus dem Jara, vorgenommen. 

Zur Ergänzung der Kommission werden, ebenfalls von der Erziehv 
tion, zwei Suppleanten bezeichneL 

§ 2. (Siehe Regulativ betr. Literargymnaeien.) 
§ 3. (Siehe Regulativ beb. Literargymnasien.) 
Solche können jedoch auf die Vorteile eines Anfiiabnuvertrags 
eidgen. Polytechnikum keinen Anspruch machen. 

§ 4. Die Fächer, auf welche die Matnritätsprüfiing sich erstri 
folgende : 

a) Hauptfächer: bj Neben^her: 

lune Mathematik (Algebra und Gleametrie), Qesohichte, 
daratellende Geometrie, Naturgeschichte, 

Physik, praktische Geometrie, 

Chemie, Mechanik. 

Deutsche und &anz5«sche Sprache und, in 
der Muttersprache, Literaturgeschichte. 

e} Ausserdem sind das technische Zeichnen nnd das Kunstzeichnc 
r&cksichtigen. Die Kandidaten haben die vrähread der letzten 
beiden Fächern angefertigten Arbeiten zur Beurteilung vorzuli 
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% 5. Lit. 1 — 4 (siebe Regal, betr. LitemgyniD.). 
Die für die märuUkhen FrOfongen einEorihiinende Zeit iet so za bemesaea, 
dan fOi ieden EzamiDaodeD in jedem Faclie 10—15 Hinaten, in der reinen 

k 20 Minuten gerechnet werden. 

Die Gegenstände der Prüfung und aowoiil für die Bchriftlicben als 

lie mündlichen PrOfangen nach Hasagabe dea neuen Unt^rriohtBplanea 

um der 3 obersten ElaBaen des Realgymn aa ums m enlaielunen. 

Die Themata der schrifUichen PrOfiingen aiud: 

^ben aus den Qebieten 

der reinen Mathematik, 

der darstellenden Cleometrie, 

der Chemie, 

der Physik. 

Aufsatz in d«r Muttersprache. 

.er zweiten Sprache (fliänzösisch resp. deutsch) eine sehriftliche Ar- 
welche grammatischa Sicherheit und einige stiUstiache Gewandtheit 

en soU. 

Bei den schriftlichen Prüfungsarbeiten dürfen keinerlei HÜlfemittel 
werden — ausgenommen für die mathematischen Arbeiten, logarith- 

d trigonometrische Tafeln and die zum Zeichnen nötigen Instnuaente; 

ufsatz in der Muttersprache ist die Benutzung eines Klassiken ge- 

id für die Arbeit in der zweiten Sprache, wenn dieeelbe in einem 

satze besteht, die Benutzung eines Wörterbuches. 

! (siehe Regul. für Literargymn. § 7 lit. 2). 
10, 11, 12, 13. (Siehe K^. betr. Literargymn. §§ 8, 9, 10, U, 13.) 



ftef^ement tllwr dl« BUtorlUtsprilAuiffen «m Oynuiuhun hi 

tosen. Brlass des Erziehungsrates vom 20. August 1885. 

>llziehuDg TOn Art. 74 des Schulgesetzes und in Berücksichtigaag der 

»gen 

theologischen Konkordates TOm 19. Februar 1862, Art. 2 d, 

Perordnung für die eidg. MedizinalprOfungen Tom 2. Juli 1880, Art 40, 

) des Anhanges, enthaJtend die Maturitätsprogramme vom 2. Juli 1880, 

Regulativs für Aufnahme von Schülern und Zuhörern ins eidg. Poly- 

ükum vom 24. November resp. 6, Dezember 1881, 

Vertrages zwischen dem Schweiz. Schulrate and der Erziehangsdirektion 

22. Mai 1883 betreffend den Übergang aas dem Gymnasioni ins 

Polytechnikum , 
Brlssses des Schweiz. Departements des Imiera ao die Be^erungen, 

22. Oktober 1883, betreffend Matoriätsprüfong der Pbarmazenten, 
iliesst der Erziehnngsrat folgendes Reglement für die Maturitätapri- 
m am Gymnasium. 

Erster Abicknitt. 
AUgemeiDe BaBtisuaniiKSD. 
Der Zweck der Maturitätsprüfung ist, zu konstatiren, ob der betreffende 
e notwendige wissensohafttiche Yorlnldung besitzt, um mit Erfolg so 
ihranstalten weitem Studien obzuliegen. 
Zur Hataritätsprüfung werden zngelassea: 

1er, welche die oberste Klasse der humanistist^en Abteilung dnrohge' 
it haben, 
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b) Schüler, welche die obente ElMse der reiliatischen Abteilung durchge- 
macht haben, 

c) Schfller, welche flieh der Pharmssie widmen wollen, 

d) Schfller, welche die IV. Elaflae der hom&nii tischen Abteünng dorchgemacht 
haben nnd sich der Tieraraneikunde widmen wollen. 
Äuanahmaweise kSnnen auch solche, welche das lüeüge Gymnannm nicht 

besacht haben, oder welche durch besondere Verb&ltnisee von der regelmäiNgen 
Teilnahme an einem Gymnasialknn abgebalten worden aind, mit Bewilligung 
des Eraiehungsrates Eugetasaen werden. 

§ 3. Die MaturitiUspTfifimgen werden geleitet Ton «ner durch den Er- 
ziehnngsrat jeweils erwfthlten Experteokommimon von drei Mitgliedern, welcher 
der Direktor des Q^mnauums von amlswegen angehört Die Zeit der PrQ- 
(imgeD wird durch diese Expertenkommisskin featgeeetrt. 

§ 4. Die PrOfangen werden tod den betreffenden Fachlehrern vorgmom- 
men. Diese machen bezQglitAi der einielnen Noten ihre Vorschläge an die 
Expertenkommission und setzen mit dieser die Gesamtnote fest. Das Ergebnis 
ist dem Erziehungsrate eut Qenehmigung Torznlegen. 

§ 5. Für die schriftliche Prüfung in den «nzelnen Fächern soll dem Exa- 
minanden die Anawahl aus mindestens drei Thematen gestattet werden. 

§ 6. Die Note jedes einzelnen Früfnugsfaches wird durch ^e Zahlenab- 
atnfnng 6 (beste Note) bis 1 (achleoht^te Note) ausgedrückt, wobei das Fach 
der deutschen Sprache 2 Noten, eine für die echrißlicfae und eine für die münd- 
liche PrQfnng, erhält. 

In den Fächern, in welchen nur eine mündliche Prüfung statt bat, ist die 
Facbnote das arithmetische Mittel der bei. der Prüfung sieb ergebenden Note 
and des Durcbscfanittes der Noten, welche in dem betreffenden Fache während 
des verflossenen Jahres erteilt worden sind. Wo auch eine sohriftlidie Prüfung 
stattfindet, wird sie bestimmt durch das arithmetische Mittel der Durchschnitts- 
note des letzten Jahres und den beiden bei der Prüfung sich ergebenden Noten. 

§ 7. Zur Feststellung der Gesamtnote werden die einzelnen Fachnoten 
zusammengezählt und durch die Zahl der Prüfungsfächer geteilt Ist der Quo- 
tient 6—5,5 (incl.) so erhält der Examinand die Note „sehr gut" ; ist der Quotient 
5,4 — 4,5 (incl.), die Note ,gut* ; und ist derselbe 4,4 — 3 (incl.), die Note 
B befriedigend". 

§ 8. Die Zeugnisse über die Maturitätsprüfungen enthalten ausser der Alters- 
angabe und der Gesamtnote für die Keife auch die Note jedes Prüfunggfocbes. 

Zteeiler Mtchmtt, 
MBtnrititaprüfDDg fdr Boholer der obenlen Kbwse der hamaolttiichsn Abteilong. 
§ 9. Die Prüfung yon ächfilem der obersten Klasse der hnmanistisohen 
Abteilong erstreckt sich auf folgende Fächer: 
n) Deutsche Sprache, 

b) Latein, 

c) Griechisch, 

d) Französisch, 

e) Mathematik, 
/) Geschichte, 

g) Naturwissenschaften. 

Abiturienten, welche vom Griechischen dispensirt worden und, werden statt 
in dieser Sprache in einer zweiten neueren Sprache geprOft 

g 10. Für die nicht in die MaturitätsprOfbng aufgenommenen Fächer kann 
Dumittelbar nach derselben eine KlassenprOfong stattfinden. 
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§ 11. Die Bchriftliohe PrQfang findet über folgende FScher tM 

a) dentsche Sprache und Literatur, 

b) Latein, 

e) Griecbiuh, 
a) EVansSiiscfc, 
e) Hatbemaük, 
J) NatarwiuenBohaften. 
Es werden dabei gefordert: 

a. In der detdschen Sprache und lAUratur: Eine BchriftUche 1 
einen bekannten Stoff aoB der Geechiobte oder Literatargegcb 
über ein leicbteres freies Thema. 

b. Im Lateintechm: Eine Übersetsung aoa einem deotschen, fSr 
niBchen Ausdruck nicht zu schwierigen Text. 

c. Im Griechischen : Deutsche Übersetzung eines diktirten griediiad 
eventuell Übersetzung eines diktirten deutschen Textes ins Enj 
ItaUenische. 

d. Im FramÖaiechen: Eine schrilUiche Arbeit Über einen dea Sd 
reichend bekannten Stoff. 

e. In der Mathematik: Die Lösung von Aufgaben aus der Geoi 
Algebra im umfange des Untemchtspensnms. 

/. In den Naturwissenschaften: Ein Aufsatz nach Auswahl ans A> 
der Naturgeschichte, Physik oder Chemie. 
§ 12. Die mündlichen Prüfungen erstrecken sich auf sämUiche 
nannte EUcher. Es wird verlangt in 

a. Deutscher Sprache uttd Literatur: Kenntnis der Literatuigei 
ihren bedeutendsten Erscheinungen und genauere Bekanntschf& 
Hanptwerken der hervorragendsten Schnfleteller seit Lessing. 

b. Latein: Übersetzung ond Erklärung einer noch nicht behsmdf 
ans einem leichteren Schriftsteller oder einer schon behaude 
eines schwierigeren Autors. 

e. Griechisch: Übersetzung und Erkl&ung einer noch nicht behand 
ans einem leichteren Schriftsteller oder einer schon behande 
eines schwierigeren Autors ; eventuell Übersetzung eines leichter 
eines englischen oder italieoiscben Scbriftstelleis. 

d. Französisch: Übersetzung und Erkläning eines im Unterrichte 
handelten Stückes, wobei auf ziemliche Geläufigkeit im mfindl 
druck Wert gelegt vrird. 

e. Mathetnatik: Kenntnis des in den 3 obem Klassen bebandell 
/. QesthiehU:. gnnntni» der wichtigsten Uomeide der allgemeinen 

und der Schweiz ergeschichte mit Berücküchtigung der knltufl 
und verfassungsgeBchichtlich wichtigen Momente. 
g, Natunviasenschaßen: In der Naturgeschichte: Kenntnis der J 
des Tierreichs; allgemeine Kenntnis des menschlichen Körpers: 
der Organe der höheren Pflanzen, der wichtigsten Pflanzenfs 
natürlichen Systems; allgemeine Kenntnis der Uineralogie. 

In der Physik: Kenntnis der allgemeinen Eigenschaften derl 
Mechanik der festen, flüsugen and gasförmigen Körper; die Hi 
in der Lehre vom Schall, Licht, der Wärme, Elektrizität und d< 
tismus. 

In der Chemie: Allgemeine Kenntnis der unorganischen Che 

§ 13. Oleichz^tig mit der Maturiatsprüfimg findet für Stud 

Theologe ein Examen im Hebräischen statt (siehe Reglement für 



der Kandidaten der Tbeologie vom 26. Oktober 1875, § 13). In Lesern Examen 
wird richtige Cbereetznng eines leichteren hebräischen Textes verlangt. 

Dritter Jbtduiill. 
MatnritiCipiflfaiig tBr Schulet dei obersttD Klstae der reaJktiioben AbteilnDg. 
§ 14. Die PrOfnng entreckt sich auf folgende froher: 

a) Deutsche Sprache und Literatur, 

b) FranzSsiacb, 
cj Oeometrie, 

d) Algebra, 

e) Darstellende Geonietiie, 
y) Geschichte, 

c) Phjsik, 
h) Chemie, 

i) Naturgeschichte. 
§ 15. Die schriftliche FrOfong lunbest folgende Fächer: 

a) DentBche Sprache und IJteratur, 

b) FranEÖsisch, 

c) Geometrie und Algebra, 
d} Darstellende Geometrie, 
ej Physik, 

Jj Chemie und Naturgeschichte. 
Eb wird dabei gefordert: 

a. In der deutschen Sprache und Literatur: Eine schriftliche Arbeit Über 
einen bekannten Stoff aus der Geschichte oder Literatui^eschichte oder über 
ein leichteres freies Thema. Die Beurteilung bezieht sich in erster Linie 
auf die Form der Arbeit (Grammatik, Orthographie, Interpunktion, Stil). 

h. Im Franziisisehen: Eine Übersetzung aus dem Deutschen oder ein Au&atz 
über einen dem Examinanden hinlänglich bekannten Stoff. 

c. In Geometrie and Algebra: Die Lösung von Aoigaben im Umfange des 
Unterrichtspensnms. 

d. In der darstellenden Geometrie: Die Lösung von miodeBtens einer Aufgabe 
aus dem durchgenommenen Stoff. 

e. Jn der Physik: Schriftliche Behandtong eines Tbemaa oder Lösung von 
physikalisch -mathematischen Aufgaben. 

/. In der Chemie und Naturgeschichte: Eine schriftliche Arbeit nach Aub- 
vrahl aus dem Gebiete der Chemie, Zoologie, Botanik oder Mineralogie. 
§ 16. Die mündlichen Prüfungen dehnen sich auf sämtliche in § 14 ge- 
nannte Fächer aus, vrobei gefordert wird: 

a. In der deutschen Sprache und Literatur: Grammatik: Genauere Eenntnis 
der Formenlehre and der Syntax. Literatur: Genauere Bekanntschaft mit 
dem Leben und den "Werken Elopstocks, Lessinga, Götbes und Schillers; 
Eenntais der Entwicklung der deutschen Litcratnr mit besonderer BerÜi^- 
fiichtigung der neueren Zeit 

b. Im Framösiscken: Der Examinand soll einen noch nicht behandelten Ab- 
schnitt aus einem Schriftsteller fliesend lesen und fibersetzen können, mit 
den wichtigsten Regeln der Syntax vertraat sein, in franzöüsober Sprache 
gestellte Fragen verstehen und mit einiger Geläufigkeit in derselben Sprache 
beantworten können. 

c. In der Geometrie und 

d. in der Algebra: KenntiÜB des in den 4 obeta Klassen behandelten Stoffes. 

e. In der darstellenden Geometrie : Kenntnis des d ' " 
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/. In der Geschichte: EeontniB der wichtigsten Uomente der allgi 
OeachichtB nnd der Schweizergeschichte mit Berüoküohtigaag der 
lustorischen oud TerbssangsgeBcbichtUcli wichtigen Honiente. 

g. In der Fhi/sik: Eenntnia des ünterrichtBpenBams. 

h. In der Chemie: Die allgemaiaen Lehren; die wichtigsten Omodsto 
ihre Verbindangen. 

i. In der Naturgeschichte: Kenntnis der Systematik nnd der grandli 
Tataachen in der Naturgeschichte der 3 Reifte ; Kenntnis in der 2 
einschUeaalich der Kenntnis des Banes und der Funktionen des t 
liehen KCrpers. 

Vitrltr Abtchnitt. 
HatorititiprUaiig' fSi ang^heude FhtrmAiaateii. 

§ 17. Dieselben haben ausser den im dritten Abschnitt genannten 1 
eine PrOfung in der lateinischen Sprache lu bestehen. Die Prüfung 
diesem Fache eine schrifttlohe und eine mQndliohe. In jener wird eini 
Setzung ans dem Deutschen verlangt, worin sieh der Examinand über 
Kenntnis der Formenlehre und Syntax anazaweisen hat; in dieser — 
setznng einer leichten Stelle ans Cäsar, Livins, Cicero, Orid oder Veig 
Fodi der lateiniseben Sprache ist den anderen Fächern gleichgeatellt. 
fünfter Jhtchnitt. 
HsturltUiprflfiing fOc Bolohe, itelche sieb dar Tiennneikimde -widmea wolleo 

§ IS. Die Pr&fnng ist eine mündliche nnd schriftliche im Berei 
ünterrichtspensnroa der YI. hnmanistischen Klasse, mit Ausnahme der griei 
Sprache. 

Nachtra^tbevtiiHMHnff, 

1. Ein Examinand, der in zwei Fächern eine sohlechtere Note 
erhält, soll das Zengnis der Reife nicht erhalten; ausnahmsweise kann e 
miuand, der nnr in zwei Fächern eine ungenügende Note erhält, anf Emji 
der Lehrerkonferenz vom Erzieh ungsrate re^ erklärt werden, wenn er 
übrigen E^cbem recht gute Leistungen aufweist. 

2. § 5 des Hatnritäts-Prafdngs-Keglemeuts soll für Bpraobfiloher kd 
Wendung finden. 

3. Die ausnahmsweise Zulassung zur Prüfung soll auf Toriierigea Gt 
der Lehrerkonferenz erfblgen. 



V0> 3. Be^Iement fOr die HfttnrltäUprflfDiig «n der Qymnaslal-Al» 

der thurganischen Ksntonaachnle, Vom 1. September 1885. 

§ 1. Durch die Maturitätaprüfong aoU ermittelt werden, ob der Bixa 
die erforderliche geiatige Reife nnd Schulbildung beaitze, um mit Er 
weitem Studien an eine Hochacbule übergehen zu können. 

§ 2. Die regelmässige Maturitätsprüfung findet olljährUch im FrQblin 
ausnahmsweise wird dieselbe Schülern tou solchen Anstalten, deren E 
Herbst endigt, auch im Herbst abgenommen. 

§ 3. Den Zutritt zu dieser Prüfung haben diejenigen Schüler der I 

amnaualabteilung, welche die VIL Klasse absolvirt haben ; ausserdem 
ihe Kandidaten zugelassen werden, welche anderwärts den entspre« 
Unterricht genossen and sich bei rechtzwtiger Ueldong dorch gültige Zc 
darüber auagewieaen haben. 
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§ i. Der Zatpunkt dieser PiÜfbog wird vom LehrerkoDrent im Einver- 
amndnis mit der An&ichtekommisBion festgesetzt und rom Rektont in SffeDt- 
Uchen Blättern bekannt gemutet. 

§ 6. Die Prflfongakommiesion besteht am: 

1) den examinirenden Fachlehrern der B^tonsschule ; 

2) einer Abordnong der AofsichtakommiHion und 

3) einer Abordnung des BegierungBrates. 

§ 6. Die Prüfimg zerfällt in eine sohrifUiche und eine müi 
letztere iat öffentiich und findet in der Regel 14 Tage nach der e 

§ 7. Die Themata f^ die Hchriftliohe Prüfnng werden der Ai 
mission zur Genehmigung mitgeteilt. FDr die ichiiftlichen Arbeitt 
Fach werden je 2 — 4 Stunden angesetatj die Arbeiten werden ont 
eicht eines Lehrers angefertigt; für fremde Sprachen ist der Gel 
Lexikons erlaubt; andere HOlfamittel (Logarithmentafeln ausgeno 
nicht gestattet 

Nachdem der Fachlehrer die Arbeiten dnrchgangen, werden si 
liehen Ifitgliedem der Prüfungskommission in Zirkulation gesetzt u: 
der mOnfjOchen Prüfung im Prdfungslokale öffentlich aufgelegt. 

§ 8. Die schriflUche Prüfung nmfaest: 
2) einen An&atz in deutscher Sprache; 

2) die Übersetzung eines von der lateinischen Ausdruoksweise 
weit abweichenden deutschen Textes ins Lateinische; 

3) die Übersetzung einer noch nicht gelesenen Stelle ans ein 
obem Ojmnmmnm bebandelten lateinischen Autoren; 

4) die Übereetzong einer noch nicht gelesenen Stelle aas ein 
obem Gymnasium behandelten Griechischen Autoren; 

6) eine Übersetzung ans dem Dentechen ins Französische; 
6) die Lösung einer oder mehrerer mathematischen Aufgaben. 
§ 9. Die Gegenstände der mündlichen Prüfung sind folgende: 

1) Dautsehe Sprache: Die Haupterscheinnngen der deutschen Li 

2) LateinUehe Sprach«: Übersetzung and Erklämng einer noc 
leeenen Stelle aus einem der am obem Gymnasium behandeil 

3) Griechische Sprache: Übersetzung und Erklämng einer noch i 
nen Stelle ans einem der am obem Gymnamum behandelten 

4) Fratuösieche Spracht: Übersetzung und Erklärung eines schw; 
BÖsischen Schriftstellers, wobei der Matnrand seine Befähigni 
hat, noh mit einiger Gcjäufigkeit und korrekt in der französiso 
auszudrücken. 

5) Phäoaophie: Orondzüge der Logik und Erkenntnistheorie. 

6) Geschichte: Genauere Kenntnis der allgemeinen und der 8 
Bcbiohte. Qrundzüge der yaterländiscben Staatseinrichtungen. 

7) Mathematik: Gleichungen ersten Grades mit ^er und mehi 
kannten. Gleichungen zweiten Grades. Potenzen, Wurzeln un 
men. Arithmetische und geometrische Progressionen. Kombi 
und binomischer Lehrsatz. Planimetrie. Ebene Trigonometr 
metrie und die einfachsten Sätze der sphärischen Trigonomi 
lytische Geometrie der Kegelschnitte. 

8) Phffsik: Allgemeine Eigenschaften der Körper. Mechanik 
flüggen und gasförmigen Körper. Die Hauptgesetze der Aki 
'Wärmelehre, Elektrizi^t und des Hagnetismus. 

9) Chemie und Mineralogie: Die allgemeinen Lehren der Chemie 
Stellungsmethoden sowie die physikalischen und chemischen Ei 



der irit^tigsteü Elemente and ümr theoretiBch oder pnktiadi 
YOTbindBDgen. 

Horpholc^che, pbTsikaliscbe und chemiiclie Eigensofaftflea d< 
im {Jlgemeinen. Kenntnis der hkafigen Hinerale und Qesti 
Wichtigste über den Bau der Erdrinde. 
1 )Naturgesehichte : 

a. BotEinik: Elemente der Morphologie (OrguMgnphie nnd j 
die HMipttatwcben ana der Physiologie der Pflanzen, Kei 
sotQrticbeD Abteilangen de« Pdansenrmchi und des Li 
Systems. 
h. Zoologie: Die wichtigsten Organe des UetischeD Körpers n 
Ban und ihren Fnnktionen. Systematik des Tierreichs im al 
und der Wirbeltiere im beaondem. 
§ 10. Für Examinanden, «elofae Ton der VL Klaase an statt dt 
sehen Unterricht in der tTigliscken oder UaUemseheH Sprache genoe« 
mnEaast die Prüfang folgende O^enstände: 
o. Englüche Sprache : 

Schriftlich: Entweder eine freie Kompoeition (i. B. Inhidtsanj 
gelesenen StQckes, Lebensbescbrnbong eto.) oder eine Ül 



UfindUoh: Übersetsnng ans einem leiclitem, noch nicht geleaei 

Bchriftstell«. 

Der FrOfende soll sich überzengen, dass ansser der So 

nngefUhr folgende« in der Ori^inalsprache gelesen wnrde: c 

von einem gnten Antor, wie Walter Scott, Dickens, Jhmd 

StQck aus Uacanlajs History of England (besonders Cap. I 

bis znr Restanration 1660) oder Hacanlays Easays, z.B. Mil 

tmith, oder Grotes History of Oreece (anagew&hlte Absehnitt 

b. Italienische Sprache: 

Schriftlich: Eüne Überaetznng ans Atta Dentaehen ins Italieni 

einen freien An&ati fiber ein leiobteree Thema. 
Mflndlieh: Überaetiung eines leichtern, noch nicht gelesenen 
Schnittes ans einem modernen Schriftsteller, wobei der G 
auch zn zeigen hat, dass er in der Syntax bewandert ist i 
Fertigkeit im mündlichen Ausdrack besitit 

Der Examinand soll sich femer dorOber ausweisen, da 
mehreren modernen oder klassischen Schriftstellern froherer Jah 
einselee Werke oder grössere Abschnitte gelesen habe, 
g 11. Nach dem Schlnsse der mündlichen PrOfung wird in eise 
der Prfifnngskommiaion über jeden Examinanden entschieden. 

In den einzelnen E%;hem werden folgende d Stufen nntersehiedi 
Sehr gut .... 6, 



8»' 

g.»08md . . 
manKelhaft . . 
schwach . . . 
■ehr »shwiich . 
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Sehr nt . . . . 1, 

pt 2, 

geiOgcnd . . . . S. 
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Der Kandidat erhält in jedem der in § 9 aufgeiäfaltei 
Note. Ist die DorcbsohnittRiiote geringer als 4 (genttgend) 
oii der Reife nicht erteilt, ebenso anoh dann niobt, wenn i 
nBgender Darchschnittsnote in mebr als swei einzelnen F& 
Note als 4 (genQgend) hat. 

g 12. Kin Examinand, der das Reifezeugnis nicht erh 
«Der zweiten Prüfung onterziehen. Diese zweite PrOfnng ( 
Regel wieder auf alle Fächer und nur ausnahmsweise auf eii 
Too Fächern. Im erstem Fall darf die FrOfong erst nach Veri 
letztem nach Verßnss eines halben Jahres stattfinden. Ein 
nicht gestattet. 

§ 13. VorBtehendes Reglement tritt an die Stelle derjo 
des Reglementes fQr die tfinrgauische Kantonsscbule von 
welche eich anf die Maturitätsprüfung am Gymnesium bezi 
erfolgter Oenehmignng durch den Regierungsrat in Yollzie 



11. i. B«slement fUr die HatarttätaprUfung an der L 

der thurgauiscben Kantonsscbule. Vom 1. September 16 
§ 1. Jeden Herbat findet an der Indnstrieabteilung dej 
teoBschuIe eine Maturitätsprüfung statt. 

§ 2. Darcb diese Prüfung soll ermittelt werden, ob 

erforderliche geistige Reife nnd Schnlbildang besitze, um n: 

rieht an einer polytechnischen Fachscbule besuchen oder zi 

die Universität übergeben oder in den praktischen Beruf f 

§ 3. Den Zutritt zu dieser Prflfiing haben: 

1) Diejenigen Schiller der Indnstrieabteilung, weMe die 

femacht haben, 
olcbe, die anderwärts den entsprechenden Unterricht 

bei rechtzeitiger Meldung durch gültige Zeugnisse darübe 

% 4. Der Zeitpunkt der Prüfung wird vom Lehrerhonvei) 
mit der Äufsicbtskommission festgesetzt. Dabei ist darauf 
dass die Prüfung knrze Zeit yor dem Beginne des Jahres! 
sischen Polytechnikum abgehalten werde. 

§ 5. Das Rektorat wird den Zeitpunkt der Prüfung in 
bekannt machen und denselben überdies bezüglich der £ 
das schweizerische Polytechnikum zu besuchen gedenken, 
sehweieeriechen Schulrates, wo möglich mit Angabe der Zi 
tirten Fachbildung derselben, behufs allßlliger Bezeichnui 
TOransgehend anzeigen. 

§ 6. Die Prüfungskommission besteht aus : 

1) den examinirenden Fachlehrern der Kantonsscbule ; 

2) einer Abordnung der Äufsichtskommissioa ; 

3) einer Abordnung des Re^erungsrates. 

Den Vorsitz führt der Rektor, das Protokoll der Aktuar 

§ 7. Die Examinanden werden in Gruppen von hoch» 
verteilt. 

§ 8. Die Prüfung zerfällt in eine schriftliche und e 
letztere ist öffentlich und findet in der Regel 14 Tage nac 

§ 9. Die Themata für die schriftliche Prüfung werden 
inission mitgeteilt. Für die schriftlichen Ausarbeitungen in 



je 2—4 Stunden angesetzt. Die Äitmten verden unter der Aufucht ein 
Lebrere angefertigt. Für fremde Sprachen iat der Qebranch eines Leziko 
erlaubt ; andere Hilfemittal (Logarithmentafeln auHgenonunen) und nicht gestatte 

Nachdem der Fachlehrer die Arbeiten darchgangen, Verden sie bei d< 
^mtlieben Mitgliedern der PrGfdngskommission in Zirkulation gesetzt and 8 
Tage der mOndlidien Prflfimg im Prilfungslokale öffentlich aufgelegt. 

§ 10. In der schriftlichen PrOfong haben die Ezaminanden folgende An 
gaben zn lösen: 

einen Aufsatz in deutscher Sprache ; 

eine Übersetznng ans dem Deutschen ins Französische; 

«ne Übersetzung ans dem Deutschen ins Englische; 

3 mathematische Aufgaben (in Algebra, darstellender Geometrie nnd an 
lytiscber Oeometrie); 

eine Aufgabe in Physik. 

§ 11. Die Fächer und Gegens&nde der mDsdliohen PrOfhng sind: 
I. Dttittdu Spradu. 

Eingehende Kenntnis vom grammatischen Aufbau der deutschen Sprach 
Das NibelnngenUed, mit Anknüpfung mittelhochdeutscher Formenlehre. D 
liierarischen Hanpterscheinungen im 18. nnd 19. Jahrhundert. Sichere Kenn 
nis der poetischen Haupt- and Unterarten nach Form und Inhalt 

2. FraniStitche Spradu. 

Übersetzen eines Abschnittes aus einem firanzSsischen Schiiflateller. Kenn 
nis der grammatikalischen Verhältnisse und der Haupterscheinungen in d 
iranzösisoben Literatnrgesohichte. 

3. Etigtüche Spraüu. 

Übersetzen eines Abschnittes aus einem neuen englischen Schriftstelle 
Kenntnis der Haupterscheinungen in der englischen Literaturgeschichte. 
i. OeschiehU. 

Hauptmomente der griechischen nnd römischen Geschichte. Völkerwand 
mng. Ejrche und Staat im Ifittelalter, an sich nnd in ihren Beziehungen s 
einander. Reformation und Gegenreformation. Die absolute Monarchie ni 
die Aufklärung. Die Revolutionszeit. Schweizergeschichte, besonders aus de 
17. nnd 18. Jahrhandert. Schweizerisches Bundesrecht. 

5. GtOffraphia. 

Verteilnng von Land und Wasser auf der Erdoberfläche. Gliederung d< 
Ozeane und Festländer. Die Erdteile, ihre BodengestaH und ihre Gewässe 
Tiefen- und Temperaturrerhältnisse der Ozeane; Meeresströmungen. 

Die Atmosphäre. Ihre Temperatarverhältnisse, Luftdruck und Winde, d< 
Wasserdampf m der Luft und die Niederschläge in klimatolo|^her Hioaich 
Die Gletscher. Haupttatsachen der Pflanzen- und Tiergeographie. 

Ethnographie und politische Geographie. 
6. Jigebra. 

Die vier Spezies der Monomien, Polynomien und der algebnüschen Brnchi 
Die Potenzen, Worzeln und Logaiithmen. Teilbarkeit und Mass der Zahlet 

Die Proportionen. Die Gleichungen 1. Grades mit einer und mehrere 
Unbekannten; die Gleichungen 2. Grades; die unbestimmten Gleichungen de 
1. Grades. Die Exponentialgleichungen. Das Notwendigste aus der Lehre vo 
den hohem Gleichungen und deren angenäherte numerische Auflösung mit d< 
- -lafelsi. 
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Die BiithinetiBchen und geometriHchen ProgreesioTiei 
Die Elemente der Eorobinationfllehre, der WahrachdDUoh 
DetenninanteD. Der binomiiche Lefamtz. 

Komplexe Orßuen. unendliche Reihen, 

7. QtoiHttrIt, Trigonomttrie und prtüctitcKi Geo 

a) Planimetrie: Lage der Oentden. Ebene Elgoren 
heit und Ähnlichkeit deraelben. Ansmeseen der Elguren. 
hannonische Teilung, Ähnlichkeitsp unkte, Pol und Polare 

b) Stereometrie: OegeoHeitige Lage von Geraden an 
Das Vielkant. Die Polyeder and die ronden Körper; ihi 

cj Trigonometrie: Die goniometriachen Formeln un 
nnng in der Ebene; die Elemente der Bpbäriaohen Trigo] 

d) Praktische Geometrie: Abstecken und Messen g« 
Scheibe und 'Winkelspiegel nach PrQfung und Gebranct 
ein&cher Figuren. 

8. Dariteltende Oeomtlrie, 

Orthogonale Parallelprojektion. Daretellang des Pnn 
der Ebene. Die ebene Figur. Transformation. Das Viel 
Körper (Polyeder, Kegel und Cylinderflächen, Rotationsfll 
und Durchdringnngen derselben. Abwicklung. Schatten 

9. Anidytitch» paomatrie. 

Die rechtwinkligen nnd Polarkoordinaten in der Eb( 
niation. Die Gerade. Der Kreis, die Kegelschnitte; Ta 
derselben. Brennnnnktseigenschaften der Kegelschnitte. 

Die rechtwinkligen Koordinaten, der Punkt nnd die 

10. Fhyiik imd mathimatUthe Gt^graphii 
A. Phyaik. 

Allgemeine Kigenschaden der Körper. Die Aggregi 

Mechanik: Zusaminensetzung und Zerlegung von Kr 
Die gleichförmig unverilnderte, beschleunigte und verzö 
sommenhang zwischen Uaese, Kraft und Bescbiennigang. : 
förmige Kreisbewegung. Pendel. Kräfte an einem starrer 
Statisches Moment. Schwerpunkt. Die einfachen Maei 
AdhaMon. Festigkeit und Elastizität. Der Stoss. Die 

Fortpflanzung des Druckes in Flüssigkeiten. Bodeni 
Auftrieb. Das Schwimmen der Körper. Speziflschea 
schwindigkeit. Waasermotoren. Kapillarerscheinungen n 
der Gase. Luftdruck. Luftpumpe. Auftrieb und WÜgni 
Wasserpumpen. Das Matiotte'ache Gesetz. Das barom 
Manometer, 

WelUtüehre: Die einfache geradlinige und kreisfSrm 
Pnnktes. Die ein&oben "Wellen. Interferenz. Das E 
Intensität. Reflexion nnd Brechung der Wellen. 

Akustik: Die Ton Verhältnisse. Die Erzeugung von K 
des Schalls nnd Reflexion desselben. Das Mittönen. St 

Optik: Wesen, Fortpflanzung nnd Messung des 1 
Brechung desselben durch Spiegel, Prismen nnd Glftaer. 
tralanalyse. Das Auge und die optischen Instrumente. 

Wärmelehre: Die Ausdehnung der Körper durch die 
meter. Das Messen der Wärme. Zusammenhang zwiact 
Weaen der Wärme. Die Teräadenmg des Aggregatz 
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Spannkraft der D&mpfe. Die Dampfmaschine. Die FencfatigkeitsrerfaSI 
Atmosphäre. Forhiflanznng der Wärme. Einfluss der Sonnenwilnne 
Luftdruck. Entstehung der Winde und Windaysteme, 

Elektrizitätalehre: ReibungselektrieitSt. Die Beibungs- und die Ii 
elektrisirmaschine. Die Kondensatoren. Galvanismus. Dia Hjdro-Elektri 
Das Ohm'sche Gesetz. Leitungsfahigkeit und Widerstand, Widei 
Stimmung. Stromstärke, elektromotorische Kraft und der Messung. 1 
trolysB und GaWanoplastik. Der Polariaationsstrom. Die Wärme ni 
erzeugnng darch den Strom. Thermostrome. Einwirkung der Sti 
einander. Permanenter and induzirter Magnetismus. Magnetisches 
Einwirkung zweier Ms^ete in den Hauptlagen. Erdmagnetismus. T 
boussole und Galvanometer. Die dyuaaio- elektrische Induktion. Te 
Das Telephon. 

B. HatbematiBcbe Oeognphie. 

Die tägliche Bewegung der Himmelskugel. Die Rotation. Ge 
Grösse der Erde. Das Dreieck Pol-Zenitb-Stem. Die Bewegung dei 
die Sonne. Die Kepler'scben Gesetze und das Ifewton'sche Gravitati 
Dichte der Erde. Ebbe und Flut. Das Sonnensystem. Die Fisster 

11, Ckrmit und Mintriäogie. 
X. Chemie. 
Die allgemeinen Lehren der unorganischen Chemie ; chemische Berei 
die physikalischen und chemischen Eigenschaften, sowie die Hauptdai 
metboden der wichtigsten nichtmetallischen und metallischen Grund 
ihrer theoretisch oder praktisch wichtigen Verbindungen, soweit derei 
zum Yerstäodnis nnd zur Aasfuhrung qualitativer analytischer Ai 
Laboratorium nStig ist. 

B. Hineralf^e. 
Die gewöhnlichsten krystallinischen und unkrystallinischen Gesta 
nisse, sowie die wichtigsten physikalischen nnd chemischen Eigenscl 
Mineralien im allgemeinen und ihrer Hauptgruppen im besondem. 

12. Botanik und Zooiogi*. 

A. Batablk. 

Das Wesentlichst« Ober den äussern und innem Bau der Pßanze 
Lebenstätigkeiten. Kenntnis des Linn6'sohen Systems. Allgemeine 
der wichtigsten natürlichen Gruppen des Pflanzenreichs. 

B. Zoologis. 

Die wichtigsten Organe des tierischen Körpen und ihre Funktic 
teilong der Tiere; die Hauptcharaktere der Gruppen (Typen, Kla 
besonders der Wirbeltiere. 

§ 12. Nach dem Schlüsse der mUndliohen Prüfung wird in eine 
der Prüfungskommission Über jeden Examinanden entschieden. 

Dabei erhält er je eine Mote für: 

1) Deutsch, schriftUob, 

2) Deutsch, mündlicb, 

3) Französisch, 

4) Englisch, 

5) Geschichte, 

6) Geographie, 

7) Algebra, 

8) Geometrie, Trigonometrie nnd praktische Geometrie, 
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9) Darstellende Geometrie, 

10) AnalytiBche Geometrie, 

11) Pb^Bik uDd mathematische Geographie, 
13) Chemie und Mineralogie, 

13) Botaailc und Zooli^e. 
In den einzelnen Fächern werden folgende 6 Stafen nnti 
Sehr gut (6) 

Gut (5) 

Genügend (4) 

Mangelhaft (,3) 

Schwach (2) 

Sehr schwach (I) 
Die für den Uaturitätagrad anzuwendenden Gegamtnoten 
Sehr gut (1) 

Gut (2) 

Genügend (3) 

Dos Zeugnis wird nicht erteilt, wenn die Durchachnitti 
ÜB 4 (genügend), ferner auch dann nicht, wenn trotz genügen« 
note der Kandidat in mehr als 3 f^hem eine ungenügende 
Das Zeugnis, welohes neben der Note des Maturitätsgrad 
nainoten enthält, wird von dem Rektor der Kantonsschnle 
des Lebrerkonvents unterzeichnet. 

§ 13. Unterzieht sieb ein Examinand, welcher das Zeugi 
erhalten hat, später einer weitem Prüfung, so kann die Pi 
dieselbe auf diejenigen Fächer bescbränken, in welchen er b( 
fang eine geringere Note als genügend erhalten hat. 

Die Vergünstigung tritt indessen nur dann ein, wenn di 
der nächst folgenden ordentlichen Prüfung sich stellt. 

§ 14. Der Ausweis einer genügend bestandenen Matui 
den zukünftigen Polytechnikern die Berechtigung, ohne die 
Anfiiahmsprüfung in den ersten Jabreskurs einer Facbscbnle A 
Polytechnikums einzutreten. 

g 1&. Durch TOretefaendes Reglement, welches nach erfolj 
durch den R^erungsrat in Knh tritt, wird das Reglement f 
Prüfungen an der Industrieabteilung der thurgauischen Kt 
24. Januar 1879 aufgehoben. 



19. 5. Vertrag bstreffcnd Ober^ang aus der thurgauj 
schule an das eidg. Polytechnikum. Vom 24/28. März 188; 

Art. 1. Die thnrgauische Kantonsscbule wird alljährlich 
für diejenigen ihrer Schüler abhalten, welche, nachdem di< 
Klasse der Kantonsscbule durchlaufen haben, die polytecbnist 
snchen gedenken. 

Art. 2. Diese Examen haben sich auf der vollen ZaI 
legulativs für das Polytechnikum zu halten, und es ist biebei 
namentlich fllr die geforderten mathematischen Kenntnisse nich 
Verständnisse sondern auch Sicherheit der Fertigkeit in dei 
fbrdert ^rd. 

Art. 3. Diese Examen werden in den Herbst, möglichst t 
termin der eidgenÖBsischen polytechnischen Schale, Terlegt. 



Ol die Oesamtergebnüse dei Examei» wed 
nlich ,Khr gut", „gut* und .befriedigend* 
wirkliche Reife bedeaten. 
bten berechtigen, unter Toraossetznng dee 
iine weiteres Änihahnieexamen zum Eintiit 
ilytedinikoniH. 

ie Zengniese über das Haturilätsexamen < 
ind der Geaomtnote ftir die Reife (Art. i 
PrüfuDgalach. Diese letztern werden dnrch ( 
bis 1 (schlechteate Note) avugedrackt. 
ie thoi^aiuBche Kantonaschale wird Ton dei 
m der Zahl der Examinanden dem Fluide 
m genan rechtzeitig Kenntnis geben and da 
I, welche Anzahl Schüler für jede einzelne 
ng nnterziehen wird. 

em PrSüdenten des acbweizeriscben Schnln 
leo Abgeordnete za senden, die jedoch kein 
ren sollen, es sei denn, dass dies in einzi 
e speziell gewünacbt oder verlangt wird, 
ie Kündigung dieses Übereinkommens ist a) 
an, namentlich belült sich jeder Teil bei 
Organisation der kantonalen oder eidgenSssi 
oder neue Yerständigung vor. 

Zulalzartilccl. 

sieht darauf, dass die OpanaMal-Abteilnni 
mit dem nämlichen Anschluss an die Prim& 
lle Jabreskorse enthält, nach KenntnisDabme 
auch ihre HatnritätBzeugnisse com freien 
-kannt, mit der einzigen Beachränknng, dass ei 
' Ausweis in darstellender und analytischer 
angt werden können. 

Benttrhung. 

neode Vertrage lind vom achweizerUchen Seh 

»chuten Frauenfeld, Chur und Lazern, 

mnasium Schaffhiiusen, 

lien Lausanne und NeuchAtel und 

B St-Michel in Freibarg. 

nzabl weiterer Kantone sind provisorische Vereinl 

r Abschlug» eines beiDglichen Vertrages nahe be' 



X. TiJchterachTUen. g^^tp 
ung lUr die Fortblldon^xklaMen an i 

■z IS84. 

rungarat des Kantons Baael-Stadt hat in i 
!es vom 21. Juni 1880 über die Einrichtni 
Töohterachule folgendes bestimmt: 
nschlaes an die obere Töcbt«rBchiile werdet 
rigen t^la zweijähriges Korsen errichtet. 
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§ 2. Zweck dierar Foribildangsklaseen bt: 

a. den TSohterti Gel^enheit za geben, die erworbenen Eenntnu 
festigen ond zu erweitern; 

b. denjenigen unter ihnen, welche in einen \7irkangskreia eintieti 
wOüD besondere Bemfekenntniue gefordert werden, die Erwerbong dei 
Tcrmitteln. 

§ 3. Nach dieBem doppelten Zwecke umbsat der in den Fortbildni 
zu erteilende Unterricht ^gemeine FortbildungBknTHe nnd spezielle Be 
Letztere bescliränken fiit^ vorläufig auf die theoretiHche und praktiscl 
bildtiDg von Lehrerinnen. Der Erziehungsrat ist jedoch ermächtigt, 
Bedürfnis sich zeigen sollte, bei Einrichtung der Enrse auch andere B 
za berilcksichtigen. 

§ 4. Der Erziehangsrat bestimmt tmf Antrag der Lispektion dei 
uhale die einzelnen Fächer, sowie die Zahl ihrer Jabresknreo und 
liehen Stunden. Die Inspektion sorgt fOr rechtzeitige jährliche TerQfFE 
eines diese Bestimmungen enthaltenden Programmes. 

§ 5. Zutritt zu den Korsen haben solche Töchter, welche ent' 
zweit« Klasse der obem TSohterschule vollständig imd mit befriedigei 
folge absolTirt haben, oder sich Aber gendgende, durch eine Frflfun 
mittelnde Yorkenntnisse ausweisen nnd vor dem 1. Mai das 16. . 
zarfioklegem. 

§ 6. Die Anfbahme fndet nach § 6 der Verordnung Qber Anfna 
Entlaasong in der Regel anf den Anfong des Schnljahres statt, kann 
nabmsweise in den in § 10 der Verordnung genannten Fällen auch f 
stattet werden. 

§ 7. Die Schülerinnen der Fortbildungsklassen verpflichten sich i 
stens 12 wöchentlichen Unterrichtsstunden. Der Unterricht ist für i 
geltlich, 

§ 8. Ausser den Schülerinnen sind aneh für einzelne Fächer, die s 
weniger als 12 Standen in der Woche umfassen, Eospitantinuen zuläsi 
entrichten für jede wöchentliche Stunde einen vierteljährlichen Bei 
3 Franken, der am An&nge jedes Quartals eingezogen wird. 

§ 9. Sohfilerinnen, welche B[^ter eine BerufeprUfung bestehen woll 
die Wahl der Unterrit^tsfacher im Einverständnis mit dem Rektor z 
Den öfcrigen, sowohl Schülerinnen als Hospitantinnen, steht die '^ 
Fächer frei; eine Auswahl einzelner Stunden eines und desselben Ui 
Jaches ist jedoch nicht gestattet. 

§ 10. Schülerinnen und Hospitantinnen sind zn regelmässigem Be 
gewählten Unterrichtsstunden nnd zur Beteiligung an den mündlichen oi 
liehen Arbeiten verpflichtet. Sie erbalten vierteljährliche Zeugnisse. 

§ 11. Mit allen Kursen, welche eine Berufsbildung bezwecken, sii 
jährliche Repetitorien verbunden, an welchen die Schülerinnen teitzunebm 
§ 12. Am Schlüsse des Schuljahres finden Abgangsprüfimgen statt, 
ein vom Erziehungsrate aufgestelltes Reglement das Nähere bestimmt 
§ 13. Die Ferien an den Fortbildungsklassen sind dieselben, v 
der Ferienordnung vom 9. Juli 1881 durch den Erziehungsrat für c 
Schulen der Stadt festgesetzt worden sind. 

§ 14. Hinsichtlich der Ernennung und Besoldung der Lehrer g 
Bestimmangen des Schulgesetzes. 



ui der Töchtanicbul« In Bsial. Vom Entahangsnite ge- 

12. April 1683. 

1. ReiigioH. 

osnnterricbt beschriLnkt sich nach Gesetz auf Klassen X mi JI. 
iluea an den aaf der Primanture erteilten Unterricht den Zveck, 
tniese von der geschichtlichen Entstehnng nnd Entwicklang ita 
ergänzen and zn erweitem, sodann die christlichen Pflicbten 
Bownsstaein zn bringen und zar gewissenhaften Aasübung der- 
eich fakultativ, als Scbalunterricbt allen Kindern cbristücher 
len soll, so bat er den verschiedenen kirchlichen Konfessionen 
lurch alleinige Herrorhebung der gemeinsamen sittlicta-religiöaen 
ide Rechnung zn tragen. 

cht in beiden Klassen umfasst : biblische Abschnitte aas dem 
ngsbehörde eingeführten Lehrbuche, ausgewählte Bibelsprücbe 
)T. Ausserden) sollen, so ofi wie möglich, auch eigene Erfdh- 
al- and Familienleben die unmittelbaren Ausgangspunkte des 

2. Detätcht Spracht. 

cht beabsichtigt, die Schülerinnen zum bewussten Tersfandnis 
le, ihrer Ausdrücke und Formen zu führen, sie zur Bichtigteit 
i der Oedankenmitteilung in Rede und Schrift anzuleiten und 
prachliche SchSnheit zu bilden. Dieses Ziel sucht er teils dnrcli 
tet^ltiger Lesestücke, teils durch grammatische Belehrungen, 
ge mündliche und schriftliche Übungen zu erreichen, 
nnkt den Unterrichtes bildet das Lesebuch, desHOD ausgennhlte 

ihrem materialen und formalen Inhalte den Scbüterinneii so 
se ZQ bringen sind, dass sich der Ansdruck eigener Gedanken 
lliche als für schriftliche Darstellung an denselben bilde, 
cht in der Sprachlehre hat alle Punkte anszaschliessen, die bloss 
eresse bieten, und sich auf diejenigen zu beschränken, welcbe 
tiecher Sprachbildung fordern, oder deren Kenntnis für dio 
ihandlaog fremder Sprachen wünschbar erscheint. Er schlierot 
send aasgewählte Beispiele, teils an behandelte Lesestücke an, 
cherscheinuogen am Satze nach und entwickelt die Sprachge- 
synthetischem Wege. 

idlichen Übungen — and es gilt dies nicht bloss für die Sprach* 
. fOr jeden andern in deutscher Sprache sich bewegenden Unter- 
Reinheit und Deutlichkeit der Ansspiliohe, auf Vollständigkeit 
nuf Klarheit nad Bestimmtheit des Ausdruckes zn halten. Auch 
rinnen allmälig dazu geführt werden, eigene grössere G^danken- 
menfaängender Rede darzustellen. 

eben Übungen bestehen teils im Niederschreiben von Diktaten 
Aen, die sich auf bebandelte grammatische StofTe beziehen, teils 
;ea von Aufsätzen. Letztere, anfanglich blosse Reprodaktieuen, 
l zu freierer Darstellung einläaslicb besprochener, endlich zn selb- 
litung gegebener Themata noch eigener Auflassung und eigenen 
r. Die von der Erziehungabeborde in den hiesigen Säiulen 
ographie ist allein zulässig. Andere Rechtsobreibangen sind 
iloss solchen Schülerinnen zu gestatten, welcbe ans anawärtigen 

obere Scbulabteilung eintreten. 



p^ 






S. Framöfittfte Spracht. 
Der Unterricht bezweckt, in einem wchsjBhrigen Kurse den Bohül« 
N Tiel grOndliche tbeoretiHohe Sprachkenntnia und praktische Sprachübt 
Tennittelo, dess sie die Fertif(keit erlangen, sich innerhalb der Grenz« 

Swöbniicben Verkehrs mündlich und si^rifUich richtig auBzndrOcken ; di 
leresae an franEOsiBcher Lektüre gewinnen und zn einem selbst-ändige] 
atandnis derselben gelangen. 

Derselbe schliesst sieb zun&chst an die eingeführten Lehrbücher an, ' 
den sprachlichen Btoff von Stufe zu Stufe in koDzentriscbeii Ereiseu erw 
und nimmt zahlreiche sowohl mündliche als echrifttiche Übungen zu Hill 

Auf Korrektheit der Aussprache wird gleich von Anfang an die j 
Sorgfalt verwendet Hit Slfe beaonderer Lantübnngen soll lautlich rii 
Lesen bereit« un Ende des ersten Unterrichtsjahres erreicht werden. 

Die grammatische Sprach behandlnng hat die Sprachgesetze durchg< 
auf synthetischem Wege zum Verständnis zu bringen. 

Der Inhalt der behandelten Lesestücke soll von den Schflleiinnen d< 
deD nntem Klassen konTersatorisch in Yotlständigen Sätzen, von denen der 
auch in freier, zusammenhängender Daretellang wiedergegeben werden k 
Damit aber der gewonnene Sprachstoff auch praktisch Terwendbares Eig 
der Schülerinnen werde, so soll derselbe so frühe wie möglich, schon be 
gcheidensten Vorrate von WSrtem nnd Wortformen, häufig znm Ausdrucke e 
Gedanken rerwertet werden. 

Die schriftlichen Übangen gehen mit den mündlichen Hand in Han 
beslehen auf den untern Stufen in korrekter Wiedergabe einzelner Satz 
behandelter Leaestücke, in Diktaten und BetroTersionen, auf den obem a 
Aufsätzen nach besprochenen Thematen. 

In den Unterricbtsstunden findet der Verkehr zwischen Lebrendei 
Schülerinnen vom zweiten Semester des dritten Jabreskurses au Vorzug 
and von der vierten Klasse an ausschliesslich in französischer Sprache st 

i, Etiglitche Sprache. 

In eiaem dreijährigen Karee hat dar Unterricht die Schülerinnen da 
fuhren, dass sie sieh eine genOgende Sprachkenntniss nnd Sprochübui^ < 
ben, um sich innerhalb der Grenzen de* gewöhnlichen Verkehres mündlü 
Bchnftlich verständigen und leichtere SchnAwerke in knrsoriscber Lektür 
st^en zn können. 

Von der vierten Klasse an werden demselben die als Lehrbach eingc 
Sprachlehre nnd später auch ausgewählte Lesestücke zu Grande gelogt. 
der Behandlung und konversatoriscbeo Verwendung letzterer gilt dasselhi 
beim französischen Unterrichte bemerkt worden. Durch häufige sehn 
Übungen soll auch ortbographiscbe Sicherheit erzielt werden. 

Auf die Aussprache ist von Anfang an besondere Sorgfalt zu verw 
und es soll dieselbe auf denjenigen Orad relativer Korrektheit gebracht w 
der sich unter den gegebenen Verhältnissen überhaupt mit dem Klassen 
richte erzielen lässt. 

Vom zweiten Semester an wird in der ninften Klasse der Unterricht 
wie möglich in englischer Sprache erteilt. In der sechsten Klasse sin 
Schülerinnen dahin zu bringen, dass in den Sprachstonden nach und mu 
Englische alleinige Yerkehnsproche wird. 

5. Mathematik. 

Sicherheit und Gewandtheit in den gewöhnlichen Zahlenoperationei 
wendnng der im bUi^rlicfaen Leben vorkommenden Rechnungsarten und I 
nis der elementaren Raumverhältnisse sind die Zwecke des Unterrichtes. 
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Der Unterricht im Rechnen soll die Scbfilerionen zum eigenen l^ 
«nregen. Daher wird er mehr faeurieÜBcb als auf dem Wege des da 
Tortragee erteilt, and die Regeln werden nicht gegeben, sondern gc 
Fertigkeit im Kopfrechnen und mündlichen Rechnen wird in jeder 
besonderes Gewicht gelegt. 

Der Unterricht in der Raomiebre gründet sich haaptsäcblicb aa 
nng und berücksichtigt vorzüglich dasjenige, was sich für das pra) 
dünhis als notwendig etwüst. 

6. Geographie, 

Dnrch den geographischen Unterricht sollen die Schülerinnen 2 
einer genauen Kennbiis ibrea engem und weitem Vaterlandes gelang 
auch mit den übrigen Teilen der Erde und insbesondere mit denjenig 
durch ihre Verkehrabeziehungen fUr uns die wichtigsten sind, bekam 
werden, endlich die fasalichBten Belehrungen über die Krde als ' 
eThalten. 

Der zu behandelnde Stoff wird in konzentrische Kreise groppii 
jedes folgende Schuljahr erweitem und vertiefen. Ausserdem wird 
Altersstufe ein Gebiet zu allseitig einlässlicherer Betrachtung zugei 
den untern Klassen kommt vorzugsweise die topische Geographie in 
in den obem treten die physische Geographie and die Völkerkunde 

Das Lehrverfahren gründet sich so viel wie möglich anf Anscha 
mit sich das Bild einea Landes in seinen einzelnen Teilen wie in 
aamtheit der Schülerin fest einpräge, lässt es der Lehrer vor ihren 
mälig an der Wandtafel entstehen und leitet sie nach den gegebe 
rangen zum selbständigen Zeichnen einfacher Kartenskizzen an. ] 
Zahlen sind möglichst za beschränken. Der Schwerpunkt des Unter 
in dem mündlichen Vortrag und den Demonstrationen des Lehrers, 
und Scbulatlas sind mehr Repetitionsmittel. Die Schülerinnen der obi 
und zu zasammenbängender Wiedergabe des behandelten Uoterricbl 
zuhalten. 

7. Oetehiehte. 

Der Unterricht bezweckt, die Schülerinnen mit den Hauptbegebe 
vaterländischen und der allgemeinen Weltgeschichte und mit den 
strebnngen der hervorragendsten Völker bekannt zn machen und a 
Bchichtlichen Vorbildern ihren Sinn fürs Schöne und Edle zn wecke 

Derselbe zerfallt in zwei Kurse, deren erster das zweite und di 
jähr und deren zweiter die drei folgenden Schuljahre umfasst. Jen 
{identischer Art und wählt aus dem gesamten Geschichtsgebiete 
Momente, die anf der betreffenden Altersstufe am ehesten Intereew 
ständois finden. Dieser verfährt chronolo^sch mit znsammenMngi 
Stellung der E^bnisse und Hervorhebung ihrer Ursachen and F^gei 
die Auswahl des Stoffes so, daas im dritten Jahre bis zn den !^u 
heiten der neuesten Gesclüfjite fortgeschritten werden kann. 

Der geschichtliche Stoff wird vom Lehrer frei vorgetragen; die 
nen sind zu zusammenhängender Wiedergabe desselben anzuhalten, 
oder knrze IKktate sollen die Übersicht erleichtem und dienen zur Wii 
Von Geschichtszahlen wird blws eine mäsüge Auswahl und auch 
als chronolo^sclie Ausgangs- und Orientirangspunkte dem Oedäct 



Der Unterricht in der Naturkunde findet anf jeder Stufe die i 
rende Vertretung. Durch die Betrachtung der Natur will er das Wahl 
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nnd ÄuS^DUgSTermögen echErfen, zum Ven&idnüse ihrer Ersol 
QeaetzQ fuhren und die Anwendang der gewonnenen Kenntaisse i 
Leben Tennittebi. 

Er beobachtet darchgehendB das indakÜTe Terfabren. Bei 
benden NatorwiBBensohaften geht er ron der Anschanniig der Nftl 
gelber oder in Ennanglimg solcher von goten Abbildongen atu; 
ly^Bchen stellt er das Experiment voran nnd bringt an diesen 
ihre Wirkungen nnd OeataUnngen zor Erscheinung. 

Der Unterricht der drei ontem Klassen ist propädentische 
schränkt sich auf TorfQhrung monographischer Bilder ans den 
Zweigen der Natoigeschichte. In den folgenden Klassen werdei 
schichtlichen Kenntnisse ergänzt nnd erweitert nnd die Natorle 
ihren Hanptpartieen znr Behandlung. Belehmngen über die wich 
Stoffe und ihre Verwendang und das Wissens würdigste ans i 
Anthropologe und der Oesandheitslehre bilden den Schlnss des 
der obersten Klasse. 

9. Selweiben. 

Durch den Schreibunterricht soll mit allen Schülerinnen 
regelmässige nnd geläufige Handschrift erzielt werden. Dieses I 
ner unter der Bedingung erreicht, dass in allem, was in der E 
die Schule geschrieben wird, auch bei Diktaten nnd schrifUicb 
rtrenge auf gute Handschrift gehalten werde. 

Auf den untern Stufen und auch später, wo es notwendig i 
der Lehrer die Buchstaben- nnd Zahlformen, in genetischer Folg« 
der ganzen Klasse an der Wandtafel entstehen und nach den { 
klärnngen einüben. Alle gemeinsamen Klassenübungen finden n 
methode statt 

Die lateinische Schrift wird vorzugsweise eingeübt; auf 
deutschen Schrift ist nur so viel Zeit zu verwenden, dass di< 
mit ihren Formen bekannt werden und Fertigkeit im Lesen der« 

10. Zeidmen. 

Der Zeichenunterricht, nach planmäesigem Lehi^^ange erteilt 
mögen richtiger Auffassung der Formen und die Fertigkeit im 
selben heranbilden. 

Auf den drei untem Stufen ist der Gesamtunterricht, auf i 
Einzelunterricht. Jener soll das Erreichen eines bestimmten Kl 
mSgUcheu, dieser die verschiedenartigen Beßlhigungen fördern. 
Unterricht werden, nachdem die zu zeichnende Figur erklärt ist 
Verhältnisse festgestellt, ihre verschiedenen Entwicklungsstufen an 
Torgezeichnet und von den Schülerinnen nachgebildet. Beim I 
werden Vorlagen und plastische Modelle so verwendet, dass di{ 
Talente zur Geltung konunen. 

In der Kegel werden die Au^ben durch Freihandzeicbni 
Bei Zeichnungen jedoch, wobei es auf absolute Genauigkeit der 
oder perspektivisi^en Verhältnisse ankommt, ist auch der Oebrai 
menten gestattet. 

n. Singm. 

Der Gesamtunterricht soll die Schülerinnen zur bevrassten I 
zum richtigen Vortrage - der auszuführenden Übungen und Gi 
Theorie asd Praxis haben daher in den Lehrstunden stets in 
Wechaelbe^hnng zu treten. Ebenso hat das Einzelsingen mil 
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sang 5ften abznweehMln, damit die IndiTidnaütU der Stimmei 
berOcksichiigt werden kann. 

Bei allem CtoaangBtof^ tchi der einfachen Übang bis zam adim 
liede n. i. v. ist darauf zu halten, dam nur mnaikalisch Ghitee zi 
komme, anf daas hierdurch der Qeichmack and der SchönbeitBain: 
innen geweckt and gelnldet werde. 



körperuc 

richtsmetbode, welche Ton jedw ScbOlwiD Rabe and' Ordnung, 
samfceit aaF die Erklärnngen, ntsohe and sichere AnafObrong d 
Befehle und Kinordnong la die Aufgaben der Genmtbeit Terlan( 
Obongen nicht minder auch geistig bildend wirken. 

Sie zerbUen in 1. Frei- and Ordnnngstlbangen nnd 2. Oet& 
Tumspiele. Jeder Klasae wird derjenige Übangutoff zugewiesen 
körperlichen and geistigen Entwicklung ihrer SäkQlerinnen entepr 
13. Handarbeiten. 

Die Aufgabe des Unterrichtet tat, den Schülerinnen vorzagB« 
keit in der aelbetimdigen Verfertigong nützlicher nnd in jedem Hi 
kommender weiblicher Arbeiten za Termitteln. 

In allen Klassen soll derselbe, so oft ea sich tan 13sat, mit 
Erklämngen nnd Belefarungen als methodischer Gesamtnnterricbt < 

Alle Arbeiten stehen aaBscbliesslich onter der Anordnung an 
Lehreiin, nnd es hat sich diese in ihrem Unterriobtagange etnzi 
nach den Bestinmiangen des Iji^rplanes zu richten. Sie werden 
angefangen und ftnsgeliihrt and dGrfen *or der JahreBprüfaag oi 
Austritt der ScbOIeria ohne besondere Bewilh'gang nicht nach Hau 
werden. 

Die AibeitBstoffe werden den ScbQleiinnen gegen Terhältni 
gatnng der Ankau&kosten durch die Sebole getienrt 
Übertieht der •cdeheHtliekm Slundat. 



II. Kl. { III. Kl. I IV. Kl I V. Kl. [ 
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tS. 3. Beflement tOr dU ftn dan FortblldoiigalElaMui i 

schule in Basel abzuhaltenden AbgangsprüfiuigeD. Beuh 

ntei vom 11. Juli 18B4. 
In AnsfUmuig des § 6 der OrdnnD^ Tom 28. Jani 188! 
tat des Kantona Basel-Stadt fSr die im den PortbUdai 
Vichtenchnle abzuhaltenden AbgaogsprQfbngen folgendes B 

I. Mlfemtine SttUatoiuHgm. 

§ 1. B<Afllerinnen der Fortbildangsklassen, welche flli 
eluigten Kenntnisse ein Zengnia m erhalten wünschen, 1 
gangsprüfitng zu unterziehen. 

§ 2. Die Prüfungen finden in der Begel nach dem 
korse statt Ana besondem OrDnden kOnnen auch ansäen 
Biigeordnet werden. • 

§ 3. Die an den Fortbildangsklassen unterrichtenden 
dem Yorwtze des Rektore eine Kommission, welche die 
and im Einventändnis mit der Schulinspektion fiber das de 
Yn^ren die geeigneten Bestimmungen trifft. 

§ 4. Es werden fOr folgende Fächer Prfifongen ang 
dentst^e, franzSsieche, englische und italienische Sprache d 
matik, Geographie, Geschichte, Naturkunde, Schreiben, Z(A 
Turnen. 

§ Et. Die Ergebnisse der Prüfdngen werden mit den 1 
gut (3), genügend (2) und ungenügend (l) bezeichnet. I 
Leistungen in dem einzelnen Fache steht dem betreffen 

§ 6. Auf Grand dieser Ergebnisse erteilt die Prüfungi 

a. Fähigkeitszeugnisse Qber die in einzelnen Fächern ( 

b. Diplome, welche zur Bewerbung um Lehrstellen 
■efaulen berechtigen. 

§ 7. Den Bewerberinnen um ein Fähigkeitszeugms e 
BUeher, in welchen sie die Prüfnng ablegen wollen, frei ; 
wenigstens in drei Sehern einer Prüfung zn unterziehen. 

g 8. Bewerberinnen um ein Diplom haben sich bei d( 
genügende Zeugnisse über eine den obeni Sohnlstufen ents 
wisse Dschafllicbe Bildung auszuweisen und die Prüfling in 
risohen F^hera zu bestehen. Die Prüfung in den übriges 
freigestellt. 

Die obligatorischen Fächer nnd: Kld^;o(pk, deutsche 
ratnr, firanzSsische Sprache nnd Literatur, Mathematik, Gei 
imd Naturkunde. Die foknltatiTen sind: englische Spn 
itaÜenische Sprache and Literatur, Schreiben, Zeichnen, ' 

§ 9. Über die Frage, ob der Kandidatin ein Diplom : 
sdieidet die Gesamtheit der Examinatoren mit Stimmenmi 
dent der PrüfongskcnnmiBBion stimmt mit und ^bt bei gld< 
den Ausschlag. 

Wer nicht wemgstens in zwei obligatorischen VSxiien 
in weitem drei Fächern wenigstens die Note genügend erwii 
nicht erhalten. 

Dae Diplom nennt die £%cher, in welchen die Eandidi 
gelegt bat, und gibt lOr jedes deiselben den Qrad ihrer 
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Efl wird von dem Pribidenten der PrQfnngskommiBnon und der Inepektioi 
zeichnet. 

§ 10. Für Fächer, in welchen die Früfong nicht abgelegt warde, i 
welche nicht wenigateoB die Note genügend erteilt werden konnte, i 
SacbprUfung gestattet. Diese findet bei der näctuten regelmässigen ] 
statt, wenn nicht besondere QrOnde eine frühere Vornahme derselben 
fertigen. 

§ 11. Bewerberinneu um ein Diplom zur Bekleidung einer Lehrs 
den hiesigen Hittelscholen können, ancb wenn üe die Fortbildnngsklam 
besncbt biben, zn den Prüfongen zugelassen werden. Der Entscheid i 
steht der PrQfongskommission zu. 

§ 12. Die Schalinapektion erstattet jedes Jahr über die Priifangen 
an den Erziehnngsrst. 

II. Mtus der AnforderungaH in de« eiiixelnen Fächern, 
1, PUkgogik. 

a. Theoretische Prüfung. 

Die Grundsätze der Erziehung und des Unterrichts auf psychol< 
Qnindlage. 

IMe Uethodik des Volksscbulunterrichta in ihrer geschichtlichen Entwi 
Geschichte der Pädagogik Ton der Reformation bis auf unsere Zeil 
h. Praktiaehe Prüfung. 

Lektion in der Klasse über ein gegebenes Thema. 
2. Deataobe Bpncbe and Literatar. 

a. Fliessendes Lesen mit richtiger Aussprache und rinngemässer Bc 
"Wiedei^be des Gelesenen in zusammenhangender Rede, und Fähigkeit, i 
nach seinem Inhalte logisch richtig zu gliedern. 

b. Freier Vortrag über ein leichteres Thema. 

c. Schriftliche Bearbeitung eines Themas, das aus einer An^pW ge 
Themata von der Bchülerin gewählt werden kann. 

d. Kenntnis der Wort- und Satzlehre und Anwendung der Spracl 
auf Richtigkeit des Ausdruckes. 

e. Kenntnis der Hauptformen der Prosa- Stilarten und der poetisohi 
steDungen und des 'Wesentlichsten ans der nenhochdentechen Verskonri 

/. Kenntnis der Hanpterscbeinungen der alt-, mittel- und nenhochdf 
Literatur und insbesondere der klasaischen Hauptwerke. 
3. FrviiSiiiche Bpnobe und Llterstar. 

a. Fertiges Lesen mit richtiger Aussprache und 'Wiedergabe des Gl 
in zusammenhängender Darstellung. 

b. Freier Vortrag über ein leichteres Thema. 

c. Kenntnis der hauptsächlichen Sprachregeln, insbesondere solcl 
von denjenigen des Deutschen abweichen. 

d. Schriftliche Übersetzung eines deutschen Abschnittes ins Fran 
and französischer Aufsatz über ein Thema, das aus einer Anzahl ge 
Themata von der Schülerin gewählt werden kann. 

e. Kenntnis der bedeutendsten französischen SchriflBteller Ton di 
des 17. Jahrhunderts an und ihrer Hauptwerke. 

i. Engliaobe Spimohe nnd Literatur. 
a. Fertigkeit im Lesen und mündlichen Ausdrucke mit mSgliohi 
AuBspracbe. 



b. Fähigkeit, nenere Pkma za übertetzea, sie Tom grammad 
paukte ans zu «rkISren, and Gewandtheit in der mündlichen Wi« 
Geleaeneo. 

e. Schriftliche Übenetzong eines rorgelegten dentachen Ab 
EngUacbe. 

d. Kenatnifl der mchtägsteu Uomente in dem Leben der i 
englischen Schriftsteller and ihrer Hauptwerke von Shakespeare 
Neuzeit. 

G. lulieniioha Spnohe nod Literatur. 

a. Fertigkeit im Lesen and mOndlichen Äosdracke mit richtige] 

b. Uanduches Übersetzen ränes italienischen Lesestückea, ] 
darin vorkommenden Bpcachformen and mUndliche Wiedergabe d< 

c. Schriftliches Übersetzen eines yorgelegten leichtem Absi 
Deutacheu ins Italienische. 

d. Kenntnis der beim Unterrichte zor EinfOhrong in die itali 
rator behandelten Schriftsteller und ihrer Haaptwerke. 

e. HalhemAtik. 

a. Sicherheit und Gewandtheit im Rechnen mit ganzen Zahl 
und Dezimalbrüchen. Zins-, Prozent-, Rabatt- nnd Diakon torechnani 
berechnangen, Qeaellschafterechnangen. Arithmetische nnd geoin< 
Portionen. L6suDg von Oleichongen des ersten Qrades mit einer ' 
Ausziehen der Quadratwurzel. 

b. BachfOhrung. « 

e. Die Elemente der Planimetrie osd der Stereometrie. LSsai 
Ao^ben über Flächen- und Edrperinhtdte. 

T. Qeagraphie. 
o. Allgemeine Kenntnis der phyüschen nnd politischen Ge 
fQnf Weltteile. Genauere Eenntma der Schweiz, der eoropäisc 
dorch ihre YeTkehrabeziehungen wichtigsten ansserenropäischen I^ 

b. Fertigkeit im Kartenzeicbnen der bekanntestea Länder an d 

c. Kenntnis der elemeotaren mathematischen Geographie. 



a. Kenntnis der Hanptbegebenheiten der Scbweizergeschichte. 

b. Kenntnis dar Hauptmomente der alten, mittlem nnd nene 
auf klarer geographischer Anachannng und sicherer Chronologie 
beruhend. 



a. Kenntnia des Weaentliohaten ans der Botanik nnd Bekai 
den häufigsten wildwachsenden einheimiachen Pflanzen. 

b. Kenntnia der Hauptabteilungen des Tierreicbea und ihrer 1 
einzelnen Klaaaen der Wirbeltiere und ihrer Hauptrepresentanten. 

c. Bekanntschaft niit den wichtigaten zur ökonomischen und 
Yerwenduug kommenden Stoffen aus den versciiiedenen Natuneicl 

d. Das Wesentlichste aus der physischen Anthropologie ; ■ 
menschlichen Körpers, seine wichtigsten Organe und ihre Fuuktio. 

«. Kenntnis der wichtigsten physikalischen Gesetze und der 
der Chemie. 

ID. S«lireibeii. 

a. Korrent-Schönschreiben in latemian^er und deutscher Bchrit 
nebet Proben in der Randschrift. 
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b. kusfOhmig Ton ProbeHchriften an ier 'Wandtafel. 
e. Kenntnis der Methodilt des SohreibanteniditB, iasbeBondere d«r Takt 
Bchreibmetbode. 



a. Torlagen selbstansgefOhrter Zeichnungen. 

h. Frdbandzeichnen nach einem Flachonuanente, einem plastischen Orna- 
mente und einem kSrperlichen Gegenstände. 

its, insbesondere des Elassen- 



. Kenntnis der Haoptgesetze der LinesfperepektiTe. 
L Kenntnis der Methodik des Zeichenunterrichts, ii 



IS. G«uaK- 

a. Kenntnis der mDrikaliscfaen Notationszeichen, der Tafctarten tmd da 
Vortragszeichen. 

b. Kenntnis der gebröDchlichston Dur- und Molltonarten, der Intervalle imd 
der vricbligsten Akkorde. 

c. Fähigkeit den Gesang zu leiten, sei es durch Vorsingen oder mittels! 
eines Inetnunentes. 

ä. Kenntnis der Methodik des Gesanguoterrichta. 
18. Turnen. 

a, Kenntnis der in den Lehrplan der Mädchenschulen aufgenommenen Ord- 
nung»-, f^i- nnd GeriltSbungen. 

b. Fähigkeit die Tnmübntigen einer Klasse zn leiten. 



XI. Hochschnlen, Fakultäten nnd Tierarxneisobnlen. 

a. Geselic- ^^^j^^, NEUENBÜRG. 

16* 1. Lol anr r«iuelpiflm«it aapfalviir. Du 31 Hat 1883. 

Le Orand Conseil de la r^pablique et oanton de Nench&tel ; tu la n^oessil^ 
de perfeotioDDer l'enseignement sap^riear dans le canton, de le mettre en her- 
monie avec les besoins do pays et en oorr61ation tant avec loa aatres itabUsse- 
ments d'instniction publique da canton qu'avec les üniverNt^s suisses et TEcole 
polytechnique fSd^le ; vn les articles 74, 75 et 76 de la Constitation ; sor la 
propoution da Conseil d'Etat et aar le rapport d'nne commission sp^ale ; d^iU: 

CHAPITRE PREMIER. 
DUpotilioHS ffdttiralei. 

Art. 1. L'enseignement supirieur a poor bat de procnrer aox jeunes gens lei 
oonnÜBsances niceastdres poor ^tre admis & termiaer leors 6tndes dans les Uni- 
versitSs et dans les 6ooles polytechniqnes on speciales ; de former des citoyens 
poor les earri&res qui exigent nne iastmction sup6rieure, ainü qne ponr l'en- 
seignement public , et d'entretenii dans le pays ane culture scientifiqDe et 
lilitenüre. 

Art. 2. L'enseignement Bup6rienr eat & la Charge de l'Etat, avec le coneoarr 
des antorit^ locales, dans des proportions jk däterminer par des Conventions qu 
seront sonmises k la ratification du Grand Conseil. 

Art. 3. La direction sop^rienre et la haute surveülance de l'enseignemenl 
sup^rieur appartiennent an Conseil d'Etat, qui lea exeroe , conform4ment i. \t 
loi et aox rl^lements, par le dlpartement de rinstruedon publique. 



Art. 4. Le Coiueil d'Etat Domme tooa les ttoia ans oi 
flultative pour l'enseigDement sup4riear doot les attributiona 
an T^glement. 

Cette oommisüon es compose de halt membrea nominäe 
Conieil d'Etat, et de troia membrea notnmSa ^galement pi 
gnr uns doab|e pr^Bentation faite par le aynode. (DIcret du 

Elle est prMidfie par )e cbef da d4partemBiit de Tlnatru 
premier aecrStaire da mSme döpartement fonctionne comme i 
miasion aveo voix coneultative. 

Le directeor du Q^nonase et le rectear de rÄcad^mie i 
de la conunission avec voix coosultatiTe. 

CHAPITEE n. 

DivMoH de l'tnttlgHaHml tupiiieuT. 

Art. 5. L'enseignement sup^rieor est doDD^ dani dei 
■avoir : 

l*' Le Ct7mnaBe canhnutl ; 

2'* Les Paciilt6fl oa rAcad6mie, ^aaot aaite aa Ojmnt 

Art. 6. Le Gymnaae cantonal ae diviae en trots aeetion 

1<* Le Oymnaae litt^ire ou clauiqae, deatini ä pr^p 
6tedeB de la Facult6 des lettres ; 

'ifi Le GymnEwe scientifique, deatin^ ä pr6parer les &.k' 
Facalt^ dea scieoces ; 

S*^ Le Oymnase pSdagogique oa Ecole normale, destint 
toteara pour l'enseignement primaire, 

L'Ecole normale est diTiääe en deox aons-sections, l'mie 
inatitateura, l'autre aux Slövea-institotricea. 

Art. 7. Les Facultas sont au nombre de quatre, savoii 

10 La FocultS des lettres ; 

2" La Facnlt6 dea aciepces; 

30 La Facalt6 de droit ; 

4° La Facalt6 de tbtologie. 

Art 8. LeE coors aont annueli an Gymnaae et peavent I 
lea FBcalt4a. 

L'annSe acolaire commence aa miliea de septembre ai 
nüliea d'octobre ä l*Acad&nte pour se terminer au milien d 

Les vacancea sont Öx6es poar l'Acad6mie, du milieu 
d'octobre, ane aemaine k Noel et ane semaine ä Päques ; p 
miliea de juillet aa miliea de septembre, une aemaine aax 
maine ä NoSl et ane semaine i, P&qaes. 

Art. 9. L'easeignement aa Gymnaae eat r^parti sur deux an 
^n ik priparer lea ^läves aux examena de maturiti g6n4rale p- 
dimie et aux exameua poor l'obtention du breret d'enaeigue 
primtdrea. 

La sous'section de l'Ecole normale destinle aux (Ai 
oomprend qa'one annie d'4tudes dont le programme correi 
deuziöme aanie de la aoaa-section destinie aox elövea-iDstitntei 
Programme de premidre ann4e d'Ecole normale sont enseigni 
totnces dana lea icolea industrielles du canton. 

Art. 10. L'enseignement dans les Facult4s est organi: 
cours de premiöre ann^e pröparent aux exameas de mati 
baccolaor^at, tandis qae lea coura dea ann^es ultirieurea pri 



et anz examens pooi l'obtention des brerets poar l'etiMigDement da 
Becondures. 

CHAPITRE in. 

Objrta d'tntigtitmttU. 

Art. 11. Les objets d'enseignemeDt au Gymcaae littSraire BOnl 

l" La langue et les 6l6menU de la littiratore latinea ; 

2° La tangae et lea 616mentB de 1a litt^ratnie grecqneB; 

3" La iangae et la litt^ratore fran^aisefl ; 

4" La lan^e allemande ; 

£>" lies 61ämentB de la philosophie ; 

6" La g4ogTBphie ; 

7<> L'histoire g6n£rale et rbistoire nationale aveo l'inBtraction i 

8*^ Les math^matiqneB ; 

9^ Lea dl^ments des sdencea phyuqnee et natnrellei; 

10** Le deBBin artistique. 

Les longuefl anglaiBe et itaUenne eont aaui enaeign^es an Oymn 
comme bnmcbeB bcnltativea. 

Art. 12. Lea objeta d'enseignement an Oymnaae scientifiqne b 

ID Les mathämatiqoeB et la m^caniqne il^mentfüre ; 

2fi La pbysiqae ; 

S" La clwDie ; 

4** Le« Bciences natnrelleB ; 

ä*) La laDgae et la litt^ratnre frangalseB ; 

6<* La langue allemande; 

T> Lea langues angtiÜBe et italienne ; 

S" La g^ograpbie ; 

9" L'hUtoire g^n4rale et l'hlBtoire nationale aveo l'inBtmction 

10<^ Le deaain math^matique et le deaain artiatiqne. 

Art. 13. Lea objeta d'enBeignenient k l'Ecole normale on Qyi 
gogiqne Bont: 

L Pour la section dea ^lövea-inatitoteura : 

1*) La p^dagogie tb^orique et pratiqne ; 

2*) La langue fran^aiae (lecture, grammaire, orthographe, com] 

BP Les 616mentB de la littiratnre fran^aiae ; 

4I* La langue allemande ; 

5*^ La coemographie, la gäographie g^^rale et la gSographie di 

6" L'bistoire gfn^rale et l'biatoire nationale ; 

1^ L'iüBtruction civique ; 

99 Les math^matiques 4I4mentaiieB ; 

af> La comptabilitS ; 

10'' Lea 616mentB des aciencea phygiqnes et naturellea, sp^a 
lenrs applicationa & l'bygiäne, k l'agticulture et ji TinduBtrie ; 

11^ Le deaain mathematique et le deasin artiBtiqne ; 

120 L'öeritore ; 

ISO Le chant ; 

I40 La gymnastiqne. 

U. Ponr la aection dea dlövea-inatituäicei : 

V Ja p^dadogie th£oriqne et pratiqne ; 

20 La langue fran^iae (lecture, grammüre, ortbograpbe, com] 

30 Lea ^l^enta de la litt6rature francuae; 

40 La langue allemande ; 

50 La coamographie, la g^ogrspbie gänfirale et la g6<^raphie d 
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6" Lliühnre giD4rale et l'bistoire nationale avec Ibb äl6mentB de Tiiutnictioii 
cirtqDe ; 

7** L'arithni4tique et qnelqnee 614inentB de g&mätrie ; 

8" La comptabiliÜ ; 

9*^ Lee 616ments des Bcienoea physiqnea et natnreDea ; 

10" L'^conomifl domestiqae, y compria llygidne; 

ll" Lea oavrages dn «exe; 

12** Le dewin artistique ; 

130 L'fcriture j 

140 I« chant ; 

lifl La gymnastiqae. 

Le pn^^mme dn Oymnaae p6dagogiqae aura en vae moit 
lea connaüunses de« ÜlivM que de pr6pater ceax-ci k l'enBeignem 

Art 14. n sera ätabli an Oymnase cantonal an conn Bp4cial 
k l'nBt^ dea 414vea de langae ^trangdre. 

Art. 15. Lea Stades r4gDli4rea de la Facultä dea lettres ont pc 

1^ La langae et la littSratore latiuea ; 

2" La laugne et la littfiratnre grecquea; 

3*> La litt6ratare fianijuae et l'hiatoire de la langue fran^ee ; 

4" La litt4rature allemanda ; 

5" La ]itt4ratare gönScale ; 

6" La pfailoflophie et l'histoire de la philOBOphie ; 

70 L'hutoire gSn^rale et l'hiatoire natioDale; 

8" Le g£ographie compar^e ; 

90 La Physiologie et l'anatomie oompar^eg ; 
' lO" L'4conamie politique et la atatiatiqne ; 

II y a et) outre des coura facultatifB poor les braDohes aiüvan 
'l" Lee 4l4inentB de la iicgniatiqne gäiSrale oa adeDce du lan 

20 L'arch6o1ogie ; 

3" La Utt6ratare anglaiae ; 

40 La 1itt6ratare ilaÜenne ; 

Art. 16. Lea Stades rägalidres de la FacultS dea acieacea ont 

10 Ijea matb^matiqaea sapgrienrea et leora applicationa , avc 
math^madque ; 

2" La m^canique rationelle ; 

30 L'aatrODOmie et la phyaique da globe ; 

40 La phyaiqne g^n^rale et ezpSrimentale ; 

50 La chimie avec applicationa k rinduatrie et k l'agriculture ; 

6" La miniralogie, la g^ologie et la paläcntolt^e ; 

70 La Zoologie, la physiolo^e et l'anatomie compor^ea ; 

8" La botaniqne et la phyaiologie vSg^tate ; 

90 La littfiratnre fran^aiae ; 

lO** L'hiatoire g6närale et l'hietoire nationale. 

Art 17. Lea 6tndea i6gnli^a de la Facnltä de droit ont poii 

lO L'encyclop6die, la philoaapbie et l'hiBtoire g4n6rale du droil 

29 Le droit pubtio et adminiatntU; 

30 Le droit romain ; 

40 Le droit civil et conunercial et la proc^dnre civile ; 
50 Le droit pänal et la procedura pönale ; 
60 Le droit international et le droit compar6; 
70 L'^nomie politique et la ataÜBtique. 



Art. 18. Les 6tadeB rigaliireB de U Facnltä de th6ologie on 

l*) L'encyclop^die des sciences th6ologiqaes ; 

2" L'ex^gäie et la critiqne de l'Ancien Testament aveo la lang 
et l'archfelogie bibliqne ; 

3*) L'exfigöie et la critiqDe da NouTean Testament ; 

4" La th^ologie syst^matiqne ; 

6" La thfologie historiqne ; 

6*^ La tb6ologie pratiqae; 

?" L'hy^6ne. 

Art. 19. Le räglement d^termine la rSportitioa, la prog^asioi 
et rorganüiatioti des cbaires dans lea diff^rentes Facultas de l'Aca 
troU mctiona da Gymniue, ainn qae les braDches d'4tudeB qni so 
en oommnn, eoit au Oymnaae, aoit dans les Facalt^s. 

Le Programme amiuel fixe le nombre et la dlstribntion des 
Bacr6eB aux dWen conre. 

Des coun librei peaTent 6tre donnös dans les Facultas aux o 
termm^ par le röglement. 

CHAPTTRB IV. 

£Uwg tt itudianlt. 

Art. 20. Sont admis comme 41öves du Gytnoase ütt^ndre et 
BcientiGqae, les jeunes gens atteignant l'&ge de 15 ans dans I'ai 
admisaion et qui aont sortis d'une ^1« secoodaure T>a classiqae a 
ficat d'6tades satisfaisant, ou qui, dans na examen d'admiBsion, pi 
pOBsSdent les connaüsances soffieanteB. 

Sont admia comme ^IÖtob du Qjmnase p6dago^qae on Bcole 
jeunes gens et les jeonea pereonoes atteignant l'üge de 16 ans dai 
leuT admission et qui sont sortis dune 6oole seoondaire ou iodusti 
certificat d'^tudes satiefaisant ou qni , dans un examen d'admisf 
qn'ÜB poBSÖdent les comiaiBBaiKies BuffiBontea. 

Ou pent 6tre admis dans nne classe du Qymnase sans aToir sni 
qui pr6cident. Cette admission n'a lieu que boub les conditions d'&ge 
impQB^es anx 416 ves da Gynmase. 

Art 21. Les Sl^ves du Gymnase sont sonmü k la discipline d 
ment anssi bien dana l'int^rienr du Oymnase qu'an debors. Its i 
ä snivre tous les coura de leur section respective. Sauf les cas 
que le r^lement dStermine, le Gjmnase ne regoit pas d'exteraee. 

Art. 22. Les ^l^Tes du Oynmaae litt^raire et du Genäse sei' 
promns d'une ann4e ä l'autre aux conditions d4termin4eB par le i 
Bubissent, h, la fiti des deux ann6es d'^tudes, nn examen de Bortit 
dnqnel its peuvent obtenir le cerldficat de matuntö g4närale et le 
comme 4tncliaDt8 dans les Facnltga. 

Art. 23. Lob ilävea de l'Ecole normale sont promnB d'une ani 
aux conditions däterminSes par le rdglement et subissent ä la 
ann6es d'Stndes l'eiamen de capacitö pr^vu par l'article 70 de la 
tniction primure, et \ la suite duquel ils peuvent obtenir le brevel 
pmnaire. 

Art. 24. Sont admis comme ^tudiants aux Facultas leB Slire 
danB l'ann4e l'jkge de 17 ans et Bortant du Qymnase avec le certi 
tnrit4, les porteurs de cerüficats de maturitä, dn dipl6me de bac 
titres Äquivalents 4man4s des cantons suisses ou d'antres Ktats, 
dans DU examen d'admisBion, proavent qu'ils possMent les c 
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Art. 25. A Ifi fin de I'amiäe acadSmiqae, les ^tadianta peai 
i nn esamen de Bortie ponr obtenir uo certificat d'4tudei. 

Leg äudianto en theologie »Dt uppeläs ä sobir & la fin d 
d'^todes des examena de promotion. 

Art. 26. Ind^pendunment des certiflcats d'^tad«a, rAcad4: 

De bacbelier ^s-lettres et de bachelier äa-sciencea , de lic 
de liceudö ds-sciences, de lioend6 en th6ologie et de licenoiS e 

Art. 27. Le röglement d^termioe la fonne et l'^tendue des 
i. sabir les Itudiants qui aspirent i, obteolr des certi£eai8 d'4tai 
pl6iiies de bacbelier ou da Ucend^. 

Art. 28. Outre les ^tadiants, d'antres personAes sdoltea sont i 
Im conra des Facalt^s en qnalitö d'anditetirs. 

Les auditenra suivenl lee cours de leor cboix saas subir d'es 

Ponr 4tre admis oomme anditenr aux diTerses Facultas , i 
l'tge de 17 ans. 

Art. 29. Ponrront anasi fitre admis. comme anditenrs wi ' 
Ro^oe les institutears iniseea ou äbranger« qni d6sirent se pe: 
Pone ou l'antre des brancbes de l'enBeignement. 

Art. 30. La flnance k payer pour les cours est oalcuI4e 
d'henres. LeB 416vee et les ^tiidiants rfguliera obtiennent une r6dv 

Ijes anditenrs ne sont sonmis k ancan droit d'immatricn 
dcnveot preadre nne inscription ponr chaqne conrs. 

Art. 31. Le r^lement fixe les r^tributions k payer par lea 
nase et les ^todionts des Facultas, par les auditeurs des Facnlb 
normale, par ceux qni feront usage du laboratoire, ainsi que 
lera dne pour les examena et diplömes de bacbelier et de Ucer 

Art. 32. Les r6tributions exigies pour les cours libres pröv 
sont fix6ee par les penonnes qui donnent ces cours et le produ 
batjons lenr appartient. 

Art. 33. Le Conseil d'Etat, sur le priavis de la direction 
pablique, peut diBpeaser les 416vag ou 4tudiants peu ^sis de to 
paiement des contribntiaas acad^miqnes. 

Art. 34. II est iiiatitu6 en faveur de jennes gens appartenai 
pauTres ou pen ais^es, des subaidea ou bourses destin^es k le 
moyens de pomsuivre ou de terminer leurs Stades au Gymnase ( 

Ces bourses sont accord^es pour nu an par le Conseil d'Eta 
de la direction de Tlnstructien publique. Elles penvent Stre re 

Le rSglement d^termine le nombre et la quotit6 ou valei 
lintä qne les conditions moyennant lesqnelles elles sont accordt 
^ke retiräes. 

CHAPITBE T. 

Pirtonnel autigtuint. 

Art 35. L'eneeignement an Gymnase cantonal est donnä pat 
ou par des mattres sp^ciaux. 

Les mattres spSciaux sont cbargSs de renseignement de cei 
d6t«rmiD£es par le röglemeat. 

Art. 36. L'enseignement dans les Facultas est donnä: 

1*) Par les professeurs ordinaires qui occupent nne chaire 
Facultas: 



geuTB extraordiDfüres que 1e Conseil d'Etat 
ebture oa d'un enseignement ; 
ines aoffiBamnient qaalifi^ea qni obüennent 
n libres eoub lee conditioas d^termin^B par 
pTofessean agi^g^. 

sseurs sont Domm6s par le Conseil d'Etat, Mit 
eoars k la suite dnqael il peut y avoir lit 
ia i examen bi Iob tibres des candidata ni 
ax est sensiblement Bap4riear & sob conoun 
forme des ezamens Bont d^tennin^B dauB 
rtement de l'InBtraotion publique Bur le [ 
lignement sup^rienr. 

neoB et loB IJtreB des candidats sont appr 
poe6 de sept membres choiaia par le Conse 
HDmission ponr l'enseign erneut sap6rieiir. 
fesseurs sont aomm^s par le Coiueil d'Et 
leil d'Etat jnge qa'il n'j a pas lieu ä nom 
1 concours ou poniroir prOTiBoirement & !'< 
ment des professeurs et mattces sp^danx es 
le nombre des te^DB et la natare de t'i 
k 250 franca par an poar nne le^on par 
de 300 & 400 franca par an poar nne le^i 

es Facalt^B reQoivent, eo oatre, ane part 4qi 
.j6a pour lears coan. 

a professeur est momentan^meDt empSch4 d 
'Etat poarvoit iL l'enseignement anx frab d€ 

Bt remp^bement provient d'nne maladie 
Dte de la volonte de l'int^reBsS, il est pourvu 
tat. 

est de nature ä se prolonger, il pent y 
e 45. 

ainte port4e contre an professeur dans l'ex 
Damise k la direction de l'Instruction publiqi 
gnont et le profeBsenr, rögle l'affaire, aa 

insion oa la destitntion d'nn professenr ne p 
d'Etat que pour cause d'incapacitg, de n^g 

Qoralit^. 

I, le professeur inculp4 doit Stre entendu. 
pent dlpaaser nne durSe de six moia; eil 

lent, si eile a 4t4 pronoDc6e k titre de pniii 



)btenir nne indemnitä. 
le r^dnction on de suppression d'nne bnmct 
e soit II VÄcadimie, le profeaaenr qni occt 
doit Mre pr4Tenn six moia h. l'avance et pet 



Art 47. Le titre de profeBBear bononüre peut ötre accord 
qui ont tait preuTe de conntduanceB sapärieurM dana qnelqae 
ont rendn des gemces iminents iL rinHtraction pnbliqne dang I 

Les profeeBeara honoraires lotit nonimSH pu le Coaseil d'BI 
du conseil acad^miqae. 

CHAPITRE VI. 

Art. 48. La dJrectioD dn Oymnaae et celle dea Facalt^a o' 
■ont compldtement s£par6ea. 

Art 49. Le Qymnase cantonal a an directear chai^ d 
de la dücipline de l'^tablinemeDt. 

Le directeer da Qymnase est nomniS par le Conaeil d'Ete 
choisi parmi leg prafesBeurfl de l'icole. Sea foDctiooB Bpäciales 
par le r^lemeot. 

Le directeTir du Gymnaae re^it conune tel an tiaitement 
flx4 par le löglemenL 

Art. 50. Les profesgeura et mattrea des trois aectionB dn Q 
fiament le conaeil dn Gymnaae. 

Le conaeil du Oymnase est pr£aid6 par le directenr. II t 
oonanltation et de propoBition sui toat ce qui concerae l'orgaDii 

Art. 51. Le coDBeil acadSmiqae est fonn6 des pcofeBsei 
eztraordiuaireB dea qoatre FacoltSa. 

Art. 62. Le conseil acadämique nomme aon pr^udent, qoi 
Bon Bein et porte le titre de rectenr. 

Le recteur est nommS poar denx ana et n'eat pas imm^diat 
n re^it nne indemnitä annoelte qui eat fix6e par le röglemen 

Le deniier rectenr est vice-recteur de l'Acad4mie. 

Art. 53. Le conaeil acad6inique eat cbarg4, de concert av 
tont ce qni concerae radministration dea Facultas ou de l'Aca 

Ponr leB afftüres commuDea au Gymnase et ä rAcad4ime, 
M r^DDiesent soua la pr4sidence dn recteur de l'Acad4inie, 
Oymnase fonctionnant comme rice-pr^aident. 

Art. 54. Le badget da Gymnaae et de rAcad4inie contJec 
l'angmentation de la biblioth^ue k l'nsage dea profeBaenra. 

Cette biblioth^qoe, qoi a aon i&glement sp4ctat, eat ado 
profeaaeDr nomniS par lea deux oonaeila r4nnia. 

Art. 55. ün hnissier, Donim4 par le Conseil d'Etat, est atts 
et ä l'Acad4nüe. 

n re^it nn tnutement annnel fix4 par le r^gleniNit. 

Art. 56. L'adminiatratioD, le regime iDt4rieur et la disoipli 
et de l'Acad4niie seront l'objet d'an r4glement arr4t4 par li 

CHAPITRE Vn. 

DitpotilionB finalu. 

Art. 57. La loi aar rioatruction publique Bup4rieare, dn 2 
rapport4e. 

Art. 58. Le Conaeil d'Etat est cbBrg4, dans leB limites eot 
14gale8, de la pnblication, de la promalgatioD et de Vez4c 
lente loi. 
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Kanton : 
VT. 2. 0«s«te betreffmd dla TtentranelMhol«. Volkt«b«tlmi 

6. JdU 1886. 

J. Ziceek und Emridäung dar ÄtalaU. 

§ 1. Zar BilduDg wissenschaftlich befähigter und praktisdi tQc 
ärzt« besteht eine Tierarzueiscbale mit den nötigen Hülfsanstalten. 

§ 2. Der Unterricht um&sat die sämtlichea Zweige der Ilerhe 
ihren H&Ifs Wissenschaften, insbesondere : 

a. Die naturwissenschaftlichen Fächer: Physik, Chemie, Botanit 

h, lUe tierärztlichen Fächer: Vergleichende, mikroskopische, ' 
und pathologische Anatomie, Physiologie, Exterieur, Diätetik, Tieizi 
logie and Therapie, Chirurgie and Operatiooslehre, Geburtslcnnde, Ä 
iehre und Rezeptirkunde, Beschlagkunde, gerichtliche nnd polizeilicl 
künde, Klinik im Tierajütal, ambnlatorische Elinik; 

c. landwirtschaftliche Enzyklopädie; 

d. Leibesübungen : Tarnen und Beiten. 

Femer sind praktische Kurse fQr Hufbeschlag nnd Fleischschau 
Mit Genehmigang des Begierungsrates kann der Erziehongsrat 

weitere Fächer eiurdfaien, insofern dies fQc die Zwecke der Anstal 
erscheint. 

In gleicher Weise steht ihm za, den Unterricht in einzelnen i 
8chafl;Ii(^en Fächern an der Hochschule erteilen zu lassen oder mit 
nössischen polytechnischen Schule ein bezügliches Abkommen za tr< 

§ 3. Der vollständige Unterricht nmfasst sieben Halbjahreskurse 

Sy_ . plan wird nach Einholang eines Gutachtens der Lehrerschaft auf 

Aufuchtskommission rom Erziehungsrat festgesetzt; derselbe richtet 
'j. den Anforderungen des eidgenössischen Prüfangsreglementea fOr Ti< 

^y' Der regelmässige Eintritt der Schüler findet je mit Beginn des 

^ Jahres statt. 

') Am Schlüsse jedes Scbnijabres werden öffentliche Bepedtorien 

.i( § 4. Zur Benutzung für den Unterricht sind mit der Anstalt ei 

^' _ mit Apotheke, eine Anatomie, ein chemisches Laboratorium, eine 

schmiede und die erforderlichen Sammlungen verbunden. 
.,j. Der Tierspital ist zur Aufnahme kranker Haastiere bestimmt 

% . steht unter spezieller Leitung eines Lehrers der Spitalklinik, nnd win 

'.:'-. nang der Schule beziehungsweise des Staates verwaltet. 

^ ^ * Bei Festsetzung der Taxen iSs Yerpflegang nnd Behandln] 

^ Tiere von Kanton sein «ohoem soll aaf die Vermögens Verhältnisse, sc 

f Entfemnng des Wohnortes der Eigentümer Bückucht genommen w< 

[,, Die Anatomie steht anter spezieller Leitung deS Lehrers dei 

z- ' Es soll darauf gehalten werden, dass das Unterrichtsmaterial vollstä 

' bracht und aus demselben die Sammlungen geäufnet werden. 

^. Das chemische Laberatoriam dient sowohl den Bedarfnissen dee 

i-: als auch allfälligen praktischen Übungen der Schüler, sowie räsen 

:^ Untersuchungen. Dasselbe steht unter der Leitung ^es Lehren 

'■■. ■ Assistenten der Chemie. 

' Die Beschlogsschmiede wird zn Gunsten der Schnlkasse verpocl 

^ ' soll darauf Bücksicht genommen werden, dass sie stets von einen 

^ Hufschmied beworben werde, nnd dass die Lehrer des Hnfbeschlogs. 

!-'. nnd der Operationslehre dieselbe jederzeit im Interesse der Anstal 

f kSnnen. 
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Die Sammltmgen nmfitMen: 

1. anatomische FHlparato, 

2. EdijnotogiBcfae PiSpvate, 

3. ItistologiBcbe Prftparata, 

4. anfttomiBch-pathologisdie Präpuate, 

5. normale und ononnale Hofe, Klanen- nnd EofeiBen 

6. chirurgische Instrumente, 

7. physikalisohe nnd ohemisohe Apparate, 

8. Arzneimittel, 

9. Modelte fOr Aosrüitung der Tiere, ala Oetnsse, Zän 
Sättel n. 1. w. 

Ausserdem besitzt die Anstalt ein Lesesimmer mit den i 
büchem nnd Zeitschriften. 

Die Sorge fOr Aufbewahmng, Erhaltung, Vermehrung 
der Sammlungen liegt den betreffenden Lehrern unter Mithülf 

§ 5. Besondere Reglemente über Fährung des Tierspi 
Bestm auf dessen 'Verwendang als Klinik, die Benatzung 
die Handhabung der Disziplin etc. werden vom Erziehung) 
der Oenehmigoug durch den Regierungsrat festgeatetlt. 

II. SchOier und AudOortn. 

§ 6. Wer die Anstalt besooben will, moBS als Schüler 
schrieben sein. Die Schiller sind verpflichtet, den vorgee 
gang za befolgen. Die Anditoren kfinnen die Ünterrichtsf 
Auswahl beancheo, ne haben aber die Zustimmung des Dire! 
dienplan einzuholen. 

§ T. Der Anmeldung ala Schüler oder Auditor ist ein 
ün Sittenzengnis beizulegen. 

Zur Au&ahme ist &s zurDckgelegte siebzehnte Alten 
weis über aasreichende Schulbildong erforderlich. Die S 
haben eine Anfnahmsprüfung zn bestehen, welche den jewei 
des eidgenöwdschen Matnritätsprogramms für Kandidaten i 
entspricht. 

§ 8. Jeder Schaler oder Auditor erlegt beim Eintritt 
von zwölf Franken. Zu Anfang eines jeden Halbjahres b 
ein Schulgeld von dreissig Franken, die Anditoren ein I 
vier Franken für eine wSchentliche Stnnde. Diese Qe 
Schnlkasse. 

Die Schüler haben ausserdem in die Krankenkasse ^ei 
von vier Franken za entriobtvn, wiegen ne in Erkrankt 
auf freie Verpflegong im Kantonsspital bis in einer Daoer 
Tagen haben. 

Talentrolle Schüler mit gflnstigen Zeugnissen fiber F 
kBimen nach den Beetimmungen des Unterriohtsgesetzes fi 
§§ 243 n. IT., mit Freiplätzen oder Stipendien bedacht wen 

III. Lekrerieliaft. 

§ 9. Die Bestimmung der erforderlichen Zahl von L' 
teilung der Fächer, sowie die Wahl und die Festsetzung 
Lehrer steht auf Grund eines Gutachtens der Aufoichtskomn 
träges des Erziebungsrates dem Regierungsrate zu. Die V 
gesehen von bloss vorübergehend verwendeten Lehikräften 
eine Amtsdauer von sechs Jahren getroffen. 



erarzaeiftchnle steht ein vom R^enuigBrat b 
elbe wird anf den Vorecblag des Erziehungsiote 
Jahren aas der Lebreracbaft gewählt und ist bI 

üe^ die Leitung und Beanfsicbtignng der Anstali 
ndere hat er den Unterricht und die Samminngen, 
dnung und daa Betragen der Schüler in und au« 
a, sowie die Versammlungen der Lehrerschaft i 

hält fQr seine Verrichtungen eine angemessene Ente 
'liehe Besoldung der definitiv angestellten LebAi 
bei einer Verpflichtung bis auf 20 wSohentlicfa 
'anken und höchstens 4500 Franken, 
trat ist befugt, anf den Antrag des Erziehnuger 
«h der Anstellung als Auszeichnnng den Titel , 

il, sowie die Festsetiung der Entech&digong der 
i durch den Erziebnngsrat nach Einholung ^es 
ision Torgenommen. 

297 und 298, 307 bis 310, 31S und 314, 322 n 
gesamte Unterrichtswesen des Kantons Zürich toi 
Übernahme anderer Stellen, die Leistungen des 
litäts- und Sterbefätlen, und die korporaÜTe Sl 
1 mit Bezug auf die Lehrer der Tierarzneischule i 

ir. Au/akhlgtommieiion. 

licht über die Anstalt ist einer Kommission von 

Diese soigt im allgemeinen für Vollziehung de 
B, sowie der Beschlüsse des Erziehungsrates betri 
re wacht sie über den geregelten Gang des U 
e der Lehrer und die Disziplin der Schüler. Die 
er alle vrichtigem Angelegenheiten der Schule 
mg nut der Lehrerschaft oder auf einen eingeholt 
ilben ihr Outachten an den Eraiebungsrat ab. 

V. ölcoHOmit und Ttnealtung. 

ten der Anstalt werden bestritten aus den Einn 
Tierspitals, sowie aus dem vom Kantonsrat aU 
te und aus all^ligen Bnndesbeiträgen. 
gierungerat erlässt die für das gesamte Rechi 
ndere für die Verwaltung des Tierspitals erfordei 

VI. SUrgangtAttUmiiamgat. 

lesetz tritt sofort in Kraft. Dorch dasselbe werden 
ies betreffend das gesamte Unterrichtswesen de 
zember 1859 und des Getetzes betreffend Abänd 
)n desselben vom 25. Harz 1867 an^hoben. 



b. Verordnungen und Reglemente e. 

IS. 1. Biglsment d'ordre et de dlaotpllne poor la I 

Fribonrg. Du 10 KTrier 1883. 

Le Conseil d'Etat du canton de Friboni^, tu Im «rtiol 

de la loi aar l'eiueigaemeDt Utt^nure, indostriel et 8up4net 

BOT la propoaition de la Directdon de l'InBtraction pnbliqa 

CHAPITKE PREMIER. 
DitpotiUoHl giti4raUt. 

Article premier. Les objeta d'Etade de la FaouU6 de d 
de la loi, aont r^partU en troia ann^ea, d'apr^a le prog 
Conseil de la Facnlt^, aoua la sanction de la Direotion de 

Ce Programme est afGchä dans le local destin^ anx 
miilgad d'one mani4re plos 4teiidae, gl la Diredaon de l'I 
jage utile. 

Art. 2. Les profeBseors enaeignent donmt la pöriode 
les parties da programme dont ils aont charg^. 

Ed caa d'impossibilit6, ila en r4föTent au Doyen de 
deox moia avant la cl6ture da deroier semestre de l'anni 

Art. 3. Les coars sont oaverte le premier limdi d'o 
25 joUlet. 

n y a dix jours de Tacances iL Päqaea et ^ joura 
ment dea dimanchea et des jours f6ri4a. 

Art 4. Lee cours aar le mSme objet d'enaeigDemect 
Conseil de la Facnlt4 pent exceptionnellemeat les porter i 

Hb Bont donn^a auz henrea r^glementairea fiz6ea par 
semestre. 

Les heures de le^on commenoent ä 8 huit heares d 
7 heures da matin, en 4t£. Elles aont oloaes & 7 heures 

Art. 6. Loraqu'uD profeaseur ne peut pas donner ses 
Im sont aasignäea, il en arertit le Doyen. Si l'imposaibilit» 
celui-ci en r^före au Direoteur de l'Inatractdon publique q 
tente pröalable, ä aon remplacement, par nn autre profei 
Art. 6. Les profesaeurs de la Facult^ de droit coi 
l'4cole. Ge Conseöl est pr6üd6 par le Doyen de la Paci 
riserrie au Conseil d'Etat. 

Art. 7. Le Conseil de la Facult6 d4inde sur tontes 
cation da riglement qni ne sont pas röserr^e au Doyen 
I'lnstruotioi] publique. 

Art. 8. Le Doyen correapond avec la Directioa de 
pr^pare le projet du programme annuel, pourroit aax a 
catäoa des notes d'examena, tient lui-möme ou arec l'a 
re^tres n4ceasairea, communiqoe aux profeaseurs l'6tat 
et präsente ä la fin de l'annSe nn rapport & la Directioa d 
aar la marche de la Facult4. 

Art. 9. Ghaqae professenr loi adresee immSdiateme 
l'aiinöe scolaire nn rapport special aui son enseignement. 
^tre demandi en tont temps sur des cas partiooliers. 
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CHAPITRE n. 
Elh>e8, — Admissian, — Inscriptions, 

Art. 10. Les 6tadiants de la Facalt6 de droit se divisent en 4tadiant8 tk- 
goliers et en ^tadiants b^n^Toles. 

Art. 11. Poar etre admis, seit comme ^tudiant r6galier, seit comme 4tadiaiit 
b6n6vole, il &at prendre inscription aopr^s da Doyen ayant l'oaTertare des 
cours de cbaque semettre. L'^tadiant regulier qni entre k la Facalt6 daos le 
cours d'on semestre, sans justifier de son retard, n'est paa admis k l'axamen 
da semestre. 

Art. 12. Pour 6tre admis oomme regulier, l'6tad]ant itablit, en ontre: 

1^ Qu*il est kgk de 18 ans r6yolas; 

2^ Qa'il posfi^de le dipl6me de bachelier is-lettres, oa toat aa moins des 
certificats r^gniiers constatant qa'il a fait des 6tades litt6raires et philosophiqiies 
pendant tont le temps prescrit par le progranune et le r^glement da College 
St-Michel de Friboarg, oa enfin des certificats rftgoliers d'6tades litt^raires et 
philosophiqaes dans an Collie sap6riear cantonal oa dans one acad6mie <m 
ane aniyer8it6 6trangdre, reconnnes ^qaivalentes par le Conseil de la Faciilt& 

Les ^tadiants qni ont saivi r^galiörement toos les coors obligatoires et facal- 
tatifs da College de Morat, et qoi josiifient ayoir fidt, en oatre, deax aimeei 
de cours philosophiqae dans ane acad6mie oa ane aniyersit^ Baisse oa 6trang^re 
peayent ^tre admis comme 6töyes r6galiers. 

Art. 13. Les inscriptions semestrielles sont dans la rdgle prises sans mte^ 
raption. 

L*6tadiant qai interrompt le cours de ses 6tades pour une cause daement 
constat6e et reconnue legitime, teile que : maladie, senrice militaire, abseooe 
du pays, etc., ne perd pas le b6nefice de ses inscriptions ant^rieures. 

Art. 14. L'^tudiant r6gulier qui interrompt pendant denx ann6es le cours 
de ses 6tudes, sans moti& reconnus legitimes, perd le droit d'inyoquer les ins- 
criptions prises ant^rieurement ; si rinterruption a dur6 moins de deux annees, 
il prend, selon le cas, une ou deux inscriptions semestrielles compl^mentaires. 

Art. 15. L'6tudiant regulier ne doit pas quitter la Facult^ sans en aviser 
le Doyen et signer le registre de la Falcult6 le jour de sa sortie; s'il est mi- 
neur, l'ayis doit 6maner de son repr^sentant 16gal. A ce d6faut, le Doyen ayertit 
immediatement ce demier. 

L'^tudiant qui sort de la Facult6 sans remplir ces formalit^s, perd le droit 
aux inscriptions qu'il a prises pour se pr^enter ä l'examen semestriel, oa ä 
l'examen de licence. 

Art. 16. A la fin de chaque semestre, le Doyen, au yu des d^claratioos 
des professeurs des diyerses branches enseign^es, d6liyre des certificats d'assi- 
duite. Ces certificats sont produits pour etre admis k Texamen de licence. 

Art. 17. Les etudiants b^n^yoles s^inscriyent auprös du Doyen pour obtenir 
Pautorisation de fr^quenter les cours de droit. Ils peuyent prendre rinscriptioii 
k un ou plusieurs cours d^sign^ k Fayance; ils paient la finance legale d'ins- 
cription quel que seit le nombre de cours qu'ils d6sirent suiyre. Cette finanee 
n'est pas rendue si Tetodiant b6n6yole quitte la Facult6 ayant la fin du semestre. 
Le Doyen est inform6 k temps de la sortie de l'Scole. 

Art. 18. Les Etudiants b6n6yoles peuyent obtenir des certificats d'assiduit6. 
A cet effet, ils justifient comme les 61eyes r6guliers de la fir^quentation assidae 
des cours choisis. Ils sont soumis k la discipline de la Facult6. 

Art. 19. Les 6tudiants ben^yoles qui, k Tayenir, auront suiyi tous les coun 
d'enseignement, peuyent en' tout temps etre admis comme 61dye6 r^goliers, b% 
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remplissent da reste les oonditioiuB reqnises par Part. 12 da r&glement et su- 
biflsent i lean frais toos les examens de semestre prescrits par le rtglement. 
Bans ce cas, il j aara toojoara an d61ai de deox mok aa moins entre chaqoe 
examen. La fiacalt^ de passer eomme AUTes r^goliers lear est toatefois refus^e 
8*3 s'est 4eoal6 an d61ai de plas de deox aan6es depois lear sortie de la Faoaltö. 

CHAPITRE m. 

DUcipline. 

Art. 20. La sarreillance et la disdpline des 6tadiants appartiennent au 
Cooseil de la Facalt6. 

Art. 21. Les itadiants r^galiers sont tenas de r^pondre aox interrogations 
et de faire les travaox qoi lear sont inipos6s par les professeurs. 

Art 22. Hs doivent se eondaire aveo ordre et d6oenoe, saivre les cours 
ayec assidait^ et ^yiter de s'y livrer k des diseassions 6trangAres k Fenseignement. 

Art. 23. Si an acte contraire k l'honnear, k la probit6 oa aax bonnes 
moBors donne liea k ane action dvile oa p6nale contre P^tadiant qai s'en est 
renda coapable, le Conseil de la Facalt6 sospend ses informations jnsqu'ä ce 
qne les Tribonanx aient difinitivenient prononc^. 

Art 24. Le Conseil de la Faoalt6 peat infliger les peines saiyantes: 

a) La censore priT^e; 

b) La censore pnblique le joar de Pexamen; 
cj L'exdosion da coars pendant 15 joars; 
d) Le consiliam abeandi. 

Art. 25. Sor le rapport da Conseil, la Direction de Plnstmction publique 
est appel^e k ratifier rexclaslon d6finit]Ye de Titadiant 

Art. 26. En cas de saspension oa d'exclasion, le Doyen en avise imme- 
diatement les parents, le tnteur ou le repr^sentant de P^tudiant. 

Art. 27. L'6tadiant qai ne r6pond pas k la dtation da Conseil de la Facult6, 
est con8id6r6 comme excla. 

Art. 28. Chaqae professear yeille aa maintien de Pordre pendant son cours. 
II rappelle au doToir P6tadiant qai s'en 6carte. II peut excinre de la legen, les 
etadiants qai troublent Pordre ; il avise le Doyen des fautes graves relevant de 
la comp^nce du Conseil. 

CHAPITRE IV. 

De9 abseneea, 

Art. 29. Les itudiants röguliers et bön^voles fr^quentent avec assiduit^ 
toas les coars pour lesquels ils ont pris des iuscriptions. 

Art 30. Dans chaqae cours, les professeurs constatent les absences qui 
peayent se präsenter en les mentionnant au registre. Celai-ci est transmis men- 
suellement au Doyen. 

Art. 31. L*6tudiant regulier qui fait six absences rum justifi^ pendant un 
mois, n'est pas admis k Pexamen semestriel. Pour pouvoir continuer ses cours, 
il prend une inscription compl6mentaire et, k P6poque fix6e par le Doyen, subit 
k ses firaisy devant les professeurs de la Facult^, un examen particulier sur les 
branches enseign^ pendant le semestre. 

Axt. 32. L'6tudiant regulier justifie ses absences pär lettre adress^e au 
professear du cours. Ces lettres sont conservies pour 6tre, au besoin, present6es 
aa Jury d'examen. 

14 



210 

Art. 33. L'^tadiaot qui, dam le l" Bemestro dVne ium6e scola 
plua de oeat abaencei jaitififiM, et dans le 2^ seines^ plos de 7C 
I6pütaiea, est tenu de prendre une üi»»iptioii complfimentaire a'il 
admis k sabir l'examen Hemeitriel aar lea branchea enaeign^ee doraot li 
pendant lequel lea abaences ont eo lien. Cet examen a lieu dana la fon 
ä l'art. 31. 

Art 34. Lea ^tadianta röguliera qoi aout attach^a ä dea bareans 
ou de radminiatration publique ne penveiit invoquer comme moüf justil 
abaencea, lea travanx de lenr emptoi. 

Art. 35. Un 6tat exact des abaencea eet conaerr^ pour chaqae 
dana le regiatre dea inacriptiona. Cet 6tat eat dreaafi k la fin du aei 
veille des examena, bot lea indioationa mensuellea des professeun, ] 
l'art. 30. 

Art. 36. Pour obtenir dea certificata apöüanx d'aaaidaitä k li 
semeatre, lea 4tudianta b^n^Tolea juatifieot de leur fr6quentation dea coi 
les ^tudianta r^guliera. 

CKAPITRE T. 
Sxamtta. — Gradt». 
Art. 37. II y a deux aeasiona d'examena de semeatre, l'nue 
l'autre & la fin de juiltet. L'ouvertnre de la aesSion eat fix^ par le 
de l'Instruction publique aur le pr^aris du Doyen de la Faonlt6. 
Art. 38. L'examen est oral et public. 

Le Jury d'exameu eat compos6 de troia jurisconanltea nomm^ 
CoQseil d'Etat et des profesaeurs de la Facultä. 

Le Fresideut et le Vice-Priaident du Jury aont egalement dSaigi 
Conseil d'Etat. 

Chaqae membre du Jury a le droit d'adresaer, apröa l'examins 

1 candiilat aur l'objet de rexamen. ' 

Art. 39. Chaque ^preuve, 6crite ou orale, est appreciSe par oue 
BmTBDtea: 

6 signifiant trös bienj 
6 « bien ; 
i „ aaaez bien; 
3 , iuBuIfisant; 
2 , mal; 

1 „ trös mal; 

, nnl. 

Art. 40. Lea notes de mfirite aont donn^ea par chaque merabre 
pour cbaque candidat et pour toutea lea branchea pr47ne3 k l'art. 68 
aur UD formulaire sp^ial ; la meyenne de ce« notea forme la oote uiii< 
au cbapitre ouvert an candidat dana le registre des inamptioiu. 

Art. 41. L'Studiant est placä pour chaque branche aur laquelle 
l'examen dana l'une des troia claasea anivantea: 
1" closae, tröa bien; 
2™ , bien ; 
3"* „ aaaez bien. 
Art. 42. Le candidat qni n'a pae obtenu la note moyenne 6 poor lei 
principalea, et an moina la note 5 pour lea autrea branchea, ne pent 
en 1" claaae. 

Sont coneid6r6es comme branchea principalea: 
1" Le droit civil soiaae et fribourgeoia ; 
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2P Le droit romain; 
30 Le droit pöiml. 

Le candidat qni n'a pu obtean la note moyemie 6 ponr lea broni 
pales, et au moiiu la note 1 poor lei antrea branohes, ue pent 4(tt 
2°» dasse. 

Enfin, le candidat qai o'obtiBut qne la oote niojaone 4 poar 
brancheB, est mia en 3"' olaaBe. 

En cas d'^galit^, la note la plus bvorable est acqnise aa candi 

Art. 43. L'itadiant qni, dans nn exameD aameetriel, a 4t4 Ai 
pable par d6<ÜHoii speciale da Jar; et qui ne pent atteiüdre la 
tODtes les brancboB est refoB^. B'il veat cootiaiier sei Stades, il est 
prendre ane inBcriptioa compl6iiientaire et, en oatre, ä Bobii an nou' 
SQT les objeta de l'Biiseignemeat da Bemeatre poar lesqaels il a ^ 
£cbec; il n'eit point admis k an aatre examen semeHtriel oa k Y 
licence aTant d'avoir aatislut k cette Obligation. 

Art. 44. 8i l'ätudiant ne s'ost paa pr4sent4 k l'examen da aen 
lequel il malt pria inacription, il ne peut 4tre admia k aubir son ei 
l'Qne des seaMona ordinairea et aprte avoir jnetifi6 devant le Gonaeil 
des canaes qai l'ont empfiehl de ae pr4aenter au jour fix4. Le mi 
candidat n'^tait paa pr4t n'eat pas admia comme rälable. 

Art. 4ß. Les notes individaelles des memtves da Jnry qui ( 
fonner la note moyeone donn4e au candidat, sont dätrnites s4ance t 
tableau döfinitif des clasaes est signö inun^diatement par le Pr^eidei 
et le Doyen de la Facnltö. 

Art. 46. Lea profeeseure diviaent, en partiee an moina doublea 
des oandidata inscrita, lea objels de l'enaelgnement aur leaqnela porte 
aemeatrieL Cette division d^poae sar le burean pendant l'examen. Di 
coirespondants k oette dinaion sont plac^a dans une ome. Ä Tappt 
da candidat an membre da Jury tire oa sort le nom^io aur lequel 
Texamen. 

L'examinatenr ne peat interroger plus de 3 ä 5 minotes le ingii 
sor la m^me matiöre d enseignement. 

Art. 47. L'^tudiant qui, aana raotifo reconnus Intimes, ne ae p 
pouF rSpondre aur une ou ploaieura branchea de l'examen, re^it p 
branche aar laqnelle il n'a paa rfpondu la note 0. 

Art. 48. L'4tudiant qai qaitte la Facult6 aprÖB nn ou plnaieui 
aemeBtriels, avant d'avoir anbi l'examen de licence, peat obtenir u 
d'inecription, d'asaidait4 et d'examen forma sur lea notes obtennea ai 
de aemeatre. 

CHAPITKE Tl. 
Exameni de lieenc*. 

Art. 49. Poui 4tre admia ä l'examen de licence, le candidat do 
aj Qu'il a fr4quent6 pendant troia ann4ea les conrs de droit de 
ou pendant deux ann6ea les ni4mes conrs et une ann4e lea c 
FacuH4 de droit 4trang6re; 
b) Qu'il a aubi toas lea examens aemeatriela, aur toutes lee brancb 
seignement, et qn'il a 4t4 agr44 dana l'nne des troia claaaes | 
idglemenb 

Art 50. Les candidata k la Licence qui ont anivi lea coura d'i 
de droit 4trang4Te (art. 63 de la loi et 49 litt, o du r4glement), 1 
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esamen particalier devant troia proflesteun an inoins, sur cc 
gn«nent. 

Si 1e candidat est d^olarfi capable, le Jory prononc«» i 
dfuu la Session la plns rapproch^e, et fixe ses notes d4BDitiTC 

Art. 61. Le r^aultat de l'exameD de licence eet pDbli4 i 
dans le catalogue special de la Pacult4 de droit. 

Art. 62. La Direction de 1 'Instruction publique, snr l'aTii 
par le Doyen de la Facoltä, d6livre un diplöme an oandidat i 
capable par le Jur;. Ce dipl6me est nficessüre pour 4tre ad 
d'avocat et de notaire et pour obtenir une patente de prooure 

CHAPITRE Vn. 

Art 63. Les professeara pearent organiser des dissertatioi 
les ^tudisnts, sor des questions de renseignement. IIb peuve 
imposer des traranx Mrits \ domicile. 

CHAPITRE VIU. 

DitpvtiliamM fimmdirBi, 

Art. 64. An conunencement de cbaqae semestre, les 6tn( 
bän^Toles paient, en s'üuerivant, nne fioauc« de 20 fr. i'Ua 
de 30 fr. s'ils sont 4trangers au caaton. (Loi, art. 61.) 

Cette finance, d4poe6e entre les maias du Dojen qui en 
Ter>4e dans la caisse de l'Etat aa tooyen d'un bordereau de r 

rla direction. Elle n'est pa> rendne, meme si l'itodiuit qi 
fin dn semestre. 
Art. 65. Le eandidat k la licence paie une finance de 30 
de la tn6me tnaniöre dans la caisse de l'Elat. L'indemnitS pi 
et 60 du röglement en (avear des membree du Jury est sc 
oi'desBuB. 

Art 66. Tons les membres dn Jury qui n'appartiennent 
le^dTent nne indeniniti de 4 fr. par denn-jonr de sÄanoe. 
Cette indenmit6 est ordonnancge par la Direction de l'Ini 

CHAPITRE IX. 
BibiiotMfiit. 
Art 67. Un rgglement d^finitif sur l'nsage de la bH)liothj 
droit sera ilabor^ d4s qne celle-d pourra 6tre mise k 1 
itndiants. 

En sttendant, le röglement provisoire de la bibliothöqne e 
la Direction de l'Instmction publique. 

CHAPITRE X. 

Ditpo*illt»i$ Iratuiloiret. 

Art 68. Les conditions d'axamen fix6es anx art 5S et 53 
ment ne eont entiörement applicables que dn moroent oü le 
pr^Tus k l'art. 66 de la toi sont eoseign^s. 

Art 69. Les aspirants Jk la patente d'agent de ponrsuiti 
diplöme de licence obtenu en vertu da rdglement du 5 niara 
teurs d'un certiScat d'6tudes d4ltvr6 avant cette 6poqae et <x 
Bubi, au moins avec la note sufBaante, tons les examens preserite 
de droit sont toatefois au b6n4fice de la loi actnelle et ne so 
Bubir an nouTel examen de licence. 
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Les porteurs d'un certificat d'6ladet d61ivr4 4galemeut arant le 
de 1873, constatant qn'ils ont anm asüdämerit tona leB coota de 
droit de Fribonrg, on qaelqaes-oiu de ces conra, mua Bans aToii 
examens prescrits k cette ^poqne, doivect prendre le nombre d'inecri 
fixen la Direction de la Jaetice , telon le nombre de conn sniT: 
rexamen de licence pr^vti par la loi ponr obte&ir une patente < 
pooreniteB. 

Art 70. Loa aapirante an dipidme d'avocat ou de ngtaire, poi 
i^plöme de lic«Dce, en rerta de r^lemeat de 1873 ou d'nn oertifio 
delivr4 avant cette 6poqae et coDBtatant qn'ÜB ont Babi, an moins ai 
snfBBatite, tons lea exaiuens prescritB k cette 4poque pour T^cole i 
qui out achevi le Btage de denx ana dana une 4ttide d'avocat ou 
ou dauB tont autre bureau pr^Tu p«r la loi, sont admia k eubir l'exe 
comma avocat ou notaire, boub r^erre des antres oonditions fix^ea ] 
apicialea. 

Cenx, par oontre, qni anraient commenc^ on qui n'auaieitt pas £ 
Ugal de denx ana avant la loi du 18 juillet 1682 penTent, avant d 
de terminer lenr «tage et de paaser leur examen d'etat, anivre com 
r^gnliera lea conn de la Facult^ de droit peodant an an et anbir 
examena de aemeatre preaetita par le r^lement. 

Art. 71. Le liglement dn 5 man 1873 est abn^. Le pr^nt 
■era promulguä par livret et par insertion an Bulletin dea lofs. 1 
Tiguenr dda aa Promulgation. 



19. 2. Biglement giniral ponr le OymnMe c«ntoiua rt l'Aca 

NenchUel. Arr«t6 dn Conaeil d'Etat dn 9 juillet 1885. 
Extrait: 

Tabltau da lesont pur branehet st par datier im xctient. 



Laugae et Utt^ratnre latioes 

nun greoqneB 

liBogne fraufaise: 

aj ßTammaire et orthograpbe 

b) Compoeitiou et eiercicea d'^locDliou . 

Littäratnre fron^ae 

Langae aUeinaiide 

n anglaise 

„ ilalienne ' 

PhUoBOphie 

Hiatoire g^n^rale 

Hiatoire naÜDnale (aniaae) 

InatruotiOD aiTique 

Otegraphie 

Uath^matiqnea ^l^nenturea et raoyenneB 
Phjaique 

, , I henrea oblintirirea 
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^"""'IhenreB fitooltatiTei . 
Courg de franftät pour U» itranger»: 






32 
4 


88 
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b) CoinpositioD et eieroioe« d'«looution . . 


oon> piMl. »ir. 



P4dftgagie th6oriqiie st histoire de 1a p^dagogie 
P^dagogie pntiqne (eieroioee dang lea ecoles prnnures) 
Langne frM^M : 

a) OramiiiMre 

h} Orthognphe 

c) Compositioii et exerdcei d'£locatioD 

Litt^ratare fnnfaiie 

Langne allemande .......... 

G^graphie et coBmographie 

Histoira gin^rale 

HiBtoire natioDale (nuiBe) 

Instruction cinqae 

Math^matiqnee ilfmentaires 

ComptabiUÜ 

Bcienoes phjdqaee et naturelles 

Eoriture 

Chant 

QjnuiaBtiqiie , , . . . 

DeHsin aitigtique 

Desain math^matiqa« 

EcoRomie domeatiqne 

OnTTBge« du seze 

Totans . . 
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2' 
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2* 
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2* 
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Litt^niture au^laise 

Littäratore itolieaae 

HiBtoire de la lanne franguse .... 


3* 
4« 

3' 


Histoi« gfiii^rok 

HiBtoire nationBlo {siÜBse) 

Geographie comparSe 


2« 


HiBtoire dB la philoeophie 


3* 
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EDCjclop^die, py loBophie et hist. ginit. da droit. 




Droit adminiitratif 


- 








- 




E 


E 


- 


z 








ProoMure pSuale 

EocjclopMia doB sciences thiolog^quoB . . 

Laogne fa^braTqne 

ArchSolope hibKque 

Exfig6ae et oritique du NoQTean TöBtament . 

Theologie hiBtoriqne 

Theologie ByBtSmatique 

ThSologie pratique 

Hjgifene 
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2» 
1« 
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Kanton WAADT. 
SO. 3. Reglement poor U FmvIM dMLettrM de rAoadimle de Lu- 

suiDe. Da 20 juillet 1863. 

CHAPITRE PREMIER. 
IhapotiUiHu giiUnUtt. 

Articie Premier. Lea profeeBsun ordinaireB et extraordinaireg, qiü enieigneat 
j> la FacuiU deB LettrCB, fomient le Conseil de la Faciilt4. (Voyez räglement 
acad^mique §§ 63 et BaiTants.) 

Art. 2. LeB priodpaax objets d'ätude^de U F«cuU6 des Lettres Bont: 

La Utt4ratare fran^se, oonüd4r^ en elle-mdme et comparäe aveo lee 
litt^ntares 4traiigörei. 

La litt^ratore latine. 

La littSrature grecqoe. 

La litt^rature allemande. 

La langae h4bnilqae. 

L'biBtoire. 

La philoBOphie: m^taphyaiqne et bistoire de la pbiloBOpbie. 

Le droit nftturel. 

Art. 3. Le Programme, fix6 chaqae Bemeatre ä l'avaace, dStermiae les 
äiffSrents cours et lee henres qui y BOnt consacrSes. 

Art. 4. La dar4e des fitudes dans la Facult6 des Lettres est de deux ans 
(röglement acadfimiqae % 11). 

CHAPITRB II. 

Etadianti. 

Art 5. LeB 4tudiants de la Facaltä des Lettres se diTisent en r^aliers et 
m externes. 

Art. 6. Pour 6tre admia comme Studiant r%u1ier, il faut pDBs4der le dipl6me 
de bachelier Ös-Iettres ou bcb ^utTalentB. — L'eqnivalence est accord6e par le 
Departement de rinstmction poblique, but le pr^avis de la FacuU6. 

CHAPITBB m. 
Examtnt, — Oradet. 

Art. 7. LeB 4tudiantB qui se destinent an droit on ä la th4ol<M:ie ont k 
aobir nn examen aar les branches d'enseignement qo'ils ont 6t£ appelm k Buine 
jkis Boite de dideioa prise per le Conseil de Facult6. 

Art 8. LeB Stndiants qui se Toaent iL I'^tude des lettres peuvent, sar leur 
deniande, sabir anui des exameos annaele snr les conrs qa'ilB ont sniTiB. II 
fear eo Bern tenu oompte, a'ils se präeeotent poar antnr lee äpreaves de la 
Ucence. 

Art. 9. Les examens ont lien ä la fin de l'ann6e aoad6miqae, aa moia 
de joillet. 

IIa BOnt appr^ci^s par les notes it 10. 

La promotion dang les Facultas de Theologie et de Droit est obtenae par 
lee Vio da maximam totid des notes d'examen. (Voyez i^glement aoodemiqae 
§ 18.) 

Art 10. L'Acad4mie de Lausanne conföre, bot le pt^avia de la Faonlte 
des Lettres, le dipIAme de licenci4 ös-lettres. 

Art. 11. Pour 6tre admis k subir les examens de licence ^-lettres, il ßiat 
poss^der le diplAme de bachelier äs-tettres ou ses ^quivalentB. 

Art. 12. Les ^preavea exig6es pour obtenir le grade de licencii fts-lettres 
■e diviaent en denx partiea, l'examen 4ciit et l'examen oral. 



De pIns, le miiliclat doit prfsester nne diuertation imprim6e, don 
est liuu6 ä BOn choiz, et qai est accompagD^e de thöses rektires au 
brauche« des lindes littSraires. La diwertatioD et les thäses fönt l'ob, 
diipnte publique. 

Art. 13. L'examen 6crit comprend: 

1" üne compositioD latiue dont le snjet aera tir£ aa Bort parmi 1 
choisiB par la Commisiion d'exameo. Le nombre de ces demiera ne j 
infMeor ik trow. 

2" üne composition fmn^aise sur nn snjet d^terminfi de la m6nie 

3*^ La traduotion d'nn morceaa frangaia dans aue des trois languea i 
an cboix du candidat: I'alleinBiid, l'angluH on l'italien. 

Cette traduction pent-dtie remplac6e, sur la demande du candidat. 
compoffltion Bur un aujet dfitenninö comme pour les prScidentea. 

Qaatres heures soiit ac«ord4eB pour (^qne comporilion, et den: 
poor la traduction. 

Art. 14. Dang l'examen oral, te candidat sera interrogS rar lliistoire 
llüstoire de la philoBophie, Phistoire litt^raire de l'antiquit^, la littSrat 
i^e et la litt^rature d'nne des trois langues Vivantes meotioDO^es Ik 

Art. 15. Pour les litt^ratnres anciennes, la Iitt6rature fran^se et 
ratnres 4tnuigöres, le candidat devra 6tre pr4par6 snr nn certain nombre d 
qn'il fera connatb« k l'avance an pr4sideDt dn Conseil de Facnlt^. 

Le Gonseil pent refuser d'agreer ce cbobc, ai la matiäre lui pars 
flsant«. 

Art. 16. Le candidat r^pondra aax qaestions hiBtoriqnee, pbUologiqi 
niireB et philosophiqnes qne Boalävent lee ouvrages 6tndi^. 

Art. IT. n interpr^tera en outre k livie ouvert nn morceau de 
difScnlt6, priB daue un ^crivain clasBique, et, pour la langue fran^^e, 
ScrivtuD du moyen-äge. 

Art. 18. Les ^tudianta en lettrea qui anront snbi d'nne maniöre Bat 
les examens annnels de la Facnitg (art. 8) penvent 6tre diapeDB^s par I 
de Faonlt6 de tont ou partie des examens mentionn^ anxarticles 14 et 

Art 19. Les examens de licence ont lieu devant nne commisdon i 
de trois professeurs d4sign6s par le Gonseil de Facnlt^ et de denx 
dfingnSs par le Departement de l'Iiutmction publique. 

La Commission präsente an rapport sur les trois 6preuTes mentl 
l'artide 13, unsi que Bur l'exameu oral. D'aprds ce rapport, le S^i 
mique d^cide Bi le candidat est admis k präsenter sa dissertation. 

Art. 20. Les examens et la defense de la dissertation penrent i 
ä la fin de cliaque semeatre et au oommencement de l'annSe aoad6mi 

Tontefois le candidat peut obtenir de la Facult^ le piivillge de 
Ba dissertation Ik nn antre momeni II doit en tous cas la remettre, 
tard, nn mois avant l'^poque de la dispute publique. 

Art. 21. n peut y avoir un Intervalle de denx ans entre les exi 
Kcence et la presentation de la dissertation. Le Departement peut, 
lieu, BOT le prfiavis de la Facult^, accorder nne Prolongation de d6lai. 

Art. 32. Le Conseil de FacnltS, aprds avoir pris connaissance de 
talion et des thSsea, en autorise on en retuse rimpression, msis sans 
noncer snr les opinions da candidat. Cette impreesion a lien an clüf 
mnm de 200 exeroplaires, et anx frais de l'Etat jusqn'ik concnrrence d 
— Les exemplaires Bont remis au Recteur, qoi, apr^ en avoir p 
mnabre D4ceB8Mre & TAcad^mie, transmet le solde an Departement. 
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Art. 23. La finuice k payer poar l'examen de lioenoe eat di 
flit d^potfa par te candidat en maiiiB da •ecr^tsire de l'Acad^mi 
oA il preud ton insoriptioD. Elle est employfe i indemDiser 1 
EoenibreH da jary. 

Art 24. Le r^Iement acadSmiqoe da 11 AoAt 1681 r^le 
Hon pr^vas par le pi^uot röglemeot. 

Le präsent liglement a, it& approav6 le 20 joiUet 1883, pi 
meDt de l'InBtrootion pabliqae et des caltea. 



81> 4. Mglsment de l'Unlvaralti d« Genirs. Appronvi p 

d'Etat. AtriOi da 26 ferner 18B4. 

CHAPITRG PREMIER. 

Dl PtHnifntmail. 

Article preoiier. L'eDseignement est r6parti en deax semest 
taent l'BOD^e onivenitaire. 

L'oQTertnre du Bemestre dliiver a liea le 16 octobre. La pn 
eit consyrle anx ezamens d'admisMon, aaz ezamens de grades e 
UTi£r^. Lefl coara commenceat le 22 octobre et so terminent I 

Le semestre d'4t6 commeoce le 8 aTiil et finit le 15 juillel 

La demiöre aemaine de ce lemeBtre est coDsacr^e anx e 
d'aiiD4e et aoz exameiu de grades. 

Les coan ne soot interrompos qae les jonrs fSri^a, ainsi q 
NoSI, da 23 dScembre an 4 janrier iaclugi*ement, et aax fötes 
Tendredi-Saint aa laodi de Pftqaes iaclasivement. 

Art. 2. Les programmes des coars ponr les deax gemestres, pr^pi 
Faenlt6 dans le coorant da mois de mai, Bont Boamis & Pexamen 
h premi^re qainiaine de jain et, anssitOt apr^, transmiB aa I 
l'Iostractioa pabliqne qoi les arrtte d^finitirement (Loi, art. 3). 

Les programmes des examens d'adDiisiion et de grades soi 
est n^assaire, k la mSme 6poqne, snr la demande des Facultas. 

Llnoraire des le^ns est arr^t^ par le Barean du 8£nat poar et 

Art. 3. L'Dniversit6 est dirig^ par le Recteiir; cbaqae F 
Doyen; la Sectioa de Philosopbie par le Doyen de la Facnlt4 d 

Le Bareaa de l'Universiti est eompos4: du Recteur, du Yii 
Seeritaire de l'CaiTeraitä et des DoyeoB des Facult^B (Loi, art 

Le Reglement iat4iiear d4termine les obligationa des Prof 
Boomis k l'approbatioD du C an seil d'Etat. 

Art. 4. ün rdglement sp4dal d^termine ce qoi conceme lei 
vat-docents. 

Art. 5. lies salles de l'üniversitä sont r^serr^es k renseign 
fessenrs et des priTat-dooents. EUes ne pearent serrir k d'aatres 
Iciale do Departement. 

CHAPITRE n. 
Dti iludianla et de» AuitloHti. 
Art. 6. Les cours de l'Universitä sant saivis par des 4tndla 
[Staats (Loi, art. 140). 
Les penonaes qai veolent 6tre inunotrionliefl comme itu 
s'adresser au Bedeaa de ITJniTersitfi, en d4signaot la Eacnlt4 dan 
d^BÖrent Stre inserites, et en d4posant lenis titres. 



Cm titm sont Boumü an Dt^en de U FaonU£, 
aoz preBcriptiODB da chapitre V, accorde oa refuse l'in 

AucoD titre n'eat exig4 poor Tüucription dei OM 

Art 7. LeB 6tndiaQts des Facult^ des Lettres, < 
eine Bont librea de cboisir les coara et lea exercicei 
saivre. 

Lei ötadisnte de 1a Section de Philonphie et dt 
Thtelogie doivent aoivre an ensemble de oonn d^ten 

Lea Stadiants immatriculSs dane nae Facult6 pe 
caura d'une autro Facult4. Toatefois, sauf antoruatio 
lea cliniqnes et les coura pratiqaea de la FacuU6 de 
■ibles qa'aux pereODDes qui jiiatifient d'4tudeB mSdical 

Les assistants sont libreB de choisir daus toutes 
loB exercices pratiques qu'ils veuleot BuWre, sous la r6i 
grapbe prSc^dent. 

Art. 8. Section de Philosophie. — La Section 
deax ann^es d*6ttidea. Lea 4tudiaiits immatrical^H dan 
eux-mSmes les couro scientifiquea et littlrairea qu'ilB vi 
aemble, repr4BeiitaDt dam chaqae semestre un miniinui 
par semaine, ne pourra comprendre moins de quatre 
Facalt4 des Bciences, ni moins de quatre le^onB par Bt 
Lettre». Les examena de fia d'ann4e sont obligatoin 
examens ne seraient pas admis, le candidat devra les i 
ponToir paaser de premiSre en seconde ann4e, seit p< 
cuI4 dana les Facultas de Droit, de Theologie ou de 

Art. 9. Facultas de Droit et dt Thiologie. — \ 
de Theologie compreunent trois ann^es d'^tudes. Lee 
Bont tenos de suiTre dans chaque ann4ä un ensemble 
le Programme. 

Lee examens de fin d'aonSe sont oblisatoireB, et 
miasibleB ponr que l'^tadiant qul lee a BubiB poiMe pai 
BuiTant«, on postuler nn grade de la Facult4. 

Tontefois les 4tudianti qm ne seraient pas dans 
4tudes compl^tea ä l'Univeiait^ de OenÄve, peuvent eti 
& liüre un cboix parmi les coors de la Facutt4. D»u 
pae nlt4riearement se pr^Taleir d'examena incomplets 

Lea assiatants qni oat flubi des examene anaaels 
vent, en oas d'immatticalation ultäiienre, 6tre diBpeatt 
examens correspoodanbi. Le Bureau, bot le pr4aTiB c 
refdse ces diapenseB. 

Art. 10. Lea ^tadiants et les assistanta doivent ' 
Premiers jours du semestre, ane inscription pour chaci 
ciceB pratiques qu'ils ae'propoaent de suivre, et payer 
Chapitre IV. 

Les assiatants genevois oa fluieses d'autrea cantoi 
trois ans, peuvent ßtre admis gratnitement ä aaivre 1 
en e'incrivant aa Departement de l'Instmction pabliqi 
ment les ooars tb^oriquea de la FacultS de MSdeciae, 
de ptos de trente ans (Loi da 13 septembre 1873, ai 

Un livret d'ätude» est remiB aux ^tudiants et aax 
de l'Universit4. Ce livret doit 6tre Bign4, chaquo aem« 



le DoyeD de la F&ealti, et pw tom les profeiunn on privftt-do 
l'itadisnt oa l'as«ibuit soit le* eoan. 

Art. II. Qiuuid les liites dea ^tadiontB et des assutants Bont ( 
BeetouT les falt contrftter par les Doyeaa et lee adreaee au D4parteii 

Art. 12. Les StodiaatB et les acsiatants sont BOurnis anx r^Ies 

a) Ghaqae profetsenr a, peadant sa le^oa, U police de loa ai 
peut en exolare toat älöve qai troablerait l'ordre, et prolonger cetti 
jDBqa'i la d^ÜBion da Rectear qa'il doit immSdiatement informer. 

b) Le Rectear peat faire comparattre devant lai tont 6töve poar l 
seloa te cos, des obBeiratiaas oa deB r^primandes ; il peut, eo outi 
de certains cOQn et m^ine de toas les coure nniTersitaireB, pendant 
plus, an 6IÖTe qni anrait donn^ deB sajeta de plsinte. 

c) Si le RecteuT egtime qn'il y oit liea k inflif er une peioe ptu 
doit en reförer k la Facu1t6 dont l'616re dopend. La Facnlt^, reuo 
pr^Bidence du Rectear, pent prononcer contre cet 61ÖTe, seit B^parj 
coDJmiitenieDt : 

l'^ L'excIuBion des coura nntTerütaires jiuqu'il la fln da Beme 

l'ami^ nnivenitMre; 

2*> L'a.jonniement de l'ipoqae k laqoelle il pourra Bobir aea exe 
Lea peinea prononcftes par la Facttlt€ BOot imm^diatenibiit Bon 

umdioD da Departement. 

d) La Facult6 peut, en ontre, demander aa D^paHement qa'an 
dfiflnitiTemeat excto de l'üciversit^. 

Art. 13. ü est d^livr^ aax Studiante qui en fönt la demande: 

1" Pendant lä durfie de leure 6tudeB, des eertificats cPinacription 
le Rectear et constatant les inscriptions qa'ils ont prises. 

2° A leur sortie de l'Ünivereiti, des eertificats d'immatriculation, 
dant aax „ Abgangs zeugniase', sisn^B par le Rectear et le Doyen, 
rinmiBtrtcatation dans ane FacultS svec indication des conrs sniris. 

3« Des eertificats ^Hudes, signfiB, par le Rectear et le Secrötai 
taut les T^snltats des examens de fia d'annSe. — Les asBiBtantB qn 
des exameni peurent aassi receroir des eertificats d'ätadea. 
CHAPITRE UI. 

Du grada tt de» Bannen». 

Art. 14. H est däUvri an nom de l'UniverBitS nn diplAme ä tou 
<»t obtena uq grade nnivereitaire. Ce diplAme est signS par le Rectear 
de 1b Faenlti et le Seor^tture de rUniTerüt^. 

Art. 16. Les grades conf^r^a sont: 

1" Ceax de bachelier ög-tettreB; ^s-Bciences matMmatiqaes ; 
phygiqaes et naturelleB; ds-sciences mSdicales; en th6ologie. 

^ Ceox do Iicenci4 ds-lettres ; ds-Bciences Bocialea ; en droit ; er 

3^ Ceox de docteor äs-lettres ; 6s-scienceB matb^inatiques ; i 
physiqneB; ^-Bcieoces natnreUes; en droit; en th4ologie; en ni6de<üii 

Art. 16. II n'est pas n^cessaire, poar postuler les grades uni 
d'SToir 6tä ätadiant de l'üniverBitä de Geneve. Les conditiona ex 
stipal^ea aax chapitrea VI, YII, VIII, IX et X du präsent R^glemer 

Art. 17. Sar la demande d'une FacultS et avec l'approbation 
d'Etat, le Slnat pent conf4rer saus examens le grade de Docteur boi 
hommoB qui ont bien m6rit6 de la science. 

Art. 18. Les dlTOiBes catSgories d'examena Bont: tes examens d 
les exomena de fin d'ann6e et Tes examens de grades. 
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Les examens sont publics. Ils se fönt deyant des jurys compos^s de pro- 
fesseun dSsign^s par le S6nat et de penonnes choiaiea par le Departement 
(Loi, art. 142). Pour les examena de doctorat en mededney le Departement 
d^signe oomme jur68 des docteurs en medecine ayant droit de pratiqae dans le 
canton de Genöve. 

Les qnestions sont tir6es au sort; tontefois il peut ^tre fait ezception ä 
eette rögle dans les examens de doctorat. 

Les questions propos^es par les professenrs sont pr^alablement soamises a 
Tapprobation dn jury. 

II est interdit anx professenrs de faire oonnaitre d*ayance la liste de ces 
questions. 

Les Jurys estiment la yaleur de chaque examen par des chiffres, le maxi- 
mum etant 6. Ces chiffres sont inscrits sur le proees-yerbal sign^ par tous les 
membres du jury. 

Le proc^s-verbal est remis au Doyen de la Facult6, leqnel statue sur le 
r6sultat des examens et Tannonce aux 6tndiants conform6ment aux regles etablies 
dans les articles suiyants. 

Art. 19. Les examens d'admission (yoir chapitre Y) ont lieu au commence- 
ment de chaque semestre. 

Les examens de fin d'ann6e sont obligatoires pour les Studiants de la Sec- 
tion de Philosophie et des Facultas de Droit et de Th6ologie ; ils sont &cultatifii 
pour les etudiants des autres Facultas et pour tous les assistants (Loi, art. 141). 
Hs se comp6sent de r6ponses orales k des questions portant sur les cours pour 
lesquels les candidats ont et^ inscrits pendant rannte. II est, dans la regle, 
adresse une question par cours et par semestre. La dur6e de chaque examen 
ne peut depasser dix minutes par question. Ces examens ont lieu k la fin du 
semestre d'et6. SHls ne sont pas d6clar6s admissibles, le candidat peut se 
präsenter pour les subir de nouyeau au commencement du semestre d'hiyer 
suivant. Le Bureau peut, dans des cas exceptionnels, autoriser qu^un examen 
de fin d'ann^e ait lieu au commencement du semestre d'hiyer, si une cause de 
force majeure a empech6 le candidat de le subir k r^poque r6glementaire. 

Les examens de baccalaur^at et de licence ont lieu au commencement et 
a la fin de rannte uniyersitcüre. 

Les examens de doctorat se fönt sur la demande du candidat, ä l'epoque 
fixee par la Faculte. Ils sont pr6sid6s par le Doyen. 

Le Bureau annonce par des affiohes r6poque precise de tous les examens. 

Les candidats aux examens d'admission et de fin d'ann6e doiyent s'inscrire 
aupr^s du Bedeau une semaine au moins ayant P6poque fix6e. Les demandes 
des candidats aux examens de baccalaur^at et de licence doiyent etre adressSes 
par ecrit, et ayec pi^ces k Tappui, au Doyen de la Facult^, une semaine au 
moins avant r6poque fix^e. 

Art. 20. Les examens d^admission, les examens de fin d'ann6e et les examens 
oraux des baccalaur^ats ^s-lettres, ^SHSciences et ös-sciences mödicales, sont jug6s 
d'apr^s les rögles suiyantes: 

a) Si l'examen comprend quatre parties au moins, il est appreci6 dans 
son ensemble et d'aprös la moyenne des chi£Eres obtenus sur les diff<§rentes 
questions. 

L'examen n'est pas admia : 1^ si la moyenne des chiffres ne d^passe pas 3 ; 
2^ si le jury a donn^ le chiffire pour deux questions. 

L'examen est admis quand la moyenne des chiffres depasse 3. Toutefois 
si le jury a donn^ le chiffire pour une quesüon, le candidat doit subir de 
nouyeau, dans une autre Session, l'epreuye qu'il a manqu^e; en attendant, le 
prononce est suspendn. 
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L'examen est admis avec approbation qaand la moyenne des chiffi*68 est 
comprise entre 4V2 et 5V4. 

L'examen est admis avec approbation complHe qaand la moyenne de- 
passe 5V^« 

Si le candidat obtient le maximum des chiffres, ce rSsultat lai est annonc4. 

b) Si l'examen porte sar moins de quatre paiiies, chaque qnestion est ap- 
pr6ci6e isol6ment. Chaque examen est admis si le cbiffre d6passe 3, admis avec 
approbation si le chiffre est compris entre 4 1/2 et 5 V^» admis avec approbation 
complHe si le chiffire d6passe b^li. 

Le prononc6 da rSsultat des examens a Heu en public. Les chiffres obtenas 
ne sont pas indiqa6s, la formale seale est proclam6e. 

Art. 21. Poar le grade de bacbelier en thöologie, l'ensemble des 6preaYes 
orales et 6crites est appr6ci6 d'apr^s les rögles fix^es k Part. 20. 

Poar les grades de bacbelier &8-lettres, ds-scienceSi ^-sciences m6dicales, 
les examens 6crits sont jag^s dans leur ensemble. Si la moyenne des chiffires 
abpasse 3, et si le cbifißre n*a 6t6 donn^ poar aacane qaestion, Texamen est 
admis, sans aatre indication sar son m6rite. 

Poar les grades de licence et de doctorat, les examens oraux oa 6crits sont 
admis si la moyenne des obifiEres d^passe 4, et si le chiffire n^a 6t6 donn6 
poar aacune qaestion. 

CHAPITRE IV. 

Dispoaitions ßnancih-es. 

Art. 22. Les r6tribations des Störes, ainsi qae les droits de gradaation, 
sont per^as par le Bedeau de rüniversitö, soas l'inspection da Rectear. 

Art. 23. La r^tribution poar les coars est fix6e ä 2 fr. 50 par semestre, 
poar chaqae heare de legen par semaine, dans les Facultas des Sciences, des 
Lettres, de Droit, de Thiologie (Loi, art 145). 

Dans la Facalt6 de M6decine, les coars sont pay6s k raison de 5 fr. par 
semestre pour chaqae heare de legen par semaine (Loi da 13 septembre 1873, 
art 4). 

Toate demande en exemption de ces r^tribations doit ^tre adress6e an De- 
partement par la fisimille da postalant, et si celai-ci est etranger k Genöve, 
l^galis^ par les Aatorit^s de son pays (Loi, art. 145 et 159). 

Art. 24. Les retribations poar les exercices pratiqaes dans les laboratoires 
fönt Fobjet d'an r^lement soamis k Tapprobation da Ck>nseil d^Etat. 

Art. 25. Les droits de gradaation sont fix6s comme sait: 

Baccalaar6at Fr. 30 

Licence „ 80 

Dootorat (saaf le doctorat en m^decine) . . . „ 100 

Les candidats doivent payer ces droits en mains da Bedeaa en s'inscriyant 
poar l'examen. En cas d'insacc^s, la moiti^ de la somme Yers6e lear est rendae. 

Les droits exig6s poar le doctorat en m6decine sont fix^s k Fr. 300 
(Fr. 250 poar les m6decins pourvas da dipl6me f^d^ral) ; le mode saivant lequel 
le oandidat s'acquitte de ces droits est d6termin6 par les articles 73, 74, 75 et 
78 du präsent Reglement. 

Le Conseil d'Etat peat dispenser des droits de gradaation les personnes 
qai aaront rega des sabsides conform^ment k la Loi da 1®' mars 1876. 

Art. 26. Les candidats aa doctorat dans les cinq Facultas, ainsi qa^k la 
licence et aa baccalaar6at en th6ologie, sont tenas de d6poser cent cinqaante 
exemplaires de lear dissertation imprimee. Ces exemplaires sont destin^s aux 
Behanges avec les Universit^s 6trangferes, oa distriba6s par la Facalt^. 
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CHAPITRE V. 

Canditi&tu ä^admiatifm. 
1® Sdences et lettres. 

Art. 27. Sont admis ä rimmatricalation comme ^tudiants dans la Facnltö 
des Sciences, dans la Facult6 des Lettreis et dans la premiöre ann6e de la 
Section de Philosophie: 

1^ Les bacheliers ds-lettres de rüniversitö de Gend?e. 

2^ Les ^löves sortis d'tine des Sections da Gymnase de OenÖTO avec des 
certificats d*6tades (Loi, art. 110 et 115). 

3^ Les personnes qni, par des certificats oa des dipl6mes, jostifient d*6tade8 
äquivalentes. Le Bareau, sar le prSavis de la Faca]t6, statue sar r^qnivalence. 

4^ Les personnes qui snbissent d'nne maniöre satis&isante an ezamenonil 
sar le champ d*6tades de l'ane des Sections du Gymnase. 

5^ Exceptionnellement, avec l'approbation du Bareau, les personnes qu, 
k d^faut de certificats de matarit6 ou titres Äquivalents, snbissent an exameo 
satisfaisant sur les matiöres snivantes: 1. Litt6ratare; — 2. Histoire g^n^rale; 
3. Philosophie; — 4. Geographie physique; — 5. Math^matiques ^lementaires; 
— 6. Elements des sciences naturelles; — 7. Elements de physique et de 
chimie. 

Cet examen ne peut ^tre scind^ ; il est pr6sid6 par le Doyen de la FacaU6 
des Lettres. 

L'immatriculation imm^iate dans la seconde ann^e de Philosophie est 
subordonn6e aux m^mes rögles; en ontre, le candidat devra justifier d'tue 
ann^e au moins d'6tudes universitaires, et subir un examen d^admission compos^ 
d'6preuyes äquivalentes k Celles du premier examen annuel de la Section 4ß 
Philosophie. Le Bureau, sur le pr6avis de Fune des Facultas, peut dispenser 
d'une partie de ces conditions les personnes qui, par des cerHficats ou des 
diplömes, justifient d'6tudes äquivalentes. 

^ Droit et th^ologie. 

Art. 28. Sont admis ä l'immatriculation comme ^tudiants dans la premi^ 
ann^e d'6tudes des Facultas de Droit et de Theologie: 

1^ Les etudiants qui sorteni de la Section de Philosophie et dont les 
examens ont 6t6 declar^ admissibles (Loi, art 122). 

2^ Les personnes qui, justifiant d'^tudes faites en Baisse ou k l'6tranger, 
subissent d'une mani^re satisfaisante un examen d'admission compose d'^reuves 
äquivalentes k Celles du second examen annuel de la Section de Philosophie. 

3^ Les licenci^s ^s-lettres, les licenci^s ^sciences sociales et les bacheliers 
ös-sciences de rUniversit6 de Gendve. 

4^ Les personnes qui par des certificats ou des dipMmes justifient d'^tades 
äquivalentes. Le Bureau, sur le pr6avis de la Facult6, statue sur l'6quivalence. 

5^ Exceptionnellement, les personnes ayant obtenu en Suisse ou k Tetranger 
le baccalaur6at ^s-lettres ou un certificat de maturit6, et que le Bureaa, sur 
le preavis de la Facalt6, dispense d'une partie des conditions ci-dessus indiquees. 

De plus, pour ^tre admis dans la Facalt6 de ThMogie, les ^tudiants doivent 
justifier de la oonnaissance de la langue h^bralque. 

Art. 29. Les Studiants immatricul6s en premiire ann^e au commencement 
du semestre d*6t6, doivent justifier d'un semestre au moins d'^tudes dans la 
Facnlte correspondante d'une autre Üniverdt^, pour pouvoir ^tre admis k passer 
le premier examen annuel. 

Art. 30. L'admission immMiato en deuxiime ou troisiöme ann^e est sab- 
ordonn^e aux mdmes oonditions que rimmatricalation en premi&re annöe; les 
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cudidati doiTeot, en ootra, jostifier d'^tudea futes dane nne antre UniTenit^ 
et Rubir lea ezameoi Mit de premüre annSe, soit de premidre et de »econde 
■im^, lesqnela doiu ce caa peavent ötre paüi« dans ihm mfime aessioD. 

Le fiarean, tax le pr^avU de la Faciilt6, pent accorder la dispense totale 
00 portielte de cea exanieiiB d'admiiHOn, aux poTSOonei qni, par des certificata 
OD des diplftmea, jottifieDt d'^tadea ^quivalenteB. 

Art 31. SoDt adinia i, l'itnmatriculation cofflme gtodianta daiu la Facnlt^ 
de MMeöne: 

10 Lei ^lÖTM aoitis de la Bection claanqae da Oyinnase de Ctenöte arec 
des certificala d'^tades. 

2" Lffi penonnes qoi BabiBMnt d'ane maniÖFe aatisfüsante nn examen orat 
lur le ohamp d'6tude> de la Section cISBaiqne dn Oymnase. Get examen est 
prMd4 par le Doyen de ta Facnltfi des Lettret. 

30 Lea baeheiiera öa-lettre« de l'Dnirerutö de Geo^Te. 

4** Les ^todiant« qni aortent da la Section de Fhiloeophie et dont lea 
exameiie ont 4t6 d^olar^s adnÜMiblea. 

5" Les baebeliere te-Bdencea de l'Unireraitä de Öen^Te. 

fiO Les peTMmnea qni, par dee diplAmea an dea oertifioats, jiutifient d'^tadea 
gquivalentea. Le Bureau, anr le prSavia de la Faan1t6, atatae aar r^qnivalesoe, 

Art. 32. En oatre, lea peraonnea qni feamiaaeiit la preave qn'ellea odI 
ätndi^ dnrant one ann^e au hkhds, comote ötadiaata r^guliera dana ta Facu1t4 
de MMeoine d'one autre CnWenib^, peuvent 6tre immatrioal^ dana ta Facult6 
de HMecine. Toatefoia, cette inscriptioa ne leur donne paa le droit de poatulei 
des gradea, ai eltea ne aatiaront pas aax conditiona preacritea dana l'art. 31, 

CHAPITRB VI. 

Qraia* liHiraira. 
A) BucaUnrtet )>-lellreg. 

Art. 33. Lea SpreuTea impos^ee iL oeux qui poatuteiit le grade de bacheliei 
^lettrea, aont an examen oral et an examen Scrit. Lea oandidata ne aoni 
aotorie^B ä paaaer t'examen 6crit qae ai fexamen orat a 4t6 d6clar6 admiseible. 

Art. 34. L'examen oral porte anr lea objeta d'enaeignement aniTanta : 

1. La Langue greoque ; — 2. La Langne latine ; — 3. Lea AntiquitSi , 
l'Hiatoire dea deox littfiraturea anciennee et la M^triqne latine ; — 4. Lea prin- 
eipee g^n^raux de Litt6ratnre et l'Hiatoire de la litt^rstare frangaise ; — 
5. l'Hietoire ; — 6. La Logique ; — T. L'introdnction auz Sciencea physiques et 
naturellea; — 8. Lea Matfa^matiquea 616menture8 ; — 9. La Langae allemande. 
Tontefbia lea fitrangerB ponrroDt 6tre diapenaöa par le Keeteor de t'examen 
d'altemand. 

Art. 35. Sont exerapt^a de l'examen oral lea ^lävee aortia de la aeotion 
claanqne da Oymnase de Oenöve avec dea cerüficata d'^tndea. 

Le Bareau, aar le pr£avia de ta Facult6, peat exempter totalement ou 
partiellement de cet examen lea peraonnea juatifiant qu'ellea ont aubi dea 
^preaves ^quivalentea. 

Alt. 36. L'examen 6orit ae oompose; 

1. D'on tbdme latin ; — 2. D'une veraion greoque ; — 3. D'une veraien 
latine ; — 4. D'ane yeraion et d'un tbime allemand (aauf diapenae accord4e par 
le Rectear) ; — 5. D'nne oompoaition fran^iae dont le anjet aera tir4 au aort 
daaa ane lirte compoe^e moitifi de anjeta d'analyaea litt^rairea, moiti4 de aojeta 
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Les auteurs grecs, latins et allemands dösign^s pour les ^preares orales et 
poar les epreaves ^critos, ainsi que les sujets des analyses litt6raires, sont in- 
diqu^s dans le Programme d6taill6. 

B) Licenoe ÖB-lettroB — Licenoe ^B-soienc68 sociale b. 

Art. 87. II y a deux licenees, saYoir : la licenoe ^-lettres et la licenoe ^ 
Sciences sociales. 

Art. 38. Pour etre admis k sabir les examens de licence &s-lettres, les 
candidats doivent jastifier da diplöme de bachelier ds-lettres de Genöve, oa 
d'on dipl6me jag6 6quiTalent par le Bureau sor le pr^avis de la Facalt6. Dans 
Tun et l'autre cas, ce dipldme doit avoir 6t6 obtena depois deux ans au moins. 

Art. 39. Les 6preuves pour obtenir le grade de licenci6 ^-lettres sont un 
examen oral et un examen 6crit. Les candidats ne sont autoiis^s k subir 
l'examen 6crit que si Pexamen oral a 6t6 d^lar6 admissible. 

L'examen oral de la licence ^-lettres porte sur: La Langue et la Lit- 
t^rature grecques ; — La Langue et la Litt^rature latines ; La Litt6rature fran- 
Qaise ; — La Litt6rature compar6e ; — La Langue allemai^de ; — L'Histoire 
de la Philosophie; — L'Histoire g6n6rale. 

Les 6preuyes Gentes sont : Une composition de prose ladne ; — Une com- 
position de prose fran^se ; Une Version latine ; Un th&me grec. 

b) Licenoe ^t-tcieDees sooUlea. 

Art. 40. Sont admis k subir les examens de licence &s-sciences sociales: 

10 Les bacheliers ^s-lettres de rUniYersit6 de Gendve. 

2P Les 6löyes sortis de la Section clasedque du Gymnase, avec des certi- 
ficats d'6tudes. 

30 Les personnes qui, par des certificats ou des dipl6mes, justifient d'Studes 
jug6es equivalentes. Le Bureau, sur le pr^avis de la Facult^, statue sur P^qui- 
valence. Les certificats et les dipl6mes doivent avoir 6te obtenus depuis deux 
ans au moins. 

Art. 41. Les 6preuves pour obtenir le grade de licenci6 ds-8(aences sodales 
consistent en un examen oral et un examen 6crit. Les candidats ne sont au- 
toris6s k subir l'examen 6crit que si l'examen oral a 6t6 d6clar6 admissible. 

L'examen oral porte sur les mati^res suivantes: 

1. La Philologie 5 — 2. L' Archäologie ; — 3. L'Histoire g6n6rale ; — 4. La 
Legislation constitutionnelle ; — 5. L'Economie politique et la Statistique ; — 
6. La Legislation compar6e ; — 7. L'6tude des Systimes sociaux ; — 8. L'Histoire 
de la civüisation ; — 9. L'Histoire des religions ; — 10. L'Histoire de la Philo- 
sophie; — 11. La Philosophie de l'hisioire. 

Les 6tudiants qui auraient subi des examens annuels, d6clar6s admissibles, 
sur des cours de la Facult6 des Lettres, seront dispens6s des parties correspon- 
dantes de l'examen oral de la licence ös-sciences sociales. Toutefois on ne pourra 
se pr6valoir d'un examen dont la dato remonterait k plus de deux ans. 

L'examen ecrit porte sur: 1. L'Histoire g6n6rale; — 2. L'Histoire de la 
civüisation et la philosophie de l'histoire ; — 3. L'6conomie politique ; — 4. La 
Legislation constitutionnelle ; — 5. La Legislation compai^ et Petude des 
Systemes sociaux. 

(Pour ces deux licenees, voir le Programme detailie.) 

G) Doctorat te-lettret. 

Art. 42. Sont admis k postuler le grade de docteur es-lettres, les licendes 
es-lettres de l'Universite de Genöve et les personnes qui feront preuve d'etndes 
jugees süffisantes par la Faculte. 
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lies SpreaTM poar obtenir ce docton^ oonnstoDt: 

l" Dana des i«ponsM orales foitea ii des qnestions qui porteront sur Time 
des Bciencei enseignSes dans la Facaltä, et ohoiaie par le oandidat selon la 
natura de ses Stades. 

2« Dans nse liponse par 6crit, Ute ä hnis olos et dans an tamps donii4, 
i, nne qnestion bot cette mdme soience. 

3f> Dans la pablicatien et la defense d'ane dissertatioii en firan^i 
latin, suivie de thöses. Cette disBertaüoD , dont le snjet est lussS au 
candidftt, doit (tre pr^alablement commnulqu^e k la Facnltä, qui ante 
presdon. 

Ces trois äpreaves ont lien dani la mfime aesüoD. Le candidat n'ei 
i Bobir la seconde ipreuve qae si Ja premiire a 6t4 d6clar6e adniisnl 
troisiöine que si la seconde a 4t6 d6clarSa admissible. 
CHAPITRB Vn. 

Grade* »citntiflqMi. 
A.) BaccaUnrtet ti-admoai. 

Art. 43. SODt admis & postuler le baocalanräat te-uüences mathi 
oa le baccalani^t ^sciences physiqaes et natorelles, les ßtudiants imi 
dans la Facult6 des Sciences et les personnes satisßiiBant aux conditi 
matricnlation 6num£r£es dans l'art 27. ' 

ßxceptionneUement, an oandidat ne aatiH&isant pas ft oes oonditionH ] 
l'asaentiment da Bnreaa, paaser l'examsn oral, et s'il est admit avee aj, 
ponr cet examen (art,20), il sera aatoria^ & snbir l'examen 6crit. 

De plus, tont candidat an baccalaar6at ös-scienoes mathgmati 
fonrnir par one attestation la prenve qo'il a snivi deox semestres d'ez 
math^matiqnes. 

Tont candidat aa baocolanr^at di-scienoea phyaiqaea et naturelles 
senter nne attestation de deoz semestres d'exeroices pratiqoes dans an 1 
de pbysiqne, de ohimie, de botaniqae on de Zoologie. 

Art. 44. Les äprauves imposäes iL oeox qoi postulent oes grodei 
examen oral et an examen köM passis dans la m^me sesaion. Les cai 
subis^ent l'examen 6arit que si l'examen oral a £t£ dficlar^ admiiübli 



Art. 45. L'examen oral comprend : 

1. Lei math^matiqnes speciales; — 2. Le Calcol diff6rentiel et inl 
3. La H6caniqae ; — 4. L' Astronomie et la G4ograpbie phyiiqne } 
Physiqne ; — 6. La Chimie inoivaniqae ; — 7. La Hin4ndogie. 

L'examen Sorit se compose de räponses ik des qaestiona aar: 

1. Les Math^matiques sp^dates ; — 2. Le Calcnl diff6rentiel et ini 
3. La G6om6trie desoriptive ; — 4. L' Astronomie ; — 5. La Phyaiqn 

(Four ces deux examens, voir le programme d6taill£.) 



Art. 46. L'examen oral comprend : 

1. La Fbysiqae \ — 2. La Chinüe ; — 3. La Mio^ralof^ ; ■ 
Pal6ontolt^e on la Geologie ; — 5. L'Organographie et la PhyBi< 
tanique ; — 6. La Classification botaniqae ; — 7. La Zoologie ; — 
twnie oompar6e. 

L'examen imt se oompoae de r^ponaaa k des qneatioiu lirdea an 

1. LaPhyalque; ' — 2. La Chimie; — 3. La Paläontologie oalaGt 
4. La Botaniqne ; — D. £a Zoologie et 1' Anatomie compÜ6e. 

(Ponr cea deux exomeas, voir le pn^ramme d4tull4.) 
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Art 47. Les Studiants qai ont snbi dea examens fiicaltatiik et annuels (Loiy 
art. 141), d6clar68 admissibles , sur des oours de la Facaltö des Sciences, sont 
dispens^ des parties correspondantes de Pexamen oral du baccalaar6at es- 
Sciences. Tontefois, on ne pourra se pr^valoir d'an examen dont la date remon- 
terittt k pltts de deax ans. 

Art. 48. Les personnes qai ont obtena Fan des baccalaorßats ös-sdences 
de l'Universit^ de Gen^ve et qai postalent le second, sont dispens^s de l'examen 
oral et 6crit sur les matidres commanes h ces denx grades. 

Tontefois cette dispense ne sera accordfe qne poor los ^preuTos orales ou 
Gentes dans lesqpelles le candidat a obtena an chiffre sap6riear k 3. 

B) Dootorat ^'Seienoes. 

Art 49. Sont admis k postaler le gvade de doctenr ^s-sciences: 1^ Les 
bacheliers ^s-sciences ; 2^ Les personnes qai fönt la prenve d'6tades scientifiqaes 
jog6es snffisantes par la Faculte. 

Art. 50. Les ^preaves exigees pour obtenir le grade de doctear consistent : 

1^ Dans des r^ponses orales faites k des qaestions dont la inoiti6 doi?ent 
porter sur la science qae le candidat d^clare avoir approfondie. 

2^ Dans ane reponse par 6crit, faite k huis clos et dans an temps donne, 
k ane question sur cette mSme science. 

Ces deax premi^res 6preaves ont liea dans la meme session ; le candidat n'est 
autorisS k subir le second examen qae si le premier a 6te d^clar6 admissible. 

B^ Dans la pablication et la defense d'one dissertation en fran^ais ou en 
latin, saivie de th^ses ; le sajet est Iai8s6 aa choix da candidat. 

Le candidat doit, en sMnscrivant poar le grade de doctear, präsenter cette 
dissertation k la Facolte, qai aatorise Timpression. Mais il peat ne la faire im- 

Srimer qa'aprds avoir sabi les deax premi^res ^preaves ; dans ce cas, la defense 
e ]a dissertation sera ajoam6e, le d61ai ne poayant pas d^passer six mois. 

Art. 51. II y a trois doctorats ^s-sciences, savoir le doctorat ^s-scienees mathe- 
matiqaes, le doctorat ^s-sciences physiqaes et le doctorat ^s-sciences naturelles. 

Art. 52. Le champ de Texamen oral da doctorat is-sciences math^matiqnes 
comprend les Matb^matiqaes pares, la Mecaniqae et 1' Astronomie. 

Art. 53. Le champ de Pexamen oral du doctorat ös-sciences physiqaes com- 
prend la Physique, la Chimie et la Mineralogie. 

Art. 54. Le champ de l'examen oral du doctorat is-sdences naturelles com- 
prend la Geologie, la Botanique et la Zoologie. 

(Voir, pour ces trois doctorats, les programmes d6taill6s.) 

Art. 55. Dans Pappr^ciation de Fexamen oral, il est attach6 aatant d'im- 
portance num^rique aux r6ponses faites par le candidat sur la science qu'il 
d^clare avoir approfondie, qu'k Tensemble de ses r6pon8es sur les deax aatres 
sdences accessoires. 

Le candidat peut, aveo l'approbation pr6a1able de la Faculte, remplacer teUe 
science accessoire comprise dans le programme du doctorat qu'il postule, par 
une science comprise dans Tun des deux autres programmes. 

CHAPITBE Vra. 

Of'odes en droit, 
A) Licence en droit. 

Art. 56. Sont admis k postnler le grade de licenci6 en droit: 

1^ Les 6tadiants sortant de la Facalt6 de Droit et dont le troisi^me examen 

annuel, pa8s6 dans une pr6c6dente session, sans remonter k plus de trois annies, 

a 6t6 d6clar6 admissible. 
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2^ Les perBonnes qui saibfont anx conditions dMmniatriciilation daius la 
Facult6 (art. 28^), qui jastifieiit d'ötadea faites dans nne autre ÜDiversitö et qai 
sobissent leg examens de premiöre, deiudime et troisiime anii6e, lesquels peuTent 
dans ce cas ^tre paae^s daos une m^me sesslon. Le Bureau, sur le pr&ayis de 
1a Facult6, peut obpenser totalement ou partiellement de ces trois ezameos les 
candldats qui , par des certificats ou des diplAmes , justifiont d^^tudes 6qni- 
yaleutes. — L'ezamen de licence est passi dans une Session ult6rieure. 

Art. 57. L'examen exig6 pour obtenir le grade de licenci6 en droit 
(quatri^me examen de droit) eonsiste : 

1^ Dans des r^ponses 6crites k trois questions portant sur Tensemble de la 
science du Droit, y compris PBconomie politique. Ces r6ponses doivent 6tre 
faites k huis clos, dans un temps donn^, sans autre secours que le texte des lob. 

2^ Dans des r^ponses orales k quatre questions portant sur le Droit romain, 
le Droit civil, le Droit commercial et le Droit public. 

L'examen est appr6et6 sur Tensemble des 6prouTes 6crites et orales, qui 
dolyent ötre subies dans une mAme session. 

B) Dootormt en droit 

Art. 58. Sont admis k postuler le grade de docteur en droit les licenci^ 
en droit de rUniversit6 de Oen^ye, et les personnes qui feront preuve, par des 
certificats ou des dipl6mes, d'^tudes jug6es äquivalentes par la Facult^. 

Art. 59. L'6preuve exig6e pour obtenir le grade de docteur en droit eonsiste : 
J)ans la publication et la defense d'une dissertation en frangais ou en latin. 
Gette dissertation, dont le sujet est laiss6 au choix du candidat, doit etre pr^a- 
lablement communiqu6e k la Facult6, qui autorise Fimpression. 

CHAPITRE IX. 

Chrades en iMologie. 
A) Baeoalaar^ en thiologie. 

Art. €0. Sont admis k postuler le grade de bachelier en fh£ologie : 

1^ Les ^diants inunatricul6s dans la Facult6 de Th6oloffie, qui ont aoliev6 

leurs 6tudes dans cette Facult6, et dont les examens ont 6te admis. 

2^ Les personnes qui peuvent fournir des certificats d'6tudes prouvant des 

connaissanoes äquivalentes. Le Buroau, sur le pr6avis de la Facult^, statue sur 

r^qoivalence. 

Art. 61. Les ^prouves impos6es aux candidats sont: 

a) ün examen oral et un examen 6crit pass6s dans une m&me session, et 
ayant chacun pour objet les matiöres enseign6es dans la Facult6 de Theologie 
peDdant les trois annöes d'^tudes. 

h) Une proposition d^^preuve, composSe sur un texte donn6, et apprise en 
48 heures. 

e) Une cat6ch&se, composöe sur un sujet donn6 , et apprise en 24 beuree. 

d) La publication et la defense d'une dissertation fran^aise, dont le scget 
d<Mt etro approu^6 par la Facult6. Cette dissertation est pr^alablement com- 
muniqu^e k la Facult6, qui autorise Timpression. 

Exceptionnellement, la Facultö peut autoriser le candidat k subir les trois 
demi&res ipreuves dans une autre session que la premi&re. 

B) Lioenoe en th^olosie. 

Art 62. Sont admis k postuler le grade de licendÄ en tb^logie les 
baeheliers en thtelogie et les personnes qui peuvent fournir un titre äquivalent. 
Le Bureau, sur le pr^avis de la Facult£, statue sur T^quivalence. 

Les 6prouves pour obtenir le grade de licenci6 en th6ologie oonsistent: 
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a) Dans des rdponaes oralea taitea & dei qaeetiong prüei dans celai 
quatre champs d'^tndes u-apräi, qne le eandi&t d6c1are aYtör plus Bp4ci 
m^ cultdvä : 

10 Ex6g^e et Hittoire de 1' Anden Testament ; — 2« Ex^gäu et Hut 
du Nonveau TeBtament; — &° Tb6olo(^e Bjstömatiqae; — 40 Th4olo^e hiBtorii 

bj Dans denz r4ponBfie Gentes ä des qaeetiooB pos^e dam le m^me oha 
CeB räpODSeB doivent 6tre feütes k hoiB dos, dans nn temps donn6, Sans m 
fleooara qne la Bible. 

e) Dana la publication et la difenee d'one diuertation en fran^s oa 
latin, siüyie de thkea. Cette dieeertation , dont le snjet est 1um6 an choix 
candidat , doit itra pr^ablement commnniqaSe & U FacaltS , qoi anto 
rimpresnon. 

C) Dootorat en thiologie. 

Art. 63 Sont admis k postoler le grade de doctenr «n th6ologie, 
lioenci4s en th4ologie de l'Unirenit^ de OenSve et lea peraonsea qni fetont prei 
par des certificatB- on des dipldmes, d'^tudes jag^es äquivalentes par la Faci 

Art. 61. L'^prenve eiigSe ponr obtenir le grade de docteor en tbSoli 
consbte dona la pabKcatiDn et la defense d'ane diesertation frangtüse , den 
Bi^et est Iaiss6 an choix da candidat. Cette dissertation doit 4tre pr4alablen 
commoniqule ä la FacultS, qoi antorise rimpresBion. 

CHAPITBB X. 

Oradtt «H nUdecint. 

k) Bacealaar£«l ia->deae«i mMicalea, 

Art. 65. Sont admises k postnler le grade de bachelier ös-Bäences m 
cales , las pereonnes Batiariüiant aox conditions d'immatriculation 6num6: 
dani Tort. 31. 

Les candidats doivent, en ontre, itablir qo'ils out snivi nn conrs com 
de pi^parations aoatomiqnes , et präsenter des attestatioiiB d'an semestre 
moinB de trovaiix pratiqnes : aj dans un laboratoire de cbimie ; b) dans 
laboratoire de microacopie. 

Art. 66. Les Spreaves imposgea k cenx qoi postnlent le grade de bacht 
^Sciences mMicates sont nn examen oral et an examen ^crit, paasSs dani 
m^ine semon. Les candidats ne Bnbiaaent l'examen 6crit qne si TexameD 
a 6t& dödar^ admisaible. 

Art. 67. L'examen oral comprend : 

]. La Pbysiqae; — 2. La Cbimie; — 3. La Botaniqne; — 4. 
Zoologie ; — 5. L'Anatomie comparte ; — 6, L'Histologie ; — 7. L'Anatc 
humtüae, aveo dimonstration d'nne priparation anatomiqne faite par le candii 
— 8. La Physiologie hamuDe. 

Art. 68. Les candidats qoi ont anbi des examens fiicaltatifs et annii 
dSdar^B admissibles, aar dea coars de la Facnlti de M4dedae ou de la Fac 
des ScieDces, sont dispens^B des parties ceirespondanteB de l'examen oral 
baccalaar^at ds-sciencea m^dicales. — Toutefois , ils ne peavent se pr4vt 
d'nn examen dont la date remontenüt k plas de deox ans. 

Les personnes qni, par des certificats an des diplAmes, justifient d'6t[ 
äquivalentes, penvent £tre dispens^es des parties correBpondanteB de l'exai 
oräl. Le Bnreau, enr le pr&viB de )a Facnltä, statne snr l'äqnivalence. 

Art. 69. L'esamen Scrit se compose de rgponses ii des qaestions snr : 

1. La Cbimie biologiqne on la FbyBiquo m^dicale ; — 2. L'Anatc 
bamaine; — 3. La Physiologie hnmaine (Voir, ponr les denx exantens, 
prt^rammea dötailKs). 
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B) Doetorat en m^eoine. 



Art. 70. Sont admis k postaler le grade de docteur en mödecine: 

1^ Les bacbelien ds-sciences m^dicales de l'Universit^ de Gen^ye. 

29 Les personnes qoi, par des dipldmes ou des certificate, fönt preuye 
d'etudes jagees 6qaivalentes par ]a Facult6. 

d9 Les m^decins qui ont passS Texamen professionnel föderal suisse (voir 
art. 78). 

Art. 71. Les ^preuyes ezig^es pour obtenir le grade de docteur en m6de- 
cine consistent dans les cinq examens soiyants: 

Premier examen: Anatomie humaine et Histologie; — Physiologie; — Ana- 
tomie pathologique et Pathologie g6n6rale ; — XJne autopsie poar laquelle il est 
accorde nne heure au candidat; — Une pr^paration d'anatomie, pour laquelle 
11 est accord6 quatre heures au candidat. 

Deuxihne examen : Pathologie interne ; — Pathologie externe ; — M6decine 
op^ratoire; — Trois Operations. 

Traisihne examen: Hygiene; — Th^rapeutique; — Mattere m6d]cale et 
phannacologie ; — M6decine ISg^le; — Un rapport m6dlco-16gal, d'apr^s un 
cas donn6, ou, k d6faut, d'apr^s les renseignements foumis, pour la r^daction 
duquel il est accordi une heure au candidat. 

Quatrüme examen : Examen de deux malades de clinique interne ; — Exa- 
men de deux malades de clinique externe; ^ Examen d'un cas d'accouche- 
ment; — Une application de bandages ; — Obst6trique ayec manoeuyre sur le 
mannequin ; — Discussion sur un des cas de chaque clinique ; — Consultations 
6crites sur un cas de clinique interne, et sur un cas de clinique externe, pour 
chacune desquelles il est accord6 deux heures au candidat. 

Cinquihne examen: Publication et defense d*une dissertation, en fran^is ou 
en laiin, sur un sujet laiss6 au choix du candidat. Cette dissertation doit 6tre 
pr6alablement communiqu^e k la Facult6, qui autorise Fimpression. 

Art. 72 La dur6e des examens sera de yingt minutes par examinateur pour 
les 6preuye8 orales. 

Art. 73. Ayant chacun des cinq examens, le candidat doit yerser chez 
le Bedeau une somme de quarante francs, reyenant de droit, k titre d'indem- 
nit6, aux examinateurs qui auront M pr6sents k Texamen et auront sign6 le 
proc^-yerbal. 

Art. 74. Dans le cas oü Vexamen est d6clar6 insuffisant, la moiti^ de la 
somme est rembours^e au candidat. 

Art. 75. Une somme de cent francs est yers6e, apr^s, le demier examen, 
dans la caisse de PEtat, comme droit de graduation. 

Art. 76. Le proeds-yerbal de diaque examen est remis au Doyen. 81 
l'examen n'est pas admis, le Doyen, sur le pr^yis du Jury, d6cide dans quel 
d6hd le candidat peut se repr6senter. Ce d61ai ne peut depasser une ann^e. 

Art. 77. Un examen reftts6 trois fois entratne l'annulatlon des examens 
prdcMenis. 

Art. 78. Les candidats au doctorat qui ont obtenu le dipl6me f^^ral de 
m6decin conform^ment aux r^glements actuellement en yig^eur, dolyent präsenter 
les certificats de leurs examens et des notes qu'ils ont obtenues. 

a) 81 le candidat a obtenu k Texamen f6d6ral la note „Tr^s bien^ ou 
yBien^, 11 est dlspens^ des quatre premiers examens de doctorat et n'est soumi» 
qn'au cinquidme examen. 

b) 81 le candidat a obtenu k Texamen f6d6ral une note InfSrieure k «Bien^, 
il ne sera pas entiirement dispens6 des quatre premiers examens de doctorat. 



n devra, dans la rdgle, rabir nne ^renve compISmentüre bot les brant 
pour lesqaelles la note speciale obteDoe ii rexamen f4d&ral a 6t& mförieai 
BBien*. 

La Facnitö itatue, datiB ce dernier caa, bot le mode et lea conditioiu 
cet examen corapUmentaire, qui doit 6tre pass6 en un9 Beule aeiaoii et qai 
gratnit. Si cet examen est d6clar4 saffisaat, le candidat aera admis k paioei 
dnquiäme eiamen. 

Dans l'nn et l'aatre cas, pour Stre admia an ciDquidme examen, le candi 
devra payer en mains da Bedeau une somme de 250 fr., dont 100 Bont Tei 
dann la Caisse de l'Etat comme droit de graduation ; 40 Bont remis aax exa 
uatemm qui auront sign^ an proc^-Terbal, et 110 restent k la dispontion di 
Facnlte de Mßdeoine pour la fandatioa d'on Prix, Dans le cas oü Texamra ae 
d^clarfi inBuffisant, 40 fr. seront remis anx examinatenrs et 210 k. aeront ri 
boura^B au candidat. 

Ciatue abrogatoire et ditpontüm traneiloirt. 

Le präsent Rdglemeut entrera imm^diatement eo vigaear. 

8i>Dt abrogls les K^glemeota du 4 juillet, da 9 septembre 1S79 et di 
HTril 1880. 

Toatefois, pendaat an lapa de deax ann^es, le Bureau est aatoria 
mettr« lee StndiantB an b^n^fice de l'ancien Reglement dana lea cas o& l'ap 
oation deB nouTelleB diBpOBitions aorait an efTet ritroaclif qni lear aerait | 
jadiciable. 



Eaoton ZÜBICB 
83. 5. UniveraUäto - OrdnODf . Vom Reglanincsrat genehmig 

7. März 1885. 

/. Allgemeint Batinuninigan. 
% 1. Qie Hocbschole bestebt nach § 126 deB Oesetzea über das geift 
Uuterrichtawesen aas Tier Fakultäten: 

1, Den drei besonderen Fakoltäteu: 

a) der tbeologisohen, 

b) der ataatswissenscbaftlidien, 

c) der mediziniBchen ; 

2. der allgemeinen pbilosophischen Fa^nltU, velcSe aich hinwieder teilt 

a) in die philoeophiBch-pbilologisch-bistorische nnd 

b) in die mathematigcb-naturwissenBcbaflliobe Sektion. 

Der Rang der Fakultäten richtet üch nach der aeaetzliehen AnfeinaBi 
fi>lge derselben. Dieger Rang wird bei allen FeierlichleiteB der gesamten 1 
verattät, wohin auch die EinfQhrung neu gewählter FrofeaaoreD gdiSrt, beobael 
Habilitationen von Piivatdozenten and Fromotionea hingeges werden in dii 
Beziehung ah Fakultät Bsache betrachtet. 

§ 2. Die Professoren sind verpflichtet, lich io RflokBioht der Vwleaim 
tu den Anfangatermin des Semeatera und an die Bestimmungen des Unterric 
gesetzea zu halten. 

"Wenn ein Professor aeine Yoileauogen auf hSchstens eine Woche aosaet 
will, ao hat er es dem Rektor anzuzeigen; will er längere Zeit aussetzen, 
hat er eich an den Erziehungsdirektor zu wenden. 

g 3. Jeder besoldete ProfeBsor iat rernflichtet, die angekandigtea Vorlec 
gen bis auf die in seiner Anatellangaarkands bestimmte Stondenulil an hal^ 
wenn trieb da.tüi wenigatone drei Zuhörer melden. 
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§ 4. Vorlegungen, die ein Dozent über seine Verpflichtungen hinaus an- 
kfind^ deren Abhaltung er jedoch an die Bedingung einer grosseren Zuhorer- 
zahl als drei knüpfen will, sind in den fraglichen Anschlägen besonders sa be- 
zeichnen. 

§ 5. Jeder neu ernannte Professor hält im Laufe seines ersten Semestos 
eine Antrittsrede, zu welcher der Rektor durch Anschlag am schwarzen Brett 
und die öffentlichen Blätter einladet (§ 134 des Unterrichtsgesetzes). 

§ 6. Verlangt ein Professor seine Entlassung, so muss es spätestens acht 
Wochen vor Schluss des Semesters geschehen ; sonst kann ihn der Erziehungs- 
rat verpflichten, noch das ganze nächste Semester zu bleiben und seine Vor- 
lesungen zu halten. 

II. Oesehäftttordnung des akadmniwhen Senatea. 

§ 7. Den akademischen Senat beruft der Rektor entweder von sich aus 
oder nach Beschluss des Ausschusses, oder auf Verlangen von vier Mitgliedern, 
die dem Ausschuss nicht angehören. 

§ 8. Er versammelt sich regelmässig nach Anfang des Sommerkurses zur 
Ratifizirung des Universitätsberichtes, und am Schlüsse jedes Semesters, um über 
die Gleschäftsfährung des Rektors und des Ausschusses Bericht anzuhören, ausser- 
dem nach Erfordernis. 

§ 9. Er beaufsichtigt die Studirenden, erledigt die in seine Kompetenz ge- 
hörenden Disziplinarfälle (siehe die Statuten für die Studirenden) und stellt 
als Organ der Hochschule alle zweckmässig erachteten Anträge an den Er- 
ziehungsrat. 

So oft der letztere im Fall ist, über Verwendung der Einkünfte der Hoch- 
sdiulfonds oder über bleibende Anordnungen für den Unterricht und die Dis- 
ziplin an der Hochschule Beschlüsse zu fassen, hat der Senat nach Massgabe 
des § 149 des Unterrichtsgesetzes vorher sein Gutachten an jenen abzugeben 
und entweder dasselbe schriftlich einzureichen oder zwei seiner Mitglieder zu 
beauftragen, an der Verhandlung mit beratender Stimme Teil zu nehmen. 

§ 10. Zur Fassung gültiger Beschlüsse ist die Anwesenheit von mehr als 
der Hälfte der Senatsmitglieder, zur Wahl des Rektors (§ 146 des Unterrichts- 
gesetzes) von zwei Dritteilen notwendig. Kur solche Geschäfte können schon 
von einer geringem Zahl von Senatsmitgliedem besorgt werden, deren Dring- 
lichkeit von denselben einstimmig anerkannt worden ist. 

§ 11. Der Rektor wird nach Vorschrift des § 146 des Unterrichtsgesetzes 
jeweilen in der zweiten Woche des Januar durch geheimes absolutes Stimmen- 
mehr gewUilt. 

§ 12. Der Aktuar wird auf eine Dauer von zwei Jahren durch geheimes 
absolutes Stimmenmehr mit Wiederwählbarkeit vom Senate gewählt. Derselbe 
fungirt auch als Aktuar des Ausschusses und versieht bei öffentlichen Promotionen 
die Geschäfte des Universitätssekretärs. 

§ IB. Der Aktuar verzeichnet die Anwesenden, fuhrt das Protokoll und 
Mest dasselbe in der nächsten Sitzung vor. Das Protokoll des akademischen 
Senates und des Ausschusses soll eine vollständige Angabe und genaue Be- 
zeichnoag der an denselben gebrachten Gegenstände, sodann alle von dem Senate 
ge&ssten Beschlüsse, nötigenfalls mit Angabe der Gründe, enthalten. 

Die Meinungen von Minderheiten sind auf Begehren zu Protokoll zu nehmen. 

§ 14. Zuschriften der Oberbehörden, sowie des Rektors und des Ausschusses 
können auch in gehörigem Verschluss in Umlauf gesetzt werden. Sie zirkuliren 
nicht notwendig nach der Ordnung der Fakultäten. 
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///. Gettehäft9i>rdnung des Senatsausschussts, 

§ 15. Den SenatsaasBchass (§ HTdeBUnterrichtsgesetzes) beruft der Bektor 
entweder Yon sich aas oder auf Verlangen eines Mitgliedes. 

§ 16. Der Ausschuss versammelt sich in der Regel am Ende eines jeden 
Monates, um Bericht nnd Vorlagen des Rektors entgegen zu nehmen, und ausser- 
dem, so oft die Geschäfte es erheischen. 

§ 17. Kein Mitglied soll ohne dringende Gründe die Sitzungen yersaamen. 
Im Verhinderungsfall ist der Rektor Yor der Sitzung zeitig davon in Kenntnis 
zu setzen. 

§ 18. Zur Fassung gültiger Beschlüsse ist die Anwesenheit von fünf Mii- 
gliedem erforderlich. Nur solche Geschäfte können schon von drei Mitgliedern 
besorgt werden, deren Dringlichkeit von denselben einstimmig anerkannt wor- 
den ist. 

§ 19. Der Ausschuss besorgt die laufenden Geschäfte, soweit dieselben 
nicht vom Rektor zu erledigen sind, führt stetige Aufsicht über Fleisa und Be- 
tragen der Studirenden, und verhängt alle diejenigen Disziplinarstrafen, welche 
die Kompetenz des Rektors übersteigen, oder nicht der Kompetenz des Senates « 
vorbehalten sind (siehe die Statuten für die Studirenden). 

§ 20. Der Ausschuss übermittelt die Gutachten und Berichte der Facul- 
täten über Anstellung von Professoren und Zulassung von Privatdozenten mit 
oder ohne Beibericht an die Erziehungsdirektion. 

§ 21. Anträge des Senates an den Erziehungsrat unterliegen der Vorbe- 
ratung des Ausschusses; ebenso hinterbringt derselbe für alle vom Senate ab- 
zugebenden Gutachten Bericht und Antrag (§ 149 des Unterrichtsgesetzes). 

§ 22. In Fällen von Meinungsverschiedenheit zwischen Rektor und Aus- 
schuss bildet der Senat die Rekursinstanz. 

IV. Verrichtungen des Rektors. 

§ 23. Der Antritt des Rektorates ftlUt vierzehn Tage nach dem festgesetzten 
Schlusstage des Wintersemesters. 

§ 24. Der Rektor besorgt im Laufe der zwei Wochen, welche dem pobti- 
zirten Tage der Eröffnung des Kurses vorhergehen, die Immatrikulation der 
Studirenden und vermittelt die polizeiliche Legitimation derselben gemäs § 8 ff. 
der Statuten für die Studirenden der Hochschule. Verspätete Immatrikulationen 
lässt er nur zu, wenn die Verspätung gehörig entschuldigt werden kann. 

§ 25. Der Rektor teilt das durch den Pedell verfertigte Studentenverzeich- 
nis, dessen Veröffentlichung durch den Druck er besorgt, 4 Wochen nach dem 
Semesterbeginn der Erziehungsdirektion, dem Senat und dem Bezirksstatt- 
halter mit. 

§ 26. Der Rektor in erster Linie hat Fleiss und Aufführung der Studiren- 
den zu überwachen, sie nötigenfalls vor sich zu laden und ihnen Ermahnungen 
zu geben. Er kann die Fehlbaren mit 24 Stunden Karzer oder mit Busse bis 
auf 6 Franken belegen. 

§ 27. Er erteilt auf Verlangen oder auch von sich aus den Eltern oder 
Vormündern der Studirenden Auskunft über deren Fleiss und Aufführung. 

§ 28. Der Rektor beruft den Senatsausschuss und ebenso den Senat, er- 
öffnet die Sitzungen und leitet die Diskussion, bei welcher er ein beliebiges 
Mitglied um die erste Meinung fragen kann. Er schlägt die Stellung der Fragen 
%T die Abstimmung vor und entscheidet bei Stimmengleichheit. In allen übrigen 

'allen hat der Rektor bloss beratende Stimme und kann von sich aus keinen 

itrag zur Abstimmung bringen. 
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g 29. Der Rektor ToUiieht die BeMhlOtse des AnwchaisM und des Senates, 
beRorgt aeinei Ortes die laufenden Oeuh&fle und teranlust die allfällig nStigen 
■llgemmnen Yeriammlnngen der Profeuoren und der Dcwenten. 

§ 30. Er kontrolirt nnd riaitirt die ihm rom EantonaschnWerwidter vorge- 
legt« BechnoDg fiber die Inunatrikalationagebühren nnd die Jabreabeib^ge der 
StadirendeD, sowie die Qnartalrechnnng des Pedells Aber die laufend"' ^■— 
gaben der Hochacbnie. 

§ 31. Der Rektor oisistirt den ProboToriesiiDgen nnd den 5ffi 
Promotionen nnd ist anf die Promotionsgebflbrea ala Entschädigung I 
Bemühungen angewiesen. Erreichen dieselben nicht die Summe Ton 
to wird letztere ans der Btaatikasse bis zu diesem Betrage ergänzt (§ 
Unterrichtige letzee). 

F. GeuJiäftlordiiUHe dir Dtkant und der Fakullältn. 

§ 32. Die Dekane «erden (nach § 145 des Dnterrichtsgesetzes) Tier 
Tor dem Ende des Wintersemesters gewählt. Sie treten ihr Amt zu i 
Zeit mit dem Rektor an. 

% 33. In Beziehung auf die Oeschäfle der Fakultäten Qben die 
dieseltran Rechte aas, welche dem Rektor im Senate zustehen, sowie ü 
die Geschäßsordnang der Fakultäten im allgemeinen nach der Geschah 
des Senates sich richtet. 

§ 34. Über ^e PiomotioDcn besteht für jede Fakultät eine besond 
nnng, welche der Dekan zu handhaben bat. 

§ 35. In Etilen der Verhinderung oder Abwesenheit des Dekans 
sein onnüttelbarer Vor^nger oder der Senior der Fakultät dessen Stel 
Fakultät. 

g 36. Jede Fkknltilt, beiiehungsweise FakultätssektioD, wählt a 
Mitte auf zwei Jahre einen Aktosr, desaen Yerricbtungen im allgemei 
selben sind, wie diejenigen des Aktaars des akademischen Senates. 

g 37. Die Tom Erziebungarat verlangten Gutachten über die Ai 
Mnes Professors (g 131 des Unterrichtagesetzes) oder ZuloSBnng eines 
dezenten hat die Fakultät dem Rektor zu Banden des SenatsausBch 
äbermitteln. 

Die Fakoltilten sind berechtigt, auch von sich aus auf PersSnlichke 
merkeam zu machen, welche sich zur Bekleidung einer Professur toiz 
eignen würden; doch sollen solche Eingaben nicht mit den vorheze 
JSutachten verbunden werden. 

VI, Ztäoitiutg WM Pritaldottnttn. 

§ 38. Wer als Privatdozent auftreten will, hat sich an den En 
direktor mit einem schriftlichen Gesnche zu wenden. 

Dem Gesuche ist ein Bericht Qber den Bildungsgang des Bewerbet 
eine Habilitationsschrift beizufügen, ebenso je ein Exemplar der von i 
Werber bisher verSiFentlichten wissenschaftlichen Arbeiten. Es steht i 
w»ber frei, entweder eine Habilitationsschrift im Manuskript einzureicl 
tioe seiner früheren Arbeiten als solche zu bezeichnen. 

g 39. Die Erziehnngsdirektion übermittelt das Oesnch nebst seil 
lagen der betreffenden Fakultät oder Fakultätssektion und fordert diesi 
^ Gntachten Über die wissenschaftliche BefUhigung des Bewerbers zu e 

Letzteres wird dem Senatsausschosse vorgelegt, damit derselbe, we 
für gnt findet, sonen Bericht beifügen kann. 
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§ 40. Die Wkaltaten sind ermächtigt, wenn sie nicht diurch die aonst^en 
Leistungen der Bewerber Ton deren wissenschaftlichen Befähigung genögexid 
unterrichtet sind, durch schriftliche und mündliche Prüfungen die^be zu er- 
forschen. Erworbene akademische Gkade befreien nicht yon einer etwa nötig 
erachteten Prüfung. 

§ 41. Die Erziehungsdirektion ist berechtigt, den Professoren und Ldirem 
der Eantonsschole, sowie den Professoren des eidgenössischen PolytedmikuiM 
die Prüfung zu erlassen. 

§ 42. Der wissenschaftlich befähigt Erfundene hat sich über s^e Tüditig- 
keit zum Lehramte durch eine öffentliche Probevorlesung anszuw^sen, welche 
von der betreffenden Fakultät nach Aufforderung der Erziehungsdirektion ver- 
anstaltet wird. 

§ 43. Die Probevorlesungen werden vorher am schwarzen Brette und in 
öffentlichen Blättern angekündigt. Der Rektor und die FakultätsmitglieJer, 
vom Dekan durch den Pedell eingeladen, sind zu erscheinen verpflichtet. 

§ 44. Vor der Probevorlesung hat der Bewerber den Nachweis zu erbringen, 
dass seine Habilitationsschrift gedruckt und dem Buchhandel übergeben worden 
ist. Er hat von derselben die mit Bücksicht auf § 64 erforderliche Anzahl von 
Exemplaren dem Pedell einzuhändigen. Von dieser Yerpflichtuilg kann jedoch, 
wenn es sich um eine bereits früher publizirte Druckschrift handelt, auf Ghrond 
eines Fakultätsbeschlusses Umgang genommen werden. 

§ 45. Die Fakultät erstattet durch den Senatausschuss ihren Bericht über 
die Probevorlesung an die Erziehungsdirektion. Die letztere beschliesst nun- 
mehr über die Erteilung der venia legendi und benachrichtigt den Bewerber 
und das Rektorat von dem gefassten Beschlüsse. 

§ 46. Die Privatdozenten haben auf Benutzung der vorhandenen Hörsäle 
und Sammlungen gleich den Professoren das Recht im allgemeine; jedoch 
haben die Professoren vor den Privatdozenten den Vorzug. 

§ 47. Wenn ein Privatdozent ohne genügende, vom Senate anerkannte 
Gründe während zweier Semester keine Vorlesungen im Katalog ankündigt, 
oder zwei Jahre lang die angekündigten nicht hält, oder ein Jahr lang ä)- 
wesend ist, so hat der Erziehungsrat auf Bericht der Fakultät zu entsdieiden, 
ob er noch als Privatdozent zu betrachten sei oder nicht. 

• 

§ 48. Den Beschlüssen des Senates, des Senatsausschusses und der Fakul- 
täten haben sich die Privatdozenten gleich den Professoren zu unterwerfen. 
Dagegen haben sie aber auch denselben Anspruch auf den Schutz und die 
Vertretung der akademischen Behörden. 

VII. Verzeichnis der Vorlesungen und Einschreibungen zu denselben* 

§ 49. Es wird das Rektorat Sorge tragen, dass die Dekane das Ver- 
zeichnis der auf Qrund der in § 1Ö5 des Unterrichtsgesetzes vorgeschriebenen 
Beratungen festgestellten Vorlesungen rechtzeitig einsenden. 

§ 50. Es wird ein Verzeichnis der Vorlesungen, welche im nächsten halben 
Jahre gehalten werden, spätestens 4 Wochen vor dem Schlüsse des laufenden 
Semesters in deutscher Sprache ausgegeben, für dessen Druck der Rektor sorgt 

In dem Anhang desselben ist der Vorschriften über die Lnmatrikulatio 
und Inskription zu erwähnen. 

§ 51. Von allen Kollegien von drei Stunden und darüb^ ist im Katalog : 
Tag und Stunde der Vorlesung anzuzeigen. Dasselbe soll so viel möglieh auc i 
bei den übrigen beobachtet werden. 
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§ 52. Keinem Zuhörer, er mag als Student immalrikalirt oder von der 
Pflicht der Immatrikulation befreit sein, soll die Anmeldung beim Dozenten 
gestattet sein ohne Ausweis über geschehene Inskription und Honorarzahlung. 

Will ein Dozent einem Studirenden das Honorar schenken, so hat er ihm 
zu Händen des KantonsschulTerwalters eisen Freischein auszustellen, bei dessen 
Übo^be der Student dem EantonssohuWerwalter die ihm zukommenden Pro- 
zente zu entrichten hat. 

§ 53. Für jede Vorlesung wird nach erfolgter Anmeldung vom Dozenten, 
sofern es wünschenswert erscheint, eine Platzkivte ausgestellt. 

VIII, Zeugnisse, 

§ 54. Jeder Studirende erii&lt bei seiner Immatrikulation ein rubrizirtes, 

auf 10 Semester ausreichendes Zeugnisbuch, in welches eingetragen werden: 

a) durch den Studirenden beim Beginn eines jeden Semesters die Vorlesungen, 

die er zu h5ren wünscht; 
h) sodann durch den Kantonsschulverwalter die Bescheinigung der geschehenen 

Inskription und geleisteten Honorarzahlung; 
e) durch die betreffenden Dozenten die Bescheinigung der geschehenen An- 
meldung und am Schlüsse des Semesters die amtUchen Zeugnisse; 
bei b und c unter Beifügung ?on Datum und Unterschrift. 

§ 55. Das Abgangszeugnis wird vom Rektor ausgestellt und dafür, Stipen- 
diaten ausgenommen, dem Kantonsschulverwalter der Befrag von 3 Franken zu 
Gunsten der Kantonalbibliothek und dem Pedell eine Gebühr von 60 Rappen 
bezahlt. 

Wird das Abgangszeugnis später als 6 Monate nach dem Verlassen der 
Hochschule verlangt, so wird die erste der vorstehenden Gebühren verdoppelt, 
und es fällt der Mehrbetrag an die Krankenkasse der Studirenden. 

§ 56. Amtliche Zeugpiisse von den Dozenten erhalten nur diejenigen, welche 
anter den gesetzlichen Bedingungen sich eingeschrieben haben. Es muss darin 
aoBdrucklich bemerkt sein, ob der Student das Kollegium regelmässig und bis 
zum Schlüsse besucht habe. 

§ 57. Über ein unbeendigtes Kollegium darf ohne Vorzeigung schriftlicher 
Erlaubnis des Rektors von dem Dozenten kein Zeugnis ausgestellt werden. 

§ 58. Ein Zeugnis für Kollegienbesuch soll personlich beim Dozenten ein- 
geholt werden; nur in besonderen Fällen, welche der Prüfung des Dekanates 
der betreffenden Fakultät unterliegen, wird eine Ausnahme gestattet. Auch 
kann ein Dozent seine Unterschrift verweigern, wenn dieselbe später als ein 
Semester nach Beendigung des Kollegiums eingeholt wird. 

§ 59. Auch der Rektor erteilt vor dem Schlüsse der Vorlesungen ohne 
genügende Gründe kein Zeugnis. 

§ 60. Während ein Student in Untersuchung verwickelt ist, erhält er ohne 
vorhergegangene Verhandlung mit der Untersuchungsbehörde kein Zeugnis. 

§ 61. Ein während des Semesters ausgestelltes Zeugnis muss den Zweck 
der Aussellung angeben, sowie die Zeit, bis zu welcher das Kollegium besucht 
worden ist. 

IX, Ahcidemische Akte und Schriften. 

§ 62. Jährlich am 29. April, als am Eröffnungstage der Hochschule, wird 
in der Aula ein akademischer Akt veranstaltet. 

Er besteht in einer deutschen Rede, welche der jedesmalige Rektor oder 
auf dessen Wunsch ein vom Senate bezeichnetes Ifitglied des letzteren zu 
halten hat. 
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An dieseo Akt Bchliesat sich die Tom Bektoc zn leitende PreisTerteilni 
und Stellong der nenen PreisaufgKben an, worfiber in dem Anhang des Pr 
gramms Nadiricbt gegeben wird. 

§ 63. FOr betwidere Featliobkeiten der HocbBcbole oder fremder Anstalti 
kann der Senat eines seiner Mitglieder, welches sich dazu bereit eiklärt, n 
der Abfassung einer Festschrift beauftragen. Die Drackkosten werden aas d 
Staatskasse bestritten. Von diesen Festschriften erhält jeder Dozent ein Exemplt 

§ 64. Von allen ftbrigen akademischen Schriften erhält der Rektor, jed 
Dozent der betreffenden Fakultät and jedes Hitglied des ErziehougarateB e 
Exemplar. 

Von diesen Schriften einschliesslich der HabilitationBschriften, sofern nie 
der am Schlasse des § 41 erwähnte Aasnahm&U vorliegt, sowie von den 
% 63 genannten Festschriften sind 80 Exemplare an die Kantonsbibliothek a 
zutiefem, welche die Yersendong der Exemplare an die im Tanschverkebr ni 
der Hochschule stehenden Universitäten, Akademien, gelehrten Gesellschafb 
und Bibliotheken zu besorgen hat. 

X PrOlHOllOBtH. 

% 65. Die Erteilung der Doktorwfirde ist ihrem Wesen nach ein Unive 
sitätaakt, der daher nur in ihrem Namen ausgeübt wird. Deshalb mnas d 
Rektor von jeder Promotion in Kenntnis gesetzt werden; auch hat er d: 
Diplom zu unterschreiben. 

Vorschläge einer Fakultät zur Abänderung der bestehenden Promotion 
Ordnung sind von ihr durch Vermittlung des Senatsausschnsaes der Erziehang 
direktion einzureichen. 

Abgesehen von Ehrenpromotionen wird die Doktorwürde durch eine schril 
liehe und mündliche Prüfung vor der Fakultät und eine selbständige wisse 
schaftliche Abhandlung eriangt. Den Promotioneordnongen der einzelnen F 
hultäten bleibt es Dberlassen, solchen Kandidaten, welche gewisse, in di 
Promotionsordnungen namhaft zn machende Ausweise über eine schon bestände) 
Prüfung bereits besitzen, Erleicbternngen der Prüfung zu ermöglichen. 
XI. FtHm. 

% 66. OrÖuere Ferien finden an der Hochschule nur zwischen den beidt 
halbjährigen Kursen statt (§ 163 des Unterrichtsgesetz es). Dabei bleibt jedo< 
die Aussetzung der Vorlesungen in dem Zeiträume zwischen Weihnachten ni 
Neujahr, sowie bei ausserordentlichen Veranlassungen vorbehalten. 

§ 67. Die auf das Wintersemester folgeifden und dem Sommerhalbja! 
vorangehenden Ferien haben eine Daner von drei Wochen; die auf das Somme 
Semester folgenden und dem Wintersemester vorangehenden Ferien eine seid 
von acht Wochen. 

§ 68. Die Ferien sind so anzuberaumen, dais das Sommerhaitijahr um d 
Hitte des April und das Wintersemester um die Mitte des Oktober be^m 
kann. Die Erziehnngsdirektion wird jeweilen den Anfangs- und Schlnssterm 



XII. UnipiiriitattaiiHaUeK, 
% 69. INe Sammlungen und Anstalten der Hochschnle stehen unter de 
Erziehnngsrate und unter den von demselben bezeichneten Behörden. 

XIII. Ottehäftt dt* KiBdMit*e)iulvtrvaUat. 

g 70. Der Sobnlverwalter zieht die Glelder für die Immatrikulationen oi 
die Jahresbeitiäge der Studirenden ein nnd legt dem Rektor die Reohnnng z 
Beseitigung vor. 
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§ 71. ^Vlhrend der 14 Tage vor dem Semesterb^nn erSffiiet er die Ein- 
iclireibiingeii zu den YorleHungea aud zieht die Honorare ein, die er BodaDn 
14 Tage nach dem geRetzlichen Änbngatermin mit Abzng von zwei ToraHna- 
dert den Dozenten mit der Rechnung, nachträglich eingegangene aber gelegent- 
lich, übersendet. 

Der Rechnung wird ein Verzeichnis der Znh5rer beigegeben, denen der 
DoEent dem Honorar erlassen hat. 

§ 72. Honorare werden bei Standenkolliüonen nor zurückgegeben gegen 
einen Schein vom Dosenten and allein an diejenige Person, welche sie Über- 
macht hat 

§ 73. Drei Wochen nach SemeBterbeginn liefert der Kantonsschulverwalter 
dem Rektorat ein YerzeicbnU aller Stadirenden, welche bei ihm inskribirt sind, 
mit Angabe der von ihnen besucbtea Kollej^en und ihrer Wohnung, ebenso 
ein solides tod denen, welche Kollegien hSren, aber nicht imtnetrikulirt sind. 

§ 74. Der Kanton sscbulTerwolter hat keinerlei Aoftr&ge für Nachforderang 
oder Eintreibung Ton Honoraren anzunehmen. 

XIF. Qncha/le dta PtdtlU. 

g 75. Die Anstellanga- und BeaoldongsTerbältnisse des Pedells sowie eines 
aUfalligen QehaUen werden vom Erziebangar^ unter Genehmigung des Regie - 
mngarates durch besondeni Bescbluss geordnet 

§ 76. Der Pedell, beziehungsweise sein Oehülfe, besoi^ alle amtlichen 
Aufträge der TOrgeeetzten Behörden, namentlich des Rektors, der Dekane und 
Aktuare, sowie alle Mitteilungen der Profusoren au den Rektor und die Dekane. 

§ 77. Sobald ihm Zirkulare von dem Auftragenden verschlossen übergeben 
werden, ist er dafllr verantwortlich, das« sie nur versohlossen von einem Pro- 
fewor zum andern kommen. Werden ihm dergleichen von dem Auftragenden 
OSßB übergeben, so ist er gebolteu, ne niemandem als den im Zirkular Oe- 
nannten zu zeigen, und über deren lohalt TÖIligea Stillschweigen zu beobachten. 
Er befolgt bei dem Herumtragen die von dem Auftragenden bestimmte Rdben- 
folge. 

§ 78 Der Pedell findet sich ttglioh zur angesetzten Sprechstunde in dem 
Amtszimmer des Rektors zur Entgegennahme der Anftrikge ein. 

§ 79. Er besorgt die Anschläge am schwarzen Brett. 

§ 80. Tierzehn Tage vor dem Schlüsse der Ferien fertigt er den Stunden- 
zettel und legt deaselben auf. 

§ 81. Acht Tage nach dem Bemesterheginn hat er auf Weisung der be- 
treffenden Dozenten dafür zu sorgen, dass keine nicht Inskribirten die Auditorien 
besuchen. 

§ 82. Nach dem Anfang eines jeden Semesters fertigt er mit Benutzung 
des in § 73 erwähnten VerzeichnisBes und weiterer Erkundigungen ein Ver- 
zeichnis aller anwesenden Studenten mit Angabe ihres Familien- und Tanf- 
namens, Heimatsortes, des Namens nnd Wohnortes der Eltern oder Vormünder, 
des Studienfaches, sowie der Wohnnng, und reicht dasselbe spätestens vier 
Wochen nach dem Semesterbeginn dem Rektor ein. 

Ebenso bemerkt er spätere Wohnongsänderongen in seinen Tabellen. 

§ 83. Er fertigt die Matrikel nnd Rektorotszengnisse aus nnd erhält dafür 
line Gebühr von 60 Rp. 

§ 84. Der Pedell erhält 60 Rp. von jeder Zitation, die durch Schuld der 
Studenten nfitig geworden. 

§ 85. Er hat die Disziplinarfehler der Studenten dem Rektor anzuzeigen. 
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§ 86. Er bat die An&!cbt Ober den Karzer and die Aufwartung in i 
selben allein zu besorgen, und ethilt fQr letztere TOn dem Studenten &i 
l'/a Franken. 

§ 87. Er bat du Dozentenzimmer zu besorgen. 

§ 88. Seine veitem Obliegenbeiten beBtinunt die DienBtordniing. 

Dnrcb gegenwärtige 'Verordnang wird die Unirerütätsordniing Tom 15. An 
1876 • ■ ' 
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8S> 6. Reglement fttr das dentsohe Iiebrersetninar an der HochBCl 
Bern. Yom 1. Jali 1886. 

§ 1. Das deuUeke Seminar, welches an der Hochschale zu Bern n 
LeUong der Professoren der deutschen Literatur uud der germanischen PI 
logie besteht, hat den Zweck, seine Uitglieder zum wissenBchaftlichen Stnd 
der deutseben Sprache und Literatur anzuleiten und ihnen die hief^ eifor 
lieben literarischen Hilfsmittel an die Hand zu geben. 

§ 2. Das Seminar zerßllt in zwei Abteilungen : eine ältere, die ucb 
den altem deutschen Sprachen und ihrer Literatur, and eine neuere , die 
mit der Literatur und Sprache der neuhochdentscben Zeit beschäftigt. 

g 3. Jede Abteilung hält wöchentlich mindestens zwei Übnngsstum 
worin einerseits Sprach- und Literaturdenkmäler gelesen, interpretirt nnd 
sprocben, anderseits schrißliche Arbeiten über Gegenstände aus den oben 
naonten Gebieten voigelegt und beurteilt werden. 

Die Bestimmungen des jeweilen zu behandelnden Stoffes, der sich so 
wie möglich an denjenigen der theoretischen Vorlesangen ansc^liesst , soll ei 
Torberigen Vereinbarung der Vorsteher unterliegen, nud in der Weise geechel 
dass eine geordnete und zusammenb engende EinfÖbrung der Teilnehmer in i 
Wissenschaft möglich wird. 

§ 4. Die regelmässigen Teilnehmer an den Übungen sind entweder ans 
ordentliche oder ordentliche Mitglieder des Seminars. 

Als ausserordentliches Mitglied kann uch jeder immatrikulirte Hörer i 
nehmen lassen durch persönliche Anmeldung bei dem Vorsteher der einen c 
der andern Abteilang, an deren Übungen er dadurch !Sr dos betreffende 
mester unausgesetzt teilzunehmen sich verpflichtet. 

Ordentliches Mitglied wird in der Regel , wer während mindestens ei 
Semesters an den Übungen beider Abteilungen aktiven Teil genommen und i 
Seminar eine selbständige schrifllicfae Arbeit zur Beurteilung eingereicht 1 
Als ordentliches Mitglied hat er des Weitem jährlich in der erneu oder and 
Abteilung eine solche selbständige Arbeit za liefern. 

Das Seminar soll in der Regel nicht Aber i ordentliche und nicht fibe 
ausserordentliche Mitglieder zählen. 

§ 5. Zur PiÜmirung der besten scbriftlichen Arbeiten der ordentlid 
Mitglieder kann aus dem Schals ecke Ifonds jedes Semester ein erster Preis 
Fr. 75. — und ein zweiter Preis von Fr. 60 — ausgerichtet werden. Die ! 
erkennung erfolgt durch die Erziebongsdirektion auf den mottvirten Ant 
der leitenden Professoren. 

g 6. Zur Gründung und Äufbong einer Beminarbibliolhek wird ein En 
von jährlich Fr. 200 ausgesetzt. 

§ 7. Die Vorsteher erstatten jährlich der Erziehungsdirektion über 
"^-'''^keit und den Gang des Seminars scbriftlicben Bericht. 
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84> 7. Reglament Ar den Tlcnipltal «n der TterannelMShnle In Zfirieh. 
I (Siebe § 16 des Qeaetzea betreffend die TieraiEneisdiule vom 6. Juli 1886.) 

I Vom 26. Desember 1885. 

[ § 1. In Yerbindnng mit der TieroraneiBchDle bestehen ein Tienpital, eine 

konsoltstorische nnd eine ambalatoriscbe Klinik, deren Orgtmiution nnd Yer- 
waltang sich nach den folgenden Bestimmongen richtet (§ 1 des Gesetzes). 
Ä. Dtr TierapUai. 

% 2. Deraelbe ist dasu bestimmt, kranke Tiere zur Unteranchnng und Be- 
handlnng anfznnehmen, sencheTerdBchtige oder wirklich sencbekranke Tiere &b- 
iQsperren, Plati en bieten für allföllige Yersnchs-l^ere und der Imp&nstalt die 
notwendigen Bftamlichkeiten rar VerÄgnng zu stellen. 

Er hat als Hfllbonstalt der Tierarsneisehate inr praktischen Ausbildung der 
Z5glinge und zu wiMensohaftlichen Fonchangen so viel als tunlich du geeignete 
Ifaterial zn bieten. 

§ 3. Der Tienpital steht in erster Linie unter der Leitung eines Lehrers 
der Klinik. Diesem Vorstände kommt insbesondere zu, Ober die Äulnahme und 
Entlassung von Tieren die notwendigen Anordnungen zu treffen, die Foura^rung 
nnd die Wärter zu kontroliren, das Recbnsngawesen und die Kasse unter an- 
gemessener ECantionsstellung an besorgen. 

Hiebei kann unter Verantwortlichkeit des Vorstandes so weit nötig der 
AsHstent zur Mith&lfe zugezogen werden (§12 des Oesetzes). 

§ 4. Die unmittelbare Aufsicht steht dem Direktor der Bcbule zu. Der- 
selbe ist verpflichtet, Aber Betrieb und Verwaltung des Tierspitals genaue Kod- 
trole zu üben. WOnsobe oder Begebren betreffend den Tierspital sind, soweit 
deren Erledigung in die Kompetenz der Anfsichtskommission flUlt, durch den 
Kreklor an diese zu yermltteln. 

§ 5. Die Erztlicbe Besorgung der Patienten kommt den Lehrern der Klinik 
unter Hitwirkung des Assistenten zu; in die Kompetenz der erstem fUlen alle 
Anordnungen TÜcksicbtlicb Fütterung und Pflege, inklusive Beschlag. 

§ C. Zum regelmässigen Eintritt der Tiere sind dieselben einem Lehrer 
der Klinik oder dem Assistenten anzumelden, welcher sofort die hiefOr nötigen 
Anordnangen trifft. 

Hiebei ist insbesondere folgendes zu beobachten: 

a. IHere, welche durch amtliche Verfügung der zuständigen BehSrden in den 
Tierspital angemeldet werden, dürfen nicht abgewiesen werden. 

b. Ärztlicher Behandlung bedürftige Tiere yoa Privaten, eowio Tiere, welche 
zum Zwecke blosser Konauttation hergebracht werden, sind in der B«gel 
ebenfolls zuzulassen. 

Dagegen können im Falle von Platzmangel, namentlich wenn eine Abaon- 
demng erforderlich ist, Tiere zarflckge wiesen werden. 

§ 7. In der Regel liefert der Tierspital bei der Aufnahme die nötigen 
Utensilien für die Installirung der betreffenden Tiere. 

§ 8. Beim Eintritt von Tieren in den Tierspital ist darauf zu halten, dass 
die Kurkosten sicher gestellt werden. In der Regel ist, namentlich bei einem 
mutmaslich langem Aufenthalt, entsprechende Vorausbezahlung zu verlangen. 
Beim Anstritt der Tiere ist die Abrechnung zu bereinigen. 

Für die dnich die Kriegsverwaltung eingestellten Militiirpferde richtet sich 
die Reohnungsstollnng na^ den bezüglichen eidgenössischen Vorschriften. 

§ 9. Für die Patienten des Tierspitals' ist für Verpflegung nnd Behandlung 
(exkluÜTB Beschlag) eine Tagestaxe zu boreohnen, wobei die Tage des Eiu- 
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und Austritts voll berechnet werden. Für besonders vrichtige F 
bedeutenden Anfwand von Mühe und Kosten, kann die Leitung d 
Zuschlag bis anf 20'>/o berechnen. Aosnabinswebe können fOr beiJ 
tioneo 'nach Massgabe der kantonalen Toxordnong massige Oebü] 
gen werden. 

Die AnfsichtskommisBion stellt mit Beginn eines Jahres die 
die verschiedenen Tiere innerhalb folgender Orenzen fest: 

Für Pferde 2Va^3VB Franken, für Rindrieh 1-2 Frank 
und Ziegen 30 — 50 Kappen, fOr Hunde und Katzen 50 Rappen 

Für andere Tiere bewegen sich die Taxen in entsprechend 

Tierbesitzer, welche Anspruch auf Redaktion der Verpflegongi 
liaben sich hiefUr sohriftUch bei der Direktion unter Berofnng ai 
der AafBichtskommission zu bewerben und derAaroeldung einer 



§ 11. Kadaver von im Spital umgestandenen Tieren verfalli 
der Anstalt. Die EigentOmer sind berechtigt, einen billigen Brse 
bare Abfälle wie Haut u. s. f. zu beanspruchen. 

§ 12. Über AoEuahme and BahandtuDg der Tiere soll Pt 
werden. ' 

Die durch den Betrieb des Tierspitals notwendig werden 
denzen mit den Eigentümern von Patienten, die Militärri4>portt 
tuDgen n. s. f. sind durch die Leitung des Tierspitals oder ui 
antwortlichkeit durch den Assistenten zu besorgen. 

g 13. Im Falle von Platzmangel ist die Leitung des Tiersp 
auswärts die nötigen Bäomlichkeiten zu mieten. HiefOr ist dii 
der Änfsichtskommission einzuholen. 

§ 14. Der Tierspttal besitzt eine eigene Apotheke. Die > 
mente werden von der Kantonsapotbeke geliefert. Immerhin i 
des Spitals berechtigt, in Notfällen einzelne Medikamente aus eim 
den Apotheke anf Rechnung des Spitals zu beziehen. 

% 15. Die Anstellung und Entlassung der nötigen "Wärter ] 
den Vorstand des Tierspitals unter Qenehmignng durch die Dln 

Über die Bedingungen der Anstellung, sowie über die Eni 
von der Aufsichtskommisaien die nötigen Normen aufgestellt. 

§ 16. Die Aufsicht über Aufbewahrung und Instandhaltui 
.HUschatten, der linge, HandtQcher u. s. f., sowie die Anlegung i 
des Inventars kann dem Assistenten übertragen werden, jed 
antwortlichkeit des Vorstandes des Tierspitals, besiehungsweise t 

§ 17. Die Fouraf^rung wird in der Regel auf dem Wege 
vergeben, in welchem Falle der Li eferungs vertrag das nähere 
Anordnung wird dnrcb den Direktor besorgt, welcher der Au& 
seine diesßilligen Anträge hinterbringt. 

B. EoneultatorUcht KUnOe. 

§ 18. Jedermann ist berechtigt, Tiere zum Zweck blosser 
der Anstalt vorzuführen. Die Fatälehrer und zwar speziell < 
Klinik, sowie der Assistent sind verpflichtet, die Konsultation zi 

§ 19. Die Konsultationen sind* je Vorinittags von 10 — 12 
femter Wohnende auch Nachmittags je von 1 — 2 Uhr pnentgel 



über die kouinltatoriBche Klinik loU Protokoll gefOhit 

Fflr Operationen, sowie fllr EonBultatioaen aoBseriuIb d 
wird nach Haugabe der Beatimmimgea über die unbnlAtorii 
iprechende Taxe bereohnet. 

C. AmimlatoTiidu Klinik. 

% 20. Der Tienpital hat auch die Unterauchnng und 
Tiere aiunerhalb der Anstatt bei den betreffenden Besitz 
Hiefür ist diesen in Üblicherweise, beziehungsweise nach 1 
Bslen TaxDrdnang za Onnsten des Tierspitals Bechnnng zu 

§ 21, Diese ambulatorische Praxis hat znnächst der 
Spitals mit dem Assistenten su besorgen. NStigenfatls habi 
Fachlehrer sich diesfUtligen AnfordeningeD zu uuterziehen 
liehe Betätigung der nnzelnen Lehrer ist Protokoll zb flU 
(Qr diese ansserordentlidieD Leistungen die Betreffenden j 
messene Entscb&digang, welche jeweilen nach Eingang der 
der Anfsiditskommusion bestimmt wird. 

Das sich dabei bietende Jfaterial soll so riet als m9gli 
füglich gemacht und fOr die praktische Ansbildusg dersell 

§ 22. Dieses Reglement tritt auf 1. Januar 1886 prOT 
m Kraft. 



ü. PrUfungtregltmente. 

SS. 1. B«^«B«it dM BcflOTnngtTfttM betnffMul d 

Studirenden an die Hoohaobule. (Siehe das Uaterrichti 

nebst Ergänzung vom IB. Mai 1873 und die YerordDui) 

dizinalprOfungen vom 2. Juli 1680.) Vom 1. September 

§ 1. Alle KantonsbOrger, welche als Studirende an de 

trikulirt zu werden wünschen und nicht bereits ein gültig 

besitzen (siehe die §g 5 und T), haben sich zunächst vor dei 

konunisBion über ihre Reife auszuweisen. 

§ 2. Die HaturitätsprUfdugskommission wird vom Eizieb 

Jahre mit steter 'Wiederwäblbarkeit ihrer Mitglieder gei^ 

§ 8. Die Kommission besteht ans drei Mitgliedern, untei 

ein Hitglied des akademischen Senates und eines ans d 

G;mna«ionB befinden soll. 

Sie wählt einen Aktuar aus ihrer Mitte und ist ennäc 
der Prüfungen die erforderlichen Fachmänner aus den Lehre 
oder der Hochschule beizuziehen, welche dann bei der Abi 
gleiches Stimmrecht ausüben. 

§ 4 Die Mitglieder der Kommisüon und die beigezoee 
für jeden Prüfungstag, sowie für die Leitung der schriftw 
Taggeld von acht Franken. 

§ 5. Für diejenigen Kantonsbürger, welche mit einem 
TOD den Gymnasien Zürich oder Wiuterthnr an die Hocbschi 
folgende Beetimmungen : 

a) Denjenigen, welche mit ihrem Abgangszeugnis als a 

Hochschule entlassen werden, wird die Piüfiing obi 

h) Diejenigen, welche in ihrem Ahgongszengnis als nnrt 

bezeichnet werden, üch aber dennoch znm Übertritte 
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find TOB d«r KMunMOii der volUtiLndigen Prüfimg («die § 10 ff.) za 
oolerwerfBO, die aber eank nach Ablanf eines Semesters stattfinden darf. 

e) Ober dkjemgemj welche in ihrem Abgangszeugnis als bedingt reif be- 
zeiehnel werden, wird die Kommission in jedem einzelnen Falle ent- 
ob dieselben überhaupt einer Prüfung zu unterwerfen sind, ob 
voflsfindige oder nur teilweise sein und worin sie in letzterem 
FaBe bestehen solle. 



§ 4. Wer ein bia zur Universität führendes Gymnasium vor dessen Abschluss 
hat, wird erst nach Ablauf desjenigen Zeitraumes zur Prüfung zuge- 
, welcher noch zu^ Yollendung seiner Gymnasialstudien erforderlich ge- 
Aspiranten, welche von einer öffentlichen Schule relegirt worden 
nicht früher als nach Yerfluss eines Jahres zur Prüfung zuge- 




§ 7. Diejenigen Eantonsbürger, welche entweder mit einem Reifezeugnis 

Lidastneschulen Zürich oder Winterthur für das Polytechnikum oder mit 

b^nedigenden Entlassungszeugnis von der obersten Klasse des Zürcher. 

oder einer andern schweizerischen Schule von gleicher Höhe 

vom 18. Mai 1873, § 141, lemma 5) in die Hochschule ein&eten, können 

der philosophischen Fakultät immatrikulirt werden« 

Wollen dergleichen Studirende später in eine andere Fakultät übergehen, 
m haben sie sich in den hiefür nötigen Fächern nachträglich noch einer 
Prtflnig vor der Maturitätsprüfungskommission zu unterwerfen ; in den übrigen 
nehorn werden die früher erhaltenen Zeugnisse in dem Falle ohne weiteres 
aneikaiint, wenn dieselben wenigstens die Zensur ,gut^ aufweisen. 

§ 8. Vier Wochen vor dem gesetzlichen AnfiBinge des akademisdien Seme- 
attfs macht der Präsident der Kommission in den öffentlichen Blättern den 
IVfiiuB bekannt, bis zu welchem die schriftliche Anmeldung zur Prü^g er- 
fblgen soll. 

§ 9. In der schriftlichen Anmeldung hat der Aspirant ausdrücklich zu er- 
klären, in welchen Fächern von denjenigen, zwischen welchen er die Wahl hat, 
ff geprüft sein will. 

Der Anmeldung sind beizulegen: 
a) ein in deutscher oder lateinischer Sprache abgefasster Lebensabriss (curri- 

oulum vit8B) ; 
bj ein von einer Behörde in der letzten Zeit ausgestelltes genügendes Sitten* 

Zeugnis (siehe Unterrichtsgesetz § 140) ; 
c) die Bescheinigung der Kanzlei des Erziehungsrates, dass der Aspirant 
die verlangten Gebühren von 10 Fr. für Kantonsbürger, 20 Fr. für Km- 
tODsfremde, entrichtet habe. 

Nähere Ausweise über die erhaltene Vorbildung, sei es von öffentlichen 
Hohulanstalten oder von Privatlehrem, sind erwünscht. 

I 10. Die Prüfung ist töils schriftlich, teils mündlich und soll vor dem 
Jedesmaligen gesetzlichen Anfange des akademischen Semesters beendigt sein. 

Soleben, die zu einer andern als der gewöhnlichen Zeit die Prü^g zu 
machen wünschen, kann dieselbe vom Präsidenten der Kommission allfallig be- 
willigt werden, jedoch auf ihre eigenen Kosten. 

I 11. Die schriftliche Prüfungsarbeit besteht: 
1) in einem deutschen Aufsatze, dessen Stoff Gelegenheit gibt, neben sti- 
liitiseher Korrektheit auch Übung und Gewandäeit im DenkeA zu be- 
weisen« Es sind für denselben den Kandidaten von dem' betreffenden Exami- 
nator einige verschiedenartige Themata zur Auswahl vorzulegen; 
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2) in einer lateiDiuhen Aibsit, bwtebend in der Überaetznng einei deutschen 
Textes ins Lkteinische : 
, S) in einer griechisohen Arbeit, bestehend in der denUcheii Übersetsnng eines 

[ diktirten grieohiscihen Teites, bei welchen Arbeiten der Examinuid su 

xeigen bat, dau er mit den gebräaohlichen Formen Tertrant nnd in 
I Kenntnis und Anwendung der gewöhnticben Sjmtax üoher ist ; 

4) in einer französischen Arbeit, bestehend in der ObersetsDiig eines de 
Textes ins Französische ; 
< 5) für künftige Theologen im NachBchreiben and Überaetzen eines hsbi 

Textes, wobei sie zu beweisen haben, dass sie mit den gewöhnlichen 
bekannt sind. 
Es ist den Kandidaten freigestellt, die Prüfung im Oiiecbiscben abz' 
j und dafür entweder Englisch oder Italienisch zn wählen, in weldier Spn 

dann eben&lls eine schriftliche Arbeit zu fertigen haben. 

Solche Examinanden können jedoch nicht als Theolt^n inunatriknlirt ' 
I § 12. Die schriftlichen Prüfungsarbeiten werden nnter Aafucht an 

! beständiger Anwesenheit eines Hi^tiedee der Kommission oder emes der 

' zogenen Lehrer angefertigt. 

§ 13. Die schriftlichen PrQfiuigsarbeiten werden von denjenigen, 
anfgegeben haben, sorgßUtig korrigirt und schriftlich begutachtet, und zii 
darauf zur Beurteilung bei den übrigen Mitgliedern der Kommission. 
Werden sie genügend befunden, so erfolgt die mündliche Früfimg. 
§ 14. In der mündlichen Prüfung wird verlangt: 

1) Kenntnis der wichtigsten Begebenheiten ans der alten, mittlem nnd 
Oeechiohte ; Geographie ; 

2) Kenntnis der Haupterscheinungen der deutschen Literatur; 

3) Übersetzung eines Abaohnittes aus Cicero , Livius , Vergil oder 
ohne Yorbö^tung ; 

4) Übersetzung eines Abschnittes aus Xenophon, Herodot oder Home 
Vorbereitung ; 

5) Übersetzung eines Abschnitte« ans einem leichtem französischen 
steiler ; 

6) von den künftigen Theologen Übersetzung eines leichtern hebt 
Textes; 

7) Ton denjenigen Kandidaten, die statt Griechisch Englisch oder Ita 
gewählt haben, Übersetzung eines Abschnittes ans einem leichtem 
steiler der von ihnen gewiälten Sprache ; 

8) in der Mathematik: 

a) Algebra: Gleichungen des zweiten Grades, arithmetische nnd 
irische Progressionen, binomischer Lehrsatz mit ganzen Expoi 

b) Geomttrie: Planimetoie, Stereometrie, ebene Trigonometrie, c 
fachsten Sätze der sphärischen Trigonometrie, Kegelschnitte ; 

9) in den Naturwissenschaften : 

a) Naturgeschichte: Haupttypen des Tierreichs und allgemeine S 
des menschlichen Körpers, Organe der höhern Pflanzen, die wie! 
PflaoienfiMnilien des natürlichen Systems, die wichtigsten Hin< 

b) Physik: allgemeine Eigenschaften der Körper, Mechanik der 
flüssigen uad luflfSrmigen Körper, Hauptgeeetze tou Schal), 
'V^rme, Elektrizität und Magnetismus ; 

e) Chemie: wichtigste chemische Elemente nnd wichtigste Verbint 

g 15. Vater Umständen kann die Kommisüon künftige Nichtmedizii 

der PrOfong in der ^h&rischen Trigonometrie nnd den Kegelsohnittai 
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TOD einem Teil der KatorwisMUichaften diBpennrea, jedoch nid 
fuDg in Physik. 

§ 16. Nach der Prüfung stimmt die Eommisiion auf Gnmd d 
und mündlichen Prüfung Über die Reife des Examinirten ab. 

Die in jedem Fache zu erteilende Zeugnianummer wird auf 
des einzelnen Examinators von der Kommission festgesetzt. Zu 
die Kommission fQr jeden Examinirten eine Oeeamtzensur. 

§ 17. Für reif erklärt werden nur diejenigen, welche in dei 
PrfiiungBfScfaer und ebenso als Gesamtzensur eine der Noten 1, 

Wer die Oesamtzensur 4 erhält, ist dadurch für unrräf erk 
erst nach 'Veräuss eines Semesters sich wieder znr Prüfung melde 

§ 18. Nach zweimaliger Abweisung ist die Zulassung zu 
Ptüfbiig unstatthaft. 

g 19. Die Zeugnisse, welche den für reif erklärten erteilt woi 
allen drei Mitgliedern der Kommission zu unterzeichnen. 

§ 20. Für Nicbtkantonsbürger, welche sich der Aubahmsprüf 
ziehen wünschen , gelten durchaus die gleichen Bestimmungen , 
Kantonsbürger (§ 7). 

§ 21. Durch gegenwärtiges Reglement wird dasjenige Tom : 
1660 aufgehoben. 



Kai 
86. 2. Beglement fOr die PatentprQfUn; en von Kandidaten 

Lehramts. Vom 11. Augnet 1883. (§ 29 des Gesetzes betreffe 
wesen vom 24. Juni 1856.) 

f. AllfaHeiHe Btitimaumgrti. 

§ 1. Für Bewerber um ein Patent zur Ansübnng des böh< 
findet jährlich zweimal, im Frühling und im Herbst, in Bern eine 

Der Zeitpunkt derselben wird von der Erzieh ungsdirektion 
öffentlich bekannt gemacht. 

§ 2. Diejenigen, welche diese Prüfung mit Erfolg bestände 
halten ein Diplom, in welchem ihre Be^igung zum Lehramt a 
Klassen der Gymnasien (Literar- oder Realabteilung), sowie der 
in Pruntmt unter Angabe der Prüfungsfächer beurkundet wird. 

§ 3. Die Prüfung erstreckt sich auf folgende Fächer: deutscb 
griechische, französische, englische, italienische, hebräische Spraid 
Mathematik, Physik, Chemie, Wneralogie und Geologie, Botai 
Geographie, Pädagogik. 

IL Die Prü/ungskommieiioH. 

§ 4, Die PrQfungskommissian besteht aus einem Präsidenten 
gliedern. Sie wird von der Erziehnngtdirektion auf die Dauer vi 
ernannt. 

§ 5. Die PrüiungskonimiBsion beruft die erforderlichen Exam 

§ 6. Sie entscheidet auf Grund der eingereichten Ausweise 
lassung der Kandidaten zur Prüfung. 

§ 7. Die Mitglieder dei Prüfungskommission und die Examii 
ten für die mflndÜche Prüfung und für die Durchsicht der schriftli 
ein Taggeld von Fr. 10. Ihre Beiseauslagen werden ihnen zu 
""■ ' r vergütet. 
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III. Anmeldung und Ztilatmiig tum Sxamen. 

% 8. Die Kandidaten melden lich Bchriftlicfa beim Pi^aidenten der PrOfonge- 
IcommiMion. 

Der Anmeldung, velcbe die Fächer enthalten soll, in welchen sie geprüft 
Bein wollen, haben die Bewerber einen Heimatsehein, einen Oebartsscbein, ein 
Zeognis über bUigerliche Ehrenfäbigkeit and gute Lenmden and ein currieulum 
vitae beizulegen. 

§ 9. Um znr Prüfung zUKelaaien zn werden, müssen sich die Kandidaten 
darüber auBweiaen, dasa sie die MataritUsprUfung in der humanietischen oder 
der realen Richtung mit Erfolg bestanden nnd drei Jahre lang akademiscbe 
Studien gemacht haben. 

Das Sekundär] ehrerpatent ersetzt das Maturitätazengnis. 

Kandidaten, welche nicht bereits im Lehramt gewirkt, haben sich darfiber 
auszuweisen, dass sie, während ihrer akademischen Stadienzeit, sieb mindestenB 
Tier Wochen regelmässig beim Unterrichl an einer höheren Uittelschule zuhörend 
oder lehrend beteiligt baben. 

§ 10. Jeder zum Examen zugelassene Kandidat hat bei der Kanzlei der 
Eniehnngsdirektion eine Oebühr von Fr. 30 zu erlegen. 

Die Gebühr fOr Ergänzungaprufungen beträgt Fr. 16. 

JY. Da» Examen. 
§ lt. Die Wahl der Fächer steht dem Kandidaten frei; doch mnas er 
wenigstens in dreien sich der Prüfung nnterziehen. Für das dritte (Neben-) 
Fach genügen die Leistungen, welche das Sekundarlebrerexamen fordert. Äiuser- 
dem ist die Prüfung in der Pädagogik obligatorisch. 

§ 12. Die Prüfung ist teils schriftlich, teils mündlich. 
Die schriftlichen Arbeiten bestehen: 
a) in einer längern Hausarbeit, welche der Kandidat mit Benutzung alter 
ihm zugänglichen Hülfamittel anfertigt, und zu der ihm sechs Woohea 
Zeit eingeräumt werden ; 

Das Thema ist mit besonderer Rücksicht auf die eigentümliche Stadien- 
richtung des Kandidaten von der Prüfangskommission zu bestimmen; 

Die Hausarbeit wird nicht nur sacbliob, sondern auch mit Rückücht 
aaf Stil und Ausdruck geprüft; 
h) in kürzeren Klausurarbeiten, welche der Kandidat unter Aufsicht anzn- 
fertigen hat, und zu welchem ihm, für jedes Fach, bSchstens vier Stnnden 
eingeräumt werden. 

Die mündliche Prüfung dauert für jedes der gew^lten Haaptfäcber eine 
Stande, für die übrigen Fächer und £e Pädagogik je eine halbe Stande. 

In der mündlichen Prüfung hat der Kandidat über die Hausarbeit genan 
Anskanft and Reidientcbaft zu geben. 

§ 13. Kandidaten, welche eine wistenscbaftlicbe Abhandlung TeröSentlicbt 
haben, kann die schriftliche Hausarbeit erlassen werden. 

Diejenigen Kandidaten , welche ein Sekundarlebrer-Patent besitzen , be- 
rechtigt der Nachweis, dass sie im Sek und arlehrer- Examen für das dritte der 
obligatorischen Prüfungsfächer die Note ^gut" erbalten haben, zur Diepensation 
von der Prüfung in diesem Fache. 

Ebenso werden diejenigen, welche ein Bekundarlehrer- Patent besitzen und 
in der Pädagogik wenigstens die Note .gut' bekommen baben, von der theo- 
retischen Prüfung in diesem Fache dispensirt. 

§ 14. Die Benutzung fremder Hülfe, sowie jeder Betrug wird mit sofortiger 
Zurückweisung von der PrOfbng bestraft. 



§ 15. Ea werden in ien ünzetnen FSchem nadutehend bezeichnet« Lei- 
itmigen und Kenntniwe gefordnt: 

A. Dautuhe Sprache. 



1) Rautarbeit: Eine literaf^esohichtliche Unteranchnng, welche dem Bewerber 
Gelegenheit gibt, seine philoBOphiache Bildung, eowie seine spracbgeichicht- 
liehen und kulturiiiitorischen Kenntnisse zn zeigen ; 

2) Klausurarbeil : Ubertregang eines althcx^deatschen oder tnittethocbdeut- 
schen Textes in gegennärtiges Deutsdi nnd genaoe grsmmatisohe Er- 
klänmg desselben. 



a) Erklärung eines in nenbochdentschei Bpracbe geschriebenen poetUchen 
Stückes nach lohalt nnd Form. 

a) Kenntnis der deatscbeo Literatnrgetchichte, Sprochgeachicbte and der 
Qrammatik des AlthocbdentBcben, Mittelfaocb deutschen und llenhoehdeBt- 
sehen, sowie des Qothiscben und des Lateinischen. 

//. Für /niiilltltelii Baeirbir. 
ScbrllUkiw PrDfOi«. 

1) Hausarbeit: Bearbeitung einer literarhistorischen Frage auf Orund s^lbet- 
standiger Quellenstudien oder kritisch-exegetische Behandlung eiuei Ma- 
geren und schwierigeren Stückes aus einem älteren oder neueren deat- 
Bcben Schrißsteller. Beides in deutscher Sprache abzufassen. 

2) Klausurarbeiten: a) Übersetzung eines schwierigem neuhocbdeutscheD odn 
mittelhochdeutschen Textes mit geneuer grammatischer Erklärung einiger 
näher zu bezeichnenden Stellen, b) Aufsatz über ein leichteres literu- 
historisches Thema. Beides in deutscher Sprache abzabssen. 

Kenntnis der geschieh Hieben Entwicklung des Deutschen, sowie Bekannt- 
sobaft mit den Hauptresnltaten der deutschen Sprachforschung. Yertraatheit 
mit der Literaturgeschichte Dentachlands, auch der mittelalterlichen. Fähigkeit 
einen mittelhochdeutsdien oder leichteren althochdeutschen Text zu fibersetien 
und sprachlich und metrisch zn erklären. Leichter und korrekter Qebtancb der 
lebenden deutschen Sprache. 

B. Latelnliohe Sprftohe. 
SebriniJcha Prfiniaf. 

1) Hausarbeit: Kritisch-exegetische Bebandlnng «nes langem und schwieri- 
geren Stuckes ans einem lateinischen Schriftsteller, oder eine titeratoi^ 
scbichtltche auf selbständiger Quellenforschung beruhende und die nötige 
Bekanntschaft mit der einschlägigen Literatur bekundende UntersuchoDg. 

Im erstem Falle ist die Arbeit in lateinischer Sprache abza&ssen. 

2) Klausurarbeiten: a) Version aus den schwierigeren Werken der auf d«t 
oberen Scbslstufe in Betracht kommenden Schrifisteltar. b) Äu&ats in 
lateinischer Sprache Ober ein Thema aus der Lehre von den Altertümern. 

UQDdLLefaa PrfifDSt, 

a> Ausgedehntere Belesenheit, besonders in den für die obere Scbulstufe ii 
Betracht kommenden Schriftstellern; Fähigkeit, leichtere Stellen aus den- 
selben ex tempore zu Übersetzen, schwierigere sich nach den grammatischen. 
stilistischen und metrischen Erscheinungen methodisch zurecbt zu legen; 

b) Vertrautheit mit der Literaturgeschichte, der Geschichte, der Geographie 
and Topc^raphie, sowie mit den Altertümern und der Hjtholo^e. 
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C. OriMhlnhe Sprache. 
8«tarUllkte PrüftiBf. 

1) Hausarbeit: Kritische Behuidlung eine« langem und Bchwierigeren Stflckeg 
aus einem griechischen Schriftsteller, oder eine literatargeiohichtliche »af 
selbständiger Qaellenforschung beruhende nnd die nStige Bekanntschaft 
mit der einschlägigen Literatur bekandende Untersnohung. 

In enterem Falle ist die Arbeit in lateinischer Sprache abzufassen. 

2) Ktauettrarheiten: a) Version ans den schwierigeren 'V^erken der auf der 
oberen Scholstafe in Betracht kommenden Schriftsteller; b) Übersetznng 
eines dontsoben oder lateinischen Textes in's Qriechiscbe. 

MOBdlillk« PrBftuf . 

a) Ansgedehntere Belesenheit in den Klassikern, besonders in den für die 
obere Scbalstafe in Betracht kommenden Schriftstellern; Fähigkeit, leich- 
tere Stellen aus denselben ex tempore zu übersetzen, und schwierigere 
sich nach den grammatischen und stüistisdien Erscheinungen methodisch 
zurecbt su legen; Sicherheit in der Formenlehre der ionischen und atti- 
schen Sprache, sowie in der Syntax; 

h) Kenntnis nnd wissenschaftliches Verständnis der metrischen Kunst des 
Homer und der Tragiker; Vertrautheit mit der Literaturgeschichte, der 
Geschichte, Geographie und Top<^raphie, sowie mit den Altertümern, 
der Mythologie und der Philosophie. 

D. FnuiiBalaahe Sprühe. 



1) Hausarbeit: Eine Uterargeschichtliche Untersnchung, welche dem Bewerber 
Gelegenheit gibt, seine philosophische Bildung, sowie seine spracb geschicht- 
lichen nnd kulturhistorischen Kenntnisse zu zeigen. 

2) Klausurarbeit: Übertragung eines altfranzSsischen oder proTenzaUacben 
Textes in gegenwärtiges Französisch und genaue grammatische Erklärung 
desselben. 

XBadllDh* PrSfUC. 

a) Erklärung eines in franzSsischer Sprache geschriebenen poetbchen Stückes 
nach Inhalt und Form. 

h) Kenntnis der Literaturgeschichte, Sprachgeschichte und Grammatik des 
Französischen, speziell auch Vertrautheit mit den Formen des Altfranzösi- 
schen nnd Provenzaliscben, sowie des Lateinischen. 

II. Für dwUc*t Bttrrrbtr. 
Sshrlttllsba FrltaBf. 

1} Hausarbeit: Bearbeitung einer literarhistorischen Frage auf Grund selb- 
ständiger Quellenstudien, oder kritisch - exegetische Behandlung eines 
Mageren und schwierigem StBckes aus einem altern franaösischen Schrift- 
steller. 

Die Arbeit ist in französischer Sprache abzubssen. 

3} Klauaurarbeiten: a) Übersetzung aus einem schwierigeren älteren oder 
neueren Schriftsteller mit genauer grammatischer Erklärung einiger näher 
zu bezeichnenden Stellen, b) Aufsatz über ein leichteres Thema aus der 
Idteretnrgeschichte, in ^nzösischer Sprache. 

MOndllch« PrUrnns. 

Kenntnis der geschichtlichen Entwicklung des Franzöusohen nnd Frovenzali- 
st^en, sowie Bekanntschaft mit den Hauptresnltaten der romanischen Sprach- 
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fonchnng; Vertraatheit mit der Literatni^Bcbichte IVankreichs, ttAvat 
der mittel alterlichen ; Fähigkeit, einen altüraDESBiacheD oder leichter 
saliBOhen Text zu Übersetzen und sprachlich sowohl als metrisch ed 
leichter nnd korrekter Gebrauch der lebenden franzSauchen Spracht 

B. Eng-liaohe Bpraohe. 
BdiTinUcilH PrStmig. 

1) Hausarbeit: Bearbeitung einer literarhistorischen Frage anf ( 
sandiger QneUenstadien, oder kritisch- exegetische Behandlung e 
ren nnd schwierigeren StBckes aus einem älteren oder neueren 
Schriftsteller. 

Die Arbeit ist in englischer Sprache abzufassen. 

2) Elauaurarbeiten: a) Übersetzung aus einem schwierigem Sttem i 
Schriftsteller mit genauer grammatischer Erklärung einiger ni 
zeichnenden Stellen, b) Aufsatz in englischer Sprache über eii 
Thema aus der Literaturgeschichte. 

Mlndllcbe Frltu«. 

Kenntnis der Literaturgeschichte und der älteren Formen der S] 
engliach, Hittelengliftoh ; leichter und korrekter Qebraacb des Nem 
ritmtiges Übersetzen desselben ins Deutsche (E'ranzöaisobe). 

F. Italleniicha Sprache. 

Sohriniliitia PTfitgur. 

1) Hausarbeil: Bearbeitung einer literarhistorischen Frage auf ( 
ständiger Quellenstudien oder kritisch- esegetisc he Behandlung ( 
ren und schwierigeren Stückes aus einem älteren italieniscb 
steiler. 

Die Arbeit ist in italienischer Sprache abzufassen. 

2) Klauiurarbeüen : a) Übersetzung aus einem schwierigem äl 
neueren Schriftsteller mit genauer grammatischer Erklärung eii 
za bezeichnenden Stellen, b) Aufsatz in italienischer Sprache 
leichteres Thema aus der Literatui^schichte. 

HBndlialis Pracanc. 

Kenntnis der geschichtlichen Entwicklung des Italienischen, sowi 
Schaft mit den Hauptresultaten der romanischen Sprachwissenschaft 
heit mit der Literaturgeschichte ; Fähigkeit, anch einen älteren Tei 
setzen und sowohl sprachlich als metrisch zu erklären; leichter unc 
Gebrauch der lebenden italienischen Sprache. 

Q. HebrftUebe Sprache. 
SehtllUleli« rittmt- 

Übersetzung eines einüaidien deutschen (französischen) Textes ins 1 

HÜDilticlie Prlftmi. 

Fähigkeit, leichtere Stellen ex tempore zu übersetzen; Sicherbi 
Formenlehre und den Hauptregeln der Syntax. 
H. Oeichichte. 

SchriMIflh* PrilSiBr. 

1) Hausarbeit: Eine auf kritische Untersuchung gegründete Dfti«t( 
historischen Gegenstandes unmittelbar aus den Quellen, und n: 
sicbtignng der schon vorhandenen Bearbeitungen. 
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2) KlauaurarMt: Übenetznng toq iwei hiatoriBchen Dokamentea ans tet- 
Bobiedenen Sprechen. 

UladUeba Prttaat- 

KenDtnb der viohtigaten Tatsachen und dea pragmatischen ZasammeohEuiga 
der aUgemeineD Geachichta; Kenntnis der Entwicklang der Verfauung und des 
Kaltat, bezüglich des Altertums in der griechischen und römischen Geschichte 
bezfiglioh des Hittelnlters und der nenem Zeit in der Geschichte der Sidiweiz, 
Deutschlands, Frankreichs, Italiens, Englands and der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika; Kenntnis der Quellen, der hislorischen HQlf« wiesen schaflen (poli- 
Üsohe Geographie der Gegenwart, historisch- politische Geographie der wii^tig- 
sten KultuiTÖlker, Etbnogrsfthie, das Wichtigste aus der Geschichte des Welt- 
handels. 



SebiKIUgk* Prltai(. 

1) Hausarbeit: Eine grSssere Arbeit aus ii^nd einem Gebiete der Ha&e- 
matik, mit welchem sich der Kandidat speziell beschäftigt hat. 

2) Klausurarbeiten: LSsnng von Aachen aas den fOr die mündliche PrQfang 
näher bezeicfaaeten Gebieten. 

KBudliek« PrBAur. 

Lösung ron Aufgaben aas der analytischen Geometrie der Ebene and dea 
Baames, aus der synthetischen Geometrie, der algebraischen Analysis, der 
Differential' and Integralrechnung, den elliptischen Funktionen oder der Zahlen- 
theorie. 

Kandidaten, «eiche in den angewandten Gebieten der Mathematik anter- 
richten wollen, haben sich durch Vorlegung YOn Zeichnungen über genfigende 
LeistDDgen im technischen und Plan-Zeichnen auszuweisen; dafür werden sie 
aber von der Prüfung in den elliptischen Funktionen dispensirt. 

Kandidaten, welche sieh aasscbliesslich der reinen Mathematik widmen, 
werden ron dem Examen in der praktischen und darstellenden Geometrie dis- 
pensirt. 

E. Pbjiik. 



BtbnAllctaa PrSAuii. 

1) Hausarbeit: Kritische auf Qaellen Stadien gestützte Bearbeitung eines 
speziellen Abschnittes aas dem Gebiete der Experimental- Physik. 

2) Klavaurarbeiten : LÖsnng von Aufgaben ans der Eiperimental-Phyuk, so- 
wie von solchen aus dem Gebiete der mathematischen Physik. 

Hindi Ich« PriirDDt, 

Kenntnis der Experimental -Physik in dem Umfange, üi welchem dieselbe 
in einem 4~6st8ndigen über zwei Semester sich erstreckenden akademischen 
Korse gelehrt zn werden pflegt. Kenntnis der wichtigsten Gebiete der mathe- 
matischen Physik. 

17. Nr XandlAiltn ehtmitthtr aitr ttalurgacliIrlilKclur RIcMung. 

Wie oben, aasser dass in mathematischer Physik nnr auf speziellen Wantoh 
des Kandidaten geprüft wird. Dagegen erwartet man eine grössere Gewandt- 
h«t im ExpecimentiTen and im physikalischen Heasea. 

L. Cbemle. 
Bolirinilcba FrUrain;. 

1) Hausarbeit: Anf eigene Erfahrung basirte Schilderung einer chenüschen 
Original-Untersuchung im Gebiete der organischen oder unorganischen 
Chemie. 



MS 



2) Klausurarbeiten: Beschreibung einer Korpergrappe in ihren einzelnen 
Gfiedem betreffend Bildung, Eigenschaften und Wecbsdberaehnngen zu 
andern Substanzen. 

MfladUebe Prfifaiif . 

Allgemeine, organische, anorganische und analytische Chemie. 

H. ICineimlogie lud Geologie. 
SehrUUiehe Frütung. 

1) Hausarbeit: Auf eigene Beobachtungen basirende Behandlung besonderer 
IGneralvorkommnisse oder Ausarbeitung einer kleineren selbständigen geo- 
logischen Untersuchung. 

2) Klausurarbeit: Beantwortung Yon Fragen aus der allgemeinen und speziellen 
Mineralogie oder (Geologie. 

M flhidlicha Prifaaff. 

a) Kenntnis der Erystailsysteme und der speziellen oder physiographischen 
Mineralogie. 

b) Allgemeine und spezielle Geologie, mit besonderer BerQcknchtignng der 
einheimischen Yerhaltnisse. — Charakteristik der yerschiedenen Fonna- 
tionen nach petrographischen und paläontologischen Merkmalen. 

- K Botanik. 
SchrifUlehe Prilftnir- 

1) Hausarbeit: Eine ausführliche, morphologisch-entwicklungsgesdiiclitliche, 
anatomische oder physiologische Arbeit. 

2) Klausurarbeit: Lösung yon Aufgaben aus den Rubriken a, b oder c der 
mündlichen Prüfung. 

MlodUehe PrateBf. 

a) Organographie und Entwicklung der Phanerogamen und wichtigeren 
Kryptogamen. 

b) Anatomie und Physiologie der Pflanzen. 

c) Übersicht der Systematik (mit Einschluss der Kryptogamen). 

a) Fertigkeit im Gebrauch des Mikroskopes, sowie im Bestimmen inländiBcher 

Phanerogamen und der wichtigsten Kryptogamen. 
e) Kenntnis der hauptsächlichsten literarischen Hülfsmittel. 

O. Zoologie. 
Schriftliohe Prfifang. 

1) Hausarbeit: Eine grössere Arbeit'aus den Gebieten der Morphologie, der 
yergleichenden Anatomie und der Entwicklungsgeschichte. 

2) Klausurarbeiten: Aus den Rubriken a, c, d der mündlichen PrOfnng. 

Mfindliebe PrfiAmff. 

a) Allgemeine Zoologie ; allgemeine Physiologie ; Entwicklungsgeschichte und 
yergleichende Anatomie, mit Berücksichtigung des menschlichen Körpers. 

bj Demonstration eines Tierkörpers am Objekt. 

cj Systematik und ihre Bedeutung ; Linn^isches System ; Cuyiers Typenlehre ; 
die Systematik in Beziehung zu der Entwicklungslehre Darwins. 

d) Kenntnis der wichtigsten Tierformen ans den ^uptordnungen des Tier- 
reichs. 

e) Fähigkeit in Handhabung des Mikroskopes und der mikroskopischen Technik 

P. Geographie. 
Schriftliehe Prfiftisg. 

1) Hausarbeit: Eine Abhandlung ans dem Gbbiete der physikalischen Geo- 
graphie oder der yergleichenden Topographie. 

2) Klausurarbeit: Die politischen Yerhaltnisse der Staaten. 
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MfladUolw PrftftuV. 

a) Topographie dor Erdoberfläche. 

b) Kartenprojektionen. 

c) Mathematisohe und physikalische (Geographie. 

Q. Pftdagogik. 
1. Tbeoretliche Prfiftmi^. 

Empirische Psyoho1<^e für Alle, sodann, je nach der Studienrichtang des 
Kandidaten, entweder Anwendung der Psychologie auf die allgemeine Pädagogik, 
oder Kenntnis der Gynmasial-Pädagogik. 

2. Praktitcb« PrfiAuig. 

a) Eine Lehrprobe mit Schülern, Dauer derselben ungefähr eine halbe Stunde ; 
das Thema wird dem Kandidaten drei Tage vorher mitgeteilt. 

b) Ein freier Vortrag in einem der Hauptfächer, in welchen der Kandidat 
die Prüfung bestehen wüL Dieser Vortrag soll nach Inhalt und Form 
auf die Bedürfhisse einer bestimmten Schulklasse berechnet sein und un- 
gefähr eine halbe Stunde dauern. Das Thema wird dem Kandidaten drei 
Tage Yorher mitgeteilt. 

V. FesMeilung der Prüfung9€rg€bni99e, 

§ 16. Zur Patentirung ist erforderlich, dass der Bewerber in mindestens 
drei flUshem, sowie in der Pädagogik wenigstens die Note „genügend'^ be- 
kommen habe. 

§ 17. Das Diplom enthält die Qualifikation der Leistungen des Kandidaten 
in den einzelnen Teilen vermittelst der Prädikate „vorzüglich", ^gut", ge- 
nügend^» 

Es wird mit der Unterschrifk und dem Siegel der Erziehungsdirektion und 
der Unterschrift des Präsidenten der Prüfungskommission versehen. 

§ 18. Denjenigen, welche das Diplom erhalten haben, ist es gestattet, sich 
der Prüfung in einzelnen weitem Fächern zu unterziehen. 

§ 19. Wird einem Kandidaten das Diplom verweigert, so darf er das Exa- 
men zweimal wiederholen. Die Zeit der zweiten Prüfung bestimmt die Kom- 
mission, jedoch darf dieselbe nicht früher stattfinden als sechs Monate nach 
der enten. 

Diese Bestimmung gilt auch für diejenigen, welche wegen Unredlichkeit 
vom Examen fortgewiesen worden sind. 

§ 20. Kandidaten, welche die Prüfung nicht mit Erfolg bestanden haben, 
können, wenn sie sich wieder zum Examen melden, von der Prüfungskommis- 
sion in denjenigen Fächern dispensirt werden, in welchen sie wenigstens die 
Note „gtä" bekommen haben. 

VI, Übergangs- und Sehluttshestinunungen, 

§ 21. In der Regel sollen nur Patentirte definitiv als Lehrer an den in 
§ 2 erwähnten Schulen des Kantons angestellt werden. Eine provisorische Wahl 
darf nicht auf unbestimmte Zeit geschehen. 

§ 22. Die gegenwärtig an den in § 2 erwähnten Schulen angestellten 
Lehrer werden für die Fächer, die sie vertreten, als definitiv wahlfähig erklärt 
und erhalten, auf Verlangen, von der Erziehungsdirektion einen bezüglichen 
Ausweis. 

Die gegenwärtig an Sekundär- Schulen angestellten Lehrer, welche das 
Patoat für das höhere Lehramt erwerben wollen, werden von dem Nachweis, 
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drei Jahre lang akademische Stadien gemacht sd haben (§ ! 
(vom Zeitpunkt des InkrafUretetu des Torliegenden Beglenu 

§ 23. Inhaber eines fremden gleichvertigen Diploms f&i 
amt können von der Erziehimgsdirektion als im Kanton Bern 
erklärt werden. 

§ 24. VoTBtehendes Reglement tritt sofort in Kraft and 
long der Gesetze und Dekret« au&nnehmen. 



E 
&7t 3. BeBlemeDt det Bei^miigsnitM batrafliuid dli 

Ar das höhere Lehramt in den philologisch - historiachc 
29. Fehniar 1884. 

/. JUfantiM BatlauHUHgm. 

§ 1. Es wird für die Kandidaten des höheren Lehramt« 
fung in den philologisch-historischen Fächern eingerichtet. 

§ 2. Diejenigen, welche diese PrDfong bestanden haben 
lom, in welchem ihre BeHihigang zum Lehramte an Ansta 
der ZUrcber Kantonsschule unter AnfObning der von ihnei 
Fächer ausgesprochen worden ist. 

g 3. Die einzelnen Fächer gmppiren sich nach folgen 
teilnngen : 

1. Altklassisohe Fhilol<^e; 

2. Geschichte (mit Geographie als Hfilb&Mdi) ; 

3. Deutsche und neuere Bpraohen. 

Demgemäs unterscheiden sich auch die Diplome gewShi 

n. Di* PrUfungthitmmiuiM. 
§ 4. Die PTflfongBkomroisaion besteht ans fünf IGtgli 
Rücksicht auf die zu vertretenden Hauptabteilungen (§ 3) vo) 
auf die Dauer tou drei Jahren mit steter 'i^edern 
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rerden, 



' Erziehungsrat bestimn^ gleich bei der Wahl de 
Kommission. 

§ 5. Die Pr&fungskommisuon ist ermächtigt, nötigenfaU 
von Fachmännern zunächst aus den Lehrern der Hochschule 
schule, eventuell auch aus sonst anerkannten Persönlichkeiten, 

§ 6. Die Mitglieder der Kommiaüon uod die nigeiogen 
ziehen nir jeden Prllfungstag, sowie für die Leitung der Kli 
Taggeld von sechs Franken. 

Die Mitglieder der Kommission, welche die grossem Ha 
zu geben und zu körnten haben, bezieben ausserdem für 
besondere Gratifikation. 

Diese Taggelder und Gratifikationen werden nach Eingi 
über das Resultat der Prüfung von der Erziehungsdirektioi 
gewiesen. 

m. VorbtdingtotgeH und JumtlduHg nwi Examn 

% 7. Der Lehramtskandidat, welcher zur DiplomprOfi 
werden wünscht, muss in der Regel mindestens drei Jah 
mehreren Universitäten studirt haben. 

§ 8. Der Kandidat hat, wenn er ein KantonsangehSri 
Hansarbüt 30 Franken, hei zwei Hauaarbeiteo 60 Franken, 



r 



■'KMJ^i; 



ein Eontonsfremder ist, bei einer Haiuarbeit 50 Franken, bei zwei Hausarb 
10 Franken an die Erziehungsratskanilw sa Händen der Staatskasse zn 
richten. 

Kandidaten, welche nicht wenigstens zwei Semester an der hiesigen S 
schule stndirt haben, bezahlen die gesamten Prüfongskosten. 

§ 9. In der schriftlichen Anmeldung an den Pr&udenten det PrOfi 
kommisBion hat der Aspirant zunächst ausdrücklich zu erklären, in welche 
drei Hauptabteilungen (§ 3), beziehentlich in welchen einzelnen Nebenf& 
er überhaupt geprüft sein will. 

Es ^It dabei als Regel, dass jeder Aspirant in einer der drei Hauj 
teituDgen eine vollständige Prüfung zu bestreu und dorch dieselbe seine 
fähigung nachzuweisen hat, in den zu jener Hauptabteilung gehörenden Fä« 
durch alle Klassen der genannten Anstalten unterrichten zu können. 

Daneben steht es dem Aspiranten frei, ans einer der beiden andern Hi 
shteilongen einzelne Fächer la bezeichnen, in denen er ausserdem geprüfl 
will, um seine Belähignng zum Unterrichte in denselben, sei es für die ( 
Anstalt, sei es nnr filr die nntere Abteilung derselben, zn erweisen. 

§ 10. Der schriftlichen Anmeldung ist ausser den Zeugnissen, welche 
Nachweise der in §§ 7 und 8 geforderten Vorbedingungen notwendig sind 
Lebeneabriss (carriculmn vitae) beizufügen, in welchem der Aspirant 
Gang, Methode nnd Ausdehnung seiner Studien Rechenschaft zu geben 
namentlich dasjenige Fach derselben zu bezeichnen hat, in welchem er 
ingsweise gearbeitet hat und daher ancb eine ins einzelne gehende Pri 
wünschen mxua. 

Es steht ihm Frei, dabei zugleich ein oder mehrere Themata anzng 
welche er vorzugsweise gründlich tu bearbeiten sich getränt. 
IV. Da* Examtn. 

% W. Die Prüfung ist teils schriftlich, teils mündlich, und wird, ohn 
Hauptabteilung im allgemeinen und als Ganzes aus dem Auge zu verlieren, 
mit besonderer Rücksicht auf die y<»n Aspiranten selbst angegebene Stu 
richtung (§10) angestellt. 

§ 12. Die schriftlichen Arbeiten sind teils längere Hausarbeiten, welch 
Examinand zu Hause mit Benutzung aller ihm zugänglichen Hülfsnoitt 
Uusee ausarbeitet, teils kürzere Klausurarbeiten, welche er unter Au&ichl 
anter beständiger Anwesenheit eines Mitgliedes der KommisBion oder einei 
zugezogenen Fachmänner anzufertigen hat. 

§ 13. Die Themata zu den Hausarbeiten sind jedenfalls mit beson 
Bücksicht auf die eigen tUmliche Studienrichtung des Examinanden zu bestin 

Hat der Aspirant selbst (s. § 10) dergleichen für üch vorgeschlagei 
wird wenigstens eine Hausarbeit seiner Wahl ihm aufgegeben. 

§ 14. Mit der Eingabe der Arbeiten an das Präsidium der Kommissio 
k&rt der Examinand zugleich stillschweigend, dass er der alleinige und 
s^dige Verfasser derselben nach Stoff und Form ist. 

Sollte darüber Zweifel oder Verdacht entstehen, so bleibt der Komm 
eine nähere Untersnchung Torbehalten. Ffihrt diese zum Beweise des O 
teQs, so ist der Aspirant sofort zurückzuweisen, und kann in diesem Falli 
nach Verflnts von zwei Jahren um Erlaubnis zu nochmaliger Zulassuii 
nächst beim Erziebungsrat einkommen , welcher nach Anhörung der Prüf 
kommissiott über die Zalässigkeit dieses Gesuches entscheidet. 

§ 15. Von der Beschaffenheit der Hausarbeiten, über welche die 
mission auf einen moÜTirten Antrag derjenigen Mitglieder, welche die ape 
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Koirektor fibentommen babeD, entscheitlet, Uüigt die ZnlsM 
arbeiten nnd sn der mündlii^eD FrfifoDg ab. 

§ 16. Diejenigen Aspiranten, deren Huuorbeiten nicti 
heransitellen, werden für dieua Hai Eurückgewieaen und k 
einem Jahre wieder lain Examen melden. 

§ 17. Kandidaten, welche Ton der Zfireber Hoehseh 
■ich erworben haben, oder »onrt über ihre TOchti^eit gei 
zureichen im Stande sind, kann auf den motivirteu Antraj 
mission von dem Erzieh ungsrat« da« Examen teilweise erta 

§ 18. An der Beratung nnd Sdilnrabwung Aber den . 
und die Erteilung und Feaaung des Diploms nehmen, ans 
der Kommission , eventaell die zugezogenen Examinatore 
Berechtigung teil. 

§ 19. Der Zeugaünummern sind vier : I Yontüglich bi 
fahigt, II befibigt, III ziemlich befähigt. Wer in einem zi 
wählten Hauptabteilung gehörigen Fache nicht einmal die k 
sich erworben hat , erhält kein Diplom ; dagegen wird de 
WonRch von der PrAfungskommission über andere Fächer, 
stens die Nummer II erhalten hat, ein Zeagnis ansgeatellt. 

§ 20. Zuletzt wird durch Stimmenmehrheit darüber e 
Kandidaten überhaupt ein Diplom auszastellen, nnd welche G 
selben seiner Befähigung zu geben sei. 

§ 21. Diejenigen Aspiranten, welche kein Diplom erhi 
■ich erst nach einem Jahre wieder zum 'Examen melden. 

Doch kann ihnen dann von der Kommission ein Teil d 
lieh was die Hausarbeiten anbelangt, erlassen werden. 

y. Baondtrt Bttlimmungtn für die drei Sauptabttit 
A. lltklu^che Philologie. 

§ 22. Das der Anmeldung beiinfCgende cnrricalnm v 
lateinischer Bprache abgefasst sem nnd soll namentlich aact 
steiler, beziehentlich Uteraturzweig bezeichnen, in weichet 
gehende mit Kritik nnd Interpretation des Einzelnen verbi 
macht bat. 

§ 23. Aus dem Bereiche dieser besondem Stadienrichl 
der eigenen Wahl des Aspiranten, werden demselben zwi 
geben. 

§ 24. Die eine Hausarbeit, welche in lateinischer Spi 
besteht in der kiitisoh-exege tischen Behandlung eines länge 
Stückes aus einem griechischen oder lateinischen Schriflstel 
minand zu zeigen hat, dass er eine gründliche Kenntnis di 
besondem Grammatik besitzt, die Kritik methodisch zu bau 
Schriftsteller allseitig , in Worten und Sachen, nach Inhal 
stehen und zu erklären im Stande ist. 

§ 25. Die andere Hausarbeit, welche in deutseher Spr 
bestellt in einer historischen, beziehentlich literar-historischen 
sich auf selbständige Quellenforschung gründet und zpgle 
kanntschaft mit der emschlagenden neuem Literatur bearkn 

§ 26. Die Klausurarbeiten sind folgende ; 

1) Verdeutschung und schulmäseige populäre Ausleg 
aus einem gewöhnlichen ScbnlBcbriftsteller, und zwar ans 
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wenn in der lateinischen Hausarbeit ein lateinischer, aus einem lateinischen, 
wenn in derselben ein griechischer Schriftsteller behandelt worden ist. 

Der Examinand kann Lexikon und Grammatik dabei mitbringen; einen 
Text, nach Gatfinden des Examinators mit oder ohne Noten, erhält er in der 
Klaasor. 

Zeit: ein Vormittag yon 7 — 12 Uhr. 

2) Zwei deutsch diktirte Extemporalien, yon denen das eine lateinisch, 
das andere griechisch nachzuschreiben ist, und wobei der Examinand seine 
Sicherheit in Kenntnis und Handhabung der gewöhnlichen Formenlehre und 
Syntax, namentlich auch seine Vertrautheit mit der Akzentuation im Griechischen 
zu zeigen hat. 

Zeit: für jedes Extemporale 1 Stunde, wovon eine Viertelstunde auf die 
Durchsicht des Nachgeschriebenen zu rechnen ist. 

3) Kurze Erörterung irgend einer praktischen Frage aus dem Gebiete der 
Gymnasialpädagogik, wobei der Examinand Gelegenheit findet, zu zeigen, ob 
und in wie weit er sich mit der Geschichte und hauptsächlichsten Literatur des 
Gymnasialwesens bekannt gemacht und über dasselbe nachgedacht hat. 

Zeit: zwei bis drei Stunden. 

§ 27. Zur mündlichen Prüfung gehört: 

1) Befragung über eine oder beide Hausarbeiten, wobei der Examinand 
über dieselben im einzelnen genaue Rechenschaft zu geben, gegen etwaige 
Zweifel oder Einwürfe sich zu yerteidigen und überhaupt zu zeigen hat, dass 
die nach § 14 stillschweigend yorausgesetzte Annahme in der V^ahrheit be- 
gründet ist. 

Zeit: eine Stunde. 

2) Behandlung je eines leichten Stückes aus einem lateinischen und aus 
einem griechischen Schulautor — yon denen weder der eine noch der andere 
Gegenstand der lateinischen Hausarbeit oder der Klausurarbeit gewesen sein 
da^. — Ohne Vorbereitung. — Der Examinand liest und yerdeutscht das ihm 
bezeichnete Stück, und hat dann die Fragen zu beantworten, welche je nach 
dem Texte in Bezug auf Grammatik, Metnk, alte Geschichte, Mythologie, Anti- 
quitäten u. 8. w. daran geknüpft werden. 

Zeit: je 1 — IV2 Stunden. 

3) Befragung über alte Geschichte im weitem Sinne, (also Mythologie, 
Antiquitäten, Literatur und Kunst inbegriffen), teils im einzelnen mit Rücksicht 
auf die besondere Studienrichtung des Examinanden, teils im allgemeinen, «wobei 
derselbe zu zeigen hat, dass er mit dem Gange, den Quellen und den modernen 
Behandlungen der alten Geschichte überhaupt bekannt ist. 

Zeit: 1— IV2 Stunden. 

4) Befragung über die pädagogische Klausurarbeit, wobei dem Examinanden 
weitere Gelegenheit gegeben wird, in diesem Fache seine Kenntnisse zu zeigen 
oder seine ioisichten zu entwickeln. 

Zeit: 1/8—1 Stunde. 

5) Freier Vortrag geschichtlichen, literarhistorischen oder überhaupt räson- 
nirenden Inhalts, zu welchem dem Examinanden das Thema 3 Tage yorher 
gegeben wird. Der Vortrag soll nach Stoff und Form auf die Bedürfnisse 
der Schule, beziehentlich einer bestimmten Abteilung derselben, berechnet sein, 
wird öffentlich gehalten une dauert ^/4— 1 Stunde. 

§ 28. Denjenigen Kandidaten, welche mindestens ein Jahr lang ordentliche 
Mitglieder des philologisch-pädagogischen Seminars gewesen sind, kann auf Grund 
des ihnen ausgestellten Seminarzeugnisses (s. d. Reglement über das Seminar 
§ 49) yon Seiten der Prüfungskommission ein Teil dieses Examens erlassen 
werden. 

17 



B. QsBchiclile (mit Oao^raphie •!■ HSIbl 
§ 29. Iq dem der Anmeldang beizafQgendeii Lebensabriafl hat der A^iiraDt: 

1) denjenigen Teil der Weltgeichichte, in weltfern er sperielle anf die 
Qaellen gestutzte Stadien gemacht hat, 

2) eine der alten und eine der neaem Sprachen zn bezeichnen, der«t er 
wenigstens bis zum sichern Verständnis der in denselben abgefiueten Qesdiichta- 
quellen m&cbtig ist. 

g 30. Aue dem Bereiche dieser besondem Studien, eventuell nach der 
eigenen Wahl des Aspiranten, wird das Thema der einen Hausarbeit bestimmt. 
Sie besteht in der kritischen Cntereacbnng nnd zusammenhängenden Darstel- 
lung eines dunkeln oder streitigen Punktes der Oeschichte unmittelbar ans den 
Quellen und mit Bezugnahme anf die etwa schon vorhandenen Bearbeitungen. 

§ 31. Die andere Haasarbeit besteht in der auf die Bcdfirfnisse der Schule, 
beziehentlich eine Abteilung derselben, berechneten Darstellong eines grÖMcro 
Abschnittes aus der Weltgeschichte, wobei zugleich die geographischen Ver- 
hältnisse za berücksichtigen sind. 

Kenntnis und zweckmässige Benutzung wenigstens der bedentendem Hül^ 
Schriften wird hiebei verlangt. 

§ 32. Die Klausurarbeiten sind folgende: 

1) Verdeutschung und geschichtliche Krläutening eines Stückes aas einem 
alten — beziehentlich mittelalterlichen ^ und eines Stückes aus einem neum 
Quell enschrÜtstel 1er oder Qeschicbtaschreiber, beides in den (§ 29) von dem £an- 
i^daten vorzugsweise getriebenen Sprachen. 

Zeit: je ein Vormittag von 7 — 12 Uhr. 

2) Kurze Darstellung der physischen Qeographie eines Landes mit Bück- 
sioht auf den Vortrag; einer bestimmten Begebenheit ans der "WeltgeBchichte, 
Der Examinand erhält dazu eine gute Terrainkarte des betreffenden Landes. 

Zeiti 2—3 Stunden. 

§ 33. Zur mündlichen PrOfiing gehSren folgende StQcke: 

1) Befrf^ping über eine oder beide Hausarbeiim in der in § 27, 1 vorge' 
schri ebenen Weise. 

2) Befragung über die ganze Weltgeschichte, zunächst aber den Teil der 
selben, innerhalb dessen sich die besondem Studien des Examinanden beveg 
haben, dann aber auch über alle andern Teile derselben, wobei der Examinut 
eine sichere und klare Übersicht der Hanptbegebenheiten nach Ctironologie am 
innerm Zusammenhange nnd einige Bekanntschaft mit den hauptsächUcfastei 
Quellen und den bedeutendsten Darstellungen zn beurkunden hat. 

Zeit für jeden der drei Teile der Weltgeschichte (alte, mittlere und neue 
je 8/*-l Stunde. 

3) Befragung über physisoh-politische Geographie einiger Hauptländer 
welche in der Weltgeschichte eine bedentende Bolle gespielt haben, wob« aacl 
die Hauptresultate der mathematischen Geographie berührt werden können. 

4) Verdeutschung eines Stückes aus einem lateinischen oder grieohiBchei 
Geschichtsschreiber ohne Vorbereitung: 1 Viertelstunde. 

5) Verdeutschung eines Stückes ans einem modernen Geeohiohtaschreibe 
in derjenigen neuem Sprache, die der Kandidat gewählt hat, ohne Vorbereitung 
1 Viertelstunde. 

6) Freier Vortrag geschichtlichen Inhalts in der in § 27, 5 vorgeeohriebem 
Weise. 

C. DeoUfdie und neuere SpracheD. 
§ 34. Von den fremden Sprachen kommen hier nur FraozSsisoh, EngliB< 
und Italienisch in Betracht. 
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In Bezug auf das Deutsche wird wenigstens grundliche Kenntnis des Mittel- 
hochdeutschen verlangt. 

Von den alten Sprachen muss der Aspirant wenigstens des Lateinischen 
soweit mächtig sein, um den Zusammenhang desselben mit den neuem Sprachen, 
beziehentlich die Eotwickelung der romanischen Sprachen aus demselben, mit 
Sicherheit yerfolgen zu können. 

§ 35. Wer sich zum Examen in dieser Abteilung meldet, hat dasselbe min- 
destoDS in zwei Sprachen zu bestehen, welche er in seiner Anmeldung aus- 
drücklich namhaft zu machen hat« 

§ 36. Die Hausarbeiten bestehen: 

1) Für das Deutsche in emer literarhistorischen Arbeit, welche sich auf 
die ältere Zeit bezieht und dem Examinanden zugleich Gelegenheit gibt, seine^ 
sprachlichen Kenntnisse wenigstens im Mittelhochdeutschen zu zeigen. 

2) Für jede der fremden Sprachen, für welche sich der Aspirant gemeldet 
hat, in einer in eben dieser Sprache abgefassten Arbeit, welche demselben Ge- 
legenheit gibt, zugleich seine literarhistorischen und seine sprachlichen Kenntnisse, 
wie seine stilistische Gewandtheit in derselben zu zeigen. 

§ 37. Die Klausurarbeiten sind folgende: 

1) Übertragung einer Stelle aus einem alt- oder mittelhochdeutschen 
Schriftstücke in das gegenwärtige Deutsch, und grammatische Erklärung derselben. 

2) Verdeutschung und schulmässige Erläuterung eines yerhäitnismässig 
sch¥rierigen Stückes aus jeder der Bpradien, in denen der Aspurant examinirt 
sein will. 

Für diese beiden Arbeiten gilt das in § 27, 1 Beslämmte. 

3) Ein deutsch diktirtes Extemporale, welches gleich in jeder der be- 
treffenden Sprachen nachzuschreiben ist. 

Für diese Extemporalien gilt das in § 27, 2 Bestimmte. 

^ 38. Zur mündlichen Prüfung gehört: 

1) Befragung über die yerschiedenen Hausarbeiten, jedesmal in derjenigen 
Sprache, in welcher jede derselben abgefasst ist. 

2) Behandlung eines leichtem Stückes ans jeder der betreffenden Sprachen, 
ebenfalls allemal in dieser Sprache selbst, beides nach der in § 27, 2 yorge- 
schriebenen Weise. 

3) Befragung über die Literatur der betreffenden Sprachen nach der in 
§ 27, 3 vorgeschriebenen Weise. 

4) Verdeutschung eines Stückes aus einem lateinischen Autor, ohne Vor- 
bereitung : 1 Viertelstunde. 

5) Ein freier Vortrag in jeder der betreffenden Sprachen, nach der in 
§ 27, 5 vorgeschriebenen Weise. 

FJ. Bestimmungen für die besondem Prüfungen, 

§ 39. Für diejenigen Aspiranten, welche (s. § 9) ausser in einer Haupt- 
abteilung, auch noch in einem oder mehrem Fächern der andern beiden Haupt- 
abteilungen geprüft zu werden wünschen, wird die Prüfungskommission in jedem 
einzelnen Falle im Anschluss an die betr. in §§ 11—38 enthaltenen Bestim- 
mungen den Modus dieser besondern Prüfung bestimmen. 

§ 40. Dasselbe gilt von solchen, welche ausser in den obligatorischen 
Fächern der Hauptabteilungen auch noch in andern Fächern geprüft zu werden 
wünschen, wie z. B. in Sanskrit, Sprachvergleichung, Archiv- und Handschriften- 
kunde, mittelalterlichen Sprachen und dergl. mehr. 

§ 41. Durch gegenwärtiges Reglement, welches auf Anfang des Sommer- 
semesters 1884 in Kraft tritt, wird dasjenige vom 14. August 1861 als aufge- 
hoben erklärt. 
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88. 4. B«sl«in«nt Qb«r di« ErtoUnng dar Doktorwfin 

phbchen Foknltit der Hochschiite Bern. Vom &. NoTem 
§ ]. Die AnnieldDog zur BrUngong der OoktorvDrdi 
Bchen Faknlt&t geechieht scbrifllich bei dem Dekan-der Fe 
g 2, Dem UelduagBBcbreiben rind beiznfSgeti : 

a. Eine Diasertation in lateiniscber Sprache, wenn uch di 
daten auf ältere Philologie erstrecken; in lateinischer 
andern Sprache, wenn sie sich auf Philosophie, nc 
schichte, Mathematik, Physik, Chemie und Natargesel 

b. Eine LebeDsbeachreibung des Kandidaten, in welcher 
seiner Studien dargestellt sein soll. Diese Lebensbefr 
selben Sprache, wie die Dissertation zn schreiben. 

c. Ein Kttenzengnis, ein Zeugnis der Reife von einer 

und AoBweiBe über genügende akademische Stodien (Universität oder Poly- 
technikum). 

d. Eine Snmme von 300 Franken, welche bei der Anmeldung xa erlern ist. 
§ 3. Die philosophische Fakultät zerfUlt in Rfickaicht der Doktarprüfiingen 

in zwei Sektionen: 

1) In die philosophisch-historische and 

2) in die mathematisch- natorwissenscbaftlicbe. Der Kandidat bestimmt drei 
Fächer, in denen er exatninirt werden will, indem er eines derselben ak 
Hauptfach bezeichnet, doch ist die Philosophie tüi jedes Examen verbind- 
lich, sowie auch eine hinlängliche Kenntnis der lateinischen Sprache, sm 
die in derselben geschriebene Fachliteratur zn lesen. In der naturwissen- 
schafllicheb Sektion berOckaicbtigen zwei ihrer Hitglieder die letzteren 
Anforderungen bei den Prüfungen ihres Faches. 

§ 4. In den einzelnen Fächern examiniren diejenigen Professoren, welche 
fiir den Vortrag derselben angestellt sind. Wenn jedoch mehrere Professoren 
desselben Faches an der Universität tätig sind, so bestimmen dieselben unter sich 
den oder die Examinatoren. 

§ 5. Vor dem mündlichen Examen werden dem Kandidaten drei wissen- 
schaftliche von der Fakultät gebilligte Fragen vorgelegt, dib er schriltlicb, ohne 
HUlfsmittel, unter Klausur zu beantworten hat. Es werden ihm zur Lösung 
Jeder dieser Fragen drei Stunden Zeit gegönnt. Über die Beantwortnng et- 
stattet der Professor, von welchem die Frage gestellt worden, der Fakultät vor 
Beginn des mündlichen Examens Bericht. 

g 6. Die Beorteilung des mündlichen Examens, bei welchem für dos Eaopt- 
faoh 45 Minuten, für jedes Nebenfach 30 Uinuten verwendet werden, geechielit 
in der Sitzung der Fakultät durch die Professoren, welche das Examen abge- 
halten haben. Wenn die Mehrheit der Stimmen sich für den Doktoranden ent- 
scheiden, so wird ihm die Doktorwürde erteilt. 

Bei Kandidaten, welche das schweizerische Staatsexamen für Pharmazei^en 
bestanden haben, tritt an die Stelle des mündlichen Exameos ein Kolloquium, 
das sich über drei Fächer zu erstrecken hat; eventuell können sie von den 
Klausurarbeiten dispensirt werden. Ebenso können Kandidaten, welche als Mit- 
glieder eines der bei der philosophischen Fakultät der Univenitfit Bern bestehen- 
den Scminarien eine preisgekrönte Arbeit geliefert, und solchen, welche äst 
bemische Gymnasialtehrerexamen mit Erfolg bestanden haben, die Elausurai- 
beiten erlassen werden. 

§ 7. Ergiebt sich Stimmenmehrheit für den Kandidaten, so wird ihm äas 
Doktordiplom ausgehändigt, sobald seine Dissertation gedruckt und der Faknttäl 
in 100 Exemplaren eingereicht ist. 
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Erhält der Kandidat nicht die Mehrheit der Stimmen, so wird er abge- 
wiesen ; er erhalt dabei die Hälfte der nach § 2 erlegten Samme zurück. Eine 
Wiederholang des Examens wird ihm nicht vor Ablauf eines halben Jahres 
gestattet. 

§ 8. Die Yon dem Kandidaten bezahlte GebOhr wird nach Abzug der Kosten 
fdr den Dmck des Diploms, unter die Examinatoren, den Dekan und den Sekre- 
tär gleiohmässig Terteilt. Der Abwart der Hochschule erhalt 5 Franken, weitere 
10 Franken sollen der Bibliothek der Hochschule zufallen. 

§ 9. Es bleibt dem Ermessen des Doktoranden überlassen, ob er nach be- 
standenem Examen noch seine Dissertation oder bekannt gemachte Thesen ge- 
mäss § 7 des Reglements vom 15. Februar 1836 in einer öffentlichen Dispu- 
tation verteidigen will. 

§ 10. Entschliesst sich der Doktorand zu einer öffentlichen Disputation, 
so hat die Fakultät für dieselbe den Präses zu ernennen, welcher zugleich Pro- 
motor ist. Der Doktorand sucht sich selbst die Opponenten und bestimmt die 
Sprache, in welcher er disputiren will ; für ein Thema aus der alten Philologie 
soll er sich jedoch nach § 7 des Reglementes vom 15. Februar 1836 und 
nach Analogie des § 2 des vorliegenden Reglements der lateinischen Sprache 
bedienen. 

§ 11. Die Formel, welche der Dekan dem Doktoranden nach beendigter 
Prüfung bei Aushändigung des Diploms vor versammelter Fakultät, oder der 
Promotor nach beendigter Disputation vor dem versammelten Publikum, vor- 
spricht und auf welche der Doktorand das Handgelübde an Eides statt ablegt, 
lautet : 

„Sie sollen bei der Erlangung der Würde eines Doktors der Philosophie 
geloben, stets der Wissenschaft, weicher Sie sich widmen, so viel Sie vermögen, 
zu dienen und ihre Würde aufrecht zu erhalten ; Sie sollen geloben, die Interes- 
sen der Universität Bern, besonders der philosophischen Fakultät, nach Kräften 
zu fordern.* 

§ 12. Die philosophische Fakultät behält sich vor, aus eigenem Antrieb an 
Männer von vorzüglicher Gelehrsamkeit und ausgezeichneten Verdiensten in An- 
erkennung derselben die Würde eines Doktors der Philosophie honoris causa 
zu erteilen. (Siehe Art. 13 des Reglements über die Erteilung der Doktor- 
würde vom 26. März 1836.) 

§ 13. Hiemit wird das Reglement vom 18. Januar 1847 angehoben. 



89« 5. Promotionsordnuiiff für die medizinische Fakultät der Hochschule 
Zürich. Vom Reg^erungsrate genehmigt am 30. Mai 1885. 

§ 1. Zur Erlangung der Doktorwürde muss der Kandidat sich beim Dekan 
durch eine schriftliche Eingabe melden, welcher beizufügen sind: 

1) Entweder der Ausweis über du» abgelegte eidgenössische Medizinalprüfung 
oder die akademischen Zeugnisse über seinen Studiengang sowohl in den 
propädeutischen als in den medizinischen Fächern; 

2) eine Dissertation aus dem Gebiete der medizinischen Wissenschaften, 
welche der Kandidat nach erfolgter Genehmigung auf seine Kosten dem 
Drucke zu übergeben hat. 

§ 2. Wenn die Dissertation auf Anregung eines Fakultätsmitgliedes ausge- 
arbeitet worden ist, so wird dieselbe diesem zur Prüfung übergeben; Ein 
empfehlendes Votum desselben ist für Annahme entscheidend; sein Name wird 



in dieBßm Falle anf dem Titel der gedraokten Diesi 
erste Totam Eireifelhaft oder »blehaead oder iet die 
regung einea FakDltäUmi^UedeB ausgearbeitet, so m 
ferate des betreffenden Fachlehren bei allen Fakaltä 
wird angenommen, wenn zvei Drittel der Bchriftlicl 
erklären ; anch kann in diesen Fällen ein KoUoqniai 
sertation Terlangt werden. 

§ 3. Mit Abnahme der Dissertation ist zngleich 
prUfmig ansgesprocben. Im ersten scbriftlichen-Teil 
unter Elauaor zwei durchs Los gezogene Fragen zi 
die eine ein Thema aus Anatomie oder Physiologie, 
Patbolof^e und Therapie, Chirurgie oder QebnrlshiU 
zirkuliren bei den Fakultätsmitgliedem, welche auf 
über Zulassung zur mDndlichen PrQfung nach einfi 
Die mUndliche Prüfung erstreckt sich ausser auf i 
noch auf allgemeine Anatomie, pathologische Anato 
Augenheilkunde. Sie ist bestanden, wenn sich zw 
Fakultätsmitglieder dafür erklären. 

Denjenigen Kandidaten, welche im Besitz des 
legte eidgenössische Hedizioalprfifung sind, wird die i 
nicht aber die Dissertation, erlassen. 

§ 4. Nach bestandener Prüfung und nach Einlief 
der gedruckten Dissertation wird dem Promovirten 



Ein Duplikat desselben wird dem SenatsarchJT 

g &. Die OebQhren, welche tot der m&ndlichen 
meldang) zu entrichten sind, betragen 405 Fr. und 

Eine etwa notwendige Wiederholung der Prfifn 
die Zalässigkeit und den Zeitpunkt der Wiederholui 
Bohlnss entschieden. Eine Rückzahlung findet auch 
nicht statt. 

Denjenigen Kandidaten, welche bei der Heldni 
die abgelegte eidgeu. Medizinalprüfung einreichen, i 

Die Yerteiiung der Gebühren geschieht folgendi 

1) 300 Fr. (resp. 150) an die Fakultätsmitglied 
zweimal soviel als ein Extraordinarius; 

2) 15 Fr. dem Dekane; 

3) 10 Fr. an die Fakultätskasse; 

4) 35 Fr. an die Kantonalbibliotbek ; 

5) 30 Fr. dem Rektor; 

6) 15 Fr. dem Sekretär der UnlTorsiKt. 

§ 6. Für hervorragende Verdienste um die Mec 

Doktordiplom honoris causa verleihen. 

Der Staat übernimmt die Kosten der Ehrendipl 
g 7. Durch gegenwärtige Promotionsordnnng wir 

1882 aushoben. 
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d. Witwen^ und Waisenstiftung. 



90« Statuten der Witwen- und Waisenstiftung für die reformirte Geist- 
lichkeit uod die Lehrerachafl; der hohem Unterrichtsanstalten des EaDtons 
Zürich. Vom 5. Dezember 1885. 

§ 1. Die gesamte reformirte Geistlichkeit des Kantons Zürich sowie die 
gesamte Lehrerschaft an den hohem Unterrichtsanstalten des Kantons in ihrem 
gegenwärtigen und künftigen Bestände sind zum Eintritt in die Stiftung ver- 
pflichtet. Den Lehrern an den hohem Unterrichtsanstalten der Städte Zürich 
und ^interthur, sowie diejenigen Professoren des Polytechnikums, welche gleich- 
zeitig eine besoldete Stelle an einer höheren Lehranstalt des Kantons Zürich 
bekleiden, den P&rr- Vikaren und Hülfspredigera steht der Eintritt in die Stif- 
tung frei. 

Für die reformirten Geistlichen beginnt die TeDnahme mit dem 1. Januar 
nach ihrer Anstellung als Pfarrer oder Pfarrverweser, für die Lehrer mit dem 
1. Januar nach ihrer provisorischen oder definitiven Anstellung an den hohem 
Unterrichtsanstalten. 

Die Verpflichtung zur Teilnahme erlischt ftir die Geistlichen mit dem Ver- 
lassen einer besoldeten Stelle oder mit dem Austritt aus dem zürcherischen 
Ministerium, für die Lehrer mit dem Aufhören der Anstellung. Ausgenommen 
sind die Geistlichen und Lehrer mit Ruhegehalt. 

Die Austretenden verlieren alle Rechte und Ansprüche an die Stiftung, es 
sei denn, dass sie den Jahresbeitrag von 76 Franken (§ 2) regelmässig fort- 
bezahlen und" denselben auf 1 . Januar franko dem Kirchenrat, beziehungsweise 
der Erziehungsdirektion zu Händen der Stiftung einsenden. 

§ 2. Der Jahresbeitrag fQr sämtliche Mitglieder der Stiftung beträgt 76 
Franken und muss jeweilen auf den 1. Januar einbezahlt werden. Für die zur 
Teilnahme Verpflichteten und die nach § 1 Lemma 1 zur Teilnahme berech- 
tigten Geistlichen und Lehrer gibt der Staat an diesen Jahresbeitrag je 36 
Franken und zieht die restirenden 40 Franken von der Besoldungsrate des vier- 
ten Quartals ab. 

§ 3. Beim Ableben eines Teilnehmers zahlt die Stiftung an die Witwe 
bis zu ihrem Tode oder ihrer Wiederverheiratung eine jährliche Rente von 400 
Franken. Wenn keine Witwe überlebt oder wenn sie als solche stirbt oder 
wenn sie sich wieder verheiratet hat, wird diese Rente an die hinterlassenen 
Kinder des Teilnehmers so lange ausgerichtet, bis das jüngste Kind das 16. 
Altersjahr zurückgelegt hat. 

Die Rente wird zum ersten Male auf den Todestag des Teilnehmers fällig 
und wird auch weiterhin während der ganzen Dauer auf diesen Termin aus- 
bezahlt. 

§ 4. Über die Witwen- und Waisenstiftung wird eine abgesonderte Ver- 
waltung geftihrt, deren Kontrole der Aufsichtskommission (§7) beziehungsweise 
dem Regierangsrate zusteht. Es gelten dabei folgende Grundlagen: 

a) Die Summe der Jahresbeiträge bildet die Jahreseinnahme, aus welcher 
jede neue Witwe nach dem diesen Statuten beigedrackten Tarife für eine 
lebenslängliche Rente von 400 Franken resp. das jüngste Kind für eine 
ebensolche Rente bis und mit dem 16. Altersjahr, eingekauft wird. 

Der Unterschied zwischen Einnahme und Ausgabe zeigt vorläufig den 
Gewinn oder Verlust des Rechnungsjahres. 

h) Die aÜK) erstellten Gewinn- oder Verlustergebnisse werden je zu 5 Jahren 
zusammengerechnet. Aus dem sich ergebenden Gewinn wird ein Reserve- 
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fond gebildet; er^bt sich eia Verliut, ao wird derselbe 

fond gedeckt (Vgl. § 5.) 

c) Verheiratet sieb eine Witwe wieder oder sterben die I 

Rente beziehen, vor dem 16. Ältersjahre, so fällt die E 

zQglich der bereits ausbin bezahlten Renten, zurQck. Die 

den allfälligen Verlnat desjenigen Quinquennioms, ans 

stammt, decken; soweit aber ein solcher Verlast gedei 

vorhanden ist, wird die teilweise, reep. ganze Rückfa! 

servefond zngeteilt 

d. Bei Ausmittlung von Gewinn oder Verlnst und toq BG( 

kein Zins berechnet, sondern immer nur das Kapital. 

§ 5. Der infolge des bisherigen Vertrags mit der Renl 

KoTember 1360 angesammelte Hülfsfond geht mit 1. Januar ! 

gegenwärtige Statuten begründete Stiftung über. Allfällig 

Legate, welche demselben zufallen, werden zum Kapital gescl 

fond dient in enter Linie zd weiterer Qarantie der von der 

fibemommenen VerpSichtungen, soweit der Beaerrefond hiez 

sollte, und es darf das Kapital des Hülfsfonds nur zu solch« 

gegriffen werden. Die laufenden Zinse können zu Unteratiltzi 

oder Kindern in besondern NotfUllen verwendet werden. Di 

Schlüsse werden im Einverständnis mit dem Kirchen- resp. E 

der Aufsichtskommission gefasst. 

§ 6. Die sämtlichen leafeaden QeschälVe, und die Recht 
die Stiftung im allgemeinen, sowie über den Reserve- und d 
den in Verbindung mit der Kantonalbank von einer Verwaltoi 
die Änfsicbtskommission in oder ausser ihrer Mitte bestellt, and deren Entschä- 
digung sie unter Genehmigung des Regierungsrates festsetzt. 

§ 7. Als Aufsichtsbehörde Ober die Stiftung wird eine Kommission von T 
Mitgliedern bestellt, in welche der Kirchenrat und der Erziehangsrat je 3 Uit- 

Slieder innert oder ausser ihrer Mitte bezeichnen. Das «ebente Mitglied, welches 
en Vorsitz führt, wählt der Begierungsrat. Die Aufsichtskommission wäbh 
ihren Vizepräsidenten und Aktuar, bestellt und beaufsichtigt gemäs § 6 die Ver- 
waltung, trifil; die nötigen Vereinbarungen mit der Kantonatbank, erlässt die 
zur Vollziehung der Statuten erforderlichen reglementarischen Bestimmoogen 
und fasst die ihr gemäs § i und 5 der Statuten zustehenden Beschlüsse. Die 
Amtsdauer der Mitglieder beträgt 3 Jahre, die Erneuerung findet jeweilen nach 
derjenigen der kantonalen Behörden statt 

§ 8. Vorstehende Statuten werden vom Kirchen- und Erziehnngsrate der 
Synode der Geistlichen und den Kollegien der Lehrerschaft der hohem ünter- 
richtsan st alten zur Zustimmung, und nachdem diese erfolgt ist, dem BegienmgB- 
rat und dem Kaotonsrat zur Genehmigung vorgelegt. 
Dieselben treten auf 1. Januar 1666 in Kraft 



C. Statistische Übersichten. 

1884. 
I. Priroarschnlen. 



Tolal 



Ltkr« Lrkrmiin Total 



torwoldeu o. d. W. . 
terwalden n. d. W. . 

"g 

Freibarg .... 

Solotburn .... 

Buel-Stadt .... 

Basel-Land .... 

Bchaffhaoaen 

AppeDzetl A.-Rh. . 

Appenzell L-IUt. 

8t Gallen . . . . 

Oranbanden .... 

Aargaa 

Thargau .... 

Tewin 

Waadt 

■Wallis 

Neuenbiu^ .... 

Genf 

1884 
18B1 . 
Differenz 



10462 
67&S 
2904 
6487 



6443 

3080 
5430 



51808") 

97778 

ia653 

3182*) 

7321 

1911 

1625 

672 P«) 

3610") 
20531") 
13196 

59S4 
10B17») 

6699 

9063'5) 

1600") 
32S80") 
14170'») 
30622 
18877»») 
17264i>| 
36000«») 

igais«*) 

22916») 

8862 



86») 

87 

85«) 



libm. — HB. adH 



ir tos «llUca- I 
M Ouut*(- Bi 



ST, lOOM Krti'omfHcbiln iml 4S11 BloiHbilsr itt 10. Schul' 



O WoehenfshUar. 



id tu BtptlirKbill 



4M ftcpcllrictiSlBr (»M K 

10 HllAklinT iDil » BUKUthrertioe 



OBiiUM», « Kloil 



S H>lbu«iKliaisi ud 184« Bo|Hi»rMl>llor. 



'*) InBUind« Aignbe. 
") Duuur " ~ - 



■^ tn 8oi 

•ugniilll« 843 1 Im 

») ObligmtoriHb 

Ut Bnucboldlc«! 




BoiietlrKbai« : Id WlsUr ISM« Allti(><AB1flr, 
9ea6 HidihCD). Ton dta FehlaDdeii 



«1 AnalbendB Ane^i 
M) K. rahlu clna 10 
*i I»L IVrt KlamUiidanalifllw. 



n. F9rU)ildungs9chiilen, RckrateuBcbnl 



Ui<r 


ittß«MI 


Total 


2046 
1224 
1112 

614 

164 

209B1) 
10S2 

202 

202 

688») 
1954 

295 
lOBS 
2371«) 

573 

105 


,88 
21 

298») 


2084 
1224 
1112 
535 
164 
3028 
2098 
1032 
202 
202 
760 
2252 

295 

1088 
3371 

380 
573 

105 


15668 


429 


19500 
12758 


-1-6742 



11 Uli, Bcbirjs, Obmdden, 



IIL Arbeitsschulen fOr MSdcben. 



U Kaatonen Snhwji, Hidwalden, lonerrhodeD, Teaaiii, Waadt, WaUis, ITeneDbai^, GFenf. 



IV. S«kniidarsehnleii. 



, l FortbildangSBohulen 

*"«*" BeHTksBchoIeii . 



Bezirkaacfa olen 
Thnrgsn 
TeeaiD . 
Wimdt . 
Neuenbürg 
Oenf . 



1884 
1881 
EHfferenz 



M[ 


8chil>r 


Btk»ldim 


Total 


Uhttr 


Ldiniign 


Total 


89 


2597 


1546 


4143 


155 


_- 


155 


61 


1880 


1997 


8871 


190 


89 


289 


SO 


484 


292 


77« 










IG 


39 


45 


3 




5 




126 


73 


198 


14 


2 


161 




222 


60 


28S 


15 


1 


16 




J04 


56 


leo 






24 


12 


137 
881 


118 
108 


2G5 

48H 


17 


2 


19") 


3 


989 


1187 


2178 


57 


4 


61 


5 


269 


84 


353 


15 


2 


17 


B 


S8S 


233 


618 


32 




32 


8 






278 


1» 


2 


21 


1 


19 




18 


1 




1 


34 


B74 


635 


1559 


55 


— 


55«) 


25 


450 


614 


1064 


25 


_ 


25 


28 


1277 


495 


1772 






76»' 


23 


607 


187 


694 


30 




30 


30*) 


465 


265 


73^ 








13«) 


S03 


901 


1804 






174»; 


K') 


105 


39 


14^ 








12 


192 


108 


24C 








437 


12322 


9Ü77 


21671 


413 






20131 








+24 


-1-1546 










Haihl>hr< 


and 














ohDlen > 




d«HHpt 


orM. 









V. Lekrer- und Lehrerinnen-Seminarien. 



SeminBrisn 


MiUr 


ScUlnuti 


Total 


Ulm 


LtbRlilM 


Total 


in Zarich 

EvuigeliacheB PriTEtteeminar in 

ÜDterstTMa 

Bern. Kant. LehreTBeminsT in Mflnchen- 
bnchsee 


90 

52 

124 
49 

18 
10 

80 
81 
44 


3 
52 

32 
22 
44 


93 

52 

52 

124 
49 
32 

22 
44 
18 
10 

80 
31 
44 


11 

12 

10 
7 
2 
2 


2 


11 

171) 

12 

10 

7 
4 
3 


, Delsbew . 
„ Bern«) . 

Schon. , , Schwyz . . 

8t 6all«ll. , , Roraohaol. . 

Übertrag . 


49h 


153 


651 











Y. Lelirer- und LehFerinnen-Seminarien l 



S^minarie» 


tMtr 


edütriuN 


Tot 




49fi 


1S3 


651 


eraubOnden. Lehrergemioar in Chur . 


SU 




5! 




27 




21 




38 


— 


3f 








4t 


Testfn. LehrerBemiaar iD Locarpo . . 


.ia 




5S 






2S 


Lehrerinnenseminar ia Locamo 




38 


3E 


Wawtt. Lehrergemm&T in LauBanne 






71 






56 


&6 


Wallis. Dealechea LehrBrinneneBminar in 








Brieg 




8 












Sitten 




30 


30 




























19 




19 


Sons-Bection des mvaa iosti- 








tutriCBB 




30 


30 


Genf. Gymnase, gection de piiiagogie non 










7 




7 










188* . . 


— 


30 


30", 


Sflft 


393 


\-ii>i 


1881 . . 
DiffereoE . 


»46 


SIO 


1256 


—111 


+83 


—28 


1) Annihsnid. 









VI. Hittelschnlra. 
(EantonsBcbulen, Gymnasien, Tnduatrieschuten, TöcIiterBchulen etc-) 



Schulm 


tMia 


lekra 


.Bium in Zflrich 

schule in Zarich 


377 
103 

S6 
139 

24 

65 
321') 

45 

66») 

42 
432 
113 
384 

36«) 
166 
351*) 


1« 

19 

21 
10 

4 
3 
31 
15 
31 

27 








um in Winlerthor 

«haftUche Schule bei Zarioh .... 


yrie^üneen 




ium in Bern 

and HandelsklMae 






Übertrag . 

piUnMI. >) Ind. BMHiAai tloHlut fUbti. >) 


2688 
rSolilei. 



VI. Mittelschnlen. 

ntonsBchulen, Qymnaaieu, InduBtriescbulen, Töcfaterecbulen (Schluse). 



|. Ecole secondaire, ctassea indiutrielleB et commeroialSB 

n , classes latines 

„ , induatrielle et aup^rienre de fillee . 

Ecole secondaire et indnBtrielle da Locle 

„ , n > de la Chau-de-Ponda . 

College de Oen^Te 

College de CaroDge 

Ecole induBtrielle et commerciale 

Oymnase 

Ecole induatrielle et oommeTciale de filleg 

Ecole des arte indastriels . . . . ( 



1884 



n pidiigoglqiie. >) Dunnti 



D pUtrfit scdlptnnf dHJure. i 



VII. Hochsclinleii, Akadeuen, Tierameisehiileii, Fakultäten. 

Winter 1884/85. 



Hochschule in ZOrich 

Theologische FakultHt . . 
Staats wi»»enschaftl. FaJcnlt&t 
Mediziniaehe Fakultät , 
Philosophiache Fakuitit 
TierarznfllBchule . . . 

HochKhule in Barn 

Uvang. theolog. Fakult&t 
Kaihol. theolog. Fakultät 

Juriatische Fakultät 
MediEiniRchs Fakaltfit . 
PhiloBophiecbe FaknIMt 
T ierarzneiBChule 



Koch schüfe in Basel 

Theologische Fakultät . 
Juristische Fakultät 
Hediziaisohe Faknlt&t . 

Philoeophische Fakultfit 



Universilä de fienäve^> 
Facult£ des Bciences . 
FaGultä des LettreB 
3ection de Philosophie 
Facultä de Droit . . 
Facaltä de Th^logie . 
Facnitö de Midecine . 



Acadämis de Neuchälel») 

FaoultS des Lettres . . 
, des Sciences . . 
, de Th£olo^e . 
, de Droit . . 















1 


413 


2891) 


- 
2 
30 
22 


702 


22 
23 
55 
55 

8 


224 


189 


2S 
53 
199 
153 
33 


19 

8 
28 


28 
72 
207 
181 
33 


5 
25 
83 
40 
21 


5 

61 
58 


466 


55 


54 


521 


163 


174 


129 


37 
10 
136 

1S4 
70 
46 


1 
1 
2 
4 
167 


_ 

1 
39 
13 


38 
11 
138 

188 
237 
46 


27 
t 
106 
47 
41 
24 


9 
8 
29 
67 
18 
21 


1 
1 
i 
70 

1 


483 


175 


53 


658 


245 


152 


SU 


79 
46 
113 

76 


4 
8 
37 




79 
50 
121 
113 


14 

17 
19 
32 


49 
29 
80 
25 


16 

14 

19 


3H 


49 




363 


82 


183 


49 


93 
45 
16 
44 
17 
92 


48 

239 
19 
25 

2 
29 




141 
344 
35 
69 
19 
121 


24 
14 
12 
8 
3 
16 


32 

2 
9 

44 


3T 
17 

2 
27 
13 
32 


307 


422 


729 


77 1 102 


128 


8 

7 

4 


40 
16 

14 


48 
22 

7 
18 


_ 






29 


70 


95 


37 




20 
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VU. Hochsolmleii, Akademien, TieranneiaohBlen, Fakiiltät«ii. 

Winter 1884/85. (Schluas.) 





StdüM 


tUtM 


DlON 


Total 


Von den Studenten Bind 1 




[>it«- 


Aiden 
MniM 


iidbdtr 


»dtoila de Uusuinfl') 
oult« dei L«itres . . 
, d«B Sciences . , 
, techniqae . . . 
„ de Th«olosie . . 
„ de Droit . . . 


le 

43 


10 
19 
S 
3 
23 


t« 18SS/ 


26 
62 
26 
21 
36 










111 


60 


171 


87 


16 


B 


Theolog. AnstaH in Luxem . 
FacHlli de Droit i Fribourg 
Ecole dentaire k Gwiitfl) . 
Cours de Droit A Sien 




4 


13 

3308 
2«48 








1884 . . 
lB8i . . 


24S4 


1144 


Differenz . 


1+666 



Tm. BeitrSge des Bundes an landwirtschaftliche Schalen nnd Knrse. 
(1885.) 



ElantouRJe laadwirtsehatUiche ijchula 



im tjtnckhof b«i KDriott 

in Rüti bei Bern 

in Cemier (Neuenbürg) 

bhlU 



Zürioh . 
Bern 



Schwyz ■ . . . 
UnterwaJden o. d. W, 

Zug 

Batelliind .... 
ScIuiffhaQsen . 
Oiwibanden . . . 



Total 




14733 



c. An landwirttchafUicIie Vereine tDr Wandervartrige und Spezial Kurse ; 

Sohweizeriaclier landwirtBohaßlioher Verein 

Verband der landnirtsohaftlichen Vereine der romanischen Schweiz 

Landwirtschaftlicher Verein der italienigohen Schweiz 

SchtreizeriBoher alpwirtBChaftlioher Verein 

Total . 



W^ wvr. 



S.-T/s^ 



Yeria§ von Orel) FUssli d Co. in Zürich. 



Bericht 

Sber Gruppe 30 der schweizerischen LAndesansstellnng in Zürich 1883. 

Das Unterriclitswesen 

von Dr. H. Wettstein, 

8«nniiar>Direktor. 
=s: Prtit 9 Mark. == 



^■^^■■•■»F 



Die 



Schweizerischen Lehrerbildungsanstalten, 

Kurze Geschichte, Organisation und Statistik derselben 

von J« J. Scblegep. 

Priii 3 N«rk. 





der scMenscben folts- id ittelscMe. 

Beiträo;e für spezielle Methodik und Archiv fBr Unterrichtsmaterial. 

Herausgegeben unter Uüwirkung vieler bedeotieqder Schulmänner. 

Von J. Bühlmann, 

Lehrer in Luzern. 

Jährlich 4 Hefte von 4 bU 5 Bogen. Preis 5 Mark. 

«*« Vom dieser fterue» waldie betonder« die priktiifliie AciiHlfühninf im Aiwe hat 
und alle men auftauchenden praktischen Fragen einiisslich berücksichti^rt, liegen bereits 
fünf Jahrginge aiit bAekil weiivoUem Inball vor. 



^^^■•^^ 



Die Normalwörtermetliode 

Ein Beg'leitwort zur Fibel 
Ton H- E. Wliegg, 

Professor in Bern. 

Zweite umgearbeitete und vermehrte Auflage. 

•p— yreia 1 Mark. -*— 

Die Kunst der Eede. 

Lehrbuch der Rhetorik, Stilistik, Poetik 

von Or. A(Mf Caiflih#ni, 

Lehrer der 'deutschen Spraehe und Literatur am Zürcher Lehrerseminar. 

2. Auflage. 

JPrH« 9 Hark. 

4^4 Zum ersten Male wird hiermit ein Lehrbuch dargeboten, welches mit Berück- 
sichtigung des mündlichen V^rtmges alle wichtigen Regein der deutschen Prosa und Poesie 
auf klare, allgemein verslilndliche Weise in eiaeai kandiichen Bande zusammenstellt. 
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Huchdruckerei von W. Hepting in Andeltin^en. 



Vorwort. 



Die vom Unterzeichneten veranstaltete SammiUDg neuer tjcsetzu 
und Verordnungen nebst statistischen Übersichten über das gesamte 
ünterrichtawesen in der Schweiz in den .lahren 1883 — 1885 wird 
hicmit für das Jahr 1886 fortgesetzt, da der Bund und eine Eeilie 
von Kantonen das Bedürfnis nach einem solchen Nachschlagcbueh 
durch Übernahme einer Anzahl Fxemplare bekundet und damit das 
Unternehmen für den Verleger tiir diesmal wieder gesichert liaben. 
Es ist begründete Hofiiiung vorhanden, dass die noch fehlenden Kantone 
ihr Interesse an einer jährlich wiederkehrenden Orientirnng über das 
Unterrichtswesen im gemeinsamen Vaterlande in der Folge auf ähn- 
liche Weise betätigen werden. 

Die Sammlung konnte nicht so frühzeitig erscheinen, wie der 
Autor gewünscht hätte, weil die Subskriptionen teilweise spät ein- 
gingen und der Druck erst beginnen konnte, als wenigstena SOÜ 
Exemplare bestellt waren. 

Freilieh ist hiemil nicht alles getan. Die Unterstützung des 
Unternehmens muss auch in anderer Richtung nicht ausbleiben, wenn 
der Zweck der Arbeit erfüllt werden soll. 

Die Einsendung dgr neuen Erlasse über das Unterrichtswesen in 
den Kantonen ist zwar auf ein Kreisschreiben des Unterzeichneten hin 
von den meisten Bureaus der kantonalen Erziehungsdirektionen in 
verdankenswerter Weise erfolgt, sodass dem ersten Teil der Arbeit, 
der eigentlichen Sammlung, die wünschbarc Vollständigkeit nichl 
fehlen dürfte. 

Dagegen war es mit grossen Schwierigkeiten verbunden, auch den 
zweiten Teil, die statistischen Übersichten, zu etwelcher Vollständig- 
keit zu bringen. Die eigentliche Quelle, aus welcher hiebei geschöpft 
werden musste, waren die offiziellen Jahresberichte der Erziehungs- 
direktionen. Die Hoffnung des Verfassers, dass die einzelnen berieht- 
erstattenden Organe ihre statistischen Angaben in dem im Vorwort 
zur Sammlung 1883/85 angedeuteten Sinne vervollständigen werden, 
erwies sich nur als teilweise begründet, indem es auch jetzt noch in 
vielen Berichten an den allernotwondigsten Zahlen fehlt. 
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Wenn man den offiziellen Jahresbericht eines kantonalen Er- 
ziehungs-Departements zur Hand nimmt, so glaubt man wenigstens 
die Zahl der Schulen, der verschiedenen Stufen, der Schüler (Knaben 
und Mädchen), der Lehrer und Lehrerinnen, der Ausgaben für das 
gesamte Unterrichtswesen darin zu finden. Leider sucht man diese 
Zahlen in einer grössern Anzahl von offiziellen Jahresberichten noch 
umsonst. Der Herausgeber hat mit der grössten Mülie die zerstreuten 
Zahlen zusammengetragen und einzelne kantonale Bureaux haben ihm 
zur Ergänzung willige Hand geboten, aber ein grosser Teil der stillen 
Wünsche musste unbefriedigt bleiben, weil vorerst eine bezügliche Er- 
hebung in den betr. Kantonen hätte stattfinden müssen. 

Es darf hier auch nicht verschwiegen werden, dass einzelne wenige 
Kantone auf wiederholte und immer dringlichere Gesuche sich nicht her- 
bei Hessen, die in den offiziellen Jahresberichten fehlenden Angaben 
für diese Sammlung soweit möglich zu ergänzen. Diese Erfahrung war 
* dem Unterzeichneten um so verwunderlicher, als er selbst in seiner 
amtlichen Stellung oft in den Fall kommt, von andern Kantonen in 
ähnlicher Weise in Anspruch genommen zu werden und sich's immer 
zur ernsten Pflicht macht, ohne Zögern das Grewünschte nach Kräften 
zu leisten. 

Der Herausgeber gibt die Hoffiiung nicht auf, dass in den Bureaux 
der kantonalen Erziehungs-Direktionen bei Abfassung der Jahres- 
berichte auch dem statistischen Teil von Jahr zu Jahr vermehrte Auf- 
merksamkeit geschenkt und auf diesem Wege die Möglichkeit einer 
schweizerischen Berichterstattung erleichtert werde, und er wird auch 
weiterhin keine Anstrengung scheuen, die sukzessive Vervollständigung 
der gebotenen statistischen Übersichten zu erreichen. 

Als erfreuliche Wahrnehmung ist zu verzeichnen, dass der eid- 
genössische Stand Nidwaiden nun auch unter diejenigen Kantone ein- 
gerückt ist, welche einen gedruckten Jahresbericht über das Schulwesen 
veröffentlichen. 

Zürich, im August 1887. 

a Gt. 



Anmerkurij^: Die Berichtigimjj' eiiiej* Fehlers auf pag. 176 findet sich auf 
pajc. 180. 
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I. Theil. 

besetze nnH Yerorilnniigen lietr. das Unterriclitswesen in der Scbweiz. 



A. Eidgenössische Gesetze und Verordnungen. 

1. 1. Bandesbeschluss betreffend die Erweiter ang der landwirt- 
scliaftliciieii Abteilung am eidgenösHischen Polytechnikum. (Vom 
25. Juni 1886.) (Vom Bundesrat auf 1. Nov. 1886 in Vollziehung 
gesetzt.) 

Die Bundesversammlung der schweizerischen Eidgenossenschaft, 
nach Einsicht einer Botschaft des Bundesrates vom 5. Juni 1886, 
beschliesst: 

Art. 1. Am eidgenössischen Polytechnikum werden Spezialkurse 
für die Bildung von Kulturtechnikern und von Landwirtschaftslehrern 
eingerichtet. 

Art. 2. Zu diesem Zwecke, sowie zum Betrieb eines Versuchs- 
feldes ftlr Obstbaumzucht und für Rebbau in Verbindung mit der 
landwirtschaftlichen Abteilung, wird das jeweilige ordentliche Jahres- 
budget der polytechnischen Schule um den Betrag von Fr. 17,000 
jährlich erhöht. 

Art. 3. Der Bundesrat ist beauftragt, auf Grundlage der Be- 
stimmungen des Bundesgesetzes betr. die Volksabstimmung über Bundes- 
gesetze und Bundesbeschlüsse vom 17. Juni 1874 (Amtl. Samml. n. 
F. I, 116) die Bekanntmachung dieses Bundesbeschlusses zu veran- 
stalten und den Beginn der Wirksamkeit desselben festzusetzen. 

2. 2. Bandesbesehlass betreffend die Erstellung eines tiebändes 
für Physik und für die forstliche Versuchsstation der poly- 
technischen Schule in Zürich, nebst Lokalitäten für die meteoro- 
logische Zentralanstalt. (Vom 30. Juni 1886.) 

Die Bundesversammlung der schweizerischen Eidgenossenschaft, 
nach Einsichtnahme einer Botschaft des Bundesrates vom 5. Juni 1886, 
beschliesst: 

Art. 1. Für das eidgenössische Polytechnikum in Zürich soll ein 
Physikgebäude, in welchem gleichzeitig die Schweiz, forstliche Versuchs- 
station und die meteorologische Zentralanstalt unterzubringen sind, 
erstellt werden. 

Art. 2. Für den Ankauf des nötigen Bauterrains und für die 
Baute wird eine Summe von Fr. 1,050,000 bewilligt. 

Art. 3. Dieser Beschluss tritt als nicht allgemein verbindlicher 
Natur sofort in Kraft. 

Art. 4. Der Bundesrat ist mit der Ausführung desselben beauftragt. 



3 3. Bundesbeschluss betreffend die Betelligoug d 
di^D Bestrebuugen zur Erhaltung aud Erwerbung va 
Altertamer. (Vom 30. Juni 1886.) 
Die Bundesversammlung der schweizerischen Eidj 

naeli Einsii^lit einer Botschaft des Bundesrates vom 1 

bcKchliesst; 

Art. 1. Es wird zur Erhaltung resp. Erwerbung ' 

Altertümer, sofern der jeweilige Stand der eidg. Fini 

stattet, ein jährlicher, im Budget zu bestimmender K 

Fr. 50,000 nicht übersteigen soll, ausgesetzt : 

a) für Anschaffung solcher Altertümer, welche ein a 
gemeineidgenössisches Interesse haben und über wt 
sich das Eigentums- und Verfttgungsrecht vorbehi 

b) für Beteiligungen an Ausgrabungen; 

c) für Beteiligung an der Erhaltung historisch ode 
bedeutsamer Baudenkmäler; 

d) für Unterstützung kantonaler Altertumssammlun^ 
wo diese eine ihre Kräfte übersteigende Anscha 
schichtlichera Interesse zu machen wünschen, 

Art. 2. Gegenstände, welche mit Buudesunterstützung erworben 
worden sind, dürfen ohne Genehmigung des Bundesrates nicht ver- 
äussert oder abgetreten werden. 

Art. 3. Heber die Bedingungen, unter welchen eine Bundes- 
Subvention verabfolgt werden kann, wird ein vom Bundesrate zu er- 
lassendes Reglement das Nähere festsetzen. 

Art. 4. Der Bundesrat ist mit der Vollziehung dieses Beschlusses 
beaufuagt, wel(;lier, als nicht allgemein verbindlicher Natur, sofort in 
Kraft tritt. 



B. Kantonale Gesetze und Verordnungen. 

/. Gexiinttrs Vnlerrichtsiresen. 

Kanton GENF. 
4. Loi sur l'Iustruction publique. (Du 5 Juin 1886.) 

Le Cuiiseil d'Etat de la ßepublique et canton de Gen^ve fait 
savoir que: Ic Grand Conseil, sur la proposition d'une (.'ommissi 
speciale; decrete ce qui suit; 

Titre premier. Dispositions giniralu. 

Auiarith scohnres. Art. 1. L'administration, la direction et 
survoillance generale de I'Instruetion publique appartienneut au Cons 
d'Etat et, sous la survoillance de cc Corps, au Departement de I' 
struction publiqne. 

Art. 2. II est institue une comraission scolaire ehargöe de dorn 
son preavis sur toutes les questions generales relatives ä l'Instructi 
publique, notamment sur les reglements, les programmea, les mannt 
los methodes d'enseignenient, le mode et le champ des examens, 



chaires et places ä cr6er ou k supprimer. Ce preavis n'est obligatoire 
ni pour le Conseil d^Etat, ni pour le Departement. 

Art. 3. La Commission scolaire se compose de 30 membres, dont 
nommes par le Conseil d'Etat, sur la proposition du Departement de 
rinstruction publique. Les dix autres membres sont nommes par les 
fonctionnaires des differents etablissements d'instruction publique dans les 
proportions suivantes: Trois par la Conference des ecoles enfantines, 
primaires et complementaires ; un par la Conference des ecoles pour Tenseig- 
nenient professionnel ; deux par la Conference de Tecole secondaire et 
superieure des jeunes fiUes ; deux par la Conference du College et deux par 
le Senat de ITJniversite. En outre, le Recteur de Tüniversite, les Doyens 
des Facultes, les Directeurs des etablissements d'enseignement secondaire 
et primaire et les Inspecteurs fönt partie de droit de la C'ommission 
scolaire avec voix consultative. 

Art. 4. Un reglement determine le mode de nomination et le 
fonctionnement de la ('ommission scolaire. 

Art. 5. La Commission scolaire est nomme ä Tentree en Charge 
du Conseil d'Etat et pour la duree des fonctions de ce corps. Ses 
membres sont reeligibles. 

Art. 6. Le Conseiller d'Etat Charge du Departement de rinstruction 
publique preside la Commission. II la convoque toutes les fois que 
cela est necessaire et lorsciue dix de ses niembres lui en fönt la. 
demande par ecrit. 

Art. 7. Les Deputes au Grand ConseiJ et les membres de la 
Commission scolaire peuvent en tout temps visiter les etablissements 
d'iustruction publique. 

Instruction ohligntoire, Art. 8. Des Tage de six ans jusqu'ä Tage 
de quinze ans revolus, tous les enfants habitant le canton de Geneve 
doivent recevoir dans les ecoles publiques ou privees, ou ä domicile, 
une Instruction süffisante. 

Art. 9. Cette Instruction comprend au minimum la lecture, 
Tecriture, le dessin, le frangais, Tarithmetique, les elements de la 
geographie et de Thistoire, Thistoire nationale, les premiers elements 
des Sciences physiques et naturelles, le chant, la gymnastic^ue et de 
plus, pour les garc^ons, les notions constitutionelles et, pour les Alles, 
les travaux ä Taiguille. 

Art, 10. Chaque annee, il est etabli dans chaque commune un 
röle des enfants soumis ä rinstruction obligatoire. C'e role indique si 
les enfants re^oivent cette Instruction dans les ecoles de TEtat, dans 
les ecoles privees ou ä domicile. 

Art. 11. Les parents, les tuteurs ou, ä leur defaut, les personnes 
chez lesquelles demeurent les enfants, sont tenus, s'ils en sont requis 
par Tautorite competente, de justifier que les dits enfants regoivent 
rinstruction fixee par Tart. 9. ('eux qui ne se conformeraient pas ä la 
disposition prevue k Fart. 8 seront, apres avertissement prealable, traduits 
devant le juge de paix, ä la requete du Departement de rinstruction 
publique. Les contrevenants seront passibles des peines de police. 
En cas de seconde recidive, le juge prononce les arrets de police et, 



s'il s'agit de psrents ^trangers k la Saisae, le Coosei 
ordoQBer rexpulsion du canton. 

Art. 12. Les personnes qni occupent des enfante 
de quinze ans r^volus ne peuvent s'opposer ä ce qi 
regulierement rinatraetion obfigatoire. Les coatreveoants i 
tion sollt punis de peines de poliee. 

Enseignement prioi. Art. 13. La libert* d'enseignemc 
k tous les Suisses, sous reserve des dispositions prescrit 
dans rintöröt de I'ordre public, des bonnea moenrs et 
Les etrangers ne peuvent enseigner qu'apr^s avoir obtei 
sation du Oonseil d'Etat, Oette autorisation, toujours revoc 
k la suite d'un examen ou sur la production d'un di] 
sufßsant; un r^lement fixe les conditions de cet exame 

Art. li. Le Departement s'assure en tont temps, p 
tions et par des examens semestriels faits avec la pai 
inspecteurs, que les ecoles priv^es, donnant l'instruction obligatoire, 
se eonforment an Programme prövu par l'art. 9 de la präsente loi. 
Dana le cas oü, k la suite de deux examens semestriels et cousecuti^ 
Ic Oonseil d'Etat a reconnu que l'instruction donn^ dans une ecole 
est notoirement insu^sante, les parents ou les tut«urs des enfants 
sont mis en demeure de les envoyer dans d'autres ecoles. Sor lern* 
refus, le Departement proc^de comme il est dit k l'art. 11. 

Dispositions communes aiix diff^rents HaUissemaitt d' Instruction 
publique. Art 15. L'instruction publique comprend: L'enseignement 
primaire; l'enseignement secondaire; l'enseignement superieur. 

Art. 16. Les fonctionnaires de l'instruction publique sont nommes 
par le Conseil d'Etat. Ils doivent etre laiqaes. D ne peut etre deroge 
k cette disposition que dans l'Universite. 

Art. 17. La somme des traitements r^snltant de fonctions dans 
l'enseignement public, combinees avec quelque autre emploi salari 
par l'Etat, ne peut exceder la somme de 8,000 francs. II poum 
dans certains cas exceptionnels, etre deroge k cette disposition par n 
arrete du Grand Conseil, 

Art. 18. Le Conseil d'Etat peut: a) Mettre k la retraite l£ 
fonctionnaires auxquels l'äge ou les infirmites ne permetteat plus d 
donner convenablemcnt leur enseignement. b) Suspendre oa r^voqut 
les fonctionnaires qui manquent gravement ä lenrs devoirs pMagogiqnc 
ou dont la conduite est incompatible avec leurs fonctions. Les motil 
de la mise ä la retraite ou de la revocation sont communiqute pa 
eerit au fonctionnaire Interesse. Celui-ci peut demander k etre eot«ad 
par une d^legation du Conseil d'Etat Dans le cas oü nn fonctionnaii 
est mis k la retraite, et, suivant les circonstances, le Conseil d'Eti 
propose au Grand Conseil qu'il lui soit accorde une indemnite. Soj 
exceptes de cette derniere disposition les fonctionnaires qui sont appel 
k beneflcier d'une pension de la Caisse de prevoyance. 

Art. 19. Lorsqu'un fonctionnaire est empeche de domi^ s( 
enseignement, le Departement pourvoit k son remplacement. Les frs 
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de ce remplacement sont, dans la rfegle, h la Charge du fonctionnaire. 
Un rfeglement detennine les cas oü il est deroge k cette disposition. 

Art. 20. Lorsque les fonctionnaires de rinstruction publique sont 
convoques pour des Jurys d'examen ou de concours, ils sont tenus d'y 
assister, ä moins d'une autorisation speciale. 

Art. 21. Le Conseil d'Etat peut, dans le programme d'etudes 
de chaque etablissement primaire ou secondaire, ajouter des branches 
ä Celles qui sont spöcifiees dans la presente loi. II peut aussi en 
retrancher temporairement. 

Art. 22. L'enseignement religieux, prevu par la Constitution, 
pour les eeoles primaires et les etablissements secondaires, et donne 
exclusivement par les ecclesiastiques des deux cultes. II est facultatif. 
il est alloue pour cet enseignement une somme de fr. 6,000 par annee. 

Art. 23. Cet enseignement, de meme que celui qui est destine 
aux catechumfenes, ne doit ni empieter sur les heures consacrees ä 
renseignement ordinaire, ni empecher les elfeves d'etre exacts aux 
heures fixees pour Tentree en classe. 

Art. 24. Des cours publics et gratuits peuvent etre organises 
par le Departement de rinstruction publique, soit ä la ville, soit ä la 
campagne, sur des sujets scientifiques ou litteraires, industriels ou 
agricoles. Le Conseil d'Etat propose, s'il y a lieu, qull soit porte 
une somme au budget pour cet objet. 

Titre U. Enseignement primaire. 

Division de VEnseignetnent primaire. Art. 25. L'enseignement 
primaire se donne: Dans les eeoles enfantines, dans les eeoles primaires, 
dans les eeoles complementaires. L'instruction est gratuite dans toutes 
ees eeoles. 

Eeoles enfantines. Art. 26. Les eeoles enfantines sont organisees 
de maniöre ä favoriser le developpement corporel et intellectuel de 
l'enfant et ä servir de preparation ä Tecole primaire. EUes comprennent: 
Une division inferieure destinee aux enfants de 3 ä 6 ans et une 
division superieure pour les enfants de 6 ä 7 ans. 

Art. 27. Dans les deux divisions, l'enseignement consiste sur- 
tout en leijons de choses, en occupations manuelles, en jeux et chants. 
II comprend de plus, pour la division superieure, la lecture, l'ecriture 
et les Premiers el6ments du dessin et du calcul. 

Art. 28. Les eeoles enfantines sont dirigees par des maitresses 
et des sous-maitresses. 

Art. 29. L'annee scolaire est de 42 ä 46 semaines d'etudes avec 
25 ä 35 heures par semaine. 

Eeoles primaires. Art. 30. L'ecole primaire fait suite ä l'ecole 
enfantine. Elle regoit les enfants depuis Tage de 7 ans. 

Art. 31. L'enseignement primaire comprend 6 degres ou annees 
d'etudes. Ces 6 degres peuvent former une ou plusieurs classes distinctes. 

Art. 32. Le nombre des el6ves d'une classe ne doit pas, dans 
la regle, et d'une maniere permanente, depasser le chiflfre de 50. 



Arf. ^^. I/^ ^xf^^mm^ dM^u> 4* T<^vsfAtmemem: est determafi 
pjir l^"" f>*'pÄrt^'Tn^'nr »l^ /rn^rm-t;.in raMl-tiie. II ev>mpreiid: La kenre 
rf P/nritar-: 1^ frar.« ;^> ^t l»-** ^-i^m^n^'« de la las^ne alksaiide: 
\'7i,f\t\\U\^\(^\}f% U', rsiU'^A m^^-nrAl f-r l*^ notioru* «riementaircs de la seo- 
m*^r'if': U jf^^'i^^ph.*' ^-^ rni^'ri/ir'r nationale: de* let;f»iis de ehoses et 
df"^ ttotUtu^ i'\h(\f'Ut^\r('^ d7i:.<^toj're narnrelle: le des^^is. la grranastiqQe, 
|/' /'bant : 1^-^ rravanx maniul?* ^t, [i^>nr lei» fiile?. k-s »»OTrages ä raignille. 
I><i irfiVfiHX manrj^lM '^er^nt intpiflnir- dan:* ie progranuDe. aa for et 
H mf-Mnrf*. f\uf' ('('\h ^m n-'-onnii j»*»-»^ible par le Tonseil dTItat. 

Art, 'U, I/ann<^* m/'olaire f-st de 42 ä 46 semaines d'etndes avec 
25 ^ 'i'f y^nr^'n ]vwr i-emaine. 

Art, '55, I;ari?» ^rha/joe d*^^, les pIp\>'s ?w>nt appeles ä subir des 
t'XHmchn an moirM 2 fois par an. et la promotion aminelle d'an degre 
flari« iin aritre d^'j^^md i^inr rha<'nn deox du restdtat combine des 
('%fim(*un ift- du Iravail de TannK». 

Art. HH, \jfrH ('\f*vfrH qni j<e <K)nt distingnes par lenr travail et 
Ifiir i'(ftuUi\U% reroivfrnt k la Hn de Tannee des prix, qui sont delivres 
i'U Hhintu* fMibliqne. l'n reglr»ni(?nt determine les conditions dans les- 
qiH?ll<!H c^H prix Mont ariv^rdes. 

Art. H7. II peut etn; cree des ela«ses speciales pour les eleves 
dont rindiMcJpline r^nfraverait la marche de Tenseignement. Un reglement 
(h'ti'nnine Tor^HniHation de res dasses. 

IMf'M rompIhmnUtires, Art. 38. L'enseignement complementaire, 
(limt la dnrrc rHt d(» (I(mix ans, fait suite au 6® degre de renseignement 
prliiialnv 

Art. \W, I/onsoignement compI6mentaire est obligatoire pour töus 
l(»w (^ifantH (1(» IB A 15 ans qui ne re<^oivent pas d'une autre maniere 
\\w ItiHtntction nv'onnuo equivalento par le Departement. Dans les 
iMMunuuKVM rnrah^s l(»s (»nfants ages de plus de 13 ans et qui n'ont pas 
trrniinn hMir (!•' di^gre rocovront Tenseignement complementaire enrestant 
A. INVoh^ prhnalro. 

Art. 40. Cot (Misoignoment complete et developpe renseignement 
prhn«ln^ i\ un ptunt de vue praticpie et professionnel, conforme anx 
i^xi^iMUMvs dt^s diverses localites. Son programme eomprend en ontre 
U^ ooniptabilite simple, los elemonts des scienoes phvsiques et naturelles. 
et pour U\s gar^ous dos entrotiens sur les institutions du pa3rs. pour 
h\^ joutu\^ tiilix^ IWonomie domestique. Dans les ecoles de la cam- 
pnguo» lo Programme oomprond de plus des notions d'eoonomie mrale. 

Art. 4 t. l/ttuutV seolöiiv et de 25 a 40 semaines aTe^r 10 ä IS 
luMU>\^ do K\ous par somaine. 

Art. 4ii. LVusoignement oomplementaire est doime: a> ]>i»s h 
VIIU\ la lu^uUouo et i'annigw au plus tard df^uis cinq hesKs de 
l\Hpivs-uudi. b^ daus los oommunos rurali^ (K^ndant la j\>Bnire. ä re*>4e 
s\\>Mutil\v du gr\^u|K\ jHMir K^ t'KA-t>s s«»riis du sixi^aie 4e«r^ et & 
l\sN^lo pruu^iiv vvmmuuale |HHir ivux qui n'»»ni pas e»«*e 5«fr: ^e 
\U^^Vv IVutot'oiSv suivaut los exigvuoes dts l<aI:Ti^ trr-j? -ija^e? t e 
l\\Nxlo siwvAlaiiv du irr>niiH\ ot sur la demande des i>xsi 
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cet enseignement peut §tre donne k Fecole primaire communale le jour 
ou le soir. 

Art. 43. Les eleves qui suivent Tenseignement complementaire 
subissent des examens et re^oivent des certiflcats conformement k 
Tart. 35. 

Fonctiounaires de V Enseignement primaire. Art. 44. La direction 
generale des ecoles enfantines, des ecoles primaires et complementaires 
est confiee ä iin directeur Charge de veiller ä Texecution des pro- 
grammes et des reglements. La surveillance de renseignement est 
plus specialement exercee par des inspecteurs, dont le nombre ne pourra 
pas etre superieur ä quatre. II y a en outre iine inspectrice de 
, couture, et une inspectrice des ecoles enfantines. Le Departement 
peut faire proceder ä des inspections speciales poiu* renseignement 
de la gymnastique. 

Art. 45. L'enseignement est donne: Dans les ecoles enfantines 
par des maitresses et des sous-maitresses ; dans les ecoles primaires 
par des rfegents et des r6gentes, des sous-regents et des sous-regentes ; 
dans les ecoles complementaires par des maitres et des maitresses. 
Toutefois, certaines branches peuvent etre conflees ä des maitresses 
et maitres speciaux. Les regents et regentes occupent des postes 
fixes. Le Conseil d'Etat a neanmoins toujours le droit de permuter 
Sans indemnite un regent d'une commune dans une autre apres avoir 
pris Tavis des communes interessees. 

Art. 46. Les fonctiounaires de renseignement primaires sont 
reunis periodiquement en Conference. Leur presence est obligatoire. 

Art. 47. Tonte personne postulant les fonctions de maitresse 
ou de sous-maitresse d'ecole enfantine doit subir un examen satisfaisant 
sur un Programme fixe par le reglement. 

Art. 48. Tont candidat aux fonctions de regent, de regente, de 
sous-regent ou de sous-regente, doit: a) Presenter un diplome de la 
Section pedagogiqne du Gymnase ou de la Section pedagogique de 
FEcole secondaire et superieure des jeunes Alles ; le Departement peut 
exceptionnellement accepter, au lieu du diplome indique ci-dessus, des 
titres juges par lui equivalents. b) Avoir fait preuve d'aptitudes 
pedagogiques par un stage dans une ecole primaire. 

Art. 49. La nomination des maitresses et des soui^-maitresvses 
des ecoles enfantines appartient au Conseil administratif pour la ville 
de Grenfeve et au Conseil municipal pour les autres communes. «^ette 
nomination est soumise ä Tapprobation du ('onseil d'Etat. ('Clui-ci 
peut revoquer ces fonctiounaires. 

Art. 50, Avant leur entree en fonctions, les maitresses et les 
sous-maitresses des ecoles enfantines peuvent etre astreintes par le 
Departement i faire un stage, En outre, elles peuvent etre appelees 
chaque annee ä suivre des cours speciaux. Dans ce dernier cas, il 
leur est alloue une indemnite de deplacement de fr. 1 ä 3 par jour. 
Cette indemnite n'est pas accordee aux fonctionnajres habitant Geneve, 
Carouge, Plainpalais, les Eaux-Vives et la Servette. 
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Art. 51. Lorsqn'ime place est vacante dans les ^col 
et complemcDtaircs, une ioscription est ouverte au Dep 
rinstraction publique. La duree da cettc inscription est 
au moins. 

Art. 52. Quand riuscription est dose, le Departei 
une commission d'enquete composee de 5 membres, quj 
Departement un rapport sur les titres des candidats. Ce 
soumis au (.'onseil d'Etat. La f'ominission d'enquete i 
Directeur de l'enseignenient primaire, ou Tun des inspec 
outre: a) Lorsqu'U s'agit d'un sous-regent ou d'une sou: 
Directeur du College ou celui dp l'Ecole seeondaire et su 
jeuues fiUes; b) lorsqu'il s'agit d'une maitresse de couture, 
d'une regente ou d'un inaitre Charge de l'enseignement con 
un repr^sentant de la commune oü a lieu la vacance, de 
Conseil administratif pour la Ville de Gen^ve et le Const 
pour les antres communes. 

Art. 53. Si, ä la suite de ce rapport, le Conseil d 
qu'avant de proceder a la nomination, il y a lieu de s 
candidats k un esamen, le Departement nomme un jury. 
peut comprendre aussi une tenue de classe. Le Conseil c 
ensuite sur le rapport du jury. 

Art. 54. Les r^gents et regent«s sont cboisis ä 
parmi les sous-regents et sous-regentes. 

Art. 55. Les fonctionnaires de l'enseigTiemont com 
sont, dans la regle, choisis parmi les fonctionnaires de 
publique. 

Art 56. Toute nomination est faite ä titre d'epre 
un terme qni ne peut etre inferieur k un an. Ce deraier tem 
peut etre prolonge. 

Art. 57. Le traitement des maitresses des öcoles e 
peut etre inferieur ä fr. 700 et celui des sous-maitresst 

Art. 58. Poor les regeufs et regentes, les traitement 
CD trois cat^gories , suivant les communes. 1" eategor 
Caroi^e, Eaux-Vives, Plainpalais. 2"" categorie: BeUev 
(>1iene-Bougeries, CIiene-Bourg, Collonges-Bellerive, Cologny 
Genthod, Lancy, MejTin, Onex, Plan-Ies-Ouates, Pregnj 
Grand-Saconnei, Peti^Saconnex, Satigny, Thönex, Troinex, "' 
Vemier, Versoix, Veyrier. 3"" categorie: Aire-la- Ville, Ani* 
Avusy, Bardonnex, Cartigny, Celigny, Chancy, Choulex, C 
(Jorsier, Dardagny, Gy, Hermance, Jussy, Laconnex, Mei 
[Jertoux, Presinges, Kussin, Soral. Les traitements sont : 
stiit: 1" categorie: Eegents, fr. 1,650; regentes, fr. 1,330; s 
fr. 1,300; sous-regentes, fr. 900. 2™^ categorie: R6gents, 
regentes, fr. 1,430; sous-regents, fr. 1,500; sous-regentes 
3"* categorie: Regents, fr. 2,050; regentes, fr. 1,630; s 
fr. 1,700; sous-regentes, fr. 1,400. Les sona-regents et S' 
ne regoivent les tr^itements des 2"* et 3"^ categories qi 
occupent dans une commune des fonctions d'une certaine 
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peuvent neanmoins toujours etre changes de poste par le Departement. 
La difference entre les traitements des deuxieme et troisieme cat^gories 
et ceux de la premiere est ä la Charge de l'Etat. 

Art. 59. Les fonctionnaires de renseignement complementaire, 
autres que les regents des ecoles. secondaires rurales, reQoivent un 
traitement calcule k raison de 2 ä 3 francs par heure de legen. Le 
Conseil d'Etat fixe le traitement des personnes chargees d'un en- 
seignement special. 

Art. 60. Les regents et regentes ont droit ä un logement reconnu 
convenable par le Departement. Dans les communes de Geneve, 
Carouge, Plainpalais, Eaux-Vives et Petit-Saconnex, le logement peut 
etre remplac^ par une indemnite annuelle fixee comme suit: Dans la 
ville de Geneve, fr. 500 pour les regents et fr. 350 pour les regentes ; 
dans les communes de Carouge, Plainpalais, Eaux-Vives et Petit- 
Saconnex, fr. 425 pour les regents et fr. 300 pour les regentes. ün 
regent et une regente maries et titulaires dans la meme commune 
n'ont droit qu'ä la moitie en sus de Tindemnite de logement afferente 
au regent. Dans les autres communes, les regents ont droit, en outre 
du logement, ä la jouissance d'un jardin reconnu süffisant par le 
Departement ou ä une indemnite fixee par ce dernier. Les regents 
et regentes de la seconde et de la troisieme categorie sont astreints 
ä habiter la commune oü est situee Tecole qu'ils dirigent. 

Art. 6L Les fonctionnaires de Tenseignement primaire, ä partir 
des sous-regents et des sous-regentes, regoivent des leur nomination 
definitive, en sus de leur traitement, des augmentations annuelles et 
successives. Ces augmentations sont: Pour les regents, de fr. 50 par 
an, pendant 10 ans. Pour les regentes, de fr. 30 par an, pendant 10 
ans. Pour les sous-regents, de fr. 80 par an, pendant 10 ans. Pour 
les sous-regentes, de fr. 60 par an, pendant 10 ans. 

Art. 62. Les sous-regentes appelees ä diriger des classes de 
gargons regoivent pendant ce temps un Supplement de traitement de 
fr. 15 par mois. 

Art. 63. Les regents charges de diriger une classe dite speciale 
ont droit a un Supplement de traitement de fr. 40 par mois. 

Art. 64. Les regents et sous-regents ne peuvent remplir les 
fonctions de secretaire de commune sans Tautorisation du Conseil 
d'Etat, ni exercer une Industrie incompatible avec leurs fonctions dans 
renseignement. 

Art. 65. Le traitement du directeur est de fr. 5,000. Le traite- 
ment des inspecteurs est de fr. 3,500. Le traitement de Tinspectrice 
des ecoles enfantines est de fr. 2,300. Le traitement de Tinspectrice 
de couture est de fr. 1,800, Les indemnites de deplacement allouees 
ä ces fonctionnaires sont fixees par le budget. 

Art. 66. Les fonctionnaires de l'instruction primaire nommes ä 
dat^- de la Promulgation de la presente loi, et ceux qui, äges de moins 
de trente ans, ne sont pas membres de la Caisse de prevoyance, sont 
tenus de faire partie de cette Caisse. 



10 

Art, 67. L'Etat paiera directement k cette Caisse, poiir ■ 
fonctionnaire, une allocation annuelle de fr. 50, ans conditions sur 
1 " C'hacTin des membres versera nne contribution qui ne sei 
inferieure ä fr. 80 par an. 2* Sauf une reteuue de ib"!« a 
revenus de la Caisse faite en vue des remboursements aux soci 
et de TaugmeDtation du fonds social, la totalite des versements 
revenus sera affectee chaque annee au service des peusions qui 
payees ä dater de la promnlgatiuii de la presente loi, sans to 
que le chiffre d'aucune pension depasse fr. 1,800, l'esc^dant dem 
acquis au fonds social. 3" Ijes persounes actuellement peu! 
continuent k toucher leurs peusions sur les bases etablies [ 
Statuts actuellement en vigueur. 4<* L'allocation de l'Etat n 
servir qu'ä parfaire le chiffre de la pension jusqu'ä ce qu'il a1 
la somme de fr. 1,500 au maximum. I/excedant de Tallocatio 
retour k la Caisse de l'Etat. 5* Les Statuts de la Caisse i 
etre approuves par le Grand Conseil. 

Äö/e et Charges des Communes. Art. 68. Chaque commun 
a%oir au moins une eeole enfantine et une ecole primaire. Toi 
dans certaines circonstances speciales, le Ctmseil d'Etat, peut, p 
decision toujours revocable, autoriser deux communes a s'associe 
la creation d'une ecole ou d'une succursale. 

Art. 69. Los communes doivent foiu-nir et entretenir en bi 
les bätiment« et le mobiller necessaires k l'enseignement primi 
compl^mentaire. Dans cc but, et suivant les cas, une allocatlo 
leur etre accordee. L'Autorite municipale detcrmine les emplao 
des ecoles, d'accord avec le Departement. 

Art 70. Les soins de propret^, le chauffage et l'eclaira 
bätimcnts scolaires sont k la Charge des communes on se tr 
cj}s bätiment». Les li^Tes, le materiel et les fournitures pou 
seignement, sont k la Charge de TEtat. 

Art. 71. Dans le cas oii Tenseignement complementaire est 
k l'ecolp seccmdaire du groHi)L', chaque commune participe aux d^ 
mentionnees aux art. 69 et 70, iiroportionnellement k sa popi 

Art, 72. Les salles d'ecflle ne peuvent etre afFectees ä d 
usages qu'i ceux de l'enseignement, sauf autorisation du Depar 
donn^e sur le pr^avis de l'autorite municipale. L'autorite man 
peut n^nmoins, lorsqu'elle le juge opportun, utiliser les bat 
scolaires pour la creation de classes gardiennes et de refectoires so 

Art. 73. Independamment des prestations stipulees am i 
60, 68, 69 et 70, les communes participent au traitement des fo 
naires des ecoles primaires et complementaires. dans la pro] 
sui%'ante: La ville de Geneve pour une somme qui ne peu 
Interieure au qnart ni superieure a la moitie de ce traiteme 
antrfö communes pour le qnart. T^s augmentations preruf 
l'art. 61 sont a la Charge de l'Etat. Les communes paient 1( 
du traitement des maitresses de couture et les deux ti»? du trai 
les maitresses et des sons-maitresses des ecoles enfantines. T< 
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paiements, ä l'exception de rindemnit^ de logement, se fönt ä la 
Caisse de TEtat. 

Art. 74. Le (Jonseil administratif^ pour la ville de Geneve, les 
maires et les adjoints pour les autres communes sont tenus de preter 
leur concours au Departement de Tlnstruction publique: 1° En veillant 
ä ce que les enfants astreints ä Tenseignement obligatoire suivent 
r^gulierement Tecole k laquelle ils sont inscrits, et en signalant ceux 
qui ne regoivent aucune Instruction ; 2" En s'assurant que les prescriptions 
contenues dans la loi et les reglements sont mis ä execution, notam- 
ment en ce qui concerne la regularite des heures de classe, les motifs 
des absences trop frequentes, Tetat sanitaire des enfants, Tordre et la 
bonne tenue des classes, Tetat moral et la proprete des eleves. Dans 
la ville de Geneve et dans les communes de Carouge, Plainpalais, 
Eaux-Vives et Petit-Saconnex, cette surveillance s'exerce, concurremment 
avec le C'onseil administratif ou les maires et les adjoints, par une 
delegation du Gonseil municipal, nommee chaque annee par ce Corps. 
Dans toutes les autres communes, cette surveillance peut aussi s'exercer 
par une commission choisie dans le sein du ('onseil municipal. L'autorite 
municipale est tenue de signaler au Departement toutes les infractions 
d'une certaine gravite aux lois et reglements. 

Titre III. Enseignement secondaire. 

Division de V Euseignemerd secondaire. Art. 75. Les etablissements 
publics d'instruction secondaire sont: Les ecoles pour Tenseignement 
professionnel, le College, TEcole secondaire et superieure des jeunes 
Alles. II est etabli dans la ville de Carouge une section du College, 
ainsi qu'une section de FEcole secondaire et superieur des jeunes 
Alles. Chacune de ces sections comprend deux annees d'etudes faisant 
suite au sixieme degre de TEcole primaire et pouvant former une 
seule classe au cas oü le nombre des eleves ne serait pas juge sufAsant 
pour le maintien des deux classes distinctes. Le Programme de la 
Section du College, qui a un caractere essentiellement professionnell, 
est determine par le Departement. La ville de Carouge foumit les 
locaux pour ce& deux etablissements. 

Ecoles pour Venseigne^nent professionnel. ( Priparatoires aux carrikres 
industrieUes , commerciales et agricoles.) Art. 76. L'enseignement 
professionnel comprend: a) Les Ecoles professionnelles, b) les Cours 
facultatifs du soir, c) les Ecoles secondaires rurales. L'enseignement 
professionnel releve du Directeur de l'enseignement primaire. Toute- 
fois les ecoles secondaires rurales pcuvent etre exceptionnellement 
placees sous la direction d'un des inspecteurs primaires. 

Art. 77. Les ecoles professionnelles sont destinees aux jeunes 
gens qui, ayant acheve le sixieme degre de Tecole primaire, ont 
l'intention de se vouer a l'industrie et au commerce. EUes preparent 
en particulier ä la Section technique du College, ä FEcole des Arts 
industriels, ä l'Ecole des Beaux-Arts, ä l'Ecole d'horlogerie, etc. 

Art. 78. II est cree une de ces ecoles dans la ville de Geneve 
qui fournit les locaux necessaires. 
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Art. 79. L'enBeignement comprend deux annees d'^tudi 
sur les branches suivantes: le frangais et rallemand en i 
redaction et de la correspondance ; l'arithmetiqne commerc 
comptabilit^; les notions des mathematiques, des sciences 
et des seienc«s naturelles qui sont d'nne applieation fr^qn 
rindnstrie ; la g:eogTaphie commerciale; l'histoire; rinstructk 
le dessin et les travaux manuels. 

Art. 80. L'ann^ scolaire est de i2 ä 46 semaines, h 
30 ä 35 heures de legons par semaine. 

Art. 81. ('haque classe de l'Ecole professionnelle est d 
an maitre ordtnaire qui est Charge d'une partie de rens< 
('ertaines branches penvent etre confiees ä des maitres spfei 
traitement des maltres varie de fr. 100 ä 200 par an ponr 
de leQon par semaine. C'ette disposition ne s'appliqne pas anx 
chargees de lenseignement manuel. 

Art. 82. Les elöves paient une retribation scolaire 
par semestre. 

Art. 88. Des conrs destinte anx jeunes gens et sox jf 
ayant acbev^ leur ecole complementaire sont donnes chaqne 
hiver, dans la ville de Geneve. 

Art. 84. Le Programme de l'enseignement se repartit 
annees d'etudes et comprend ponr chaqne annee de 10 ä 
de legons par semaine. Les coars qui ne r^unisseat pas n 
d'eleves süffisant peuvent etre supprim^s temporairement. 
tificats conatatant les resultats obtenus sont delivres ä la fin 
aux elöves qui ont subi les examens. 

Art. 85. Le traitement des maitres chai^es de cet ens 
varie de fr. 3 ä 5 par heure de legon. 

Art. 86. Les elfeves paient chaqne cours k raison i 
pour une heure de le^on par semaine. 

Art. 87. La ville de Geneve fournit les locaux necess 

Art. 88. L'enseignement dans les ecoles secondaires r 
suite au sixieme degre des ecoles primaires; il comprend { 
(|uarante-deux semaines par annee, ä raison de douze ä dix-h 
de legons par semaine pour les el^ves des deux sexes de Vkg< 
k qulnze ans. Cet enseignement, dont le caractere est essei 
pratique et agricole, comprend: a) L'enseignement comp 
obligatoire, qui se donne pendant deux semestres d'hiver c 
b) l'enseignement secnndaire facnltatif, qui se repartit snr 
semestres d'ete correspondants. Une troisi^me ana^e d'ens 
facultatif peut ötre ^outöe si le nombre des eleves inscrits es 

Art. 89. Cet enseignement est gratuit. 

Art. 90. L'pcole est dii-igee par nn regent; une ma 
seigne les ouvrages k l'aiguille et I'economie domestiqne. 

Art. 91. Des ecoles seeondaires rurales sont repart 
suit: 1" A Versoix, pour les commnnes de Versoix, de G 
Bellevue et de Collex-Bossy ; 2" Au Grand-Saconnex, ponr 1^ 
du Grand-Saconnex, du Petit-SaconneX et de Pr^y; 3" 
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pour les communes de Meyrin et de Vernier; 4® A Satigny, pour la 
commune de Satigny ; 5 " A La Plaine, pour les communes de Dardagny, 
d'AvuUy, de Russin et de Cartigny; 6^ A Athenaz, pour les communes 
d' Avusy, de Laconnex, de Soral et de Chancy ; 7 " A Bernex, pour les 
communes de Bernex, d'Aire-la-Ville, d'Onex et de Confignon; S^ A 
Compesi6res, pour les communes de Bardonnex, du Plan-les-Ouates, 
de Perly-Certoux et de Troinex; 9° A Chene-Bourg, pour les communes 
de Chene-Bourg, de ('hene-Bougeries, de Thonex, de Puplinge et de 
Veyrier; 10^ A Jussy, pour les communes de Jussy, de Presinges, 
de Gy et de Meinier ; 11 " A Vandoeuvres, pour les communes de Van- 
doBUvres, de Cologny et de (-houlex; 12'* A Ani^res, pour les communes 
d'Aniferes, de Corsier, d'Hermance et de ( •oUonge-Bellerive. Le regent 
primaire de la commune de Celigny donne aux eleves sortis du sixi6me 
degre Tenseignement des ecoles secondaires. II regoit un traitement 
egal ä celui des regents de ces ecoles. Le C'onseil d'Etat peut, aprfes 
avoir pris le preavis des communes interessees, apporter dans cette 
repartition toutes les modifications qu*il jugera opportunes, ou supprimer 
temporairement l'enseignement facultatif dans Tune ou Tautre de ces ecoles. 

Art. 92. Les regents ne peuvent remplir les fonctions de secretaire 
de commune sans Tautorisation du Conseil d'Etat, ni exercer une In- 
dustrie incompatible avec leurs fonctions dans Tenseignement. 

Art. 93. Les regents des ecoles secondaires re^*oivent un traite- 
ment de fr. 2,550, lequel est porte ä fr. 3,050 par des augmentations 
successives de fr. 100 par annee pendant dmi ans. 

Art. 94. La commune, qui a Tecole sur son territoire, fournit le 
local, le logement du regent, un jardin reconnu süffisant par le Departe- 
ment; eile est aussi tenue de se conformer aux articles 69, 70 et 71 
de la presente loi. Pour Tecole de la Plaine, les communes de Dar- 
dagny, Russin, AvuUy et Cartigny, contribuent chacune pour un quart 
au local de l'ecole et au logement du regent. Les communes d'un 
groupe fönt entre elles et proportionnellement ä leur population, le 
quart du traitement du regent. Les trois autres quarts, ainsi que 
les augmentations annuelles, sont ä la Charge de TEtat. 

CoUige. Art. 95. Le College fait suite au cinqui^me degre des 
ecoles primaires. II comprend une division inferieure et une division 
superieure ou Gymnase. 

Art. 96. Les eleves sortis des ecoles primaires de l'Etat sont 
admis au College sur la presentation d'un certificat d'examen signe 
par le Directeur. Les eleves qui n'ont pas suivi les ecoles publiques 
doivent subir un examen d'admission dont les conditions sont fixees 
par le röglement. 

Art. 97. La Division inferieure du (.'ollfege comprend trois annees 
d'etudes. 

Art. 98. Dans la Division inferieure du College, Tenseignement 
porte sur les branches suivantes: frangais, latin, allemand, geographie, 
histoire, notions constitutionnelles, arithmetique, premiers 41^ments des 
Sciences physiques et naturelles, dessin, calligraphie, chant et gymnastique. 
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Art. 99. La Division sup^ieure du CoUöge compi'end quatre 
annäes d'ötudes. Elle est subdtvisee en quatre seetions: une section 
elassique, une section reale, une section pedagogique et une section 
technique. 

Art. 100. Lc r^glement determine les cunditions d'admissioo dans 
les diffßrentes sections de la Division auperieure pour les el^ves cjui 
nc sortent pas de la Division iufericure. 

Art. 101. Les branches d'etudes generales de la Division superieure 
soQt: la lang^ue et la litterature frani;aises, le langue et la litterature 
allemandes, la geo^aphie et la cosmographie, l'histoire, les mathe- 
matiques, les sciences physiques et naturelles, les elements de la logique 
et de la Psychologie, des notions de droit usuel et d'economie poli- 
tique, et le dessin. La repartition et le developpemeut de ces bran- 
ches dans les diverses sections sont flrös par uu programme dötaille. 
Les branches speciales sont: Dans la Section elassique: la langue et 
la litterature latines, la langue et la litterature grecques. Dans la 
Section reale : le latin, l'anglais et la comptabilite. Exceptionnellement, 
le Departement de l'Instruction publique peut dispenser de l'etude 
du latin. Dans la Section pedagogique: des cours normaux et la 
comptabilite. Dans la Section technique: le dessin technique, la 
geometrie descriptive, les matbematiques speciales et la comptabilite. 

Art. 102. La Division superieure du College re^oit des externes. 

Art. 103. Les eieves reguliers paient par semestre: fr. 20 dans 
les trois annees de la Division inferieure; ir. 25 dans les deux 
premieres annees de ta Division superieure; fr. 30 dans les denx 
demieres annees de la Division superieure. Les externes patent chaque 
cours Ä raison de i francs par semestre pour une beure de le^on par 
semaine. Les retributions des eieves sont versees h la Caisse de 
l'Etat. Toutefois, la moitie des retributions des externes revient an 
titulaire Charge de Tenseignenient. En cas d'un remplacement excedant 
le terme de trois mois, la rötribution revient integralement ä l'Etat. 
Le ('onseil d'Etat peut aceorder une reduction anx eieves de la Section 
pedag«gique qui se destiuent k l'cnseignement. 

Art. 104. L'annee scolaire est de 40 ä 42 seniaincs. ä reison 
de 25 ä 37 heures par semaine. 

Art. 105. La direction des deux divisions du College est confiee' .• 
k un directeur qui ne fait pas partie du corps enseignant. Exception- 
uellement, le Departement peut le eharger do Tenseignement d'une.;C;- 
brauche speciale, ('haque section est contiee, sous i'autorite du Direc-^ "^ 
teuu, ä la surveillance disciplinaire d'un doyen, Le Directeur et les ^ 
doyens forment le Conseil du College. ^f 

Art. 106. Chaque classo du College est dirigee par un maitre^-' 
ordinaire qui est Charge dune partie de renseignement. (;ertaines^ 
branches peuvent fetre confiees ä des maitres spöciaux. 

Art. 107. Les traitements sont k la Charge de lEtat. Le direc- 
teur rei^üit un traitement anuuel de trancs 4,500 et un logement foumi 
par la ville de denevo. Chaque doyen a droit ä une indemnite de 
fr. 200 par an. Le traitement des maitres est fixe par le Oouseil 
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d'Etat. II varie, suivant la branche de renseignement, de fr. 100 ä 
300 par annee, pour une heure de legon par semaine. 

Art. 108. Les el6ves sortant de la Division sup6rieure peuvent 
obtenir un ceitificat de maturite. Ce certificat s'obtient par un examen. 
Le reglement determine la composition du jury ainsi que le Programme 
et les conditions de Texamen. II est paye im droit de fr. 10 pour 
ce certificat. 

Art. 109. La ville de Genfeve fournit les locaux des deux Divisions 
du College. 

Ecoh secondaire et supMeure des Jeunea Füles, Art. 110. L'Ecole 
secondaire et superieure des jeunes Alles fait suite au cinquieme degre 
des ecoles primaires. Elle comprend une Division inferieure de quatre 
annees d'etudes et une Division superieure de trois annees. 

Art. 111. Les eleves sorties des ecoles primaires de l'Etat sont 
admises a l'Ecole sur la presentation d'un certificat d'examen signe 
par le Directeur. Les elevos qui n'ont pas suivi les ecoles publiques 
doivent subir un examen d'admission dont les conditions sont fixees 
par le reglement. 

Art. 112. Les branches d'etudes de la Division inferieure sont: 
la langue frangaise, la langue allemande, l'histoire generale, la geo- 
graphie, Farithmetique, les premiers elements des sciences physiques 
et naturelles, le dessin, la calligraphie, le chant, la gymnastique et 
les ouvrages ä Taiguille. 

Art. 113. La Division superieure est formte de deux sections: 
la section litteraire et la section pedagogique. Les branches d'^tudes 
obligatoires communes aux deux sections sont: La langue frangaise, 
Tabregö de l'histoire litteraire, la langue allemande, l'histoijre generale, 
rhistoire nationale, la geographie et la cosmographie, des notions 
usuelles de geometrie, la comptabilite, les sciences physiques et naturelles, 
le dessin, la calligraphie, le chant, les ouvrages k l'aiguille (coupe et 
confection), Thygiene, les notions essentielles sur l'eduction et Teconomie 
domestique. II est donne en outre pour les eleves de la Section 
pedagogique un cours darithmetitiue theorique et d'algebre elementaire, 
de Psychologie, de pedagogio, theorique et pratique et de diction. 
A cote de cot enseignement obligatoire, il est institue un enseignement 
facultatif portant sur les branches suivantes: Histoire abregee de la 
langue frangaise, histoire de la litterature frangaise, la litteralure 
generale ancienne et moderne, la langue anglaise, l'histoire de la 
Philosophie, l'histoire des arts, les elements du droit civil et commercial. 
Le Conseil d'Etat est autorise ä supprimer temporairement les cours 
facultatifs pour lesquels le nombre des inscriptions ne serait pas juge 
jsufiisant. 

Art. 114. II ne peut §tre admis d'externe, que dans la Division 
superieure. 

Art. 115. Les eleves regulieres paient par semestre: 20 francs 
dans les deux premieres annees de la Division inferieure, 25 francs 
dans les deux annees suivantes et 30 francs dans la Division superieure. 
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Elles peuvent suivre gratnitement les cours de l'enseignement facnJ 
sous reserve de l'approbation du Directeur. Le (!onseil d'Etat 
reduire la retribution des eleves reguli^res de la Section pedagO| 
qni se destinent n renseignement. Les esternes paient chaqae < 
ä raison de fr. 4 par semestre pour ane heure de le^on par sen 
Les retributiODS des eleves sont versees ä la (Baisse de l'Etat. T 
fois, la moitle des retribntions des externes, rovient au titulaire cl 
de l'enselgnement En cas d'un remplacement excedant le terni 
trois mois, la retribution revient integralement ä l'Etat, 

Art. 116. L'annee scolaire est de 40 ä 42 semaines. ä r; 
de 25 ä 3b lieures par semaine. 

Art. 117. La direction de lEeoIe seeondaire et superieure 
jeunea filles est confiee ä un directeur, qui ne fait pas partie du i 
enseignant. Exccptionaellement, le Departement peut le eharg< 
l'enseignement d'une brauche speciale. 

Axt. 118, A la töte des classes sont des nialtresses del 
chargees de la direction des eleves au point de vue educatif et ( 
partie de l'enseignement. 

Art. 119. L'enseignement est donne par des maitres special 



Art. 120. Les traitements sont ä la charge de l'Etat. Le E 
tenr reijoit iin traitement de fr. 4,000. T-es maitresses d'etnde re(|o 
un traitement de fr, 1,500 par annee, Elles ont on outre droit i 
augmentations annuelles et successives de fr. 100 pendant une p^ 
de 10 ans. Le traitement des autres fonetionnaires ^t fixe p 
Conseil d'Etat. II varie, suivant la brauche d'enseiguement, de fr 
ä 250 par annee pour une heure de le(;on par semaine. 

Art, 121, Les Kleves sortant de la 3"^ annee de la Di\ 
superieure peuvent obtenir un certificat de capaeite. Oe cert 
s'obtient par un examen. Le reglement d^termine la compositio 
Jury, ainsi que le programme et les conditions de l'examen. ] 
pay6 un droit de fr, 10 pour ee certificat. 

Dispositions communes aux Etablissements d' Instruction secont 
Art 122. Dans la regle le nombre des eleves d'une classe ne 
pas döpasser d'une maniere permanente le chiflre de 50, 

Art. 123. Les eleves sont appeles ä subir, au moins deuj 
par ann^e, des examens sur l'enseignement qu'ils ont re<;u. La 
motion d'une classe dans une antre depend du r^sultat des exa 
combine avee le travail de l'annöe. Les Kleves, qui se sont distii 
par le travail, la conduite et le resultat des examens, regoiven 
certificats qui leur sont delivres, en seance publique, ä la fin de Vi 
scolaire. Le reglement determine les conditions sous lesquelle 
certificats sont accordes. 

Art. 124. Pour les nominations ä faire dans l'Instruction secom 
le Departement ouvre une inscription dont ia dur^e est de 15 
au moins. A la suite de eette inscription, le Departement n( 
une Conunission d'enqußte composee de 5 membres. Cette Commi 
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adresse au Departement an rapport sur les titres des candidats. Le 
Conseil d'E^t statue aprte avoir pris connaissance de ce rapport. 
La Oommission d'enqnete doit necessairement renfermer le Direeteur 
de retablissement ou a lien la vacance et, lorsqu'il s'agit de fonction- 
naires des Cooles secondaires rnrales, deux d^legnes d^signes par les 
maires des communes du groupe. * 

Art. 125. Lorsque le ('onseil d'Etat decide qu*il y anra un 
coneours, le Departement nomme nn jury d'examen. 

Art 126. Toote nomlnation a lieu pour un terrae qui ne peut 
pas ^tre inf^rieur a une annee. 

Art. 127. Les fonctionnaires des divers etablissements d'instruction 
secondaire sont reunis periodiquement en Conferences sous la prfesidence 
du Direeteur. Leur presence est obligatoire. 

Art. 128. Le Departement peut, dans des cas speciaux, dispenser 
de tout ou partie des retributions scolaires les eiöves suisses des 
etablissements d'instruction secondaire. Cette faveur est accordee sur 
le preavis d'une Kommission comi)osee, pour chaque etablissement, du 
Direeteur et de deux membres du corps enseignant choisis chaque 
annee par leurs coUögues. Lorsque des freres et des soeurs fröquentent 
en meme temps des etablissements similaires, laine et Tamee seuls 
ont ä payer la totalite de la finance. Le Departement peut, sur la 
demande des parents, exempter les autres du paiement de la moitie 
de cette finance. 

Art. 129. Cliacun des trois etablissements d'instruction secondaire 
(art. 75), constitue une personne morale, capable de recevoir, moyennant 
Tautorisation du Conseil d'Etat, des dons et legs, avec ou sans affec- 
tation speciale. L'administration, la gestion et Temploi de ces fonds 
sont confies, sous la surveillance du Conseil d'Etat^ ä la < Kommission 
prevue ä l'article precedent. 

Titre IV. Enseignement sup^rieur. 

UniversiU. Art. 130. LTJniversite compreiid cinq Facultes: a) Une 
FactdU des Sciences, qui comprend sept chaires principales en vue de 
Tenseignement des branches suivantes: Mathematiques ; Astronomie; 
Physique; ('liimie; Mineralogie; Zoologie et anatomie comparee; Geo- 
logie et paieontologie; Botanique. b) Une FuculU des lettres et des 
sctenees sociales, qui comprend huit chaires principales en vue de l'en- 
seignement des branches suivantes: Langue et litterature latines; 
Langue et litterature grecques; Litterature frauQaise, histoire de la 
langue frangalse, diction et Improvisation; Litterature comparee; 
Litterature allemand; Philologie; Philosophie et histoire de la Philo- 
sophie; Sciences historiques; Economie politiqu'e et scienees sociales, 
c) Une Fctctdi^ de droit, qui comprend six chaires principales en vue 
de Tenseignement des branches suivantes: Histoire du droit; Droit 
romain; Droit civil; Legislation civile comparee; Droit commercial; 
Proeedure civil; Droit penal; Procedure penale; Droit publique; Droit 
international, d) Une FacultS de thidogie protestante, qui comprend 
cinq chaires principales en vue de Tenseignement des branches suivantes: 

2 



18 

Theologie dogmatique; Theologie historique; Exeg^ et histoire de 
l'Aflcien Testament; Hebreu; Exegese et histoire du Nouveau Testa- 
ment; Theologie pratique. e) Vne FacuUi de midecine, qui comprend 
neuf chaires principales en vue de l'enseignementdes branches snivantes: 
Anatomie et histologie normales; Physiologie; Anatomie, histologie et 
Physiologie pathologiques ; Clinique et policlinique medicales; Patho- 
logie interne; Clinique et policlinique chirurgicale; Pathologie externe; 
Medecine operatoire; Ophthalmologie et clinique ophitbaJmologique; 
Cliiüque et policlinique obstetricales, obstetrique, gynecologie; Hygiene; 
Medecine legale; Th^rapeutique; Mati^re medieale^ pharmacie; Psychiatrie, 
clinique psychiatrique. 

Art. 131. L'enseignement universitaire comprend: a) Des le<jons; 
b) des Conferences et exercices faits par les etudiants sous la direc- 
tion des professeurs; c) des travaux de laboratoire. 

Art 132. Le Conseil d*Etat, aprte avoir pris le preavis de la 
Faculte et du Bureau du Senat et le professeur enteudu, peut exception- 
nellement, soit diviser les chaires principales dans leur enseignement 
et dans le traitement qu'elles comportent, soit changer la repartition 
des branches d'etudes entre les professeurs. Aucune creation de chaire 
nouvelle, ordinaire ou extraordinaire, ni de laboratoires, ne peut avoir 
lieu Sans que le preavis ecrit de la Faculte et du Senat ait ete demande 
et Sans Tapprobation du Grand Conseil. 

Art. 133. Le corps enseignant est compose de professeurs ordinaires, 
de professeurs extraordinaires et de privat-docents. 

Art. 134. Les professeurs ordinaires sont nommes aux chaires 
principales, ou par vocation, ou ä la suite d'une inscription. Dans 
tous les cas, qull s'agisse d'une vacance ou de la creation d'une chaire 
nouvelle, le Cvonseil d*Etat demande le preavis dune Commission com- 
posee du Bureau du Senat, d'un professeur de la Faculte interessee 
designe par eile, et de trois personnes choisies par le Departement 
de rinstruction publique. Ce preavis, qui doit ötre ecrit et signe, 
n'est pas obligatoire pour le Conseil d'Etat. Ce demier peut, meme 
apres les preavis, ou\Tir un concours entre les candidats inscrits. Les 
professeurs ordinaires seuls prennent part aux deliberations relatives 
ä ces nominations. 

Art. 135. Un professeur ne peut etre membre que d'une seule 
Faculte. Toutefois, il a voix consultative dans une autre Faculte que 
Celle dont il est membre si ces cours sont compris dans le programme 
de cette Faculte. 

Art. 136. Les professeurs extraordinaires sont nommes pour un 
terme qui ne peut exceder trois ans et selon les formes prescrites 
pour la nomination des professeurs ordinaires. Ils sont charges de 
donner des cours qui ne rentrent pas dans Tenseignement des pro- 
fesseurs ordinaires. Ils fönt partie du Senat et des Facultes sans 
etre eligibles toutefois aux fonctions de recteur, vice-recteur et doyen. 

Art, 137. Les anciens professeurs, les docteurs et les licencies 
de rUniversite de Genöve peuvent annoncer des cours comme privat- 
docents et se searvir pour ces cours des salles universitaires. II ne 
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devra r6sulter de cette autorisation aucun emp^hement ponr les 
professeurs. Le Departement de rinstrnction publique, aprte avoir 
pris le preavis de la Facult^e interessee et du Bmeau du Senat, peut 
aussi agreer comme privat-docents des personnes, qui, par des titres 
uniyersitaires, par des publications, par un enseignement ant^rieur, 
ou par une dissertation soutenue devant la Faculte interessee, auront 
donne des preuves suflösantes de capacite. La soutenance de cette 
dissertation speciale est obligatoire lorsqu^l s^agit de la Faculte de 
mMecine. Le Departement, sur le preavis du Bureau du Senat, peut 
supprimer un cours de privat-docent pour des motifs graves. 

Art. 138. Les privat-docents peuvent enseigner les memes mati^res 
que les professeurs, sous les conditions prevues par le reglement. 

Art. 139. Lorsqu'un professeur est momentanement empeche de 
donner son enseignement, le Departement pourvoit ä son remplacement, 
apr6s Tavoir entendu, et aprfes avoir pris Tavis du Doyen de la 
Faculte. Les frais de ce remplacement sont, dans la regle, a la charge 
du titulaire. Le reglement determine les cas m il peut etre deroge 
ä cette disposition. 

Art. 14o. Le traitement des professeurs peut s'elever ä fir. 6,000, 
celui des professeurs extraordinaires ne peut döpasser ff. 2,000. 

Art. 141. Le Conseil d'Etat determine, dans les arret6s de 
nomination, le traitement et les charges de chaque professeur. Lorsqu'il 
estime que, dans Tinteret de Tenseignement, il y a lieu de depasser 
le maximum normal du traitement, pour appeler ou conserver un 
professeur eminent, il persente un arrete legislatif au Grand Conseil. 

Art. 142. Les professeurs ordinaires et extraordinaires peuvent 
annoncer des couis en dehors de leurs charges officielles. 

Art. 143. Le titre de professeur honoraire de l'Universite est 
confere ä ceux qui, pendant douze ans, ont enseigne comme professeurs 
ordinaires. Ce titre peut aussi ötre accord<^ par le Conseil d'Etat, 
sur le preavis du Senat universitaire, pour Services signales rendus 
a Tenseignement ou ä la science. 

Art. 144. Le Senat est compose des professeurs ordinaires et 
des professeurs extraordinaires. Les privat-docents peuvent y etre 
appeles, avec voix consultative^ lorsqu'il s'agit de l'elaboration du Pro- 
gramme d'etudes. 

Art. 145. Le Bureau du Senat est compose d'un recteur, d'un 
vice-recteur et d'un secretaire, nommes pour le terme de deux ans 
par la reunion des professeurs ordinaires. Sont en outre membres 
du Bureau les doyens des Facultes. Le Recteur et le Vice-recteur, 
ne sont pas immediatement reeligibles. Ces nominations sont soumises 
ä l'approbation du (-onseil d'Etat. 

Art. 146. Le Recteur pr^side le Senat. II est specialement Charge 
de la discipline universitaire. 

Art. 147. Le Bureau du Senat soumet ä l'approbation du De- 
partement le Programme des etudes et des exaraens et peut s'adresser 
ä lui directement toutes les fois qu'il le juge utile. 
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Art. 148. La dxrection et la sarveillanoe speciale de chaque 
Faculte sont confi6es^ sous Tautorite du Recteur, är im doyen nomme 
poor deux ans par les professeurs ordinaires de cette Faculte et pris 
parmi eux. 

Art. 149. Les professeurs d'une Faculte peuvent en tout temps 
se reunir, sous la presidence de leur doyen, pour discuter les questions 
speciales a leur Facult6 et transmettre au Departement, par Tinter- 
mediaire du bureau du S^nat, le resultat de leurs deliberations. 

Art. 150. Les cours de TUniversit^ sont suivis par des etudiants 
et par des auditeurs. 

Art 151. Sont etudiants ceux qui sont immatricules dans une 
Facidte, sur la production dun certificat de maturite de la Division 
superieure du ('ollege ou de pieces jugees equivalentes par le Bureau 
du S6nat. Les reglements universitaires determinent quelles sont les 
sections de la division supferieure du College dont les certificats de 
maturite donnent acc^s dans chacune de« cinq Facultes. Pour pouvoir 
entrer dans les Facultes de droit, de theologie et de medecine, les 
etudiants sont tenus de suivre pendant une annee un certain nombre 
de cours de sciences et de lettres, suivant un plan fixe par le Regle- 
ment universitaire. Cet enseignement se termine par un examen. Les 
etudiants dont l'examen a ete admis, sont declares aptes ä entrer dans 
la Faculte de droit, de theologie et de medecine. Les grades de la 
Facultt^ des lettres superieurs ä celui de bachelier es-lettres et ceux 
de la Faculte des sciences conferent le möme droit. Les etudiants 
peuvent seuls subir des examens de grade. Les conditions d'imma- 
triculation sont les mßmes pour les deux sexes. 

Art. 152. Sont auditeurs, ceux qui, sans ^re immatricules, sont 
autorises ä suivre certains cours. Ils doivent avoir 18 ans accomplis. 
Ils peuvent, ä leur demande, subir des examens sur les cours qu'ils 
ont suivis. 

Art. 153. Le Doyen, le Recteur et, en demier ressort, le Departe- 
ment de rinstruction publique, sont charges de la discipline des etudiants 
et des auditeurs, qui peuvent etre rayes, pour cause grave, des registres 
de r Uni ver Site. Chaque professeur a la discipline de son auditoire. 

Art. 154. Le droit d'immatriculation est de fr. 20 Les etudiants 
qui sortent de la Division superieure . du College sont dispenses de 
cette redevance. La finance d'exmatriculation est fixee ä fr. 10. Ces 
sommes sont versees ä la Caisse de TEtat. 

Art. 155. Les le^ons universitaires sont payees par les etudiants 
et les auditeurs ä raison de fr. 5 par semestre pour une heure de 
cours par semaine. La moitie de cette retribution appartient ä eelui 
qui donne le cours ; le reste est verse dans la Caisse de l'Etat. C/Otte 
retribution appartient au professeur ou au privat-docent qui donne le 
cours, Les preparateurs et assistants des professeurs sont exempts 
de ces retributions, et peuvent suivre gratuitement les cours de toutes 
les Facultes. 

Art. 156. Le Departement peut, dans des cas speciaux, dispenscr 
les etudiants et les auditeurs de T Universite de tout ou partie des 
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retaributions. Cette faveur s'applique seulement aux Ätudiants ou audi- 
teurs de nationalite suisse. Elle est accordee sur le preavis des Facultes. 

Art. 157. Les etudiants peuvent siibir ä la fin de Tannee univer- 
sitaire, et sur leur demande, des examens sur les cours pour lesquels 
ils se sont inscrits. Ces examens ne sont pas obllgatoires. II en est 
d61ivr^ un certificat aux etudiants qui les ont subis, moyennant une 
finance de fr. 5 versee ä la Baisse de l'Etat. Le Senat peut disi)enser 
de Tenseignement preparatoire des sciences et lettres prevu a Tarticle 
151 de la presente Loi les etudiants qui justifieraient par un exaraen 
ou par des pieces jugees süffisantes de connaissances litteraires et 
scientifiques equivalentes. 

Art. 158. Le Senat confere, ai)res examens, les grades de bachelier, 
de licencie et de docteur. II delivre aussi des diplomes de chimistes. 
Ces examens peuvent etre fractionnes. 

Art. 159. Le grade de docteur peut exceptionnellement etre con- 
fere, Sans examen, avec l'approbation du Conseil d'Etat ä des hommes 
distingues dans une brauche des connaissances humaines. 

Art. 160. Le C'onseil d'Etat, sur le preavis du Senat, determine 
par un reglement le champ, la nature et les condititwas des differents 
examens universitaires. 

Art. 161. Les examensr universitaires se fönt devant des Jurys, 
composes de professeurs designes par le Bureau du Senat, et de per- 
sonnes choisies par le Departement. Les professeurs extraordinaires 
et les privat-docents dont les cours ont ete suivis par l'etudiant qui 
subit Texamen, sont de droit adjoints a ces Jurys, pour la partie qui 
les conceme. 

Axt. 162. Les droits de graduation sont fixes comme suit: Poui- 
le grade de bachelier^ fr. 50; pour le grade de licencie, fr. 100; pour 
le grade de docteur, fr. 200; et pour le diplome de chimiste^ fr, 20(). 
Le droit exige pour le grade de docteur est reduit sous les conditions 
prescrites par le reglement, a fr. 50 pour les personnes qui ont dejä 
obtenu ä Geneve le diplome de chimiste. Le Conseil d'Etat peut 
dispenser de cette finance les personnes qui auront rec^u le subside 
prevu par l'art. 179. Ces sommes sont versees dans la Caisse fle l'Etat. 

Art. 163. Chaque annee il est inscrit au budget une somme 
destinee au Service et ä l'entretien des laboratoires et des cllniques. 
Le Conseil d'Etat fixe le traitement ou les indemnites des preparateurs 
et des aides n6cessaires qui sont nommes sur le preavis du professeur. 
Le Departement determine les conditions sous lesquelles les autrös 
professeurs, les privat-docents, les etudiants et les auditeurs, ainsi qne 
d'autres personnes Mrangeres ä l'üniversite, peuvent pröfiter de ces 
laboratoires. Un reglement special approuve par le Conseil d'Etat 
fixe le taux et l'emploi des retributions exigees des etudiants pour 
les travaux de laboratoire. Le Conseil d'Etat est Charge de prendre 
avec THospice general, THopital cäntonal, et en general avec les 
Etablissements d'assistance les arrangements necessaires pour l'en- 
seign^nent climque^ 
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Art. 164. L'Univearsite constitue unc personne morale^ capable 
de recevöir des dons et des legs avoc ou sans aflfectation speciale. 
Ces dons et legs ne peuvcnt toutefois etre acceptes qu'avec rautori- 
sation du (.'onseil d^Etat. L'administration et la gestion de la fortnnc 
de rUniversitfe est de la competence du Senat. Oelui-ci nomme chaque 
annee, parmi ses membres, une commission dont le ßecteur fait partie 
de droit et qui est chargee specialement d'administrer et de gerer ces 
fonds, u Charge par eile de rendre compte chaque annee. Le Senat, 
sur la proposition de sa commission, etablit le compte des sommes 
dont rUniversite peut disposer en dehors du budget de TEtat et en 
determine Temploi. Ces comptes sont soumis ä Tapprobation du Conseil 
d'Etat, avant de devinir definitifs. 

Ecole dentiure, Art. 165. L*Ecolc denlaire a pour but Tenseigne- 
ment scientifique et professionel de Tart dentaire. 

Art. 166. Cet enseignement se donne soit ä l'Universite, soil a 
TEcole dentaire. Le programme detaille en est fixe par le reglement. 
D'une manierc generale, il comprend les branches suivantes: Chimie; 
Physique; Anatomie humaine; Anatomie normale et pathologique de 
la cavite buccale et de l'appareil dentaire; Anatomie pathologique 
generale; Physiologie; Clinique chirurgicale; Travaux pratiques d'ana- 
tomie et dTiistologie ; (linique; Pathologie et therapeutique des maladies 
de la boucho et de Tappareil dentaire; Obturation ; Prothese ; Travaux 
pratiques dans les ateliers. 

Art. 167. Les cours de TEcolc dentaire sont suivis par des 
eleves r^guliers et par des externes. 

Art. 168. Sont inscrits comme eleves reguliers: a) Les jeunes 
gens sortis de Tune des sections du Gymnase avec un certificat de 
maturite; b) Ceux qui subissent d'une maniere satisfaisante des examens 
sur le champ d'etudes d'une des sections du (iymnase; c) (-eux qui 
prouvent par des diplömes ou certiflcats le meme degre d'instruction. 

Art. 169. Les eleves reguliers de TEcole dentaire sont appeles 
ä passer deux examens: 1" L'examen propedeutique ; 2^ L'examen 
professionnel, donnant droit an diplome de medecin-chirurgien-dentiste 
de TEcole dentaire de Creneve. Le reglement determine le programme 
et les cbnditions de ces examens. 

Art. 170. Les retributions pour les cours suivis, soit dans la 
Faculte des Sciences, soit dans la Faculte de Medecine, sont celles 
dejä specifiees par la loi ^ou le reglement pour ces deux Facultes. 
Les eleves reguliers paient pour chaque cours special donne dans 
TEcole dentaire, ainsi que pour les travaux dans les ateliers, fr. 50 
par semestre, dont fr. 40 sont verses dans la (yaisse de TEtat et fr. 10 
dans une caisse particuliere dont les fonds sont partages dans une 
Proportion fixee par le reglement. Cette finance est portee pour les 
eleves externes ä fr. 60; sur cette somme, fr. 50 sont preleves par \r 
('aisse de TEtat; fr. 10 rentrent dans la caisse particuliere et son 
partages comme il est dit plus haut. Le Departement peut, dans de i 
cas speciaux, dispenser les eleves reguliers suisses de tout ou partii; 
des retributions concernant les cours theoriques donne» dans Tüniversitc 




r" 



23 

Art, 171. Le droit pour rexamen propedeutique est de fr. 50 el 
pour Texamen professionnel, donnant droit au diplome, de fr. 300. 
En cas d'insucces la moitie de la sommc est rembourste au candidiat. 

Art. 172. Les eleves rejsniliers et les externes se pourvoient ä 
leurs frais des instruments qui leur sont necessaires, ainsi que des 
substances qu'lls emploient dans les travaux pratiques. 

Art. 173. Les professeurs ä TEcole dentaire reQoivent, en outre 
de leur casuel, un traiteraent fixe de fr. 4,000. 

Art. 174. D peut etre nomme des assistants aux professeurs de 
TEcole dentaire. Leur traitement est fixe par le Conseil d'Etat. Ces 
fonctions sont annuölles ; mais le meme assistant . peut etre nomme 
plusieurs annees de suite. 

Art. 175. Le Departement, apres avoir pris le preavis de la 
Commission de TEcole dentaire, peut autoriser les personnes qui en 
fönt la demande, k donner des cours de privat-docent dans TEcole 
dentaire. Le Departement fixe le prix de ces cours qui appartient 
au privat-docent. 11s peuvent etre gratuits moyennant Tapprobation 
du Departement. 

Art. 176. La direction scientifique de l'Ecole dentaire, ainsi que 
le maintien de Tordre et de la discipline, sont confies ä une commission 
de cinq membres portant le nom de Commission de l'Ecole dentaire. 
Elle est nommee tous les deux ans par le Departement de l'InstruÄion 
publique qui en designe le president. Elle doit contenir deux pro- 
fesseurs de rUniversite et deux professeurs de TEcole dentaire. 

Art. 177. L^Ecole dentaire constitue une personne morale, capable 
de recevoir^ moyennant Tautorisation du Conseil d'Etat des doi^gf et 
legs, avec ou sans aflfectation speciale. L'administration, la gestion 
et Temploi de ces fonds s(mt confies, sous la surveillance du Conseil 
d'Etat, ä la Commission de l'Ecole dentaire. 

Ecole des Arts Industrids Art 178. L'Ecole des Arts industriels 
est regia par la loi du 18 octobre 1882. 

Titre V. Caisse des subsides. — Fonds de bourses. 

Caisse des subsides. Art. 179. Les eleves des deux annees supe- 
rieures du College et les etudiants de FUniversite peuvent recevoir 
des subsides ä teneur de la loi du 10 juin 1876 autorisant la fondaliom 
d'une caisse de subsides pour les Etudiants genevois du Gymnas0 et de 
VUniversiti 

Fonds öte bourses, Art. 180. Pour les etablissements d'instruction 
secondaire autre que ceux vises dans l'article precedent, il est cree un 
fonds de bourses destine ä aider dans leurs etudes les eleves qui 
se sont distingues par leurs aptitudes et leur conduite: 

Art. 181. Ce fonds est forme par un prelevement de un dixieme 
au plus des retributions annuelles payees par les eleves reguliers de 
ces etablissements. II peut aussi recevoir des dons et legs. 

Art. 182. Ce fonds est gere par un Comite de neuf membres 
61tts pour quatre ans. 3 membres sont nommes par le Conseil d'Etat. 
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1 par le personnel enseignant des ecoles d'enseignement professk)iineI. 
1 par celw de TEcole secondaire et superieure des jeunes Alles. 1 par 
ceM du College. Les trois directeurs fönt partie de droit da Comite. 

Art. 183. Apres une cnquete sur les titres des postulants, et 
s^il y a lieu^ k la suite d'un concours, le Comite fixe la quotit^ de 
chaque subside, son emploi et sa durea 

Art. 184. En cas de liquidation de ce fonds de bourse, son 
capital est de plein droit acquis ä la Caisse de TEtat. 

Dispositions iransitoires. Art. 185. Le Conseil d'Etat est Charge 
de faire les r^glements necessaires pour la mise ä execution de la 
presente loi. II lui est accorde un delai maximum de trois ans pour 
Tapplication successive de Celles des dispositions de la presente loi qui 
ne pourront recevoir une execution immediate. 

Art. 186. Le Conseil d'Etat pourra appeler ä d'autres postes les 
titulaires dont les fonctions sont supprimees. Dans ce cas, les situations 
acquises en ce qui concerne les traitements sont 'raaintenues. Dans 
l'annee qui suivra la Promulgation de la loi, le Conseil d'Etat pourra 
faire parmi les fonctionnaires de Finstruction publique, meme en deroga- 
tion aux dispositions de la presente loi, les changements de fonctions 
rendus necessaires. II presentera au Grand Conseil une loi speciale 
flxant, s'il y a lieu, les indemnites qui pourraient etre accordees ä d^ 
fonf>;ionnaires de Tinstruction publique pour suppressions d'emplois. 

Art. 187. Les dispositions de larticle 48 ne sont pas applicables 
aux fonctionnaires actuels de Tenseignement primaire. Les professeurs 
du Gymnase actuellement en Charge conservent leur titre. En deroga- 
tion ä Tarticle 155, les professeurs de la Faculte de medecine, actuelle- 
ment en Charge, continueront ä recevoir la flnance entiere payee par 
les etudiants et les auditeurs de cette Faculte jusqu'ä la fin de l'annee 
universitaire 1889. 

Art. 188. Dans le cas oü les fonctionnaires de Tenseignement 
«econdaire institueraient une Caisse de prevoyance, une loi speciale 
determinera les conditions dans lesquelles TEtat pourra participer, seit 
a la creation, soit ä Tentretien de cette Caisse. Cette disposition 
s'applique aux fonctionnaires des ecoles enfantines. 

Art. 189. Les dispositions de le presente loi qui mettent ä la 
Charge de la ville de Geneve des prestations nouvelles, ne Fobligeront 
pas ä la construction de nonveaux bätiments d'öcole primaire et 
secondaire pendant une periode de huit ans, ä partir de la Promul- 
gation de la presente loi. 

Art. 190. En derogation ä larticle 5, la Commission scolaire 
sera nommee des la Promulgation de la loi. 

CUtUM ahrog€Ua%re. 
Sont abrogees la loi generale du 19 octobre 1872 sur Tinstruction publique, 
la loi u 10 septembre 1873, la loi du 13 septembre 1873 sur la Faculte de mÄle- 
cine, les lois des 3 fevrier 1875, 28 aout 1875, 19 fevrier 1876, ler mars 1876, 21 
juillet 1877, 25 septembre 1878, 23 juin 1880, 11 jnin 1881. 6 juillet 1881, la loi 
du 9 juillet 1881 instituant une Ecole dentaire, les lois des 16 jatiTier 1882, 11 oc- 
tobre 1882, 24 janvier 1883, 13 juin 1883, 20 octobre 1884 et gen^ralement toutes 
"^8 dispositions contraires ä la presente loi^ 
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IL Primatschülen, 

a. Verordnungenj Ijehtyläfie, Reglemtmie. 

5. 1. Reglement yr^m^nil des Eeole« primaires dn caiiton de Fri- 
boiirg. (Du 9 jnillet 1886.) 

Le Conseil d'Etat du canton de Fribourg en ex^cution des art. 4 
ä 9, 34 et 122 de la loi dn 17 mai 1884 sur rinstruction primaire; 
sur la proposition de la Direction de rinstruction publique, arrete: 

Art. 1. Le Conseil d'Ktat detcrmine par un reglement general 
tüus les points de detail et d'application relatifs ä Tenseignement pri- 
maire, non prevus par la loi du 17 mai 1884. (Art. 8, 1" alinea de 
dite loi.) 

Art. 2. Le meme reglcmcnt dotermine tout cc ([ui a trait ä Tor- 
ganisation dos ecolcs. (Art. 4 a 9 de la loi.) 

Chapitre premier. Des Ecoles primaires. 

Organisation, Art. 3. Aucune ecole primaire ne peut compter 
plus de 70eleves. Ce chiffre atteint pendant cinq annees consecutives, 
l'ecole doit etre dedoublee. (Loi art. 7.) 

Art. 4. La moyenne des ein«! annees est basee sur le nombre des 
eleves inscrits au registre de la frequentation ä la clöture de Tannee 
scolaire, soit au 30 arril de chaque annee. 

Art. 5. Le dedoublement prevu ä Fart. 4 ci-dessiis a lieu par 
decision de la Direction de rinstruction publique, sur la proposition 
de I'autorite locale et les preavis de Tinspecteur et du prefet. 

Art. 6. Les ecoles sont, autant que possible, etablies par sexe; 
neanmoins les ecoles mixtes ne sont pas interdites, principalement pour 
les classes du premier degre. (Loi art. 7, 2^ alinea.) 

Branchea (Venseiyne^nent, MMhodes. Art. 7. Les branches d^en- 
seignement sont Celles ciui sont determinees aux art. 10 et 11 de la 
loi, y compris Thistoire sainte. Kilos sont obligatoires ou facnltatives. 

Art. 8. L'enseignement du fran^^ais pour les ^J6ves allemands et 
de l'allemand pour les eleves frangais a lieu aux memes conditions que 
l'enseignement des autres ])ranches facnltatives. Dans les ecoles qui 
comportent Fenseignement des branches facnltatives, celles-ci s<mt suc- 
cessivement introduites par le niaitre, de concert avec Tinspecteur, la 
commission scolaire entendue. 

Art. 9. L'ecole primaire dans son etat normal est divisee en trois 
degres, soit trois cours progressifs, selon la nature des branches. Les 
cours de chaque degre peuvent etre subdivises en sections. (Loi art. 3.) 

Art 10. Le premier degre ou cours inferieur comprcnd en regle 
generale les eleves de 7 ä 9 ans; le cours moyen, les Kleves de 9 ä 
12 ans, et le cours superieur, les eleves del2äl5oul6 ans. 

Art. 11. II peut etre deroge ä cette regle dans les cas prevus 
par le reglement local et spccialement dans les communes populeuses. 

Art. 12. Le programme des branches d'enseignement est elabore 
par la Commission des etudes, comme il est dit ä Tart. 101 ci-apres. 
II est etabli en vue d'une ecole inferieure, d'une ecolc superieure et 
d'nne ecole ä trois degres. 
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Art. 13. Ce profirainme comprend ud miDimnm de 25 henre 
sei^otncnt par soiuainc. II peut Utntcfois attelndrc im maxim 
30 iieare» d'enseignement iwndant le seraestre d'hiver. Lc r^ 
local detcrmine lc nombrc d'hciires entre ccs deux limites. 

Art. H. Dang ia regle la rei>artitiun par heures des di 
branches de ronseignement a lien de la maniere suivant«: 
(I. Omi um ito\t inHrleur«: 



1. Instruction religieuse Pt histuire sainl 

2. Eniei^nement inluitif 
8. Exercices de Uiigue 

4. Ecriture 
ö. Calcul orHl . 

6. Calciil ecrit . 

7. Clianl . 

5. Ou«rageE iiiaiiuelti puur \ea ÜIIeK 



2'/. h. I 





nte 




25 heures 2ö heures 


b. Dms una icflie tu^lwre: 


Garcons 


Fälft 


Instruction religieusp et hJKti.irr sh 


2V. heures') 


%'l, heures 


Leclure et leritation . 




4';. (6) . 


4(5) . 


Gnuntnaire ..... 




.,., . 


1 (!'/«) ■ 
2 


Dktees, anäljse .... 




(Komposition 




4 (.'■.) . 


3 (4) . 






1 (-2) . 
2'i, 


1 

2 

2 (3) . 


Calcul oral ..... 






Calcul ecrll 




Hiatoire et iiisLiKitiiiii ('ivli|iie . 




2 


1 (1';.). 


G^o^raphie 




l';i 


1 1 


Chent 




ue 


1 


4'(. (5',0 h. 


Ouvra|;eä niHiiiiiM« et L'unmuiit <' 


ui-Uiq 


irf noi« »id. i»m. »7. 




25 heures (30h.) 


25 heures (30h.) 


e. Dmi um iMiB riynitMKl Im Irod 4«r«i: 






Eeoli'i de 


yarfons 


£fcn 


Ica rff FiBfx 




I.»»r,>.r». 


'. I.»,mr. 


\t.«mr. 


J.»>r. 


Instruction reliuieuse et liistuire 
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Art. 15. Cette distribution des heures sert de base ä Fordre du 
jour de cbaciue classe. Le nombre d'heiires minimum ne peut etre 
augmente (lUC i)ar decisiou speciale de l'inspecteiir, la commission lo- 
cale entendue. 

Art. 16. Les eleves d'une classe ou division inferieure peuvent 
etre reunis poiir les le^ons ä ccux d'une division superieure, quand les 
Sujets a traiter le comportent. 

Art. 17. II est tenu un Journal de classe, soit un registre dans 
iequel Tinstituteur transcrit chacjue jour le resume de la preparation 
de ses legons du lendemain, en se basant sur Tordre du jour. Cette 
preparation quotidienne contient les indications des legons, les deve- 
loppenients, exercices et devoirs pour cha^iue seance de classe du jour 
suivant. 

Art. 18. L'enseignement de la religion est donne par le pasteur 
de la paroisse ou par les personnes auxquelles il a confl6 cet enseigne- 
ment. Dans les ecoles catholiques, le maitre est Charge de s'assurer 
que Televe a etudie les lec^ons qui lui ont ete imposees en Uli faisant 
reciter la lettre du catecbisme. En outre, il lui fera frequemment lire 
et möme apprendre par coeiu* quel(|ues passages de FAncien et du Nou- 
veau Testament. 

Art. 19. L'enseignement religieux peut etre donne dans le local 
de l'ecole a tous les onfants qui professent le culte de la majorite de 
la commune ou du cerde scolaire et dont les parents n'auraient pas 
fait la declaration prevue a Tart. 12 de la loi. Les parents qui ne 
professent pas le culte de la majorite de la population de la commune 
ou du cercle scolaire s'entendent avec les autorites ecclesiastiques de 
leur confession, pour faii*e donner Tenseignement religieux ä leurs en- 
fants. Dans les communes oü il y a plusieurs ecoles, et dans les pa- 
roisses qui conqjrennent i)lusieurs communes, lautorite ecclesiastique 
a le droit de reunir, le meme jour, tous les enfants dans le meme lo- 
cal pour leur donner Tenseignement religieux. L'entretien, l'ameuble- 
ment et le chauflFage de ce local sont ä la Charge des autorites de la 
commune oü les enfants re(;oivent cet enseignement, k moins de Con- 
ventions ou usages contraires. 

Art. 20. Un des demi-jours de conge est dans la regle consacre 
ä Tenseignement religieux hebdomadoire (loi art. 16). Ce demi-jour 
est fixe par le reglement local, ensuite d'entente prealable avec le pas- 
teur de la paroisse. S'il se trouve dans un cercle scolaire des eleves 
ressortissants de diverses paroisses, les jours consacres ä Tenseignement 
de la religion sont determines en suite d'accord entre les diverses au- 
torites interessees. 

Art. 21. L'autorite religieuse de chaque paroisse a de plus la 
faculte de disposer, pendant six mois, du nombre d'heures necessaire 
pour preparer les enfants a la confirmation et a la premiere communion. 

*) Les inspecteurs peuvent, apres avoir entendu la commission locale, pro- 
longer la duree des leqons et porter ces dernieres au maximum de 30 heures, avec 
exclusion des täches ä domicile en dehors des jours de conge. Dans ce cas, la re- 
partitiou des heures est celle qu'indiquent ci-haut les chiffres ^tre parentheses« 
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Ce nombre d'heures, fixe de concert avec Tautoritö locale, ne saurait 
depasser dans les plus grandes paroisses deux demi-joiirnees par se- 
maine. Une semaine de conge est en outro reservee ä la i)reparation 
immediate ä ces solennites. 

Art. 22. L'enseignement de la gymnastiiine est donne durant la 
bonne saison aux gargons äges de plus de 10 ans. En sont exemptes: 
a. les gari^ons qui en sont declares impropres par un certificat medical, 
conformement aux ,,prescriptions coneernant les dispenses de Tinstruc- 
tion de la gymnastique, du IB septenibre 1878"*; b. les etrangers qui 
ne frequentent aucune ecole publique. 

Art. 23. 11 est donne aux filles trois heures par semaine au moins 
d'enseignement des ouvragos du sexe et une heure d*economie domes- 
tique. ()n peut consacrer a ces deux branches un plus grand nombre 
d'heures, mais ces demieres ne doivent pas empieter sur le temps at- 
tribue aux autres branches du Programme. 

Art. 24. Pour les ecoles mixtes de tous les degres, la repartition 
des heures est fixee par Tinspecteur^ selon les lo<5aux disponibles. Le 
minimum de 25 heures de le^ons doit en tous cas etre maintenu pour 
les gar^ons. 

Art. 25. Les instituteurs sont tenus de faire ä la fin de chaque 
semaine et de chaque mois une repetition generale des matieres en- 
seignees durant la semaine ou le mois ecoules. Cette repetition a lieu 
pendant les heures consacrees ä chaque branche rcspective d'enseigne- 
ment. 

Annee seolaire, duree des hf^mts^ varaucen et congis. Art. 26. La 
division de Tannee scolaire, la duree des classes quotidiennes, les conges 
accordes aux instituteurs, la duree des vacanees et les conges pour 
alpage sont determines par les art. 15 ä 10 de la loi. 

Art. 27. Independamment du dimanche, il y a chaque semaine 
un demi-jour de vacances ou un jour au plus, l^e reglement local les 
determine. Un jour de fete chomee dan$ la paroisse tient lieu d'un 
demi-jour de va<'ances. 

Art. 28. Les conges S(mt accordes ä l'ecole et aux instituteurs 
conformement aux i)rescrif)tions de Tart. 17 de la loi, auxqnelles il ne 
peut en aucun cas etre deroge. 

Art. 29. En cas de maladie de Tinstituteur, constatee par de- 
claration medicale, ou de Service militaire, l'interruption de Tenseigne- 
ment ne peut etre prolongee au-delä de 15 jours. Passe ce t^rme, il 
est pourvu a la desservance provisoire de 1 ecole par Tinspecteur, con- 
formement ä Tart. 81, 2°*^ alinea, de la loi. 

Art. 30. Les vacances annuelles (loi art. 18) sunt reparties entre 
les epoques des grands travaux de la campagne. La repartition en 
est flxee, d'entente avec l'inspecteur, par le reglement local. Elles ne 
peuvent etre d'une duree inferieure ä sept jours consecutifs. 

Art. 31. Dans les communes rurales, cette repartition est faitt 
de teile sorte que les Kleves des cours superieurs aient au moins Ic 
semaines soit 75 demi-jours de classe, et les eleves des cours inferieurs 
15 semaines soit 150 demi-jours de classe durant ie semestre d'ete. 
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Art. 32. Les racances peuvent etre de douze semaines consecu- 
tives dans les communes alpestres, movennant Tautorisation speciale 
de la Direction de rinstruction publique, sur demande motivee de la 
commission locale et preavis de Tinspecteur. 

Friquentation, r^pression des absencea, discipUney surveüUmce. Art. 33. 
Six jours avant Touverture du premier semestre, Tinspecteur adresse 
aux secretaires communaux de son arrondissenient des formulaires dans 
lesquels Tofficier de l'etat civil inscrit gratuitement (loi du 26 aoüt 1875, 
^ axt. 71) sous peine de 5 francs d'amende: a. Les noms des en£ants n^s 
dans la commune qui atteignent Tage de 7 ans dans le courant de 
Tannee ; b. le nom du pere, la date de la naissance des enfants et au- 
tant que possible leur domicile actuel. Sous la memo penalite, le se- 
cretaire communal colnplete cette liste, en y i)ortant les memes indi- 
cations pour les enfants domicilies dans la commune, quoique nes au 
dehors; 15 jours apres la reception du formiüaire, il transmet, par 
rintermediaire de la commission locale, la liste düment remplie ä l'ins- 
tituteur. Celui-ci en envoie imniediatement une copie k Tinspecteur de 
son arrondissenient. Le secretaire communal communique de meme k 
rinstituteur, sous le controle et la res^xmsabiiite du syndic, les indica- 
tions ci-dessus c>oncernant les enfants en age de frequenter Teoole, qui 
viennent se domicilier dans la commune pendant le cours de Tannee 
scolairo. 

Art. 34. II est interdit a rinstituteur d admettre aucun enfant 
ä Tecole, meme dans les conditions prevues par la loi et les reglements, 
Sans Tagrement de la commission locale. Une fois admis, Tenfant et 
ses parents sont soumis ä toutes les dispositions des lois et reglements 
scolaires en rapport. 

Art. 35. Les instituteurs et institutrices sont cliarges de la tenue : 
a. Du registre matricule ; b. du registre de progression et d'absences ; 
c. du livret scolaire. Les registres a et 6 sont fournis par la commune 
et conserves aux archives communales. 

Art. 36. Dans les cercles scolaii-es comprenant plusieurs ecoles, 
le registre matricule est tenu par rinstituteur ou Tinstitutrice du degre 
le plus eleve. Lorsque les ecoles sont divisees par sexe, il est tenu 
un registre matricule pour chaque sexe. 

Art. 37. Le livret scolaire reproduit les donnees du registre 
matricule, et, pour les eleves astreints ä Tecole de repetition, il con- 
tient les notes (lu'ils y ont obtenues. II est fourni aux eleves par la 
commune au prix de 10 Centimes piece. Un depot de ces livrets est 
etabli dans chaque prefecture. 

Art. 38. Le registre des absences et de progression contient le 
nom et le prenom de chaque eleve avec un numero de report au re- 
gistre matricule. II indique exactement les absences journalieres, pour 
causes de maladies, par suite de permission, ou les absences illegitimes, 
les conges, les jours de classe, les vacances, les notes trimestrielles des 
eleves. A la fin de chaque niois, les maitresses d'ouvrage et raaitres 
speciaux remettent ä rinstituteur Charge de la tenue de ce registre le 
releve des absences afferentes a leurs cours. 
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Art. 39. Est consideree comme absence entiere, toute absence 
d'une seance d'ecole, soit d'une demi-journee. Trois retards dans Tarriv^ 
ä l'ecole pendant le meme mois equivalent k iine absence. 

Art. 40. Aucun el^ve ne peut, sans rautorisation de rinstituteur, 
s'absenter de Tecole. 

Art. 41. ( Jette autorisation n'est accordee que dans les cas suivants: 
a. Indisposition serieuse de leleve ; b. Maladie d'un parent pauvre (pere 
ou mere ou ceux qui en tiennent lieu) si les soins de Tenfant sont 
necessaires au malade; c. Mort du pöre ou de la mere^ des parents ou 
du tuteur qui en tiennent lieu, jusque et y compris le jour de Ten- 
terrement; d. Enterrement d'un proche parent, d'un parrain ou d'une 
marraine; e. (-irconstances exceptionnelles necessitant un travail urgent, 
(^e conge n'est accorde qu*a 1 eleve studieux, applique et qui frequente 
reguliörement l'ecole; f. Chemins impraticables par suite de hautes 
neiges ou d'intemperies extraordinaires, surtout lorsque les eleves sont 
tres jeunes et domicilies a une grande distance de la maison d'ecole. 

Art. 42. Le reglemeut local determine ä quelle distance de Fecole 
doivent etre situes les eleves pour etre admis au benefice du dernier 
alinea de Tart. 19 de la loi. 

Art. 43. L'instituteur est competent pour accorder des conges 
particuliers pendant trois jours consecutifs. Pour un plus grand nombre 
do jours il doit requerir la ratiflcation de Tinspecteur. 

Art. 44. Dans les six premiers jours de cha(iue mois l'instituteur 
transmet ä la commission scolaire et ä l'inspecteur un releve des 
absences legitimes et illegitimes, du mois ecoule. S'il n'y a pas d'ab- 
sences, il envoie egalement le formulaire avec la mention : Pas d' absences 
pendant le mois II indique dans ces rapports les motifs des permissions 
accordees et des absences legitimes. II mentionne de meme si les 
absences illegitimes du mois ecoule sont les 1*®, 2™*, 3°**, etc., du semestre. 

Art. 45. L'instituteur qui n'inscrit pas exactement au registre 
les absences et les punitions pour fautes graves de ses eleves est 
rappelt ä l'ordre, sans prejudice des peines plus severes qui pourraient 
lui etre appliquees selon les circonstances. 

Art. 46. L'instituteur avise immediatement par ecrit les parents 
de toute ab'sence illegitime de leurs enfants, d'apr^s un formulaire 
determine par la Direction de Tlnstruction publique et fourni par la 
commune. Les enfants sont en outre rappeles ä l'ordre. De plus 
rinstituteur avise sans retard l'inspecteur dte qu'il a constate trois 
absences illegitimes du meme eleve pendant une huitaine. 

Art. 47. Les commissions locales sont tenues de remettre im- 
mediatement au boursier communal, en vue de la perception des amendes 
pour absences illegitimes, les listes fournies par les instituteurs. Le 
boursier de son cöte fait diligence dans la perception des amendes, 
de faQon ä pouvoir transmettre, a la fin du mois au plus tard, a 
l'inspecteur, la liste des sommes per^ues et non percues. II tient un 
releve special de cette perception. 

Art. 48. L'inspecteur Signale au prefet les commissions negligentes 
dans le renvoi des listes. Le prefet les rappelle ä l'ordre et, en cas 
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de r^cidive, demande aa Conseil d'Etat räpplication de Tarticle 70 de 
la loi. 

Art. 49. En application des.art. 29 et 31 de la loi, Tinstituteur 
Signale immediatement toute absence illegitime, ä partir de la 11™^ 
daiiä le semestre, h rins|)ectettr, et . celui-ci en avise le prüfet pour 
execution de la loi. 

Art. 50. A la fln de chaque mois le prefet adresse k la Direction 
de rinstruction publique un tableau de la perception des amendes 
dans son district pendant le mois qui pr^Me. 

Art. 51. Les punitions ä Tecole doivent etre en rapport avec 
Tage, le caract^re de Fenfant et la gravit^ de la faute ; elles ne peuvent 
janiais 6tre Feffet de Temportement, mais, une fois prononcees, elles 
sont rigoureusement mises ä execution, sans que Tintervention des 
parents •puisse les annuler ou les aflfaiblir. II est defendu expresse* 
ment aux instituteurs de recourir aux injures, aux paroles offensantes 
ou a des actes quelconques de brutalite envers les eleves. 

Art. 52. Les peines usitees dans les ecoles sont en r^gle generale: 
a. La reprimande en public ou en particulier; b. les mauvaises notes, 
avec mention speciale sur le bulletin trimestriel; c. la mise ä Tecart, 
m^me k genoux; d. la retenue apres la le(,'on; e. la täche extraordinaire ; 
f. remprisonnement ; g. Texpulsion temporaire; h. l'expulsion definitive. 
D'autres peines peuvent encore etre infligees avec Fautorisation de 
rinspecteur. 

Art. 53. La reprimande est publique, c'est-ä-dire infligee en 
presence des eleves, ou particuli^ro, selon la nature ou la gravite de 
la faute. La reprimande devant la commission locale est adressee k 
l'eieve indiscipline, en cas d*insuf(isance des peines prononcees par 
l'instituteur. 

Art. 54. Les mauvaises notes sont appliquees pour toute infraction 
un peu grave ä la regle. Oe genre de punition peut accompagner 
tous les autres. Dans les cas plus graves, les mauvaises notes sont 
communiquees immediatement aux parents ou aux tuteurs. 

Art. 55. La mise ä Tecart a lieu lorsciue IVnfant persiste, apres 
avertissement, k Otre un sujet de derangement pour ses voisins. Elle 
n'est prononcee que pour un petit nombre d'el^ves k la fois; ceux-ci 
seront toujours strictement surveilles et occupes. 

Art. 56. La retenue apres la legon a essentiellement pour objet 
de reparer le temps perdu par Televe. Elle ne doit jamais durer plus 
d'une heure apres la classe. L'eleve doit etre occupe ä un travail 
utile et surveiUe par l'instituteur. 

Art. 57. La täche extraordinaire remplace ou complete la retenue 
k Tecole. Elle a surtout pour but d'obliger Tel^ve k faire un ouvrage 
omis ou ä refaire- Touvrage mal execute. Elle ne peut depasser la 
longueur d'une tache ordinaire, mais Tinstituteur exige qu'elle soit 
parfaitement executee. 

Art. 58. L'emprisonnement est destine k r6primer les fautes tres 
graves. II consiste en la reclusion solitaire dans un local convenable 
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et snfAsamment edaire; il ne doit pas d^passer a&e henre apres 
chaque classe. 

Art. 59. Dans le cas de rebellion ouverte, rinstitiitctir doit expulser 
Feleve. (Jelui-ci ne peut rentrer k Tecole qn'apr^ avoir fait acte de 
sonmission en pr^sence de tonte la classe; en cas de reeidive, l'enfant 
ne peut rentrer qu avec la permission de la commission seolaire. 

Art. 60. L'institutenr donne aussitot avis aux parents, mattres 
ou tuteurs, ainsi i\nk la commission locale, des expnlsions prononcees. 
Les parents sont tenus de faire sans retard les demarches necessaires 
k reffet d'obtenir la rentree de l'elfeve a Töcole. 

Art. 61. 8i la reprimande devant la commissicm locale est in- 
sufißsaute, coUe-ci, apres un appel prealable aux parents, en reföre au 
prefet. ( 'e dernier peut faire incarcerer le coupable pendant quarante- 
huit heures. II agit de meme en cas de nouvelle recidive de vebellion 
entrainant Texpulsion. 

Art. 62. Les cas graves d'immoralite sont deferes ä Tantorite 
administrative, pour repression immediate. L exculsion definitive est, 
le cas eclieant, prononcee par rinsi)ecteur, siu: le preavis de la 
commission locale. 

Art. 63. Les ministres du culte, charges de Tenseignement religieux, 
ont pareillement le droit de faire usage des punitions sus-indiquees 
vis-ä-vis des oleves qui frequentent cet enselgnement. 

Art. 64. Toute plainte des parents contre Tinstituteur est portee 
devant la commission locale. II est interdit aux parents et a toute 
personne qui croirait avoir k se plaindre de Tinstituteur de s'introduire 
dans la raaison d'ecole pour lui adresser des reproches ou le troubler 
dans Texercicc de ses fonctions. Toute contravention ä cet article 
est punie d^mo amende de cinci ä vingt francs, prononcee par le prefet. 

Art. 65. Les recompenses ä accorder aux eleves sages et laborieux 
sont les suivantes: a. Les bonnes notes, avec mention speciale dans 
le bulletin trimestriel ; b. Teloge ; c. les prix. Le r^glement local peut 
en admettre d'autres. 

Art. 66. Les bonnes notes sont delivrees ä Televe en recompense 
de sa bonne conduite, de son application ä Tetude et de ses progres. 
L'institutour est en outre autorise a faire usage des bons points. 

Art. 67. L'elogo est decerne aux eleves qui, par un travail 
perseverant, une application soutenue et une conduite irreprochable, 
se distinguent d'une fa^*on toute particuliere parmi leurs condisciples. 
L'ologe est prononce par Tinstituteur en presence de T^cole rennie et 
seulement a Toccasion des visites scolaires. Llnstituteur ne doit user 
de ce moyen d'emulation qu'avec une tr^s grande reserve et aprfes mür 
examen. 

Art. 68. Aux epo(|ues indiquees par le r^glement local, l'institu- 
teur remet k (*Jia(iue eleve de sa classe un bulletin resumant les notes 
(lui lui ont ete delivrees pendant le mois ou le trimestre precedents 
pour sa conduite, son application et ses succes dans les diverses branches 
du Programme. L'echelle prevue a l'art. 36 de la loi sert de base ä 
cette appreciation. Ce bulletin est adresse sous pli ferm6 aux parents, 
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qui le contreseignent et le renvoient k Tinstituteur. II a pour but de 
renseigner les parents sur la conduite et le travail de leurs enfants 
en classe et d'etablir des relations plus intimes entre Fecole et la fa- 
mille. 

Art. 69. Les prix, dont la distribution est autorisee, sont des- 
tines ä recompenser, au moyen de livres utiles ou de materiel scolaire, 
les el^ves qui, durant rannee, se sont distingnes par leur conduite, 
leur application et leurs succes dans les diverses branches du Pro- 
gramme. La liste des ouvrages ä distribuer est soumise au prealable 
ä la ratiflcation du pasteur de la paroisse et de Tinspecteur. 

Examens, mutations, proniotions, ^mancipattotis. Art. 70. Les examens 
scolaires annuels ont lieu, dans la regle, ä la cloture du semettre 
d'hiver, conformement aux prescriptions speciales en rapport. Ils sont 
diriges par Tinspecteur. En cas d'empechement, Tinspecteur se fait 
remplacer par un delegue agree par la Direction. 

Art. 71. Les commissions locales peuvent organiser des examens 
de fin d'annee qui ont lieu en meme temps que Texamen officiel de 
rinspecteur ou independamment de celui-ci. 

Art. 72. L'inspecteur a la faculte de reunir exceptionnellement 
les eleves de plusieurs ecoles rapprochees les unes des autres pour leur 
faire subir simultanement Texamen d'emancipation. 

Art. 73. Toutes les dispositions concernant les changements de 
dorn i eile, les promotions d'une ecole a une autre et les emancipations 
des eleves, sont contenues aux art. 37 a 42 et 44 de la loi, ainsi qu'ä 
Tart. 74 du present reglement. 

Art. 74. Chaque instituteur a le devoir de faire connaitre sans 
retard ä l'inspecteur les changements de domicile des eleves de son 
ecole, ainsi que larrivee de nouveaux eleves. L'inspecteur ainsi avise 
donne connaissance de ces mutations a Tinstituteur du nouveau domi- 
cile de Feleve, si celui-ci est dans son arrondissement, et ä l'inspecteur 
competent, si l'eleve est domicilie dans un autre arrondissement. En 
cas de depart de Televe pour un autre canton, Tinspecteur en informe 
la Direction de Tlnstruction publique. 

Art. 75. Dans les communes et les cercles scolaires oü se trouvent 
plusieurs ecoles de divers degres ou de langues differentes, les promo- 
tions d'une classe ä une autre ne peuvent avoir lieu sans Tapprobation 
de rinspecteur. Dans ces promotions, il est tenu compte, non-seule- 
ment des aptitudes, mais aussi de Tage des eleves. L'instituteur est 
toujours consulte. 

Ltocaux, ameublemeiH, fournitures d^icole. Art. 76. Les salles d'ecole 
sont, autant que possible, installees aux rez-de-chaussee. Elles doivent 
recevoir le jour de deux cotes au moins, de preference du midi et du 
eouchant. Autant (^ue le local le permet, les bancs sont disposes de 
fa(;on que les eleves n'aient pas le grand jour en face : ils doivent re- 
cevoir la lumiere du cote gauche. Dans la regle les bancs d'ecole 
doivent etre conformes aux modeles fournis par la Direction de Tlns- 
truction publique. 
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Art. 77. II est interdit aux communea et aux cercles s( 
de faire etablir do noiiveaux baocs d'ecole Qui ne seraient pa 
formes aux prescriptions reglementaires. La Direction de l'Inst 
publique peut ordonner le remplacement des bancs defcctueux. 

Art. 78. Le bois A fnurnir par les communes pour le ch 
des salles d'ecole doit etre livrt- parfaitement sec; il est red 
bflches, eoupe meuu et entasse aux frais, des communes. t' 
doivent en eflectuer la livraison avant le premier octobrc do 
annee. 

Art. 79. Le transport du combustible au depöt d'approvi 
rnent ne peut etre effectui' par les uiaitres et les eleves pendi 
heures de classe. 

Art. 80. La teuiperature de la sallo d'ecole ne doit pas e 
terieure k 12 " R. ou 15 " ( '., ni superieure, dans ia saison du ch* 
ä 16 " R. ou 20 " ('. li y a dans cliaque salle d'ecole un therin 
fourni pai' la commune; il est place dan» un endroit conven 
eloigui'^ du poPle. 

Art. 81. Tnute salle d'ecole est uiunic dun ou de plusieui 
tilateurs tjui reuouvcllent l'air, saus offt-ir de danger pour la sa 
elevps. <'es ventilateurs peuvent etre remplac^ par des g 
s'ouvrant de haut en bas et placi^s ä la partie superieure de la i 
Les courants d'air seront surtout soigneusement Avites. 

Art.. 82. Pendant le repos de finq ä dix minutes prevu 
172 ci-apres. toutes les fenötres de l'ecole sont ouvertes de f 
renouveler rapidement et completement l'air de la salle. De plus 
cliaque sortie de l'ecole. la m&me Operation est rApet^e avec 
grand süin, 

Art. 83. La salle d'ecole doit ('tre tenue constamment 
Elle est balayee ttius les jours, avec arrosage, par l'instituteur, 
curee au moins (|uatre fois par an aux frais de la commune. ' 
doit de meme faire recurer une fois par mois les lieux d'i 
t'haqne annee les parols en bois et les bancs sont de mfeme 
et les murailles blanchies ä la chaux, ä moins qu'elles ne soie 
s»'es en coulenr. 

Art. 84. En cas de maladie epidemique ou contagieuse, 
seil communal en donne aussitöt uvis au prüfet et ä Tinsi 
.' leux-ci, apres avolr consultt^ un homme de l'art, prennent les i 
que r^clament les circonstances et ordonnent an besoin la fei 
immediate de l'mile, sous reserve twutefois de l'approbation ult 
de la Direction de l'Instruction publique. Dans los cas trcs i 
le conseil commuiial i>eut ordonner immediatement la fermetui 
visoire de l'ecole. 

Art. 85. L'instituteur ne peut cmployer la salle d'ecole ä 
usage relatif k son menage. Jl lui est recommande de l'orner 
mettre toutes clioscs dans un ordre qui en rende le sejour a 
et attrayant pour les eleves. Sont particulierement recommandes 
objets deeoratifs les tableaux religieus, les dessins relatifs ä Yen 
ment Intuitif, ä celui de l'histoire et des sciences naturelles. 
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Art. 86. II y a dans chaque salle d'ecole deux tableaux indiquant : 
Tun Tordre du joiir ou distribution des heui-es par semaine ; rautre le 
Programme de Tecole dans son ensemble et la tache des divers cours 
en particulier. 

Art. 87. Chaque ecole possede en outre le mobilier suivant: a. 
Un pupitre convenable avec siege pour Tinstituteur ; b. un tableau noir 
pour chaque cours avec eponges et craies. Sur le revers d*un de ces 
tableaux sont tracees des portees dö cinq lignes pour Fenseignement 
du chant ou de quatre lignes pour Tenseignement du plain-chant; c. 
une armoire süffisante pour contenir le materiel d'ecriture, de lecture 
et autres objets a Tusage de Tecole ; d. au moins une chaise convenable ; 
e. un grand compas avec porte-crayon ; f. une grande regle et un metre ; 
g. un compendium metrique ou tout au moins un tableau des poids 
et mesures metriques dessines en grandeur naturelle; h. un boulier 
compteur; i. la copie reduite du plan cadastral de la commune ou de 
la carte topographique du cercle scolaire, les cartes du canton de Pri- 
bourg, de la Suisse, de TEurope et un planisphere ou un globe terrestre. 

Art. 88. Le mobilier, les rogistres, ainsi que les objets et le ma- 
teriel scolaires necessaires ä la tenue de la classe sont fournis par la 
commune. Les commissions locales veillent ä Tobservation de cette 
disposition. En cas d'insuffisance constatee et apres lui avoir fixe un 
terme peremptoire, le prefet fournit d'office les objets manquants ä la 
commune, aux frais de celle-ci. 

Art. 89. L'inventaire du mobilier des salles d'ecole prescrit ä 
l'art. 52 de la loi est etabli sur des formulaires conformes fournis par 
la commune. II est contresigne par Tinspecteur, l'instituteur et la 
commission locale. l-n double de cet inventaire depose dans Tarmoire 
de recole, Tautre aux archives de la commune. Le prefet veille ä ce 
qu'il soit regulierement tenu et complete au für et ä mesure des nou- 
velles acquisitions. II est procede chaque annee ä son recolement. 

Art. 90. A lentree et ä la sortie de tout instituteur, il est pro- 
cede en sa presence, par le syndic du siege de Tecole, ä la verification 
de rinventaire. Cette Operation est verbalisee au registre des visites. 
L'instituteur sortant est responsable des objets manquants. 

Art. 91. Les enfants sont responsables des degäts qu'ils causent, 
par leur faute ou negligence, au mobilier et au materiel de Tecola 
Lorsque le degät est de nature ä mettre un objet hors d'usage, le cou- 
pable est tenu de le remplacer ä ses frais. Dans tout autre cas il est 
soumis a une amende d'au moins 50 Centimes. Les parents en re- 
pondent. Les instituteurs et institutrices peuvent, le cas echeant, etre 
rendus responsables des degäts occasionnes par leur defaut de sur- 
veillance. 

Art. 92. L'amende est prononcee par la commission scolaire, 
per^ue par le boursier de commune et versee au fonds d'ecöle respec- 
tif, sous la surveillance du prefet, auquel un double des amendes pro- 
noneees est soumis chaque mois. 

Art. 93. L'acquisition du materiel ä Tusage des eleves est.effec- 
tuee d'apres les indications de Tinstituteur et ä son choix. 
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Art. 94. L'instituteor, d'entente avec la commissio 
reserve de ratiflcalion de l'inspecteiir, choisit les livres 
iisage dans chaque conrs de l'ecole, conformcment anx 
la (.'ommission des *tudes. L'emploi de tont antre ouvri 

Alt. 95. Les livres et le materiel scolaires aont f 
ment par la commune aux enfants pauvres, bonrgeois oi 
domicilies dans le cercle scolaire, et ä toos les autres i 
Lea communes n'ont pas le droit de reclamer des comi 
des eofants le remboursement de ces foumitnres. 

Art. 96. Les conseils communaux qui ne fourois! 
teriel indiqiie k l'art. 51 de la loi et les parents aises i 
de remboarser les avances faites k leiirs enfants par 
sont contraints par voie administrative. 

Arl. 97. Les livres neccssaires k rinstitutcur pou 
ment sont k sa cliar^e et demeurent sa propriete. 

Des fon<h d'fciie. Art, 98. L'adniinistration du fi 
detfirniin^e par arrete spf'-cial du Conseil d'Etat. (Loi 

Impols. Art. 99. Les impöts scolaires, dont la 
minee aux arl. 56 et 57 de la loi scolaire, sont prelev^ 
des dispositlons en rapport de la loi sur les commune; 

rbapitre TT. Des autorit^ scolaires. 

Art. 100. Toutes les aotorit^s scolaires. tant 
localcs, ainsi que leurs principales attributions, sont d 
art. 58 ä 71 de la loi. 

AutoriUs cantmmhs. Art. 101. La ('ommission des 
ä l'art. 63 de la loi, a en matiere scolaire primaire 
8uivant«s: a. Elle est ehargee de preparor la redaction 
lois et r^glements relatifs ä l'enseignement public d 

b. olle fait le cboix des livres et arröte les progxammes d'etudes; ses 
decisions sont communiquees au Conseil d'Etat avant leur Promulgation ; 

c. eile a le droit d'inspection sur les ecoles primaires et secondaires; 

d. eile preside d'oiBcc les examens des aspirants au brevet de capacit* 
et decide du resnltat: e. eile rei;oit les v(pux 6mis par le corps en- 
seignant primaire dans ses Conferences; f. eile exerce en gen^ral tont« 
les attributions qui lui sont d^volnes par la loi et le present r^glemen 

Art. 102. Le canton est divise en 7 arrondissements scolaire; 
Tie 1" arrondissement comprend les ecoles du district de la Broye t 
Celles de la justice de paix de Cournillens; le 2" arrondissement 
toutes les ecoles placees sous la surveillance de la section de 1 
('ommission des ötudes siegeant h Morat; le 3' arrondissement, I( 
öeoles du district de la Singine et les Ecoles allemandes des distric* 
de la Sarine et du Lac qui n'appartiennent pas k un autre arroadlss 
ment ; le 4^ arrondissement, tout«s les ecoles francaises du district (• 
la Sarine; le 5' arrondissement, toutes les *^coles du district de I 
v^re; le 6* arrondissement, toutes les ecoles du district de la Glän 
' arrondissement, toutes les ecoles du district de la Yeveyse. 
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Art. 103. Les prefets consignent les renseignements sur Tetat 
des ecoles de leur district dans leur rapport general au Conseil d'Etat, 
dresse d'apres les directions de cette autorite. 

Art. 104. Les rapports annuels des inspecteurs ä la Direetion 
de rinstruction publique (loi art. 66 litt, h) sont divises en 2 sections. 
La 1" section contient un aper^u general sur la marche des ecoles, 
tant au point de vue des methodes et de renseignement qu'au point 
de vue educatif des maitres et des eleves. II est fait au besoin la 
critique des manuels en usage et des propositions y relatives. Enfin 
il y est fait mention des Conferences des instituteurs et de la tenue 
de leur bibliotheque. La 2« section consacre une mention speciale ä 
chaque ecole en particulier, ainsi qu'ä son instituteur. 

Art. 105. Les prefets et les inspecteurs sont, dans la regle, 
reunis en Conference annuelle sous la presidence de la Direetion de 
rinstruction publique, k Tefifet de combiner leur action en vue du 
progres de rinstruction primaire dans toutes ses parties. 

Art. 106. Les autorites scolaires qui ont ä adresser des obser- 
vations aux instituteurs ne doivent jamais le faire en presencc des 
eleves. 

Äutoritis loades. Art. 107. II y a dans chaque cercle scolaire 
une commission locale, selon la population, de 3 ä 11 membres, elus 
pour 4 ans par le conseil communal. Le ('Onseil d'Etat designc un 
membre qui peut faire partie de plusieurs commissions scolaires. 
Lorsque le membre elu par le Conseil d'Etat se retire, le prefet en 
informe immediatement cette autorite, qui procede a son remplacement. 
Au moment de la Constitution de la commission, le prefet remct la 
liste des elus de la commune au delegue de TEtat; celui-ci convoque 
la premiere reunion dans le but de proceder a la Constitution de la 
commission par l'election d'un President et d'un secretaire. 

Art. 108. Les commissions locales se reunissent une fois par mois 
des le 1^' novembre au V mai, des lors autant de fois que les affaires 
ä traiter Texigent Une seance au moins sur deux est consacree aux 
visites d'ecole. Elles doivent en outre assister ä Texamen officiel 
preside par Tinspecteur vers la fin de Tannee scolaire. Elles observent 
avec soin les dispositions de l'art. 106 ci-dessus. 

Art. 109. Elles tiennent un protocole de leurs seances, avec 
mention des presents et des absents. Elles peuvent inviter les in- 
stituteurs ä assister aux seances avec voix consultative. 

Art. 110. Les visites des commissions dans les ecoles sont inscrites 
au registre avec la signature des membres presents. 

Art. 111. Les commissions remettent k l'instituteur, ä Tepoque 
determinee par Part. 22 de la loi et l'art. 33 du present reglement, 
la liste des enfants qui vicnnent se domicilier dans la commune 
pendant le cours de Tannee scolaire. 

Art. 112. Les fonctions de membres des commissions scolaires 
peuvent etre retribuees par la bourse communale; cette retribution est 
fixee par le reglement local de chaque cercle scolaire, 



Cbapitre III. Du persoRiwI ennignant primaire. 

Organisation ghürale. Art. 113. La loi fixe liis conditio! 
läge i'cquis poiir elre admis i\ cxerccr les fonctiunw d'institi 
(Art. 72, 1" afin^a.) 

Art. 114. Les maitresses d'ou\Tage doivent dans la regle 
ägees de 18 ans au moins poiir se pr^setittT aux examens de b: 
Les conditions «Itt-riciires sunt detormint-es par le regiement su 
examens de bre\'et de eapacite. 

Art. 115. Les niaitres de brauclies speciales, telles que le c 
et le ehant, sont dans la regle appeles a subir un examen en pre 
dun Jury nonime par le conscil comniunal interesse. 

De l'exaiiim ponr Vobtenlion du hievet. Art. 116. La loi deter 
art. 7b et suivants, les cimditions ä remptir par les aspiran 
aspirantes poiu- Tübtention du brevet de capacit^. ün regl* 
special determine en outre lepoque des examens, les conditions 
mission des candidats, les branehos sur les<|uelles porte rexauu 
nombre des pidnts n('i'tfs,<!aireR k l'obtentinn du brevet, ainsi ij 
maniere de les tixer, Les dispositions de i'arröte du 2 janvier 
concernant le .stagc des aspirants-instituteurs sunt reservees. 

Art. 117. Les aspirants qui. aprfe avoir subi avec succ« 
examens, declarent n'avoir pas Tintt-ntion de se vouer ä l'enseign« 
dans le canton de Friboiirg, peu\ont obtenir de la Direction de 
struction publique un brevet special sans indication de dnree 
brevet leur est delivre d'apres un formulaire ditferent de cel 
brevet ordinaire. Si le pnrteur posfule plus tard un emploi dan 
ecole publique du canton de Fribourg, il est tenu d'^changer le l 
special contre le brevet ordinaire. 

Art. 118. ]>es porteurs de brevet qui se trouvent ä l'etri 
pcuvent en obtcnir le renouvellemeut par la Direction de Tlnstri 
publique, raönie ä titre definitif, mais ce renouvellemeut ne vau 
pour l'etranger et ne peut sortir ses effets dans le canton. 
rentrent plus tard dans le canton pour s'y vouer ä l'enseigne 
ils sont soumis ä toutes les conditions tixfes par la loi (ar 
2* alinea) et par le present röglement pour le renouvellemeut du b 
ä titre definitif. 

Art. 119. Tout porteur de brevet qui le laisse perimer, oi 
abandonne l'enseignemeut pendant trois ans, peut etre astreint k 
il nouveau I'examen en vue du renouvellemenl de son brevet. 

Art. 120. Les instituteurs fonetionnant dans le canton 
appeles ä subir un nouvel examen pour le renouvellement de 
brevet et, cas echfiant, I'obtention d'un certificat de eapacitö 
gogique, ('et examen a lieu dans la regle apr^ la 4""« annee 
seignement. 

Art. 121. Lc re^lement special jirevn ä l'art.. 116 ci-d 
determine ^galement le programme de cet examen. 

Art. 122. Les demandes de renou^'ellement de bvevets do 
etre accompagnecs des brevots exi)ires, ainsi quo des ccrtiftca 



r 



39 

Services et de conduite delivres par les autorites locales et rinspecteiir. 
Celui-ci donne son preavis. 

Nomination des instituteiirs et des iustitutrices. Art. 128. Les 
examens de concoiirs ont lieu conformement aux prescriptions de Tart. 83 
de la loi. 

Art. 124. Chaque membre du jury indique par un chiffre son 
appreciation particuliere. L'echelle d'appreciation va de 0, tres mal, 
ä 5, distingue. Le jury fixe s6ance tenante et ä huis-clos les notes 
definitives, en combinant les notes particulieres ci-dessus. Chaque 
aspirant peut obtenir eommunication des notes qui le concernent. 

Art. 125. Le resultat de Fexamen est transmis immediatement 
ä la commission locale, qui procede ulterieurement en conformite des 
dispositions de Tart. 84 de la loi. 

Art. 126. Le prefet Joint aux rapports et preavis de la commission 
examinatrice, de la commission locale et du conseil communal, tous 
les papiers deposes par les candidats, ainsi que les renseignements 
necessaires sur leurs merites et leurs Services et les autres parti- 
cularites de nature ä eclairer Fautorite competente sur l'election qui 
doit intervenir. 

Art. i27. Les aspirants qui viennent de subir leur examen de 
brevet, ou qui sont porteurs du certificat d'aptitude pedagogique, ou 
qui ont dejä subi la memo annöe un examen de concours, ou qui ont 
vingt annees d'enseignement satisfaisant dans le canton, peuvent, ä 
leur demande, etre dispenses de nouveaux examens de concours. 

Art. 128. Le Conseil d'Etat procede ä la nomination des institu- 
teurs en conformite de Tart. 85 de la loi. 

Art. 129. L'acte de nomination est expedie au prefet, qui le fait 
parvenir directement ä Telu avec indication de la date de l'entree en 
fonction. Le prefet avise la commune interessee et Tinspecteur. 

Art. 130. L'installation des instituteurs a lieu des l'entree en 
fonction, par les soins du prefet. Elle consiste dans la presentation 
solenneile de Tinstituteur ä Tecole reunie, en presence du conseil com- 
munal et de la commission locale. Avis en est donne dans la huitaine 
ä la Direction par le fonctionnaire qui a preside ä Tinstallation. 

Art. 131. II est alloue aux membres du jury une indemnite de 
seance de 5 francs par jour, et, le cas echeant, une indemnite de de- 
placement de 30 Centimes par kilometre, aller et retour compris; le 
membre qui remplit les fonctions de secretaire pergoit une indemnite 
supplementaire de 2 francs. Les prefet n'ont droit qu'au rembourse- 
ment des frais de bureau, s'il n'y a pas de deplacement. 

Art. 132. La nomination des maitresses d'ouvrage a lieu confor- 
mement ä Tart. 88 de la loi, sur le preavis de la commission locale 
et du conseil communal. EUe n'a point un caractere definitif 

Art. 133. Los maitres de dessin, de musique, de chant et de 
gymnastique sont nommes pour 4 ans. Toutefois la nomination des 
maitres de chant et de gymnastique, appeles ä remplacer un institu- 
teui* ou une institutrice empeches de donner ces leQons^ est en tout 
temps revocable. 
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hicompatib/lith. Art. 134. L'art. 90 de la loi eouinere les f 
tiuns incompatibles avec eellcs d'instituteur. 

Art. 135. Le maitre ([«i soUicite l'autorisation d'exercer d'au 
fuDstioDs est tenii de produire ä la Direction un preavis de la c 
mission scolaire et de Tinspectcur. 

Art. 136. Dto qu'il parvient ft la connaissance de la commis: 
locale que rin-stituteur se livre ä des «ccupations incompatibles > 
ses fonetions, eile le met immediätemcnt en deraeure d'y renoncer 
cet avertissement reste sans effet. le prefet est informe du eas el 
fait rapport ä la Direction de rinstruction publique. 

Demission, Suspension, rrvofuth», relrait du brevel. Art. 138. "! 
CO qui a trait aux demandcs de demission, ä la revoeation ou ä la 
Pension des instituteurs dans l'exercice de leurs fonetions, est regle 
les art. 87, 91, 92, 93 et 94 de la loi. 

Art. 139. L'instituteur nomme legalenient ä un autre poste i 
tenu ä aucune indemnite envers la commune qu'il delaisse. 

Art. 140. La commission locale, nantie des plaintes des ins 
teurs contre les parents ou des paronts contre les eleves, pour 
d'insubordination ou d'inconduite, et reciproquement de eelles des 
rcnts contre l'instituteur, entend les parties, s'entoure de tous les 
scignements necessaires et s'efforce de resoudre la difßculte par 
moyens amiables, de Taplanir avant de la porter ä la connaissanc 
l'inspecteur. 

Art, 141. Les plaintes des autorites locales contre l'institu 
ou reciproquement de rinstitutcur contre les dites autorites sont 
tees devant le prüfet ou liaspecteur, suivant les cas. Ceux-ci en 
eident sous benefice de recours au Conseil d'Etat. 

Art. 142. La discussinn juridiquc des biens d'un instituteur { 
titne un cas de Suspension. Le ('onseil d'Etat, suivant les circonstai 
pcut priver l'instituteur de i'exercice de Tenseignement dans le cai 

Art. 143. La suppression d'une ecole prononcee par le Co 
d'Etat ontraine de plein droit la mise en disponibilite de Tinstitu 
sans indemnite. Si celui-ci so trimve au benefice d'une nominj 
definitive, il devra toutefois ötre prevenu trois mois avant l'expiri 
de l'annee swlaire. 

Art. 144, L'alienation mentale düment constatee entraine e, 
ment de plein droit la revoeation de l'instituteur. II conserve ti 
fois son brevet. 

Traitements des imtituteurs et den institutrices jiritnaires. Art. 145. 
Les traitements des instituteurs et institutrices, les primes d'äg:e e 
les accessoires legaux sont determines aux art. 95 ä 100, 105, 107 e 
108 de la loi. 

Art 146. En cas de dedoublement d'une öeole, le traitement l« 
reduit seion le ehiflfre reel des eleves inscrits au moment du iledonble 
ment, et la moyenne prevue k l'art. 96, dernier alinea, de la loi, n'es 
etablie qu'ä partir de cette date. 

Art. 147. Tonte augmentation obligatoire du traitement, eo appli 
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cation de l'art. 96 de la loi, date du commeneement du triraestrc qui 
suit raugmentation. 

Art. 148. Les triniestres de traitement courent ix partir du 1*' jan- 
vier. Les fractions de trimestre sont acquittees par prorata. 

Art. 149. Les comnmnes de chaque cercle scolaire sont tenues 
d'acquitter integralement a la fin de chaque trimestre, aux instituteurs 
et institutrices, ainsi qu'a tous les mattres et maitresses auxiliaires, 
leur traitement conformement ä Tart. 105 de la loi. La commune du 
chef-lieu veille a ce que ces payements s'efFectuent reguHerement. Les 
communes qui ont droit ä un subside de TEtat le regoivent par bor- 
derau semestriel depose chez le receveur d'arrondissement, contre pro- 
duction des quittances signees par les instituteurs. 

Art. 150. Les primes prevus ä l'art. 97 de la loi ne sont ac- 
quises, pour les porteurs d'un brevet definitif, qu ä partir de la 9"»® an- 
nee d'enseignement effectif dans une ecole publique du canton, et pour 
les porteurs de certificats d'aptitude pedagogique, ä partir de la 5™^ 
annee d'enseignement etFectif, dans les memes conditions. EUes sont 
acquittees directement par TEtat, au moyen d'un borderau depose chez 
les receveurs d'arrondissement. 

Art. 151. En cas de retard dans Tacquittement des trimestres 
echus, il peut etre procede contre les communes en defaut par voie 
administrative, c'ost-ä-diro par voie de garnisaire, par retenue de sub- 
side ou de toute autro maniero. 

Art. 152. Le traitement de Tinstituteur nomme pendant les va- 
cances ne prend cours qu'ä partir du jour öü ce dernier commence ä 
tenir Tecole. 

Ai't. 153. L'instituteur nomme ä une autre ecole a droit au traite- 
ment pour Celle qu*il delaisse jusqu'au jour de son depart; s'il quitte 
son poste pendant les vacances, la commune dont il desservait Fecole 
doit lui payer son traitement jusqu*ä la fin des vacances. Si, par contre, 
il quitte Tenseignement dans le canton ou s'il a ete contraint d'aban- 
donner son poste pour Tun des cas pr6vus ä la section precedente, 
son traitement est regle au prorata de la duree de ses fonctions. 

Art. 154. Le logement de Tinstituteur ou de l'institutrice so com- 
pose de deux chambres convenables au moins, avec cuisine, cave et 
galctas. 

Art. 155. L'instituteur est tenu d'occuper lui-meme son apparte- 
ment. Dans les cas exceptionnels, dont Tinspecteur connait, il peut 
etre autorise ä le louer, mais seulement avec l'assentiment de Tinspec- 
teur et de l'autorite communale. 

Art. 156. Les six steres de bois de sapin accordes par l'art. 98 
de la loi, faisant partie integrante de son traitement, sont alfectes ex- 
clusivement aux besoins de l'instituteur; il en dispose comme bon lui 
semble. Le bois doit etre de bonne qualite, röduit en büchcs de moule 
et parfaitement sec; il est conduit devant le domicile de Tinstituteur, 
aux frais de la commune, avant le l''^' octobre de chaque annee. Le 
bois destine aux institutrices est en outre coupe menu et entasse aux 
frais de la commune. 
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Art. 157. Le jardin prövu & l'art. 98 de la loi doit etre eins 
an moins par uno palissade cunvonablo. 

Art. 158. Ia's institiitrices d'ecoles mixtes ne pori^oivent pa; 
traitenient special pour renseignenient des oiuTagcs manuels et 
l'economie domestique dans leur ecole. 

Art. 159. Les le^ons dp gymnastiqiie ä donoer aux gargans 
ecoles mixtes dirigees par uno institntrice demeurent ä la Charge 
comnmncs. 8i un maitrc special remplacc l'instituteur dans l'cnsei 
ment de la gymnastique, son traitemenl est k la Charge de cc den 

Art. 160. Les le<;()ns doinTage manuel ä donner anx filles 
eeoles mixtes dirigöes par un institnteiir demeurent k la Charge 
coinmunes. 

Art. löl. Dans lo eas de maladie de linstituteur, ou de scr 
inilitairc, |)revu & l'ait. 29 du reglement, Tindemnitt: du renipla 
provisolre est la moitie ä la charge de linstituteur et l'autre m 
ä la Charge de la commune. 

DevoirH (iee instilHUurs et des iiislitittrices. Art. 162. L'ensci 
ment et la nmduite des mombres du coriMJ enscignant doivcnl etre 
fiirmes ä la morale cliretienne, ainsi cju'aux saines doctrines ped 
giques. 

Art. 163. L'instituteur est place dans la regio sous la sur 
lanee immediate de la commissitm scelaire locale «u des personnes 
signees ä cet etlet par laiitorite fumpetente. Oette suTveiÜance s'ex 
saus prejudicc des L'umpeteui'es resorvees aux diverses autorites 
laires. 

Art. 164. L'instituteur suit exactement la marehe que lui tra 
la loi, It's röglements des ecoIes, le plan des etudes et l'ordre du 
de sa classe. 

Art. 165. Dans loutes les cummiines oii la chose est realisf 
rouvertiiro de la classe est aiinoncec par le s<in de la clochc. 

Art. 166. Lorsque les enfants S'int reunis dans leci^le et places 
eil iirdre, la classe est ouverte par la prierc faite ä haute vdix et sans 
precipitation. L'inslituteiir proc^e ensulte ä l'inspectiim des eleves a 
l'eltet de s'assurer iiue tuus sont pro[irea. II j)res(a-it immediatement 
les mesures de proprete necessaires. 11 renvoie les Kleves niomentane- 
ment indisposes ou ceux qu'il suspectcrait etre atteinls d'un mal con- 
tagieux ou repoussant 

Art. 167. (es preliminaires accomplis, rinstituteur fait l'appel des 
elüves et note les absents. 

Art. 168. L'instituleur lient regulierement le Journal de classe 
prevu ä l'art. 17 du präsent reglement et il ne peut s'en ecarter qu 
dans des circonstances oxceptionnelles. 

Art. 169. L'instituteur doit ennsacrer entieroment son temps au 
soins que reclaiiient les enfanis pcndant toute la duree de la das» 
Les absences, les retards dans l'ouvertiire de oette demierc et les ir 
terruptions sont severement interdits. II voue une attention partici 
liere h ce quo les eleves soicnt constamment occupes penÖant tonte 1 
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duree de la classe. Aucun el^ve ne peut etre distrait de ses occupa- 
tions pour etre employe ä des travaux etrangers ä ceiix de l'ecole. 

Art. 170. L'instituteur peut, avec l'assentiment de Tinspecteur et 
d'apres ses directions, donner des taches k domicile ä ses eleves, sur- 
tout ä ceux du cours moyen et du cours sup^rieur. L'inspecteur veille 
ä ce que ces taches soient regulierement corrigees. 

Art. 171. L'usage du patois est severement interdit dans les 
ecoles ; la langue fran(;aise et Tallemand grammatical (©d&rlftbciitfdE)) sont 
seuls admis dans Tenseignement. Les instituteurs veillent ä ce-que, en 
dehors de l'ecole et dans les conversations entre enfants, il en soit de meme. 

Art. 172. Une Interruption, soit repos de cinq ä dix minutes au 
plus, a lieu au milieu de chaque seance de classe, surtout lorsque ces 
seances sont de trois heures consecutives. Toute seance du raatin ou 
de Tapres-midi est cloturee par la priere. ('haque fois que l'el^ve entre 
en classe, il salue le maitre et ses condisciples ; il les salue de meme 
ä la sortie. 

Art. 173. L'instituteur voue une grande attention ä ce que la 
salle d'ecole et ses abords soient constamment propres et bien entre- 
tenus. Dans les campagnes, il peut se faire aider par les eleves des 
cours superieurs, pour les soins de proprete qui lui incombent. En 
hiver la salle d'ecole est chauffee avant la le(;on par les soins du maitre. 

Art. 174. L'instituteur veille ä la conservation et ä la bonne 
tenue des objets qui se trouvent a Tecole. II pourvoit aussi au bon 
cntrotien et ä la proprete du logement et des dependances qui lui 
sont reserves. 

Art. 175. II Signale ä la commission les degradations et les 
dommages qui exigent des reparations ou qui donnent lieu ä l'appli- 
cation d'une amende. La commission en refere au conseil communal 
et, si besoin est, au prefet. 

Art. 176. L'instituteur et Tinstitutrice surveillent Tentree et la 
sortie des eleves, surtout dans les ecoles mixtes. Ils les accompagnent 
partout oü ils sont reunis en vertu des dispositions du reglement 
general ou local: ä Teglise, aux ceremonies publiques, religieuses ou 
civiles, et aux fetes de la jeunesse; dans ces circonstances ils portent 
un costume simple et modesto. Les drapeaux decoratifs dont on sc 
sert dans ces fetes sont avant tont aux couleurs cantonales, föderales 
et ä Celles de la commune, siege de Tecole. Les instituteurs punissent 
severement tout acte contraire aux convenances. En vertu des obli- 
gations morales que leur impose leur caractere, ils ont pareillement 
le devoir de surveiller la conduite publique des eleves hors de l'ecole, 
de reprimer tout acte coupable et, suivant les circonstances, de le 
denoncer ä qui de droit. 

Art. 177. II est severement defendu aux enfants des ecoles: 

a. De tourmenter les animaux et de denicher les oiseaux, specialement 
ceux qui sont places sous la protection des lois cantonales et federales; 

b. d'endommager les arbres, les haies et clötures des chemins publics 
ou des proprietes particuliöres ; de voler les fruits d'autrui; c. de jeter 
des pierres, des boules de neige ou projectiles quelconques sur la voie 



n 

puliliquc ot d'y etablir des glissoires: d. de joner avec d 
fcu, de la poudre oii timte autr« mati^rc explosible, ainsi ( 
allumettes chiiniques: de faire du feu dans les förets; e. de 
de l'argent, d'eiitrer dans les etablissemt'ats publics ou 1» 
danccs et de stationner pres des lieux oti Ton danse; f. 
dans les rues et placcs publiques api-es la tombee de 1 
poussei' des i-ris inconvcnanti-, de se donner en spectacle 
par des rixes, dos propos grossiers, injurieux «u indecents; { 
L'institiiteur et cliaque meiubre de la commission locale o 
Heu le droit de i'ontistjuer les pipes, \e tabac ou les cigar 
cnfants feraicnt usage. Jl est en oiitre inderdit i qui 
de funier en classtv Les eoinmis.sioiis localcs et les Instituten 
de concei-t des mesure-s etlieaees |)Our l'observation de ces pr 
Les tiontrarentions sont |>unies disciplinaireuient, en coi 
present reglemcut. 

Art. 178. L'institutcur exerce un contröle severe sni 
de leetiu-e etrangers :i Tecole (jui peuvent se trouver entn 
de ses eleves. II a le devoir de leur confisqucr immedial 
les livrcs, publications iiuelcnnques, photographics, present 
ger pour leur moralitu. 

Art. 179. L'institutcur doit inoulquer ä ses eleves, par si 
et ses paroles, les prineipes et la pratique de la politesse 
ainsi que le respe(.-t des autorites ecclösiasti(iues et civiles. 
einenge, il fait lire fritiueninient en classe un petit traite 
de prefercnce celui »pii se tronve ä la lin dos Devoirs <: 
II s'efforce de faire comprendre, estiiner, aimer et mettre i 
ces regles, dont l'observalion exerce une si lieureuse inflne 
individns, sur les famillcs et snr toute la societe. Dans l'a 
du merite des eluves, il tient ceniple par une note spec 
cöte important de la bonne educatinn. 

Art. IHO. L'inslituteur remet au plus tard pour le 
linspeetour un rapjiort annucl sur siin erole. 

Art. 181. Twutes les disposiliims du present reglement sont aitssi 
applicables aux institulrices. Les maitresses d'ouvrage doivent s 
contormcr eu uutre aux dispositions speciales cuneernant l'enseignemen 
des uuvrages du sexe dans les ecoles, 

Chai>itre IV. Moyens de pertectionnement des institufeurs. 

Art. 182. Les rours de repetition prevns ä l'arl, 110 de la lo 
onl lieu, dans la riegle, a Teiiole normale; ils sont diriges par le direc 
teur de cette eeole, aide par le personncl enseignsnt de retablissemen 
et par des niaitres speciaux appeies ä cet effet par la Direction d 
rinstrnction publique, t'ellc-ei est autorisee ;i prendre les mesiire 
neeessairw en vue de l'organisalion des eours de repetition des int 
tituttiurs allemands, ä des epotpies periodiqucs. 

Art. 183. Le elioix des instituteurs appeies n prendre pari au: 
cours de repetition est fixe par la Direction de l'lnstruction publique 
au vu des propositions faites par les inspecleurs dans leur rappoi 
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annuel. Ces cours sont obligatoires. Le refus d'y prendre part sans 
motif plausible est considere comme iine renonciation au brevet. Toute 
demande d'exemption doit etre visee par Tinspecteur. 

Art.. 184. La duree des cours est de trois semaines au moins 
et de quatre semaines au plus. 

Art. 185. Le programme en est approuve chaque annee par la 
section competente de la (vommission des etudes. 

Art. 186. Les cours de repetition des institutrices ont lieu dans 
un etablissement ä designer par le Conseil d'Etat. Les dispositions ' 
des articles ci-dessus leur sont applicables. 

Art. 187. Les instituteurs se reunissent en Conference d'arron- 
dissement ou de sous-arrondissement scolaire, sous la presidence de 
rinspecteur. au moins deux fois par an. Le prefct du district est 
avise de ces reunions; il a le droit d'y assister. 

Art. 188. Un instituteur designe par la Conference est tenu de 
remplir les fonctions de socretaire. II redige le protocole des delibe- 
ral ions^ tient un Journal des amendes encourues et en envoie un extrait 
au l^*" janvier et au 1***" juillet a l'inspecteur d'arrondissement et au 
caissier de la bibliotheque de district. II fait les convocations, rapports 
et con-espondances necessaires. II est libere pendant la duree de ses 
fonctions de Tobligation de faire les täches ecrites imposees aux membres 
de la Conference. 

Art. 189. L'inspecteur determine le lieu, l'epoque et le Pro- 
gramme de ces conferenpes. II a le droit de prcscrire aux instituteurs 
et aux institutrices des täches dont la non-execution est punie sur le 
meme pied que les absences non-justifiees. 

Art. 190. Independamment des leQons d'application prevues ä 
l'art. 110 de la loi, il est institue, sous la denomation de Conferences 
regionales, des visites d'ecoles modeles, les([uelles ont pour but de 
reunir un certain nombre d'instituteurs ou d'institutrices du meme 
arrondissement, afin de les exercer k des le^ons d'application. Ces 
Conferences sont fixees par l'inspecteur, de concert avec la Direction 
de rinstruction publiciue qui en approuve le programme. Chaque 
seance est suivie de la critique des lecjons. Les membres du corps 
enseignant astreints ä ces Conferences re^oivent une indemnite de 3 
francs par jour ou de 2 francs par demi-journee, aller et retour com- 
pris, payes par la Caisse de TEtat. 

Art. 191. Les instituteurs et institutrices ont Tusage gratuit de 
la bibliotheque scolaire de district, couformement au reglement en 
rapport. II leur est recommande d'user habituellement de ce moyen 
d'instruction et de perfectionnement. Les bibliotheques de district sont 
placees sous le controle et la surveillance immediate de l'inspecteur. 

Chapitre V. Des ^coles de r§p6tition. 

Art. 192. Sont tenus de frequenter les ecoles de repetition 
destinees aux recrutables: a. Les adultes qui n'en sont pas dispenses 
par Tautorite competente; b. les eleves dont l'emancipation de Tecole 
primaire n'a ete accordee qu'a cette condition; c. les jeunes gens qui 



\ 



46 

n'ayant pas frequente les ecoles du canton ne possMent pas les connais- 
sances süffisantes pour subir avec succes les examens federaux. Peuvent 
en outre etre admis aux cours tous les adultes, a conditions qu'ils se 
soumettent aux prescriptions de la loi et des reglements en rapport. 

Art. 193. Les jeunes gens portes sur les roles militaires pour 
le recrutement de l'annee suivante sont convoquea» par le prefet, sur 
la proposition de Tinspecteur, ä une seance speciale oü ils sont examines 
sur les branches enum^rees dans le programme ci-apres. 

Art. 194. Les cours sont gratuits. La commune fournit le local, 
le chauffage et Teclairage. Les elöves se procurent eux-memes le 
mat^riel sur les indications de Tinstituteur. 

Art. 195. Le programme coraprend obligatoirement les branches 
suivantes: 1" lecture: lecture courante avec compte-rendu au point 
de vue du fonds et de la forme; 2" compositions : travaux ecrits de 
fonds et de forme (orthographe, ponctuation, calligraphie) ; 3" calcul 
mental et par ecrit: les quatre regles avec nombres entiers, firactions 
d^cimales et ordinaires, Systeme metrique et Solution de problemes 
corrcspondants sur les nombres concrets; 4'* Instruction civique: princip- 
aux points de Thistoire, de la geographie de la Suisse et du canton 
et des constitutions föderale et cantonale. 

Art. 196. Vq Programme peut, sous resorve de Tautorisation de 
rinspecteur d'arrondissement, comprendre toutes autres branches de 
Tonseignement primaire et specialement celles prevues a Tart. 11 de 
la loi, ainsi que des notions sur Tagriculture: 

Art. 197. LVmverture de cours a lieu durant la preraiere quinzaine 
de novembre. Le jour precis est fixe par la commission locale de 
concert avec Tinstituteur. Elle fixe pareillemont le jour de la clöture, 
qui ne peut avoir lieu avant lo 15 mars, et exerce par do frequentes 
visites une surveillance active sur ces cours. 

Art. 198. Les cours sont donnes de preference le jour de conge 
hebdomadaire, avec un maximum de trois heures consecutives. S'ils 
sont donnes le soir, le maximum est de deux lecons par semaine ä 
deux heures par le(;;on. Oes divers points sont determines par la 
commission locale. 

Art. 199. II ne peut etre deroge d ces regles que pour des 
motifs graves et moyennant le consentement de rinspecteur qui peut 
en referer ä la Direction. 

Art. 200. Un cours de re])etition generale de dix lecons conse- 
cutives de deux heures par jour est donne aux recrutables exclusive- 
ment, dans la quinzaine qui precede Texamen federal. 

Art. 201. L'instituteur a les memes devoirs ä remplir vis-ä-vis 
des eleves de Tecole de repetition que vis-ä-vis des el^ves de Tecole 
primaire. II exige de leur part la stricte Observation des mesures 
d'ordre et de discipline jjrescrites par la commission locale. II est 
particulierement inteMit de boire et de fumer pendant les lec^-ons. 

Art. 202. Les prescriptions legales reglementaires concernant la 
repression des absences et la perception des amendes sont applicable 
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aux ecoles de repetition. Toutefois Tinstituteur remet chaque semaine 
la Ifste des absences illegitimes ä rinspecteiir. 

Art. 203. L'inspecteur d'arrondissement visite aussi souvent que 
possible les ecoles de repetition. 

Art. 204. L'instituteur est tenu de dresser, ä la fin de chaque 
cours, un rapport detaille sur la marche de Tecole, d'apres un formulaire 
officiel. ('e rapport est transmis par Tintermediaire de l'inspecteur 
ä la Direction de l'Instruction publique pour la fixation de Tindem- 
nite prevue ä Tart. 114 de la loi. 

Art. 205. La Direction de Tlnstruction publique dresse le tableau 
fixant rindemnite due aiix instituteurs par chaque commune; eile en 
fait parvenir un extrait a chaciue institutour pour etre acquitte par 
le boursier respectif. La part contributive de l'Etat est ajoutee au 
bordereau semestriel des traitements. (Art. 14 du present reglement.) 

(Iiapitre VL Ecoles libres. 

Art. 206. Les ecoles primaires libres sont Celles qui, apres decla- 
ration a la Direction de Tlnstruction publi(iue, sont etablies par un 
ou plusieurs citoyens, a leurs frais et risques, en dehors de Tinter- 
vention des communes sur le territoire desquelles elles sont instituees, 
Sans prejudice toutefois de Tart. 119 de la loi. 

Art. 207. L'Etat a la haute surveillance sur les ecoles libres, 
II l'exerce en constatant l'admission des enfants ä l'ocole, la frec^uen- 
tation reguliere et, par le moyen de l'examen d'emancipation, Tins- 
truction süffisante. L'instruction est süffisante lorsqu'elle equivaut ä 
Celle qui est prescrite dans les ecoles primaires publiques. 

Art. 208. Le dirocteur d'ecole privee delivre au commencement 
de l'annee scolaire, a chaque enfant admis ä freciuenter Tecole, une de- 
daration d'admission, d'apres un formulaire determine. Cette declara- 
tion est remise dans la huitaine, par les parents ou leurs representants, 
ä rautorite locale. Celle-ci transmet immediatement a Tinspecteur la 
liste des enfants admis ä frequenter les ecoles libres. Si un el^ve 
quitte Fecole dans le courant de Tannoe, avis en est donne, comme il 
est dit ci-dessus, a Tautorite locale. 

Art. 209. Le dirocteur est tenu de veiller strictement ä la fre- 
quentation reguliere de Tecole par les enfants. En cas de difficultes, 
il peut requerir Intervention du prefet et faire application des dispo- 
sitions legales concernant les absences illegitimes. Le produit des 
amendes est aifecte aux besoins de Tecole et specialement ä la fourni- 
ture du materiel scolaire aux enfants pauvres. 

Art. 210. Les autorites scolaires ne peuvent intervenir directe- 
ment dans les ecoles libres privees. En cas d'abus, elles adressent 
leurs plaintes au ('onseil d'Etat par l'intermediaire de l'inspecteur. 
('elui-ci prononce onsuite d'enquete et apres avoir entendu le dirocteur 
de Tecole et au besoin les maitres et maitresses. 

Art. 211. L'emancipation des enfants qui frequentent les ecoles 
libres privees est prononcee par l'inspecteur scolaire, ensuite d'un examen 
qui a lieu en sa presence. L'inspecteur fixe le lieu, le jour et l'heure 
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de rexamen, d'entente avec le directeur. L'inapectenr coramnn 
niediatement aiix autorites scolaires des coniinnneä i'espectives 
seignemenlfi <iui lui sont foiirnis amformement anx disposii 
l'art. 208 ci-dessus, ainsi que rindication des ^mancipations pro 

Art. 212. A partir de ce moment, les enfants admis d 
öcole libre privte, ou regulierement emaseipes, comme il viei 
dit, sont de plein droit dispenses de f'requenter les ecoles pi 
Par contre, les enfants qui quittent l'ecole libre privee en di 
ces conditions, sont astreints ä rentrer immediatement dans Tee 
lique de la commune de leur domicile. 

Art, 213. Les ecoles libres privees peuvent acqnerir la 
d'ecnles publiqiies en soumettant dans ce but leurs Statuts aii 
li'Etat. Dans ce cas, les Statuts doivent porter qu'elles se coi 
aux prescriptions des lois et reglements scolaires en ce qui ■ 
la nomination et le traitement des instituteurs, l'enseignemeot 
cipline, la frequentation des ecoles et l'approbation des comp 
laires. La commission scolaire nommee par les Interesses a t^ 
attributions d^volues par la loi aux conseils communanx et a 
missions scolaires loeales. Lors(iu'nn inipöt devient necessair 
leve snr tons les adherents aux Statuts or^aniques de l'ecol 
aient ou non des enfants en äge de fr^quenter l'ecole. 

Art. 214. Les eitoles enfantines sont destinees aux enfi 
n'ont pas encore attcint l'äge de frequentation des ecoles p: 
ou dont le devoloppement physique ou intellectuel laisse ä desi 
ecoles sont r6gies par nn r^glement special, et si elles sont 
nalcs, placees sous la direction de la commission locale qui 
leur egard les attributions determin^'-es par les reglements. 

('hapitre VII. Caisse de retraite des instituteurs. 

Art. 215. Tout ce qui concerne la Caisse de retraite des 

teurs est regle |mr la loi sur la matÜTC du 15 janvier 1881 et le 
r^glemeut special du 11 juin de la lUfmie annee. 

niapitve VIII. Oispuitions finales et fransittrires. 

Art. 216. Le ijresent reglenient eiitre en vigueur des le l"' no- 
vembre 1886. II sera promulgue dans les deux languos, par depöt dni 
exemplaire dans chaque commune ou cercle scolaire et remis ä chaqui 
instituteur et institutrice du canton. 

Art. 217. Est r(;vo(|ue des cette date le reglement general di 
7 avril 1876. 

Art 218. Les reglements i)articuliers de chaque ecole seront ela 
bores par la commission scolaire d'apres un reglement normal publit 
par les soins de la Direction de ITnsti-uction publique, ('es rögleuients 
remis par eile on deux doublos h l'inspecteur, seront accompagnes de soi 
preavis et transmis, dans le termo d'unc annee des l'entree en vigueur di 
rt'glement general, k la sanction de la Direction de Tlnstruction publique 

Art. 219. Un extrait des dispositions discipliuaires du reglemen 
local sera affiche dans chaque salle d'Ocolo. 
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APPBNDIOB. 

Nous donnons ici quelques regles et maximes pedagogiques ä Tusage des institu- 
teurs» Elles se rapporlent au devoloppement de Tesprit, du coeur et des facultes 
physique de T^leve, 

Enseignement ou Sducaiion i/ivtellectudle, Art. 1. N'entrez jamais en classe sans 
vous etre sufüsamment prepare ä faire la legon* 

Art» 2« Lors meme que vous connaitriez bien la matiere ä enseigner» ne con- 
siderez pas la preparatLon comme superflue. N'enseignez que ce que vous savez 
parfaitement et de mani^re k le rendre Ires accessible ä rinteiligence des enfants« 
Art. 3« Suivez scrupuleusement Tordre du jour et le programme prescrits« 
L'exactitude et la regularite sont les conditions absolues de la bonne marche d'une 
ecole» 

Art* 4. Les enfants doivent tous et toujours etre continuellement occupes en 
classe, L'inaction d'une partie des Kleves suffit pour troubler Tecole et denote une 
absence totale de savoir-faire de la part de rinstituteur. 

Art* 5* La repetition frequente des matieres est une condition indispensable 
de progres. 

Art. 6. »Peu et bien« plutöt que »beaucoup et mal«. Teile doit etre la de- 
vise de Tinstituteur habile. »Qui trop embrasse mal etreint«. 

Art. 7. Appliquez autant que possible la methode intuitive. Servez-vous du 
dessin au tableau noir et des objets sensibles pour faire comprendre a Tenfant ce 
que vous lui enseignez et le lui faire toucher du doigt, pour ainsi dire. Servez-vous, 
dans lenseignement, d'exemples tires de la vie journaliere, des choses que Tenfant 
a rhabitude de voir, d'observer chaque jour et qui sont dans sa sphere. La vie 
des champs, les m^tiers les plus usuels, Tutilite des animaux dans Teconomie ge- 
nerale de la nature, offrent une mine precieuse de faits et d'exemples ä un institu- 
teur qui sait en tirer parti. 

Art. 8. Soyez le premier et le dernier en classe; vous eviterez par lä bien 
des fautes ä la jeunesse, des ennuis k vous-m^roe et des inconv^nients a T^cole. 

Art. 9. Si vous ^tes oblige de vous servir d^aides ou de moniteurs, surveillez- 
les dans Texercice de leurs fonctions. Ne tol6rez pas d'emportement, ni d'injustice 
de leur part envers leurs petits camarades. Ne confiez point sans necessite aux . 
moniteurs les parties les plus importantes de l'enseignement et gardez-vous de leur 
abandonner, comme on le fait quelquefois, toute la classe ou meme la division in- 
ferieure de Tecole. Votre devoir est d'instruire les petits comme les grands. En 
abandonnant trop les cours elementaires aux soins du moniteur, vous vous pr^parez 
une division intermediaire et une division superieure peu capables, en somme donc 
une mauvaise ecole. 

Education morale ejt physique, discipline, Art. 10. Que vos eleves aient la 
figure et les mains bien propres, les cheveux peignes. »La proprete, disait saint 
Augustin, est une demi- vertu.« 

Art. 11. Si le corps souffre, Tesprit souffre aussi et ne peut se livrer au tra- 
vail. II faut donc donner de grands soins ä la sante des enfants, soit en tenant 
bien propre, bien ränge, bien aere le local de Tecole, soit en invitant Jes eleves ä 
se livrer ä des jeux gymnastiques pendant les heures de recreation. 

Art. 12. Apprenez a vos eleves ä aimer tout ce qui est bon, beau, vrai, juste, 
honnete. Vous n'avez pas seulement ä transmettre les connaissances exigees par la 
loi scolaire, vous avez avant tout ä former par l'education religieuse et civile un 
homme, un citoyen et un chretien, un homme pour la societe, un citoyen pour la 
patrie, un chretien pour Dieu et l'autre vie. 

Art. 13. Que votre exemple ne demente pas vos paroles. L'enfant est imita- 
teur de sa nature. II fera ce que vous faites, plutöt que ce que vous dites. Que 
votre conduite, sous tous les rapports, soit irreprochable et digne de votre mission. 

Art. 14. Soyez pour vos eleves un ami, un pere. Ayez surtout votre cteur 
ouvert aux plus pauvres, aux orphelins, aux enfants abandonn^s ou ä ceux qui sont 
exposes aux mauvais exemples du toit domestique. Un maitre sans coeur est in- 
digne des nobles fonctions consacrees par Jesus-Christ notre divin maitre, qui a 
voulu se faire petit avec les petits, et a prononce cette parole sublime : »Laissez 
venir ä raoi les petits enfants.« 

4 
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Art. 15. L'^galil^ d'humeur est une qualit^ essentielle de l'instituteur. t 
vous des brusqueries et des surprises de la colere iiu de la mauvaise humeur. 
toujours et partout le m^me k l'egard ile tos eleves, aBable sans Tamiliari 
dulgeot Sans faiblesse. severe sans naprice. Si vdus iles oblJge de puiiir, f 
avec catme et dignite. Ne menacez Jamals uu enfant d'une peine sans la 
fljger, si la faiite est coniiiiise: mais sachez pdflonner les faules minimes 
sunt que l'effet de l'äge et de la legnret^. 

Ari. 16. En tüut temps et plus pMrticulierement en presence des enfants, 
sDigneusemeat les expressions triviales, Its sobriquets et plus encore les lo 
injurieuses et gri>st)i£res. Evltez de meme de vous immiscer dans les discuss 
queri^lles qui ne survinnnent qiie trop souvenl entre les persuniies et les f 
au iiiilieu desquelles vous Mes appel^ ä vivre. 

Art. 17. Soyez de la plus grande inipartklite; vuus ne devez pas igno) 
la partialite et Tinjustice n'^chappent pas aux yeux clairvoyants des eiif 
et qu'eltes engendrent et Turtiflent int^rieureiitent la Jalousie et la haine. I 
fants refusent toujours le respact et l'amouT k un niattre qui n'observe pas 
eux les reales de l'equil^. 

Arl. 18. Commencez et tenninez la classe eii ^levanl ä Dieu le cteu 
jeunesse qui vuus est ronfiee. Evltez la routine dans la recitalion de Iii pi 
les exercices re]i;;ieux qui se fönt ä l'eeole. üiie prifre dite du fond du creu 
beau cliant re%ieux fonl monier au ciel Täme de l'enfant. 

Art. 19. 1^ repressiim de cerlains vlces contraires aux bonnes nueurs r 
nne extreme prudence et de Krands menageruents puur le malbeureux att 
Celle roaludie. a la fois morale et pliysique. Vous devez ^viter surtoul quc 
vi^lation du mal ne le rende contagieux. 

Art. 2(1. Dans la diseipline, ciimme dans l'enseignement et la tenue de 
en geii^ral, nbserve-/ les menaKemenls dus ä l'äge et au sexe des enfants. 



0. 2. Programnie prescrit pour les ^oles primaires du C 
4le Frlbourg. (Vom 18. Januar und 12. Juli 1886.) 

1. Programme pour un« ieola InKrieure, ci>m)ir«nant det enlantt de 7 A 9 ans el 

m dMix couri. 
J. Enseigntment intuüif. Premier cours, Lcqods de choses sur 
des objets usuely ou ä I'aide de tableaux. d'apres un plan progressif 
et determine de maniere: a. A piocurer ä l'enfant une certaine somme 
de eonnaissanees elenientaires sur divers »bjets, sur leurs principales 
parties, sur leurs qualitt'-s et proprietes, sur leur matiere premiere, 
leurs firganes et leur usage. b. A lenr appreirdre la denoniiaation 
des elioses et les moyens d'exprimer los diverses idees puist-es dans 
ces le<;ons. c. A exercer les urganes des sens, specialenieut la vue. 
d, A cnltiver et ä developper avee harmonie et expression toutes les 
facultea de rarae, la poreeption, i'observation, la memoire, Timagination. 
le jugement et le rais<)nnement. e. A eveiller peu k peu et ä diriger 
la conscience morale. f. A initier l'enfant aux premiers elements di 
la gi-ammaire, particulierenient ä la distiaction des genres et de 
nombres, aux notions fondamentales dn calcul et du Systeme raetriqut 
Second cours, (Jontinuation des exercices du prenüer cours, ave 
un developpement plus considerable des nolions grammaticales et de 
conversations sur les elements de la geographie locale: orientation e 
plau de la salle d'^cole; etude du village, soit: Situation et point 
cardinaux, ütude elementaire du plan de la commune, description d 
la lf>calite, principaux edifices, rues, cheniins, hameaux, cours d'eat 
reta, collines et montagnes. Initiation ä la connaissance de la carte 
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etude de la paroisse et du district. Forme de la terre, distinction des 
astres, connaissance des saisons, annees, mois, jours. 

2. Lecture. Prenüer cours. a. Etude du syllabaire, de maniere 
ä arriver: 1^ ä une bonne lecture courante; 2** ä comprendre les mots 
et les phrases du syllabaire; 8** ä savoir copier, puis reproduire par 
ecrit, de memoire ou sous dictee, les principaux sujets etudies. b. Lecture 
et etude complöte, au point de vue du sens et de Torthographe, de 
petites anecdotes ou descriptions, dans le genre des 26 premieres 
pages du livre de lecture pour le degre inferieur. 

Second cours. a. Lecture courante, liaisons, ponctuation; premiers 
essais de lecture intelligente, en coupant les phrases et en accentuant 
les mots comme le sens l'exige. ( 'ompte-rendu par le moyen d'inter- 
rogations. b. Etude complete, au point de vue du sens, de Tortho- 
graphe, de la reproduction orale et ecrite, textuelle ou resumee, de 
tous les morceaux du livre de lecture. 

3. Ecrifure, Premier cours. Les premiers exercices se confondent 
avec Tetude du syllabaire et ont pour but d'amener au plus tot Televe 
ä une ecriture courante. - Copie des tableaux du syllabaire ou des 
morceaux du livre de lecture. 

Les deux cours rhmis, Le(;ons speciales d'ecriture, soit: exercices, 
au tableau noir d'abord, puis sur Tardoise ou le papier, sur la forma- 
tion de chaque lettre minuscule et majuscule. Travaux nombreux et 
bien diriges de copie en ecriture moyenne. — On peut suivre les 
exercices gradues d'une methode de calligraphie approuvee par la 
Kommission des etudes. 

4. Calcul. Premier cours. a. Exercices destines ä donner aux 
eleves les premieres idees des nombres. Perception intuitive des 
nombres fondamentaux et de la dizaine par l'addition, la soustraction, 
la multiplication et la division d'objets reels. Emploi du boulier. 

b. Emploi des chiffres comme signes representatifs des nombres. c. Exer- 
cices, de vive' voix d'abord, puis par ecrit, d'addition, de soustraction, 
de multiplication et de division, dans la limite des nombres etudies. 
Signes graphiques de ces Operations, d. Application, dans de nombreux 
petits problemes de calcul oral, des premieres notions du Systeme 
metrique. 

(Le Programme de ce cours comprend les matieres du premier chapitre du 
manuel Ducotterd pour le calcul oral et du premier cahier Zaehringer pour le 
calcul ecrit.) 

Second cours. a. Etude des nombres jusqu'ä 100, avec et sans 
procede intuitif. b. Exercices oraux d'abord, puis ecrits, sur les quatre 
regles, avec des nombres abstraits et concrets ne depassant pas 100. 

c. ('Ontinuation de l'etude du Systeme metrique: montrer et faire 
montrer les mesures, les poids et les monnaies, faire mesurer, peser, 
compter. d. Etude par coeur des livrets d'addition, de soustraction, 
de multiplication et de division, sur toutes les combinaisons des nombres 
entiers compris entre 1 et 100. (( 'e Programme comprend les matieres 
du 2"*® cahier Zsehringer et du 2"^® chapitre de calcul oral.) 



5. Ckant. Les dewx cotirs reunis. Formation de 
voix, et developpement musical, par Texecution de chan 
par auditioii. Uhant de la gamine. - - Habituer les 6I^v 
la bouche, ä prononcer nettement et ä respirer con 
bonne cxeeution de la musique vocale. 

6. Ouvrages tnanuds (FUlea). Les dmx cours. i 
bände, d'une jarreti^e (deus aiguiUes). — Etüde du j 
l'endroit, mailles ä l'envers ; cötes, aagnicntations, dimin 
de rabattre les mailles. b. 'lYieot eii rund ; iiianchettes (q 
c. Cliaussottes : etude des proportions i-elatives, monta^ 

htpnrlilion dfw heurra. (J, 

1. Instruction religieuse et liistnire ^ninlc ... ' 

2. Enseig Dement inluitif ' 

3. Lecture-i^criliire li 

i. Eci'ilure •' 

r>. Galcul oral ' 

G. Ilalcul i'cril .... . . . . ■ i 

7. Clianl ,1 

H. Ouvrages inanuel? poiir \fs lilles .... 

2. Progra 

1. Lectttre et rMtation. Premier cours (Inferieur). a. Lecture COD- 
rante, intellig:eiito et expressive, b. f'onipte-rendu par le moyen d'in- 
terrngations de plus en plus generale« et de naturc ä ohtenir l'expres- 
Hion idairo et eorrecite des ))rineij)ales idtk's du texte, e. Rpcitation par 
C(i'ur de morceaux en )>riise et en vers, empruntes au livre de lecture 
et r'tudit'S au pn'-alablo d'une maniere eimiplete au i>oint de vue des 
ideen et de la signiflcation des miits. 

NB, - Lc maiiuel il'histuire sainle (Nriiiveau et Aiicien Testament) est maia- 
teim comine livre de lecture ilaiia lotites les ™oles du canton, cmcurremment aver 
les autres inanuels prescrils. 

Üetond cours a. Lecture intelligente et expressive, avec obsen 
tion rigoureuse des liaisons et des signes de punctuation. b. Comp 
rendu libre et wnstituant le resuun- wral et ctirrect des idees renf 
niecs dans le texte, e. Etüde par «eur et declamatiun de morcea 
en jirose ou en vers, euipnintes geueralement au livre de lecture 
i'-tudies jirealablement sous le rapport du sens et de la liaisou des idi' 

2. Gratmnaire et orfkograpke. I'remier cours. a. E)tude des dix p: 
ties da discours, en insistant particiUierenient sur l'accord des lU' 
entre eux et snr la conjugaison süre et complöte des verbea regulie 
b. Analyse grammatieale, de vive vnix sculoment Principaux sigi 
de poncUiatinn. c. Dictees, soit preparees et tirees du livre de lectu 
seit libres et destinees k servir d'exercice de n'capitulation. Tou 
les dictees dnivent f'tre soigneusemeut corrigees et les relev*« contrö 
par le maitre. taut sous le rapport de la distrtbutinn des matieres 
de recritnre que sous celui de la pari'aite correction des copies. 
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Second cours. a. Etüde pratique des regles de la syntaxe, en in- 
sistant particulerement sur l'accord du verbe et du participe. b. Etüde 
destinee ä combattre Temploi des locutions vicieuses locales. c. Dictees 
recapitulatives, suivies d'analyse grammaticale. d. Analyse logique, 
dans les limites et d'apres le Systeme du manuel de grammaire adopte 
par la Commission des Etudes. 

3. Composition et style. Pretnier cours. a. Etüde de la phrase, 
simple, composee, directe, inverse. b. Reproduction ecrite, en resumes 
ou en amplifications, des morceaux du li\Te de lecture qui se pretent 
le mieux a ces exercices et apres une etude bien faite dans les legons 
de lecture. C'e travail peut etre altern ativement exige de memoire ou 
en permettant ä Feleve de consulter son manuel. c. Frequents exer- 
cices de composition, sur des sujets le plus souvent etudies d'avance 
sous forme de conversation et d'exercice d*invention, soit: narrations, 
descriptions, imitations, lettres surtout. Dictee et etude par eoeur du 
corrige de quelques-uns de ces travaux. 

Second cours. a. Maniere d'etudier un sujet et de dresser un ca- 
nevas ; preparation d'esquisses de composition au tableau noir. b. Prin- 
cipes generaux des divers genres de compositions : narration, deserip- 
tion, lettre. — ( 'ourtes indicati(ms sur les ornements du style, c. Com- 
positions, d apres un plan gradue et etabli de teile sorte que les eleves, 
d'abord par Imitation de modeles choisis dans leur livrc de lecture, 
puis d'apres de donnees toujours plus succinctes fournies par le mattre, 
soient amenes ä traiter librement et convenablement un sujet, apres 
en avoir dresse eux-memes le plan et le canevas. 

4. Ecriture. Pretnier cours. a. Principes relatifs ä chaque lettre 
minuscule et majuscule et aux chiffres. b. Frequents exercices en ecri- 
ture grande, moyenne et fine. 

Second cours. a. Ecriture courante reguliere, b. Etude de la ronde 
et de la bätarde. 

5. Calcul. Preitüer cours. a. Etude de la numeration et lecture 
facile des nombres. b. Etude du Systeme metrique. c. Exercices nom- 
breux de calcul oral sur les dilFerents genres de problomes et disposes 
de maniore ä servir de preparation aux exercices du calcul ecrit. d^ 
Problemes ecrit s, en vue d'obtenir d'abord que les eleves sachent faire 
siirement et rapidement les quatrc Operations simples, soit avec nom- 
bres entiers, soit avec nombres accompagnes de fractions decimales. 
e. Regle de trois simple et composee. Calcul de l'interet et problemes 
sur les Operations ordinaires de la vie pratique. 

(3me et 4me cahiers Zaehringer, avec adjonction d'exercices particuliers sur 
les fractions decimales) 

Second cours. a. Complement de Fetude de la numeration et du 
Systeme metrique. b. Etude speciale des fractions decimales et des 
fractions ordinaires. c. Nombreux problemes raisonnes de calcul mental, 
d. Calcul de l'interet, du capital, du taux et du temps ; regle d'escompte, 
de societe, de partage, d'alliage. e. (-alcul des surfaces et cubages des 
principaux corps. (5™^ et 6™^ cahiers Zaehringer.) 

NB. — Vouer une attention et une severite speciales ä la bonne disposition 
des Solutions de calcul ecrit. 
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6. Histoire Premier coiirs a. Etüde tres abregt de 1'] 
siiisse, depuis les Helvctes jusqii'a l'epoquc actuelle. Dates ä i 
1291, 1308, 1315, 1339, 1386, 1476. 1528, 1536. 1712, 1798, 
1847, 1874. b. Etiidc |)liis dötaillt'i' de la bjographie de nos 
paux personnages histiiriiiufs: Divicii, la reine Berthe, Charte 
Rodolphe de Habsbourg, Ouillaume Teil, W'inkelried, Nicolas ä 
Waldmann, Matthieu Schinner, (Zwingli et Calvin), Charles Boi 
P. Canisius, Aloys Beding, le landammann d'Affry. 

Sfcotid roura. a. Ktiide compl^te de rhist<iirc suisse, date 
cipales, canses et eonseqiienees des gueiTcs des ( Vmfederes. b. 
speciaux relatifs ä l'histoire du canton de P'ribonrg et ä sa fo] 
territoriale, c. Coup-dVil siir l'histoire g^nörale. soit reeits du 
sur les grands evencments des temps anciens, du moyen-äge c 
Periode moderne. 

7. Geographie. J'ieitrier roum. a. Forme et mouvement de la lerrc. 
points cardinaux, annees et saisons, orientation d'une carte, lectore des 
cartes. b. GJeographie jihysique et politique du canton de Frlbourj 
c. La Suisse, notions generales. soit : Situation, limites, etendue, div 
sions topügraphiques, chalnep de montagnes, vaJlees principales, fleuv( 
üt grandes rivieres, lacs. Indication des 22 cantons avec leurs capitale 

Second cours. a. La Suisse: geographie physique et politiqui 
details relatifs aux productions. au commerce et k l'indnstrie. Etuc 
partieulii're des cantons d'apres l'ordre do leur entree dans la Couf 
dcration. b. Noramer et montrer sur la carte les cinq parties du monc 
et les cin(| «c6ans. - Principaux i)ayR de l'Asie, de TAfrique et c 
l'Amerique. - Les euntrees de l'Europo avee leurs capitales; priucipai] 
tleuves et grandes chaines de montagnes. c. Le Systeme solaire, 
soleil, la lune, les eclipses; la terre, ses mouvements, son etendut 
equateur, m^ridiens et paralleles ; les Saisons, les divisions du temp: 
expIi(^ation du ealendrier. 

8. Constitution politique (Gaysonn). Cours rhmis. Les autorites i 
la commune, de la paroisse. du disirict, dn canlon, de la Confederatio 
Etüde de la Constitution föderale dans leurs points fondamentaus < 
KU cc ((ui a trait aux devoirs et aux droits des citoyens, aux attribi 
tions des autorites, au Service militaire. Impöts, charges et fonctioi 
imbliquos. 

9. Ouvrages mamiels (Filies). Premier cours Divers genres de tr 
cot ; raecommodage de linge et d'habillements. 

Second cours. Perfectionnements des divers genres de tricot et ( 
son raecommodage; couture fine ef compliquee sur du iiugo; coupes ( 
chemises et de vetements simples: poinfs de marque sur les nappage 
raccommoder le linge (in et les najiiiages ä dessins simples; lavage ■ 
repassage des etoffes. 

10. Economie domestique (Filies). Cmtrs riunis. Une heure au moii 
par semainc est consacree ä cet enseignement, qui sc donne dans 
limite des raatiercs que comprend le manuel special adopte par la Coi 
mission des Etudes. 
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11. Chant, Cours rhmis. a. Execution de chants notes au tableau 
noir, ä une et deux voix, gradues de maniere ä reclamer Tetude et 
Tapplication successive des principes essentiels de la theorie musicale. 
b. Exercices particuliers de solfege, de vr>caIisation et de lecture musi- 
cale. c. Etüde et execution du chant d'eglise; chant des psaumes et 
de Tordinaire de l'office divin ; exercices de prononciation et de lecture 
du latin. 

NB. - Exiger des eleves un bon maintien et une prononciation correcte. 

12. Gymnastique. Pour les gargons de 10 ans et plus. a. Exercices 
d'ordre : tenue du corps, alignement, formation de rang, distances, con- 
versions. b. Exercices libres : positions, extensions et flexions, rotations, 
marches, sauts, exercises libres en marchant. c. Exercices aux engins : 
Cannes, saut au tremplin. (Poutre d'appui, reck et paralleles, si on 
dispose de ces engins.) d. Se servir de la canne pour les exercices 
preliminaires du fusil. 

NB — Le inanuel federal obUgatoire servira de guide pour tous ces exercices. 

Brauches acoessoires. 

L'enseignenient des branches design^es ä lart. 11 de la loi n'est obligatoire 
que pour les ecoles priinaires superieures des conimunes urbaines, Get enseignement 
peut etre introduit successivenient dans les autres ecoles, ä la demande de l'inspec- 
teur, des que la force des eleves le comporte. II est donne aux cours superieurs 
seulement et dans les limites suivantes: 

1. Sciences naturelles a. Description d'un certain nombre d'animaux, de plantes 
et de rnineraux. Coup d'oeil retrospectif sur les classes et les principaux ordres du 
regne animal, sur les principales familles de plantes, sur les principales classes de 
mineraux. — Les organes du corps humain et leurs fonctions, b. Goimaissance des 
dififerents terrains; engrais, prairies naturelles et ailificielles, cereales, Instruments 
aratoires perfectionn^s. Soins ä donner aux arbres fruitiers et tenue d'un jardin 
potager, c. Notions d'hygiene : aeration, chaufifage, aliments et boissons, bains, habil- 
lements. Hygiene du betail. 

2. Comptabilite. a. Redaction de certificats, rec^us, factures, lettres de voiture, 
billets ä ordre, b. Gomptes particuliers: note, memoire, carnet de menage, inven- 
taire, conipte de caisse, comptes d'un tuteur. Comptes speciaux d'un agricnlteur: 
Journal, carnet de laiterie. 

3. Le toise. Connaissance des ligues, des angles, des triangles, des polygones, 
du cercle, des corps solides. Problemes pratiques sur la mesure des surtaces et lo 
cubage du prisme, du cylindre, du cöne. Volume d'un tas de foin, de fumier, de 
terre, de gravier; cubage des bois et des murs. Interpretation du plan cadastral. 

4 Dessin dHmiiation a. Trace ä main levee des lignes, des angles, des figures 
geometriques. Gombinaisons des lignes, carrelages, parquets. Dessin d'objets simples 
et d'instruments de m Stiers ou de la vie agricole* b. Trac6 de cartes g^ographiques. 

5. Geographie et histoire ginSrales. a« Nommer et montrer sur la carte les 
cinq parties du monde et les cinq oc^ans. — Principaux pays de i'Asie, de l'Afrique, 
de l'Amerique et de l'Oceanie, avec leurs capitales. — Les contrees de l'Europe: 
Situation, capitales, fleuves principaux, grandes chaines de montagnes, possessions 
coloniales les plus importantes. b. Le Systeme solaire, la terre, etude du calendrier. 
c. Coup d'oeil sur l'histoire generale, soit recits du maitre sur les grands evenements 
des temps anciens, du moyen-age, et des temps modernes. 
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Bipartition des heurea Cpar 



1. Instruction religieuse et hisLoirc sainl« 

2. Lecture et reciUtion 

3. Grammaire 

i. Dicl^es, analyse 

5. Compoeition 

6. Ecriture 

7. Calcul aral 

8. Caleul ecrit 

9. Hisloire (et instruction cirique) . 

lU. Geographie 

11. Chanl 

12. Ouvro);eii manuelü et licunuiiiie iloiiieslique 



I 2'/> lieures 

ri, («) . 

, 1 (2) > 
' 2 

4 (5) . 

1 (2) . 

j.a-/. . 

' Vi, 
I 1 



,2:>heures(3Uh.}2i 
Bemarqut«. 

1. Les le^ons Ae icymniLvtique se dunnent durant le eemestre d> 
j2an;ons de lU ans et plus. Elles cumpreniienl 2 heures par seniaine, 
25 heiires de lRi;ons assi((m'e» iiu pro)!i'amme ijul pivcede. 

2. Dans les ecoles oii le» lei:uns helidimiaitairea sont de 2& heiire 
les nialtres peuvent iiiipuser aux eleves upe läclie joumali^re ä la i 
inspecteurs peuvent, apres avoir entendu la cunimission lucale, prolnn 
des lei;onB et porter ces demieres au maximum de 'M heures, avec e 
iäches k domicile en deliors des jours de cun([p. Dans ce cas. ta r^| 
heiires est celle iju'mdi(|uent ci-liaul les ehiüree entre parentheses. 

3. Dans les ecoles ou üunl Introduites les branche» accessoires, t» 
aux scieiu'es naturelles 1 lieure par aemaine, ä la cumptabilite 1 li., au toise 1 li., 
au dessin 1 lieure. On attribue dans le cas et poiir le cours sup^rieur 1 lieure de 
moins ä chacune des bianches sulvantesi Lecture, coinposition, dictee et calcul. 

a. Proframm« pour uns icol« rfunliiant l«i trotl d*|rh. 

1. Enseignement intuUif. Herne programme que le premier conrs 
d'iino ecolc inferieure, voir programme I, page 50. Conversations 
sur la provonanee, les (pialites, la valeur ot le mode d'emploi des prin- 
cipaux prodiiits agricolcs, industriell et commerciaux: farine, paiD, 
vlande, lait, boissons, sucre, eafe, denrees coloniales, laine, coton, etoffes, 
cuirs; fleiirs et fruits, legumes. Avoir loujours les objeta ou les ma- 
tieres on mains; faire voir, toucher, palper, peser, comparer, etc. 

2. Lecture. Premier cours. a. Etüde da syllabaire, de manierc ä 
arriver dans le i>remier semestre ä la lecture courante passable. 1 
Etüde du sens et de rorthographe des matieres renfermees dans le sy 
labaire. Copies ; reproduction sous dictee. c. Lecture et 6tude de moi 
ceaux faciles, faisant suile au syllabaire oii eonstituant la premiei 
partie du livre de lecture du degre inferieur. 

Deuxihne cours. a. Lecture courante, liaisons et ponctuation. Pn 
miers esaais de lecture intelligente, b. Compte-rendu par le moyen d'ii 
terrogations de plus en plus generales et propres ä obtenir Teipre: 
sion clairo et eorrecle des idöes renfermees dans le texte. 

Troiaihne conrs (supMeur). a. Lecture courante, correcte, Intell 
gente et expressive, b. Compte-rendu libre et eonstituant le resun 
Mele des matieres qui ont fait l'objet de la lecture. c. Etüde de I 
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signification et de Torthographe des mt)ts; liaison des idees et choix 
des expressions. 

NB. Le manuel crhisioire sainte (Nouveau et Ancien Testament) est maintenu 
comme livre de leclure dans toules les ecoles du canton, concurrement avec les 
aiitres manuels prescrits. 

3, Grammaire et orthographe. Dans le premier cours, ces exercices 
se confondent avec renseignement intuitif et avec l'etude de la lecture- 
ecriture. 

Deuxihme cours. a. Distinction des genres, des nombres, des di- 
verses especes de mots; formation du pluriel, accord des mots entre 
eux; conjugaison des verbes auxiliaires et des verbes reguliers. Ana- 
lyse grammaticale des mots variables. Analyse de la proposition simple, 
b. Copies soignees, faites autant que possible sur papier, et severement 
contrölees i)ar le maftre, tant sous le rapport de Torthographe que sous 
celui de l'ecriture. c. Dictees, le plus souvent tirees du livre de lecture 
et etudiees d'avance. Permutations de genre, de nombre, de personnes. 

Troisihme cours, a. Etüde des dix parties du discours. Connais- 
sance parfaite de la conjugaison des verbes reguliers et irreguliers. Etüde 
pratique des reglos de la sjTitaxe. b, Etüde des locutions vicieuses lo- 
cales. c. Analyse grammaticale, de vive voix seulement; analyse lo- 
gique, dans les limites et d'apres le Systeme de la grammaire adopte 
par la Commission des Etudcs. d. Dictees recapitulatives. 

4, Composition, Premier cours, a. Reproduction par coeur des mor- 
ceaux etudi^s dans la lecture. Resumes ecrits des legons de choses. 
b. Premiere etude de la phrasc simple; construction de phrases sur 
des mots donnes. 

Deuxihme cours, a. Resumes et amplifications, sur des sujets em- 
pruntes au livre de lecture. — Reproduction ecrite de morceaux ana- 
lyses et appris par coeur. — Descriptions constituant le resume des 
legons de choses. — Frequents exercices de permutation, soit: ecrire 
un texte en changeant le genrc, le nombre, les personnes, le temps 
des verbes, la forme et la longueur des phrases, etc. b. Etude de la 
phrase composee et de la ponctuation. 

Troisüme cours. a. Frequents exercices de composition sur des 
sujets varies : narrations, descriptions, lettres, rapports, proces-verbaux, 
quittances. b. Details essentiels relatifs ä Tinvention, ä la disposition 
et ä Telocution. Maniere d'envisager un sujet et de dresser un canevas. 

5, Ecriture. Premier cours, a. Les exercices preliminaires se con- 
fondent avec Tetude du syllabaire et ont pour but d'amener prompte- 
ment les eleves ä Tecriture courante. b. Le§ons particulieres d'ecriture, 
soit etude successive des lettres minuscules et majuscules et des chiffres. 

Deuxieme cours. a. Continuation de Tetude des lettres. Ecriture 
grosse, moyenne et line. Exercices d'ensemble. Bonne tenue de la 
plurae et du corps. b. Copies sur papier. Le maitre exigera que ces 
copies s'executent avec beaucoup d'exactitude et de proprete. 

Troisüme cours. a. Ecriture courante reguliere, sans jamais per- 
mettre aux eleves d'ecrire trop fin. b. Etude de la ronde et de la bätarde. 

NB. On peut pour chaque cours suivre les cahiers d'une metbode d'ecriture 
autoris^e. 
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6. Calcul. Premier cotirs. Les deux premiers chapitres du manuel 
de calcul mental par Ducotterd ou d'un manuel correspondant ; les 
deux Premiers cahiers de calcul de Zaeliringer, etudies d'apres le plan 
et la methode du Guide du maitre, par Ducotterd. 

Deuxiime cours. Les chapitres 3 et 4 du manuel de calcul mental 
par Ducotterd ; le 3"« et le 4"« cahier de calcul de Zaehringer, ou les 
matieres correspondant ä ces deux cahiers. 

Troisiime cours. Les chapitres 5 et 6 du manuel de calcul mental 
par Ducotterd ; le 5™® et le 6"^^ cahiers de calcul de Zaehringer, ou les 
matieres correspondant ä Celles de ces deux cahiers. 

7. Histoire nationale. Deuxihne cours. a. Etüde tres abregee de 
l'histoire suisse, depuis les Helvetes jusqu'ä Tepoque actuelle. Dates 
seules essentielles a retenir: 1291, 1308, 1315, 1336, 1386, 1476, 1481, 
1528, 1712, 1798, 1803, 1815, 1847, 1874. b. Etüde plus detaillee 
de la biographie de nos principaux personnages historiques : Divico, la 
reine Berthe, ('harlemagne, Kodolphe de Habsbourg, Guillaume Teil, 
Winkelried, Nicolas de Flüe, Waldmann, Matthieu Schinner, Charles 
Borromee, P. Canisius, Aloys Beding, le landammann d'Affi-y. 

Troisihme cours. a. Etüde complete de l'histoire suisse, dates prin- 

cipales, causes et consequences des guerres des Confederes. Entree des 

cantons dans la Confederation. b. Details speciaux relatifs ä l'histoire 
du canton de Fribourg et ä sa formation territoriale. 

8. Giographie. Premier cours. Prendre les notions geographiques 
pour theme de (juelques conversations : orientation de la salle, de la 
maison d'ecole, du village; position geographique des communes voi- 
sines ; etude du village : Situation, eaux, forets, voies de communication, 
ressources, occupations des habitants. — Premiere etude du district. — 
Forme de la terre et points cardinaux. 

Deuxihme cours. a. Orientation d'unc carte, lecture des cartes. b. 
Etude du canton de Fribourg: les districts; generalites sur la geo- 
gra[)hie physique et politique du canton. Productions, Industrie, com- 
merce, c. Elements de geographie suisse, seit: limites, divisions topo-, 
graphiques, grandes chaines de montagnes, vallees principales, fleuves, 
grandes rivieres, lacs. Indication des 22 cantons avec leurs capitales. 

Troisihme cours. a. Notions de cosmographie : Systeme solairc, le 
soleil, la lune, les eclipses ; forme et mouvements de la terre, saisons. 
Les divisions du temps ; etude du calendrier. b. Geographie physique 
et politique de la Suisse. Religions, langues, productions, Industrie, 
commerce. Description successive des 22 cantons. 

9. Instruction civique (GargonsJ. Deuxihme cours. Eintretiens sur 
la famille, l'ecole, la commune et la paroisse. — Autorites communales 
et paroissiales. 

Troisihme cours. a. Le district: ses autorites administratives et 
judiciaires, police, contröle des routes, administration forestiere, Organi- 
sation scolaire. b. Le canton: principes constitutionnels, pouvoirs le- 
gislatif, administratif et judiciaire, devoirs et droits des citoyens dans 
le canton. c. La Confederation: principes fondamentaux de la consti- 
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tutioB de 1874, Organisation et siege des pouvoirs föderaux, devoirs et 
droits des citoyens dans la Confederation, Organisation niilitaire, devoirs 
du Soldat d. Devoirs et droits des citoyens en general; lois, impots, 
Service miiitaire, charges et fonctions publiques. 

10. Gymnästiques (Gargons de 10 ans et plus). Les matieres du 
Programme II, page 55. 

11. Economie domestique (Filles). Les matieres du Programme II, 
page 54. 

12. Ouvrages manuels (Filles). Premier cours. Tricot, essai de cou- 
ture simple. 

Deuxihne cours. Divers genres de tricot, raccommodage du tricot ; 
couture, raccommodage d'habits et de linge. 

Troisihme cours. Perfectionnement des divers genrps de tricot et 
de son raccommodage ; couture fine sur linge et etoflfes ; coupe et con- 
fection de chemises et de v^tements simples ; point de marque sur les 
nappages; raccommodage du linge: lavage et repassage des etoffes. 

13. Chant. Les matieres des programmes I, page 52, et II, page 55. 

14. Branches accessoires. Si les branches accessoires peuvent etre 
introduites dans unc ecole de trois degres, elles s'enseignent conforme- 
ment au prugramme II, page 55. 

B^parlition des hcures. 



!♦ Instruction religieuse 

2» Enseignement intuitif 

3« Lecture 

4. Grammaire 

5» Dictee 

6, Gomposition 

7* Ecriture 

8» Galcul oral 

9. Galcul ecrit 
10» Histoire 
IL Geographie 

12. Instruction civi(jii< 

13. Ghant 

14. Economie domestique 

15. Ouvrages manuels 



Ecoles de gargons 

1. cours I 2, cours 8, cours 

I 
heiires he« res 

2V« ' 2V9 




25 h» 25 h. 



Ecoles de Filles 


1. cours 


2. cours 


3. cours 


heu res 


heures 


heures 


2'/. 
3 

7 


2V. 
2V2 
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2V. 
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1 

IV« 

2 


iv. 

2 
3 


2 


1 


1 


2 


2 


2 


2V« 


2 

IV. 

1 


2V9 

IV. 

1 


1 


1 


1 




1 


1 


3 
25 h. 


3 


3 


25 h. 


25 h. 



T. 3. Beschlass des Begieruii^rates des Kantons Basel-Stadt betr. die Schul- 
bannormalien *). (Vom 16. Januar 1886.) 

Auf den durch das Baudepartement vorgelegten Bericht der Kommission für 
SchulbaunormaUen und auf den Bericht des Erziehungsdepartements: 

L Wird in Annahme der Vorschläj^e der Kommission folgendes festgesetzt und 
dem Erziehungsdepartement und Baudepartement zur Nachachtung mitgeteilt: 



*) TVir verweisen auf den diesem Beschlüsse zu Grunde liegenden einlässlichen K.ommissioiiB< 
bericht, welcher im Oktober 1685 an den Begierungsrat erstattet wurde. 
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!♦ Wird von einer Abänderung von § 7 des Schulgesetzes im Sinne einer Er- 
höhung der zulässigen Schüler/ahl Umgang genommen. In dem Fall, dass der 
Mangel genügender Räumlichkeiten vorübergehend ein Ueberschreiten der gesetz- 
mässigen Schülerzahl in einigen Klassen nötig macht, ist durch Aufstellung von 
Einsitzern für höchstens neun Kinder Abhilfe zu treffen, 

!2. Wird das Erziehungsdepartement eingeladen, dahin zu wirken, dass die über- 
zählig vorhandenen Plätze in den Klassenzimmern möglichst ausgenutzt werden» 

3. Wird die Minimal-Breite der Klassenzimmer von Primarschulen auf 6,3 in. 
festgesetzt* 

i* Lehrerzinmier und Säle sind auf die durchaus nötige Anzahl zu beschrän- 
ken und letztere in zweckmässiger Weise durch Vei'schmelzung zweier nebeneinander 
liegender Räume zu gewinnen. 

5. Der Flächenraum V(m Vestibülen und Korridoren liat in der Regel 0,6 bis 
0,8 m* auf das Kind zu betragen. Unter Umständen, und sofern eine zweckmässige 
Disposition dies in Primarschulen möglich macht, genügt ein Flächenraum von 
0,45 m^ auf das Kind. 

6. In PrimaYschulen sollen überall, wo ein Anschluss an <lie Kanalisation mög- 
lich ist, die Abtritte ins Hauptgebäude verlegt, in den mittlem und höhern Schulen 
dagegen können sie im Hof untergebracht werden. 

?♦ Bei den Treppen ist, unter Berücksichtigung der jeweiligen Umstände, auf 
Einfachheit und namentlich auf Solidität der Konstruktion zu achten. Die Treppen 
sind vor allem feuersicher und die Tritte aus Material zu erstellen, welches sich 
nicht allzuschnell abnützt und nicht glatt wird. 

8. Die Turnhallen sind vom Hauptgebäude abgesondert zu erstellen ; inwiefern 
daneben liegende Abwarlwohnungen und andere Dependenzen mit ihnen zu ver- 
binden sind, hängt von den gegebenen Verhältnissen ab. Auch hier ist in Kon- 
struktion und Ausstattung auf möglichste Einfachheit und Billigkeit, immerhin un- 
beschadet der Solidität und guter Heizbarkeit, zu achten. Die Turnhallen sollen mit 
andern Räumen nicht überbaut werden. Worden die bisherigen Minimaldimensionen 
von 20 m. Länge, 10 m. Breite und 6 m. Höhe beibehalten. 

9. Die Abwartwohnungen sind ebenfalls vom Hauptgebäude abgesondert zu 
erstellen, und es solleji hieliei die beim Bau von Arbeiterwohnungen gemachten 
Erfahrungen im Interesse von Ersparnissen noch mehr als bisher zur Geltung kom- 
men. In diesen Abwartwohnungen können die Schlafräume für Dienstboten und 
grössere Kinder als Mansarden im Dachgeschoss eingerichtet werden. 

10. Die Wasservereorgung h^oll auch in den Korridoren eingerichtet werden, 
jedoch mit Beschränkung der Anzahl Becken. Ebenso sind die Korridore mit den 
nötigen Gasleitungen und deren Einmündung in die Zimmer zu versehen ; in Primar- 
schulen sind dagegen die Zimmer so lange ohne Einrichtung für Gasbeleuchtung zu 
belassen, als ein wirkliches Bedürfnis hiefür nicht vorliegt. 

11. Vorfenster sind an allen Schulhäusern auch ferner anzubringen. 

1% Die Schulhäuser sind wie bisher mit Zentralheizungen zu erwärmen. 

13. Der Fläch enraum der Spielplätze bei Primai-schulhäusern hat im Minimum 
1,7 m* auf das Kind zu betragen. 

14. Nachdem sich aus den angestellten vergleichenden Berechnungen und aus 
dem Bericht von Sachverständijj; A ergeben hat, dass bei Zugrundelegung des gleichen 
Bauprogramms die Baukosten für Schulhäuser, welche zum grossem Teile nur aus 
einem Erdgeschosse bestehen und in Keller und Dachstock sich auf ein Minimum 
beschränken, sich mindestens ebenso hoch stellen als diejenigen für mehrstöckige 
Gebäude^ dass demnach ebenerdige Bauten wenigstens um den Bauplatzw^ert teurer 
werden als mehrstöckige Gebäude ; - nachdem sich ferner ergeben hat, dass solche 
Erdgeschossbauten weder in Bezug auf die Disposition der Räume, noch auf die 
äussere Erscheinung bes«mdere Vorteile bieten : wird von der Erstellung ebenerdiger 
Schulhäuser Umgang genonmien. 

15. Aus finanziellen Gründen empfiehlt sich die Erstellung möglichst grosser 
Gebäude von 24 und mehr Klassen mit 2 — 3 obern Stockwerken, bei welchen die 
gemeinsamen Räume, als Lehrerzimmer, Magazine, Turnhallen, Abwartwohnungen, 
bis zur äussersten Grenze ausgenützt werden können. 

16. Bei der äussern Gestaltung und der innern Ausstattung von Primarschul- 
gebäuden ist möglichste Einfachheit und Sparsamkeit zu beobachten insoweit, als 
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die Solidität darunter keinen Schaden leidet und als in den Fassaden noch der 
Charakter eines öffentlichen Gehäudes j^ewahrt hleibt« Im allgemeinen kann das 
Bläsischulhaus betreffend Bauart und Ausstattung für weitere Bauten von Primar- 
schulhäusern als Norm angenommen werden, 

IL Der Bericht der Kommission ist samt diesem Beschlüsse zu drucken und 
angemessen zu verteilen. 

HL Den Mitgliedern der Kommission wird der Dank des Regierungsrates für 
ihre Bemühungen bezeugt. 

Kanton URL 

8. 4. Dekret betreffend Ergänzung der Schulordnung. (Vom 27. 
Januar 1886.) 

Der Landrat des Kantons Uri, in Ergänzung der §§16 und 17 
der Schulordnung vom 24. Februar 1875, auf den Antrag des Er- 
ziehungsrathes, beschliesst: 

1. Die aus der 6. Primarklasse austretenden Sehulkinder haben 
am Schlüsse des Schuljahres in Gegenwart des Schulrates und unter 
Leitung des Schulinspektorats eine Entlassungsprüfung zu bestehen. 
Diejenigen Kinder, namentlich Knaben, deren Leistungen ungenügend 
befunden werden, haben noch ein Jahr die Alltagsschule zu besuchen. 
Solche Kinder jedoch, welche mit dem erfüllten 15. Altersjahr die 6. 
Primarklasse noch nicht absolvirt haben, sind zum ferneren Schul- 
besuch nicht mehr anzuhalten. Wenn ein Kind während des Schul- 
jahres das 15. Altersjahr erreicht hat, so ist es gleichwohl pflichtig, 
den betreffenden Kurs bis zum Schlüsse desselben zu besuchen. 

2. Bei der Entlassungsprüfung ist hauptsächlich darauf zu sehen, 
ob ein Kind die Schule fleissig oder unfleissig besucht hat und ob es 
auch geleistet, was es gemäss seinen Fähigkeiten bei Fleiss und Eifer 
hätte leisten können. 

3. Schwachbegabte, die wenigstens während 7 Jahren die Schule 
fleissig besucht und geleistet haben, was in ihren Kräften lag, werden 
zum ferneren Schulbesuch nicht verpflichtet, auch wenn ihre Leistungen 
den Anforderungen dos Lehrplanes nicht in jeder Beziehung ent- 
sprechen, selbst wenn sie die sechste Primarschulklasse noch nicht 
durchgemacht haben. 

4. Für die Anforderungen, die bei dieser Prüfung zu stellen sind, 
ist der vom Erziehungsrate erlassene Lehrplan massgebend. 

Kanton GLARUS. 

9. 5. Regulativ Ober Behandlung der 8chulversäumnisse. (Er- 
lassen von Landammann und Rat den 17. Februar 1886.) 

§ 1. Eltern und Vormünder sind für den regelmässigen Schul- 
besuch ihrer schulpflichtigen Kinder verantwortlich. (§ 9 des Schul- 
gesetzes.) 

§ 2. Jeder Lehrer ist verpflichtet, alle Schul verSäumnisse — 
bewilligte (0), entschuldigte (+), unentschuldigte (|) — nach Formular 
genau in die Versäumnistabellen einzutragen. 

§ 3. Als Entschuldigung für Abwesenheit gelten: a) Krankheit 
der Kinder; b) vorübergehende Aushülfe bei Krankheit der Eltern 
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oder Geschwister; c) Trauerfalle und fVendenanlässe (Sterbe 
Zeiten, Kindstaufen) in der Familio; d) für Entferntwohnenc 
Witterung und gefahrvoller Weg. In allen Fällen, in v 
Abwesenheit mehr als drei Tage andauert, ist der (jrnnc 
in der Tabelle anzumerken. 

^ 4. Ausnahmswelse kann der Lehrer solchen Kinde 
bisher die Schule fleissig besuchten, wenn sie zu dringe: 
oder Feldarbeit verwendet werden sollen, die Bewilligung 
zwei Tage erteilen. Der Scbulrat. resp. dessen Präsident, 
Bewilligung auf höchstens zwei Wochen im Laufe eines 
ausdehnen. — ■ In den Tabellen ist jeweilen anzugeben, dui 
Bewilligung erteilt worden ist. 

§ 5. Mit ekelhaften oder ansteckenden Krankheitei 
Kinder sind bis zu ihrer Heilung (unter Vorbehalt und 
gäbe der Bestimmungen der hierüber bereits bestehenden Ver 
von der Schule auszuschlicssen und als entschuldigt abwei 
Vormerkung „krank"', auf den Tabellen zu verzeichnen. . 
Weise sind auch solche schulpflichtige Kinder zu behandi 
mit epidemisch-kranken Kindern in demselben Hause zusammt 

*) Verordnung betreffend Musaregeln gegen die Verbrrilung an»lecktnde\ 
durch die Schulen. (Erlassen von LiinilaNiiiianii luiil Ralli ilt-ii 1, 

8 1. Wenn ein Kind im schulpflichtigen Alter von Poiken, Scha 

^Rulsucht) oder braiidiner Barhenbräune (Diphtherie) befallen wirc, 

andere in der nimlichen Wohnung belindliclie Personen daran erkranken, so sind 
»eine Eltern, Pflegeeltern, siiwie der l>ehanilehide Arzt pflichtig, ungesSumt dem 
PrSsiiliiini des hetrelTenden Sehnirallies Anzeige hieviin zu machen. Bei Unter- 
lassung derselben triftt sowohl die Eltern, Pflegeellern, als aueh den Aizl eine Strafe 
von Fr. 2« - M. 

S 2. Der Prflsiiienl des Schulratea hat 3i)fort dem Präsidenten der SanitSls- 
kominission vom Seuchenausbruch Kenntnis zu geben 

§ H. Ferner hat ersterer fflr 4 Wochen von der errnl.;ten Anifeijre oder bei 
neuen SeuchenausbrOchen in demselben Hause für 4 Wochen vom Ausbruch des 
letzten Krankheitsfalles an gerechnet, sämtlichen die nänillchen Wohnräume be- 
nutzenden erkrankten wie gesunden Kin<lei-n den Uesnch der Schule, der Kirche imil 
des heligionsunlerricbtes zu unter^a^en. 

RttitiBu b^ai4himgtnti99 Erfibistmg vöh $ J (ftr Vt^^rdHung betr. Mmttttgttn 9*9*^ '^^ VtrbrtilMMg in. 
Kleekttultr KrankAtitan durrk dit Srhuieti vom I. Api-3 I97t- (DeiiolklobieD WOB LuiduumAQD nnd 
Ritli am 11. FEbniK Ifra. 

dfrren Niobtbearbtung voTgr^dkt- 

jGD die Vfrbnitung UmtHskeiidn 

„ orkmiikter Kinder eU. ta« der Schule beiäe 

g 2. Die SuililUküiumlaaion erbllt hiniilt Viillmubt. nütlgriifiilx, soweit ck aer Chiiilb- 
und der Vprlnut t-iner Epidemie erfgrdetllch nwdit. vuräbtruehand die Beob»ehlunn der in bcuniHi 
Ü 3 enthklteneD Voracbrtnen lucb beiägllch der Uiflem rga dien iDtereuIrt^ Penoiien m totere 

S 4. Er bat endlich dem lietreffenden Lehrer von dieser Verfögung Kennt 
nis zu geben, und letzlerer ist verpflichtet, fiher Innehaltung des vorgeschriehenei 
Tenn'ns zu wachen. 

§ 5. Die Sanilätskommission kann nötiuenfalls — je nach der GefIbrIich 
keil der Epidemie — diese Frist »erläugern, oder den Wiedereintritt in die SchuL 
von einem vorhergehenden Untersuch filr die aus der Schule ausgeschlossenen Kin 
der abhängig machen. 

9 ti. Jede Ueberlretung dieser Verordnung, soweit itjcht durch § 1 etwas an 
deres bestimmt ist, bt mit einer Busse von Fr, lU — 20 zu belegen. 
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§ 6. Wenn ein Kind unentjLchulcUgt von der Schnle wegbleibt, 
so hat der Lehrer sofort über die Ursache des Wegblöibens genaue -^^^ 

Nachfrage zu halten. r 

§ 7. Der Lehrer hat am nämlichen Tage, an welchem ein Kind 
straflällig wird, dem Präsidenten des Schulrates unter Uebermittlung 
der Versäumnistabelle, Anzeige zu machen, und der Präsident hat 
sofort die durch gegenwärtiges Regulativ vorgescliriebenen Verfügungen 
zu treffen und dieselben gleichzeitig in den Tabellen vorzumerken. 

§ 8. Wenn ein Kind innerhalb eines Schuljahres in der Alltags- 
schule (Primär- und Sekundärschule) 5, in der Repetirschule 2 Tage 
unentschuldigt versäumt hat, werden die Eltern, beziehungsweise der 
Vormund desselben, durch den Präsidenten des Schulrates schriftlich 
gemahnt. 

§ 9. Wenn ein Kind nach der Mahnung in demselben Schuljahr 
in der Alltagsschule 4 und in der Repetirschule 2 Tage unentschuldigt 
wegbleibt, werden die Poltern, beziehungsweise der Vormund des- 
selben, vor den Präsidenten der Schulrates oder vor diesen selbst 
citirt. 

§ 10. Citirte, welche nicht erscheinen, ohne sich über genügsame — 

Ehehafte beim Präsidenten des Schulrates ausgewiesen zu haben, sind 
unverzüglich wieder vorzubescheiden und bei abermaligem Ausbleiben 
ohne begründet^} Entschuldigung dem Polizeigericht als Ungehorsame 
einzuklagen. In Bezug auf weitere Versäumnisse tritt gegen sie das- 
selbe Verfahren ein, wie gegen Diejenigen, welche zur Verantwortung 
erschienen sind. 

§ 11. Wenn ein Kind nach der Oitation in demselben Schuljahr 
wieder in der Alltagsschule 3 und in der Repetirschule 1 Tag unent- 
schuldigt versäumt hat, werden die Eltern, beziehungsweise dessen 
Vormund, sofort durch den Präsidenten des Schulrates beim Polizei- 
gericht eingeklagt. 

§ 12. Die Klage soll nach Massgabe des darauf bezüglichen 
Formulars enthalten: a) den Namen des Beklagten; b) den Namen des 
betreffenden strattalligen Kindes; c) die Zahl der Versäumnisse; d) das 
Datum der Mahnung und (-itation, nebst Angabe, ob der Beklagte der 
( 'itation Folge gegeben habe. 

§ 13. Wenn ein Kind nach der Eingabe der Klage in demselben 
Schuljalir wieder in der Alltagsschule 4 und in der Repetirschule 2 
Tage unentschuldigt die Schule versäumt hat, so erfolgt Citation und 
nach 2 Tagen abermaliger Versäumnis in der Alltags- und 1 Tag 
Versäumnis in der Repetirschule Klage u. s. f. 

§ 14. Wo für die Primär- und Repetirschulen nur Halbtags- 
schulen bestehen, da tritt Mahnung, Citation und Klage ganz nach 
demselben Verhältnis der halben Versäumnistage ein, nach welchem 
in Ganztagsschulen die Zahl der ganzen Absenztage die Einleitung 
jener Schritte fordert. 

§ 15. Ueber die Versäumnisse in den Stunden des Mädchen- 
arbeitsschulunterrichtes wird von den Lehrerinnen dieser Schulen eben- 
falls genaue Controle geübt. Dieselben haben vorkommende Versäum- 
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Bisse in den hieflir bestimmten Tabellen vorzumerken und ebenso den 
Klassenlehrern der betreffenden Kinder spätestens am folgenden T^ 
Kenntnis zu geben. Falls nicht an demselben Schnlbalbtage auch 
eine wissenschaftliche Stunde versäumt und von da bereits ein Ver- 
säumnis eingetn^en ist, wird die für die Arbeitsschule angezeigte 
Absenz in die Tabelle dös bezeichneten Klassenlehrers eingetrt^n 
und mit Rücksicht auf die zu treffenden Verfügungen gleich den 
übrigen Versäumnissen gezählt. 

tianz dasselbe Verfahren hat in Beziehung auf den Besnch der 
Turnstunden und allfälliger von den Schulräten als obligatorisch er- 
klärten Gesangstunden statt. 

§ 16. Eingeklagte Schniversänmnisse werden gemäss § 9 des 
Schulgesetzes vom Polizeigericht behandelt, und zwar in der Weise, 
dass die Betreffenden das erste Mal mit einer Busse von Fr. 4—10 
und in Wiederholungsföllen jeweilen mit dem doppelten Betrt^ der 
unmittelbar vorgängigen Busse bestraft werden. Die Bussen fallen in 
die betreffenden Gemeindeschulkassen. 

§ 17. Für schulpflichtige Kinder, welche Privatschulen besuchen, 
gelten dieselben Absenzbestimmungen, wie für die öffentlichen Schulen. 

§ 18, Am Ende jedes Schuljahres sollen die Versäumnisse vom 
Lehrer zusammengezählt, das Ergebnis in die Uebersiehtstabelle (siehe 
Formular) eingetragen und diese (nach Unterzeichnung durch den Schul- 
präsidenten) nebst den Originaltabellen durch den Schulrat an den 
Kantonsschulrat zur Prüfung und zur Fertigung einer Gesamtüber- 
sicht der Versäumnisse und Verfügungen übermittelt werden. 

!} 19. Für vorschriftsgemässe und gewissenhafte Behandlung der 
Absenzen sind sowohl die Lehrer und Lehrerinnen, als die Präsidenten 
und Schulräte verantwortlich. 

Schiusabestimmungen. Mit der Erlassung des gegenwärtigen Regu- 
lativs treten diejenigen vom 1. April 1874 und vom 28. April IftTfl 
ausser Kraft. 

Kanton BASELSTADT. 
lO. 6. BeBtlmmuugen betretTeud die UeHunillieitspfleKe in dei 

Nehnleu nnd Amtsordnung für den Hebularzl. (Beschlass de 

Rrziehnngarates vom 27. Mai 1886. 

Der Erziehungsrat des Kantons Basel-Stadt, von der Ansicht ans 
gehend, daas dem Staate die Verpflichtung «bli^;e, den Gefahren 
welche die Schule für die Gesundheit der Jugend mit sich führei 
kann, nach Kräften vorzubeugen nnd die gesunde körperliche Ent 
Wickelung der Schuljugend möglichst zu fordern, hat es für ange 
messen erachtet, die nachfoigenden Bi-stimniungen zu treffen und em 
pfiehlt den sämtlichen Schulinspektionen und Sehnlkommissionei 
darauf zu achten, dass denselben in den ihnen unterstellten Schulet 
gewissenhaft nachgelebt werde. 

1. Verteilung der Schüler in die Schulbänke. Beim Beginne eine; 
jeden Semesters sind sämtliche Schüler durch die Klassenlehrer nacl 
Mas^abe der hiefür aufgestellten, im Anhang folgenden Tabelle zi 
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messen und in die ihrer Grösse entsprechenden Schulbänke zu yerteilen. 
Dabei wird aber nicht ausser Acht zu lassen sein, dass die Schulbank 
dem Wüchse des darin sitzenden Schülers nur dann entspricht, wenn 
die Entfernung des Sitzbrettes vom Pussbrett bezw. vom Fussboden 
so gi-oss ist, wie die Länge des Unterschenkels von der Kniekehle 
bis zur Sohle, und wenn die Entfernung des Sitzbrettes von der Tisch- 
platte gerade so gross ist, dass der Schüler beim Schreiben, ohne die 
Schultern zu heben oder Kopf und Rücken zu senken, die Vorderarme 
bequem auf den Tisch legen kann. Da dieses letztere dann geschehen 
wird, wenn die Entfernung vom Sitzbrett zui* vorderen Kante der 
Tischplatte ungefähr 5 cm. mehr beträgt, als die Entfernung vom 
Sitzbrett zum Ellbogen des mit gerade herabhängendem Oberarm 
sitzenden Schülers, so wird auch auf diesen Umstand zu achten sein. 
Bei dem starken Wachstum mancher Schüler wird es sich empfehlen, 
einzelnen auch in der Zwischenzeit eine grössere Schulbank anzu- 
weisen. (Tabelle siehe Anhang.) 

2. Körperhaltung. Den Lehrern wird empfohlen, der Körperhaltung 
der Schüler während des Unterrichts und namentlich beim Schreiben 
ihre volle Aufmerksamkeit zuzuwenden. Die normale Haltung, welche 
nach Kräften anzustreben ist, besteht darin, dass der Schüler zum 
Sitzen die ganze Tiefe der Bank verwendet, die untere Lendengegend 
gegen die Kreuzlehne anlehnt und die Füsse mit der ganzen Fläche 
auf den Boden aufsetzt. Namentlich wird zur Verhütung von Kurz- 
sichtigkeit und Verkrümmungen der Wirbelsäule beharrlich zu be- 
kämpfen sein, dass die Schüler beim Schreiben nur auf dem, vordem 
Teile der Bank aufsitzen, mit dem linken Ellbogen auf der Tischfläche 
mehr und mehr vorrücken oder auf das Knie sich stützen und den 
Kopf nach vorn und links beugen. Beim Lesen ist möglichst daraut 
zu halten, dass die Schüler, sobald das Nachsehen mit dem Finger 
längs der Zeilen nicht mehr nötig ist, bei hinten angelegtem Ober- 
körper das Buch so halten, dass beide Vorderarme auf dem Tisch 
aufliegen. Beim Schreiben ist zur Erzielung einer richtigen Körper- 
haltung darauf zu achten : 1. dass das Heft vor der Mitte des Körpers 
schief von links unten, nach rechts oben gelegt wird, mit seinem untern 
Rande unter einem Winkel von 30 — 40" derart aufsteigend, dass die 
Richtung der Grundstriche des Greschriebenen senkrecht zum Tisch- 
rand steht und die Mitte der zu beschreibenden Zeile möglichst genau 
vor der Mitte des Körpers liegt; 2. dass der rechte Arm nicht eng 
am Oberkörper anliegt, sondern sich frei bewegt, während der Vorder- 
arm mit der Ulnarfläche (Kleinfingerseite) auf dem Tische aufruht 
und dass der linke Arm auf dem Tische aufliegend das Heft festhält. 
Um die Bemühungen des Lehrers zur Erzielung einer richtigen Körper- 
haltung zu erleichtern, wird die Verwendung von Geradehaltern (z. B. 
der Sönnecken'schen Schreibstütze oder des Kallmann'schen Durch- 
sichtstativs) zur Verwendung für hartnäckig gebückt sitzende Kinder 
empfohlen. 

3. Aufstehen und Betregungen. Um die Übeln Folgen des allzu- 
langen Sitzens zu vermeiden, wird den Lehrern empfohlen, die Schüler 
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während des Unterrichts, soviel es angeht, sich körperlich rühren oder 
aufstehen zu lassen, letzteres namentlich beim Aufsagen. Dabei sollen 
die Schüler, wo keine Klappen vorhanden sind, aus der Bank heraus- 
treten. 

4. Kurzsichtigkeit und Schonung der Augen. Kurzsichtige und 
schwachsichtige Schüler sollen in den vordersten Reihen auf die bes^ 
beleuchteten Plätze, aber immerhin auf ihrer Grösse entsprechende 
Bänke gesetzt und von allen die Augen angreifenden Arbeiten mög- 
lichst entbunden werden. Nötigenfalls wird der Lehrer die Eltern 
kurzsichtiger oder schwachsichtiger Schüler, oder deren Stellvertreter, 
behufs Einholung ärztlichen Rates über die Beschaffung einer Brille 
benachrichtigen. Das Tragen von Brillen in der Schule soll nur auf 
Grund ärztlicher Vorschrift gestattet werden. Zur Schonung der Augen 
ist darauf zu achten, dass die Schreib- und Zeichnungsstunden mög- 
lichst auf die hellen Tagesstunden verlegt und an trüben Vor- oder 
Nachmittagsstunden alle augenanstrengenden Beschäftigungen der Schüler 
vermieden werden. Andrerseits ist dafür zu sorgen, dass beim Lesen 
und Schreiben nicht die Augen blendendes und schwächendes Sonnen- 
licht auf Bücher und Hefte falle. Den Lehrern wird empfohlen, Buch- 
staben und Zahlen auf den Wandtafeln möglichst gross und deutlich 
zu schreiben. Die Lehrer werden auch darauf achten, dass beim 
Schreiben und Lesen sowie bei den Handarbeiten der normale Ab- 
stand des Auges von der Schrift oder det Arbeit von 35 cm. möglichst 
eingehalten wird. Nur Kurzsichtigen, welche keine Brille tragen. 
kann gestattet werden, durch Vorbeugen des Kopfes und Rumpfes 
der Schrift oder Arbeit näher zu kommen und beim Schreiben die 
Arme stärker aufzulegen. Handarbeiten, welche auf eine Entfernung 
von 35 cm. nicht gemacht werden können, sind von der Schule aus- 
zuschliessen. Als Norm für die technische Beschaffenheit der Schul- 
bücher gelten folgende Bestimmungen : a) das Papier soll weiss, nicht 
glänzend und so dick sein, dass der Druck der andern Seite nicht 
durchschimmert; b) die Höhe der kleinen, nicht überragenden Buch- 
staben muss mindestens 1,5 mm., in den untern Klassen 1,75 mm. be- 
tragen und die Grundstriche derselben sollen wenigstens 0,25 mm. 
dick sein; c) der Zwischenraum zwischen zwei Buchstaben eines Wortes 
(Approche) darf nicht unt^r 0,5 mm. herabsinken; d) der Zwischen- 
raum nicht überragender Buchstaben zweier Zeilen (Durchschuss) muss 
mindestens 2,5 mm. betragen; e) als grösste Zeilenlänge sind höch- 
stens 100 mm. zulässig. In Fällen, wo diese Bestimmungen nicht als 
bindende Vorschrift eingehalten werden können, weil die Schulen auf 
den Gebrauch auswärtiger Schulbücher angewiesen sind, sowie bei 
Wörterbüchern, Handkarten und dergleichen, sollen dieselben immerhin 
als Wegleitung bei der Auswahl der Lehrmittel dienen. 

5, Gehör. Die Lehrer haben darauf zu achten, ob nicht das 
Gehör solcher Schüler, welche durch dauernde Unaufmerksamkeit oder 
Zerstreutheit zu Klagen Veranlassung geben, fehlerhaft ist. Sollten 
ihre Beobachtungen sie zu der Ueberzeugung führen, dass wirklich 
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Schwerhörigkeit vorhanden ist,*) so sind den betreffenden Schülern 
ihre Plätze in unniittelharer Nähe des Lehrers anzuweisen; auch ist 
den Eltern oder deren Stellvertretern Kenntnis zu geben, damit sie 
zur möglichen Hebung des Uebels ärztliche Hilfe nachsuchen. Das 
Reissen an den Ohren oder Schläge auf den Kopf sind unter allen 
Umständen verboten. 

6. Schonung der Stimme. Beim Gesangunterricht ist darauf Be- 
dacht zu nehmen, dass die Stimme, namentlich im zarten Alter, vor 
üeberanstrengung bewahrt bleibe. Es ist Sorge dafilr zu tragen, dass 
die Schüler nicht zu viel hintereinander singen und nicht durch zu 
starkes Singen ihrer Stimme schaden. Schüler, die sich im Stadium 
des Stimmwechsels (Stimmbruch) befinden, sind vom Gesangunterricht 
gänzlich zu dispensiren; bei Schülerinnen in dem entsprechenden Ent- 
wickelungsstadium ist da, wo nicht gänzlicher Dispens geboten ist, 
jedenfalls darauf zu achten, dass die Stimme sorgfaltig geschont und 
namentlich nicht durch zu hohes Singen geschädigt wird. 

7 Sfunde)ijjlan, Der Stundenplan ist so einzurichten, dass in den 
Beschäftigungen der Schüler so viel als möglich ein planmässiger 
Wechsel eintritt. Die Lehrstunden, welche starke Anforderungen an 
Nachdenken und Gedächtnis stellen, sollen möglichst auf den Vor- 
mittag und die ersten Stunden verlogt werden. Leseübungen während 
mehrerer aufeinanderfolgender Stunden sind zu vermeiden. In den 
einzelnen Stunden soll darauf Bedacht genommen werden, dass die- 
jenigen geistigen Verrichtungen, welche mit gespanntem Aufmerken 
oder eigener Denkübung des Schülers verl)unde;i sind, abwechseln mit 
andern leichten Uebungen. 

8. Pausen. Nach jeder Unterrichtsstunde soll eine Pause von zehn 
Minuten eintreten, während welcher die Schüler das Zimmer verlassen 
und im Freien in Bewegung und Spiel erhalten werden. Nur bei 
kaltem oder regnerischem Wetter ist statt dessen der Aufenthalt in 
den Korridoren zu gestatten. In den Schulzimmern sind während der 
Pausen bis zum Wiedereintritt der Schüler die Fenster und Türen 
offen zu halten, es sei denn, dass heftiger Wind oder starke Kälte 
dies verhindert. Der Schonung bedürftigen Schülern ist ein vor Kälte 
und Zugluft geschtitzter Raum (Korridor, Zimmer) anzuweisen. 

9. Freie Nachmittage. In jeder Klasse soll ausser dem Nach- 
mittage des Samstags wenigstens noch ein anderer Nachmittag vom 
Schulunterricht freigehalten werden. 

10. Hausaufgaben. Die Hausaufgaben sind je nach der Schulstufe 
tunlichst zu beschränkön. Dies wird vor allem dadurch zu erzielen 
sein, dass die häusliche Arbeit durch den Klassenunterricht hinreichend 
vorbereitet wird, so dass die Hausaufgaben eine Fortsetzung und einen 
ergänzenden Abschluss des Erfolges der Lehrstunden bilden und nicht 
etwa als Ersatz dessen benutzt werden, was die Lehrstunden bieten 

*) Hiezu wird beniprkt, dass ein normales Ohr auf 15 — 20 Meter Entfernung 
bei ruhiger Umgebunj? mit Flusterstimme gessiprochene Sätze hören soll, wobei Acht 
zu geben ist, dass die Augen des zu Untersuchen ien geschlossen ^ind, da sonst 
ein Ablesen des Gesprochenen vom Munde das Resultat trüben könnte. 
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können und sollen. Daneben wird darauf zu achten sein, dass da 
Auswendiglernen einzelner Daten und Zahlen, sowie die häusliche An 
fertigung von Rechnungen und von Abschriften tunlichst eingeschränk 
werde. Ausserdem bleibt dafür zu sorgen, dass die (fesamtdauer de 
für die Hausaufgaben erforderlichen Zeit das für die einzelnen Klassen 
stufen zulässige Mass nicht überschreite, sowie dass die häusliche Ät 
beit möglichst gleichmässig auf die einzelnen Tage verteilt werde. E 
wird dieser Gesichtspunkt namentlich auch bei der Festsetzung de 
Stundenpläne für die einzelnen Klassen fest im Auge zu behaltf^n seil 
Als zulässiges Mass für die Zeitdauer, über welche hinaus die Schule 
auf den einzelnen Klassenstufen, zur Verhütung der mit der Uebei 
bürdung verbundenen Gefahren, mit Hausaufgaben nicht dürfen i; 
Anspruch genommen werden, ist folgendes zu betrachten: a) im ID 
und IV. Schuljahr 30 Minuten den Tag oder 3 Stunden die Woche 
b) . im V. und VI. Schuljahr 1 Stunde den Tag oder 6 Stunden di 
Woche; c) im VII. und VIII. Schuljahr 1'/» Stunden den Tag oder ! 
Stunden die AVoche; d) im IX. und X. Schuljahr 2 Stunden den Ta] 
oder 9 — 12 Stunden die Woche; c) in den letzten zwei Schuljahrei 
2—3 Stunden den Tag oder 12—18 Stunden die Woche. Hiebei sini 
Scliüler mittlerer Begabung vorausgesetzt. Es ist sorgtältig darauf zi 
achten, dass diese Masse nicht nur nicht überschritten, sondern mög 
liehst beschränkt werden. Insbesondere sollte bei den obern Klassei 
der Mädchenschulen wo möglich nicht über die Hälfte der angegebenei 
Grenzen hinausgegangen werden. In den beiden ersten Schuljahre] 
soll von Hausaufgaben so viel als möglich ganz abgesehen werden 
jedenfalls sind dieselben auf kleine Gedächtnisaufgaben und auf da 
Nachlesen des in der Schule Gelesenen zu beschränken. Die Schul 
Vorsteher und Lehrer werden von Zeit zu Zeit durch Befragen voi 
Eltern und Schülern sich darüber versichern, welche Zeit die Schule 
zur Bewältigung ihrer häuslichen Aufgaben nötig haben. Im fernen 
sind die Schüler von Zeit zu Zeit darauf hinzuweisen, dass die Fer 
tigung von häuslichen Arbeiten in den Stunden zwischen dem Vor 
und Nachmittagsunterricht und zu spaterer Zeit als 10 Uhr abends dei 
Gesundheit schädlich und deshalb zu vermeiden und durch möglichst 
konzentrirte Arbeit während der übrigen Zeit des Tages zu ersetzen 
ist. Vom Vormittag zum Nachmittag desselben Tages dürfen keine 
Arbeiten aufgegeben werden. Uebcr die Sonntage und Festtage dürfen 
nicht mehr Hausaufgaben gegeben werden als von einem Wochentag 
auf den andern. Ferienaufgaben sind gänzlich untersagt. Wo mehrere 
Lehrer den Unterricht in einer Klasse erteilen, sollen diese unter Lei- 
tung des Klassenlehrers mit Beachtung der vorstehenden Bestimmungen 
über die Zahl und den Umfang der häuslichen Arbeiten und deren 
gleichmässige Verteilung auf die einzelnen Schultage sich verständigen. 
Die Hausaufgaben sind unter dem Datum desjenigen Tages, für welchen 
sie gestellt werden, von den betreffenden Lehrern im Klassenbuche 
einzuschreiben. Strafarbeiten, soweit sie sich nicht auf die nochmalige 
Fertigung bezw. Reinschrift einer ungenügend geleisteten Aufgabe be- 
aehränken, sind unzulässig. 
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11. Privatsfunden. Glaubt ein Lehrer wahrzunehmen, dass Privat- 
stunden zu übermässiger Belastung eines Schülers Veranlassung geben, 
so wird er dies dem Rektor mitteilen, welcher den tatsächlichen Be- 
stand erheben und trachten wird, durch Besprechung mit den Eltern 
oder deren Stellvertretern die Abstellung des Üebelstandes herbeizu- 
führen. 

12. Hitzferien. Es ist darauf zu achten, dass an heissen Nach- 
mittagen die Anforderungen an die geistige Tätigkeit der Schüler er- 
mässigt und die Hausaufgaben auf das allernotwendigste Mass beschränkt 
und wo möglich ganz erlassen werden. Wenn die Temperatur im 
Schatten um 10 Uhr vormittags "auf 20 '' Reaumur ansteigt, so soll der 
Unterricht in den Nachmittagsstunden ausfallen. Die betreffende Ver- 
fügung ist den Schülern während des Vormittags mitzuteilen. 

13. Körpsrliche Uebung, Die einzelnen Schulen werden sich be- 
streben, auch neben den im Lehrplan dem Turnen und Spiel gewid- 
meten Stunden, die körperliche Uebung der Schüler den verschiedenen 
Schulstufen und Schulverhältnissen entsprechend zu pflegen. Es wird 
sich deshalb empfehlen die Schüler, soweit es angeht, klassenweise 
während der Schulzeit zum Bade zu führen, oder auch, wo die Ver- 
hältnisse es gestatten, zui- Eisbahn, namentlich aber auch, so lange die 
Jahreszeit es erlaubt, halb- oder ganztägige Ausflüge zu veranstalten. 
Solche Spaziergänge sind vornehmlich in den Schulen der untern und 
mittlem Stufe öfters zur Anwendung zu bringen und gleichzeitig als 
Mittel zur Unterstützung des Unterrichts zu benfitzen. Bei allen diesen 
körperlichen üebungen ist darauf zu achten, dass nicht durch Ueber- 
anstrengung der gesundheitsfördernde Zweck verfehlt werde. Kränk- 
liche und schwächliche Schüler sind nicht zu denselben anzuhalten, 

14. Temperatur in den SchuUokcden. In jedem Schullokale ist ein 
Thermometer in 1,5 m. Höhe über dem Fussboden anzubringen und 
zwar an einer Stelle, deren Temperatur als die mittlere des Zimmers 
anzunehmen ist. Die Temperatur soll während der Winterszeit nicht 
unter 12° Reaumur und nicht über 14*^ Reaumur, betragen, in den 
Turnhallen circa 10" Reaumur. Wo Ofenheizung besteht, sind die dem 
Ofen zunächst sitzenden Schüler vor der ausstrahlenden Wärme zu 
schützen. 

15. Schutz vor Erkältung. Die Lehrer werden darauf Bedacht 
nehmen, dass die Schüler in der Schule vor Erkältungen möglichst be- 
wahrt bleiben. Zu dem Ende werden sie darauf achten, dass die vor- 
geschriebene Zimmertemperatur eingehalten wird, dass die Schüler 
nicht in eine erkältende Zugluft zu sitzen kommen, in den Pausen sich 
nicht zu leicht gekleidet empfindlicher Kälte aussetzen und während 
der kalten Jahreszeit durch ausgiebige Bewegung sich erwärmen. Es 
wird ihnen empfohlen, für Abhilfe besorgt zu sein, sobald ein Schüler 
sich über zu starke Hitze oder Kälte beklagt, und überhaupt Rück- 
sicht zu nehmen auf die besondern Bedürfnisse kränklicher Kinder. 
Die Lehrer werden ferner darauf halten, dass die Schüler im warmen 
Schulzimmer die Hals und Brust verweichlichenden wollenen Hals- 
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lücher (cache-BCz) oder etwaige Kopftücher (capuchon u. dgl.) ablegen 
und dass beim Turnen die Kleidung keine zu warme und der Kopf 
unbedeckt sei. 

16. Fürsorge für Nahrung und Kleidung, Wenn ein Lehrer be- 
merkt, dass ein Schüler einen seiner Entwickelung schädlichen Mangel 
an Nahrung leidet oder wegen unzureichender Kleidung oder schlech- 
ten Schuhwerkes seine Gesundheit Schaden zu nehmen droht, so soll 
er dem Schul Vorsteher Mitteilung machen. Dieser wird trachten die 
ihm geeignet scheinende Abhilfe zu treifen. sei es durch Besprechung 
mit den Eltern, sei es durch Empfehlung an die Schülertuchkommis- 
sion oder Lukasstiftung, oder auf andere Weise. In einzelnen vor- 
kommenden Fällen ist er berechtigt, die einem Kinde fehlende, aber 
dringend nötige Nahrung auf Kosten der Schulkasse sofort herbeizu- 
schaflFen. Stellt sich heraus, dass auf Seite der Eltern oder deren 
Stellvertreter eine sträfliche Vernachlässigung der schuldigen Pflege 
vorliegt, so wird der vSchulvorsteher Anzeige beim Polizeigericht er- 
heben. 

17. Ansteckende Krankheiten. Schüler, welche an ansteckenden 
Krankheiten leiden, sind vom Schulbesuch auszuschliessen, bis ihie 
Heilung ärztlich bezeugt ist. Beobachtet der Lehrer Ausschläge ver- 
dächtiger oder ekelhafter Natur oder Anzeichen, welche ihn auf Diph- 
therie oder Keuchhusten schliessen lassen, so wird er den betreffenden 
Schüler nach Hause schicken und eine ärztliche Untersuchung (Haus- 
arzt, Armenarzt, Poliklinik) veranlassen. Ueber den Ausschluss von 
Schülern und Lehrern, in deren Familien eine ansteckende Krankheit 
ausgebrochen ist. gelten die vom Sanitätsdepartement erlassenen Be- 
stimmungen. 

18. Epilepsie. Bemerkt der Lehrer an einem Schüler Erscheinun- 
gen von Epilepsie, so soll er dem Schulvorsteher Mitteilung machen, 
welcher ein ärztliches Gutachten über Häufigkeit, Art und Stärke der 
Anfälle veranlassen und je nach dem Ergebnis desselben die Aus- 
schliessung des Schülers aus der Schule beim Vorsteher des Erziehungs- 
departements beantragen wird. 

19. Zurückstellung schulpflichtiger Kinder. Kinder, welche das schul- 
pflichtige Alter erreicht haben, deren körperlicher oder geistiger Zu- 
stand aber sie für den Schulunterricht noch nicht reif erscheinen lässt, 
sind längstens bis zum Beginn des nächsten Schuljahres zurückzu- 
stellen; dann hat ihre Anmeldung von neuem zu erfolgen. In dem 
Falle, wo die Eltern oder deren Stellvertreter selber diese Zurück- 
stellung wünschen, kann sie durch die Primarschulinspektion, in den 
Landgemeinden durch die Schulkommission auf ärztliches Zeugnis hin 
gestattet werden. Hält die Schulbehörde gegen den Willen der Eltern 
oder deren Stellvertreter eine Zurückstellung für angemessen, so ist 
vor dem Entscheide das Gutachten eines Arztes und, wenn das Kind 
schon in die Schule eingetreten ist, des Klassenlehrers einzuholen. 

20. Lüftung, Reinigung und Heizung. Für die Lüftung, Reinigung 
und Heizung der Schulräume sind, vorbehaltlich weiterer in den ein- 
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zelnen Abwarts Wohnungen enthaltenen Anweisungen, folgende Bestim- 
mungen massgebend. Die Schulzimmer und die Turnhallen sind regel- 
mässig während der Pausen (§ 8) und ausserhalb der Schulzeit täglich 
wenigstens eine Stunde zu lüften. Alle benutzten Schulräume, Lehrer- 
zimmer, Gänge, Treppen, Abtritte sollen täglich gekehrt und einmal 
vierteljährlich gefegt werden. Die Fussböden sind jährlich wenigstens 
einmal mit heissem Leinöl zu tränken und die Wände gründlich ab- 
zuwaschen. Die Fenster sind nach Bedürfnis wenigstens alle zwei 
Monate, die Vorfenster zweimal im Jahre zu waschen. Täglich ist in 
allen benützten Schul- und Lehrerzimmern auf allen Tischen, Bänken, 
Schränken und Schulgeräten der Staub zu nehmen. Die Turnsäle sollen 
täglich nicht nur gründlich gekehrt und abgestäubt, sondern auch, 
nachdem der Staub sich gesetzt hat, mit einem nassen Tuche aufge- 
zogen werden. Das letztere soll, wo nötig, auch über die Mittagszeit 
geschehen. Jeden Monat einmal sind die Turnsäle gründlich zu fegen 
und die Wände, sowie die Geräte, von Staub und Schmutz zu reini- 
gen. Die Abtritte sind fortwährend rein zu halten und müssen wöchent- 
lich einmal gefegt werden. Die Trogclosets sind täglich zweimal, je- 
weilen nach Schluss des Vormittags- und des Nachmittagsunterrichts, 
zu entleeren, auszuspülen und wieder mit Wasser zu füllen. Täglich 
ist für Sauberhaltung des Schulhofes, bei Regenwetter für gehörigen 
Wasserabfluss und im Winter für Entfernung des Schnees zu sorgen, 
Was die Heizung anbetrifft, so sind die von dem obrigkeitlichen Tech- 
niker erteilten Weisungen massgebend. 

21. Privat schulen. Die vorstehenden Bestimmungen gelten mit den 
durch die besondern Verhältnisse bedingten Einschränkungen auch für 
die Privatschulen. Vom Beginn des Schuljahres 1887/88 an sind in 
denselben nur noch solche Schulbänke zulässig, bei welchen der ab- 
gerundete vordere Rand des Sitzbretes 2—3 cm. weiter vorsteht, als 
der innere Rand des Tisches, bei welchen der untere Teil des Rückens 
durch eine Kreuzlehne genügend geschützt ist und welche im übrigen 
den sub 1 Abs. 2 aufgestellten Anforderungen entsprechen. 

Anitsordnun^ für den Schuhirzt vom 28» Mai 1886« 

§ 1. Der Schularzt wird vom Erziehungsrat, zunächst auf ein Jahr, ernannt. 

§ 2. Er ist dem Erziehungsdepartement unterstellt und hat demselben all- 
jährlich über seine Tätigkeit einen Bericht zu erstalten. 

§ 3. Dem Schularzte liegt ob, dafür zu sorgen, dass die gesundheitsgefähr- 
lichen Einflüsse der Schule bekämpft und die gesunde körperliche Enlwickelung der 
Jugend durch die Schule gefördert werden. 

§ 4, Zu diesem Behufe wird er sich vor allem durch Besuche in den öffent- 
lichen und Privatschulen mit den sanitarischen Verhältnissen derselben bekannt 
machen und darüber wachen, dass den Vorschriften und Anweisungen der Behör- 
den über die Gesundheitspflege in den Schulen gewissenhaft nachgelebt werde« — 
Jede Klasse der öffentlic! en Schulen wird er jährlich wenigstens 4 mal besuchen, 
nämlich einmal in der Zeit nach Beginn des Schuljahres bis zum Beginn der Summer- 
fei-ien, einmal zwischen den Sommerferien und den Herbstferien, und zweimal wäh- 
rend des Wintersemesters. 

§ 5. Üeber die hiebei gemachten Wahrnehmungen und Beobachtungen wird 
er, so oft er es für zweckmässig hält, dem Erziehungsdepartement berichten und 
zur Abstellung von Übelständen, zu Verbesserungen, zur Vornahme von Untersuch- 
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iingen u. dgl. die gutscheinenden Anträge stellen. — Über die Situations- und Bau- 
pläne neuer Schulhäuser, sowie über andere ihm vom Erziehungsdepartement zugre- 
wiesene Fragen hat er sein Gutachten abzugeben ; insbesondere hat er über Gesuche 
um Dispensation von einzelnen Unterrichtsfachern, über die ZuröckstellunK von 
Schülern, und über die vorzeitige Entlassung solcher aus der Schule wegen leib- 
licher oder geistiger Gebrechen zu berichten. 

§ 6. Bemerkt er Cbelstände, deren Abstellung ohne Weiteres erfolgen kann, 
wie z. B. auf Zuteilung der richtigen Bänke , Köi*perhaltung während des Unter- 
richtes, Zimmertemperatur, Lüftung, Reinigung, Zwischenpausen, Entfernung kranker 
oder für den Schulunterricht körperlich oder geistig unreifer Kinder, so wird «• sich 
zu dem Ende mit dem Klassenlehrer, bezw^. dem Schul vorsteh er in's Einvernehmen 
setzen. 

§ 7. Bei seinen Schulbesuchen wird er den Schulvorstehern und Lehrern auf 
ihren Wunsch mit seinem Rate zur Seite stehen. Wenn ein Schul vorsteh er sein 
Erscheinen in der Schule zu einer andern Zeit für nötig hält, so wird er der bezüg- 
lichen Einladung desselben folgen. 

§ 8. Er wird überhaupt bestrebt sein, so viel als mciglich «'urch Belehrung 
zu wirken, sei es bei Gelegenheit seiner Schulbesuche, sei es indem er die gul- 
scheinenden Instruktionen zu Händen der Lehrer und Eltern mit Genehmigung des 
Erziehungsrates erlä.sst, über Fragen der Schulgesundheitspflege Vorträge hält und 
dergl. mehr. 

Bemerkung, Der Schularzt bezieht eine Jahresbesoldung von 3000 Fr. Der 
Inhaber diesem Amtes hat Spezialstudien über Hygieine unter Prof. Pettenkofer in 
München gemacht. 



11. 7. Auszog aus dem Strafgesetzbuch des Kantons 8t. (wallen. 

(Erlassen am 25. November 1885, in Kraft getreten am 4. Januar 
1886, in Anwendung mit 1. Mai 1886.) 

Abschnitt H, Familienpflichten. Art. 190. Eltern, welche ihren 
Kindern den gesetzlich vorgeschriebenen Schulunterricht nicht zu- 
kommen lassen, oder sich diesfalls wiederholt der Pflicht Vernach- 
lässigung schuldig machen, sind, auf Anzeige der betreflfenden Behörde, 
mit Geldstrafe bis auf Fr. 100 oder mit Gefängnis bis auf 14 Tage 
zu bestrafen. Diese Strafen können auch verbunden werden. 

Art. 191. Eltern und Pflegeeltern, welche sich einer schweren 
oder trotz amtlicher Warnung fortgesetzten Vernachlässigung der 
nötigen Pflege oder häuslichen Erziehung ihrer Kinder schuldig machen, 
sind mit Geldstrafe bis auf Fr. 500 oder mit Gefängnis bis auf drei 
Monate zu bestrafen. Diese Strafen können auch verbunden werden. 
Dem Gerichte steht zugleich die Befugnis zu, die Fehlbaren in ihrer 
elterlichen Gewalt für bestimmte Zeit einzustellen. Kinder solcher 
Eltern werden dadurch den Waisenkindern in Bezug auf die Obsorge 
fiLr ihre Erziehung gleichgestellt. Das Gericht hat gleichzeitig über 
die Fortdauer anfälliger von der Obervormundschaftsbehörde getroffener 
vorläufiger Verfügungen zu entscheiden. 

Anmerkung. Durch obigen Artikel 190 wurde ausser Kraft ge- 
setzt: Im Gesetze über das Erziehungswesen, vom 8. Mai 1862, der 
Artikel 35 in den Worten des zweiten Alinea, „welche den Straf- 
fälligen mit einer Busse bis auf Fr. 30 belegt". 
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HI. Fortbüdmtgsschtden, Reh rtden schulen, Wiederhofungskurse eic, 

Kanton TESSIX. 

12. 1. Ueereto circa riNtituKioiie di uii corso scolastieo prepara- 

torio pei giovaiii che dovraniio siibire Pesaine pedagogieo 

federale innanei alla Comniissione di recintamento. (6 maggio 

1885.) 

II gran Consiglio della Eepubblica e Cantone del Ticino siüla 
proposta del Consiglio di Stato decreta: 

Art. 1. Di regola tiitti i giovani obbligati, secondo i riioli militari, 
air esame pedagogico innanzi alla Commissione federale di recluta- 
mento, saranno tenuti a frequentare un corso scolastico preparatorio. 

Art. 2. II Dipartimento della Pubblica Educazione 6 incaricato 
di ordinäre questi corsi, ed il Dipartimento Militare veglierä perchi 
siano regolaremente frequentati. 

Art. 3. II Consiglio di Stato pubbliehera un regolamento in cui 
dovrä essere stabilito; a) la durata di detti corsi, che non poträ essere 
superiore a 15 giorni, ed il loro programma; b) i Comuni dove essi 
saranno aperti, ritenuto che se ne apra almeno uno in ogni Circolo, 
possibilmente nella localitä piü centrale; c) il modo con cui dovranno 
essere nominal i i rispettivi maestri e l'indennitä che verra loro corris- 
posta dallo Stato; d) chi poträ essere dispensato dal seguire questi 
corsi, e le penalitä nelle quali incovreranno coloro che non vi inter- 
venissero senza esserne dispensati. 

Art. 4. Per Tistitiizione dei suddetti corsi e accordato al Con- 
siglio di Stato un Credito fino a fr. 2000. 

Art. 5. II Consiglio di Stato e incaricato della promulgazione ed 
esecuzione della presentO' legge. 



Kanton SCHWYZ. 

13. 2. Verordnung, betreffend die kantonalen Rekrutenschuleiu 

(Vom 2. Dezember 1885.) 

Der Kantonsrat des Kantons Schwyz, in Abänderung der Ver- 
ordnung über obligetorische Vorprüfung und Unterricht der in's mili- 
tärpflichtige Alter tretenden Bevölkerung, vom 13. Januar 1881, und 
in Anwendung des § 34 der Vorfassung beschlicsst: 

§ 1. Sämtliche jungen Männer, welche jeweilen mit Neujahr 
das 17. Altersjahr erfüllt haben, sind während den der eidg. Rekruten- 
prüfung unmittelbar vorhergehenden 2 Jahren zum Vorunterrichte unter 
den Straffolgen des § 8 dieser Verordnung verpflichtet. 

§ 2. Ausgenommen von diesem Vorunterrichte sind jene jungen 
Männer: a) welche gleichzeitig anderweitigen Studien obliegen; b) 
welche über den Besitz der durch die eidg. Prüfungsexperten von den 
Eekruten für die Note 1 geforderten Kenntnisse sich auszuweisen ver- 
mögen. 

§ 3. Die (.Tesuche nebst erforderlichen Ausweisen für Dispensation 
vom Unterrichte sind alljährlich im Verlaufe des Monats Oktober dem 
Erziehungsdepartemente einzureichen. Sie werden von diesem in Ver- 
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bindnng mit dem betreffenden Kreisschiilinspektorate geprüft nn 
über wird von denselben endgültig entschieden. Dieser Behörde 
anch anheimgestellt, mit den betreffenden eine spezielle Prüfani 
zunehmen. Verspät^tt' tiesucheingabcn können nicht mehr berüc 
tigt werden. 

§ 4. Die Dauer der jährlichen Unterrichtsknrse soll weni 
40 Stunden betragen. 

sj 5. Die Gemeinden ordnen durch ihre betreffenden Orga 
Abhaltung der Unterriclitskurse an, leiten und überwachen dies 
bestellen das Lehreri)ersonal, weisen die Schullokale an und ; 
für Heizung und Beleuchtung derselben. 

§ 6. Als Unterrichtsfikher fiir die Kurse sind festgesetzt : a) 
und freie mündliche Reproduktion des (belesenen ; b) deutsehe Ai 
aus dem tiebiete des bürgerlichen üeschäftslebcns ; c) Kopf- und 
rechnen ; d) Vaterlandskundc ((.«eschichte), Geographie und V'erfas 
und Gesetzeskunde. 

§ 7. Bezüglich Bestimmung und Anschaffung der Lehrmiti 
den die §§ 23, 24 und 25 der Schulorganisation analoge Aowe 

§ H. Die Oberaufsicht über den Unterricht ist Sache d 
Ziehungsrates. Säumige oder renitente Kurspflichtige sind de 
treffenden Bezirksamte zu verzeigen und von letzterem in fol] 
Weise zu bestrafen: a) Polizeiliche Zuführung zum Unterrich 
Arrest bis auf drei Tage, lieber Strafausfallung und Vollzug if 
Erziehungsdepartement jährlich Bericht zu erstatten. 

§ 9. Mit Inkrafttreten dieser Verordnung wird diejenigi 

13. Januar 1881 aufgehoben. 

§ 10. Der Regierungsrat ist mit Vollziehung dieser Veroi 
beauftragt. 

Kanton AAI 

14. d. Uegivruiigsverordiiuug betreffeml die bürgerlichen 
blldungsRchnleii. (Vom 15. Januar 1886.) 

Der Regierungsrat des Kantons Aargau, in A'ollzieliung dos j 
Lemma 5 der Staatsverfassung, beschliesst: 

Bis zum Krlass eines bezüglichen Gesetzes gelten für di 
riehtung bürgerlicher Forthildungssi'hulen durch die Gemeinden fo 
Bestimmungen : 

§ 1, Für jede durch die Mehrheit der gesetzlich versam 
Einwohnergemeinde beschlossene bürgerliche Fortbildungsschuli 
auf gestelltes Begehren \om Regierungsrat der Schulbesuch obliga 
erklärt. 

§ 2. Zum Besuch der durch die (Gemeinden beschlossenen t 
liehen Fortbildungsschulen sind alle in einer Gemeinde wohn 
bildungsfähigen, der Volksschule entlassenen Knaben verpflichtet 
dieser Verpflichtung sind ausgenommen; 1. Diejenigen, welche d 
untern Klassen einer Bezirksschule ganz durchgemacht haben ; 
Schüler gewerblicher Fortbildungsschulen; .S. die Schüler höherer 
anstalten. 
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I 

§ 3. Den Gemeinden bleibt es freigrestellt, den Besuch der bürger- 
lichen Fortbildungsschule vom zurückgelegten 15. oder vom zurück- 
gelegten 16. Altersjahr hinweg eintreten zu lassen. Die Pflichtigkeit 
zum Schulbesuch dauert im erstem Falle bis zum zurückgelegten 18., 
im letztern Falle bis zum zurückgelegten 19. Altersjahre. Immerhin 
haben sämtliche Schüler den Jahreskurs zu vollenden. 

§ 4. Der Unterricht wird von Anfang November bis Ende März 
in vier wöchentlichen Stunden erteilt. Die Verlegung dieser Stunden 
ist Sache der Schulpflege, welche die örtlichen Verhältnisse berück- 
sichtigen wird. Der Jahreskurs schliesst jeweilen mit einer kurzen 
Prüfung, für deren Vornahme der Bezirksschulrat die nötigen Inspek- 
toren ernennt. Dieselben haben ihm zu Händen der Erzichungsdirek- 
tion Bericht zu erstatten und werden für ihre Bemühungen vom Staat 
angemessen entschädigt. 

§ 5. Die von den (remeinden beschlossenen bürgerlichen Fort- 
bildungsschulen stehen unter der Aufsicht der gesetzlich zuständigen 
Schulbehörden. 

§ 6. Die Abwandlung der Schulversäumnisse findet nach Anlei- 
tung des Schulgesetzes statt. Die Versäumnis eines Tagesunterrichts 
wird als eine ganze Versäumnis betrachtet. 

§ 7. Die Unterrichtsfächer sind: 1. Lesen und Aufsatz. 2. Prak- 
tisches Bechnen. 3. Vaterlandskunde und Verfassungskunde. 4. Natur- 
kundliche Belehrungen mit Rücksicht auf Gesundheitspflege, Landwirt- 
schaft und Gewerbe. Der Erziehungsrat wird für eine angemessene 
Verteilung des Unterrichtsstoftes auf die drei Jahreskurse die erforder- 
liche Anleitung geben. 

§ 8. Die erforderlichen Lehrkräfte werden von der Schulpflege 
aus der Zahl der Lehrer einer Gemeinde ernannt. Jeder patentirte 
Lehrer einer Gemeinde ist zur Annahme einer Wahl verpflichtet. Die 
Behörden sind befugt, einzelne Teile des Unterrichts sachkundigen 
Nichtlehrern zu übertragen. 

§ 9. Die Gemeinden, welche eine bürgerliche Fortbildungsschule 
beschliessen, haben bei einer Gesamtschülerzahl bis auf 40 eine Minimal- 
besoldung von Fr. 60, bei einer grössern eine solche von Fr. 80 zu 
bezahlen und für Lokal, Beheizung und Beleuchtung zu sorgen. Der 
Staat leistet an die Besoldungen nach Massgabe des Art. 65 der Ver- 
fassung Beiträge von 20 — 50 ^jv. 

§ 10. Wo unter der Leitung von Lehrerinnen Fortbildungsschulen 
für Mädchen eingerichtet werden wollen, beteiligt sich der Staat mit 
einem angemessenen Beitrag. 

§ 11. Die Erziehungsdirektion ist mit der Vollziehung dieser Ver- 
ordnung beauftragt. 

1^. 4. Lehrplan für die bürgerlichen Fortbildungsschulen im 
Kanton Aargau. (Erlass des Krziehungsrates vom 26. August 1886.) 

1. Alhjenieine Bsstwrwiwgen. § 1. Der Unterrichtsstoff der bürger- 
lichen Fortbildungsschulen wird auf drei Jahreskurse verteilt. Jeder 
Jahreskurs bildet für sich ein Ganzes, jedoch so, dass im allgemeinen 
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der zweite den Unterrichtsstoff des ersten und der dritte deigenigen 
des zweiten erweitert. 

§ 2, Jedem der vier in § 7 der Regierungsverordnung vom 15. 
Januar 1886 aufgeführten Hauptfächer wird in der Kegel eine wöchent- 
liche Unterrichtszeit von einer Stunde eingeräumt ; für die Vaterlands- 
kunde im II. und III. Kurs nach Bedürfnis auch etwas mehr. 

§ 3. Die 3 Jahreskurse sollen in 3 oder 2 Abteilungen unter- 
richtet werden. Im letzteren Falle bildet der erste Jahreskurs die 
erste, der zweite und dritte zusammen aber die zweite Abteilung. 
Davon ist je eine Abteilung alsdann mündlich, die andere schriftlich 
zu beschäftigen. In die Unterrichtsfächer können sich mehrere Lehr- 
kräfte teilen, ebenso in die Jahreskurse oder xlbteilungen. 

§ i. Bei Vereinigung der zwei obern Kui-se hat das Lehrpensuni 
in der Weise zu wechseln, dass in einem Jahr der Unterrichtsstoff 
des zweiten, im darauffolgenden aber derjenige des dritten Kurses 
behandelt wird. 

§ 5. Wenn es besondere örtliche Verhältnisse, z. B. ganz kleine 
Schülerzahl, geringe Begabung derselben u. s. w., ausnahmsweise als 
zweckmässig und wünschbar erscheinen lassen, alle drei Jahrgänge 
in einer Klasse (Abteilung) vereinigt zu unterrichten, so müsste jedes 
Jahr nach Massgabe eines bestimmten Lehi-planes, der die nachfolgende 
Fächerverteilung berücksichtigte, mit dem Lehrstoffe gewechselt werden. 

§ 6. Die Auswahl des Unterrichtsstoffes soll sich nach dem 
praktischen Bedürfnisse der Schüler richten und so viel als möglich 
neben ihrer Stellung als Bürger des Staates auch ihre künftige Berufs- 
tätigkeit ins Auge fassen. 

§ 7. Lehrmethode und Lehrsprache werden der Altersstufe der 
Schüler sorgfältig angepasst. Hauptsache ist, das Interesse dieser 
letztern für den Unterricht wach zu rufen und rege zu erhalten. 

§ 8. Der Unterricht soll an der Hand eines durch den Erziehungs- 
rat zu genehmigenden Lelirbuches und unter Benutzung zweckmässiger 
Veranschaulichungsmittel erteilt werden. 

§ 9. Von Weihnachten bis Neujahr wird der Unterricht unter- 
brochen. 

2. beliandlung und VeHeilung des Unterrichtsstoffes. § 10. Lesen 
und Aufsatz. (Wöchentlich für jeden Kurs 1 Stunde, total 20 Stunden.) 
a) Das Lesen wird als eigentliches Unterrichtsfach um seiner selbst 
willen im ersten Jahreskurse noch besonders geübt. Lesestoff: Dar- 
stellungen aus der Vaterlands-, Natur- und Volkswirtschaftskunde. 
Hauptsache ist das richtige Verständnis des Gelesenen. Memoriren 
ansprechender Gedichte mit Berücksichtigung der Neigung des Schülers, 
Liedertexte, b, Der Aufsatz schiiesse an's Leben an und werde so 
viel als die Zeit es gestattet, in der Schule ausgearbeitet. Alle Auf- 
sätze sind zu korrigiren und die wesentlichen Verstösse zu besprechen. 
Sogenannte Reinhefte sind nicht zu führen. — 1. Kurs: Briefe ge- 
schäftlichen Inhalts, Quittungen, Zeugnisse, Bestellungen, Eechnungen 
und Aufsätze nicht geschäftlicher Art, deren Stoff aus dem Leben 
gegriffen ist. — 2. Kurs: Fortsetzung der Geschäftsbriefe, SchuW- 
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scheine und einfache Verträge. — 3. Kurs: Fortsetzung der Verträge 
mit Hinweisung auf ihre Bedeutung und gesetzlichen Verbindlich- 
keiten. Schreiben an Behörden, • Berichte, Vormundsehaftsreehnung. 

§ 11. Praktisches Rechnen. (Wöchentlich für jeden Kurs 1 
Stunde, total 20 Stunden. 1. Kurs: Kopf- und Zifferrechnen als 
Wiederholung der Rechnungsoperationen in reinen, ganzen und Dezimal- 
zahlen mit Berücksichtigung der praktischen Abkürzungen. Einfacher 
Dreisatz. Zinsrechnungen, Flächenberechnungen. — 2. Kurs: Viel- 
satz. Verteilungs-, Gewinn- und Verlustrechnung. Flächen- und Körper- 
berechnungen. 3. Kurs: Anleitung zur einfachen Rechnungs- und 
Buchführung eines Handwerkers oder Landwirts oder beider zugleich. 

§ 12. Vaterlands- und Verfassungskunde. (Wöchentlich 
in der Regel für jeden Kuis 1 Stunde, total 20 — 30 Stunden.) Diesem 
Unterrichte haben Karten als Veranschaulichungsmittel zu dienen. 

— 1. Kurs: Die physikalische Beschaffenheit der Schweiz. Die wichtig- 
sten Ereignisse in der Schweizergeschichte bis zum Untergang der 
alten Eidgenossenschaft, hauptsächlich mit Hervorhebung des Eintrittes 
der 18 Orte in rfen Bund und mit Herbeiziehung der Momente aus 
der allgemeinen Geschichte, welche zui* richtigen Auffassung und zum 
Verständnis notwendig sind. 2. Kurs: Gebietseinteilung der Schweiz, 
Kantons- und Bezirkshauptorte. Die geschichtlichen Ereignisse seit 
Untergang der alten Eidgenossenschaft mit besonderer Hervorhebung 
der wichtigsten Partien unserer Kantonsgeschichte. — 3. Kurs: Die 
hauptsächlichsten Bestimmungen der Bundesverfassung und der Kantons- 
verfassung. Die Behörden in Gemeinde, Kanton und Bund. Volksrechte 
und Bürgerpflichten. Die Schweiz nach den Produkten des Grund und 
Bodens und des Gewerbsfleisses. Ihre Verkehrswege undAbsatzgebiete. 

§ 13. Naturkundliche Belehrungen. Gesundheitspflege, 
Landwirtschaft und Gewerbe. (Wöchentlich für jeden Kurs 1 
Stunde, total 20 Stunden.) Vorbemerkung: Diese Belehrungen sollen 
sich je nach dem zukünftigen Berufsbedürfnisse der Schüler entweder 
mehr an die Landwirtschaft, oder an's Gewerbswesen anschliessen. 

— 1. Kurs: Die Haustiere, ihr Bau, ihre Ernährung, Aufzucht (Ragen) 
und Pflege. Die berufliche Bildung und Tätigkeit, ihre Bedeutung 
und Notwendigkeit. — 2. Kurs: Der Bau des menschlichen Leibes, 
seine Organe und deren Funktionen. Handwerk, Lehrling und Meister, 
Lohn Verhältnisse, Konkurrenz, Kapital und Zins, Sparsamkeit. — 
3. Kurs: Gesundheitslehre (Ernährung und Pflege des menschlichen 
Leibes für beide Richtungen). Sodann je nach Bedürfnis vorwiegend 
Belehrungen über die verschiedenen Gebiete der Landwirtschaft: 
Bodenarten und deren Verbesserungen, Entwässerung und Bewässerung, 
Düngung, Werkzeuge, Pflanzenbau u. s. w. Oder aber Eigenschaften 
der Körper, Gleichgewicht und Bewegung, Wasser, Dampf und Dampf- 
maschine, Licht und Wärme, Brennstoffe, Telegraph und Telephon u. s. w. 
Versicherungswesen und Genossenschaften. Der gegenwärtige Lehr- 
plan wird provisorisch erlassen und für die obligatorisch erklärten 
btlrgerlichen Fortbildungsschulen mit 1. Nov. 1886 in Vollzug gesetzt. 
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16. 5. Straf- und Vorkurse für die Bekruteuprüfungen im Kan- 
ton Url. (Ei'lass des Landrates vom 27. Januar 1886.) 

Der Landrat des Kantons Uri, in Ergänzung des Dekrets vom 
18. Mai 1880 nnd vom 28./29. März 1883 über den Vorunterricht der 
Rekruten, auf den Antrag des Erziehungsrates, beschliesst und 
verordnet: 

1. Pflichtige, welche den vorgeschriebenen pädagogischen Unter- 
richt entweder gar nicht oder nur unregelmässig besuchen, ohne die 
in der Schulordnung als zulässig bezeichneten Entschuldigungsgründe 
nachweisen zu können, wie auch Solche, welche in Folge Unfleiss oder 
bösem Willen bei der Vorprüfung nur ganz unbefriedigende Leistungen 
aufweisen, werden vor der eidg. Rekrutenprüfung zu einem besondern 
Straf- Vorkurse nach Altorf einberufen. 

2. Dieser Vorkurs dauert fünf Tage mit täglich mindestens sieben 
Unterrichtsstunden. 

3. Die Einberufenen werden strenger Disciplin unterstellt, mili- 
tärisch verpflegt und kasernirt. Die Kosten werden von der Staats- 
kassa getragen und sind in das Militärbudget aufzilnehmen. 

4. Die Ausführung wird, soweit sie den Unterricht betrifft, dem 
Erziehungsrate, in allem übrigen dem Regierungsrat« übertragen. 

Kanton WAADT. 

17. 6. Reglement provisoire pour ie8 cours eompleinentaires d« 
rinslruction publique primalre. (Du U octobre 1886.) 

Le (-onseil d'Etat du canton de Vaud, vue le preavis du Departe- 
ment de rinstruction publique et des Cultes; vu la loi du 12 novembre 
1883 sur les cours complementaires de Tinstruction primaire, arrete: 

Article i)remier. Le Reglement provisoire suivant pour les cours 
cofnpletnentaires est adopte: 

('hapitre premier. Organisation des cours. 

Article premier. Dans toutos les communes oft il existe uno ecole 
primalre tenue par un regent, il est ouvert, chaque annee, du 1®' de- 
cembre au 1*^*' mars, des cours complementaires d'instruction primaire 
de trois heures par semaine. Le Departement pourra autoriser les 
communes (^ui le demanderont ä eommencer les cours plus tot. Ces 
cours sont gratuits. (Loi du 10 novembre 1883, art. 1*^^.) 

Art. 2. Les cours ont lieu deux fois par semaine. Ils sont don- 
nes par les regents et remplacent, pour ceux qui les donnent, jusqua 
concurrence de 3 heures par semaine, les legons de veillees prevues 
Tart. 107 du reglement pour l'instruction publique primaire. Les re- 
gents peuvent etre secondes dans cet enseignement par des personnes 
agreees par la Kommission locale. Dans les communes oü il existe un 
College communal ou une ecole secondaire, les instituteurs attaches a 
ces etablissements peuvent etre charges de donner ces cours aux jeunes 
gens qui ont frequente ces ecoles pendant les deux dernieres annees. 

Art. 3. Les cours pour les recrues illettrees, institues par la loi 
du 3 decembre 1881, peuvent, avec rautorisation du Departement de 
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rinstruction publique, etre fusionnes avec les cours complemen- 
taires. 

Art. 4. La Municipalite et la C/Ommission des ecoles fixent, avant 
le 10 novembre de ehaque annee, les jours et les heures auxquels les 
cours seront donnes, ainsi que les locaux qui leur serout aflfectes. Avis 
en est donne dans les communes interess^es, par voie d'affiche et de 
publication. Les jeunes gens sont par lä censes avertis personnelle- 
ment, et les absents tomberont sous le coup des peines prevues par 
la loi. 

Art. 5. Les gar^'ons de 16 ä 19 ans habitant une commune oü 
11 n'existe pas d'ecole tenue par un regent, sont astreints ä suivre les 
cours complementaires dans la commune la plus rapprochee. L'indem- 
nite ä payer par les communes qui n'ont pas de regent, est fixee ä 
raison de 2 fr. par 616ve. Les trois quarts de cette indemnite sont 
dus au regent qui donne les cours, le quart sert ä indemniser la com- 
mune pour le chauffage et Teclairage. 

Art. 6. Les communes oü il ne se trouve pas 10 jeunes gens 
astreints ä la frecjuentation des cours complementaires peuvent, avec 
Tautorisation du Departement de rinstruction publique, s'associer ä 
d'autres communes. (Loi sur rinstruction primaire, art. 4.) Dans Celles 
composees de plusieurs hameaux, oü il se trouve des ecoles tenues par 
des regents, il peut etre forme plusieurs groupes, moyennant que la 
distance ä parcourir par les jeunes gens ne soit pas superieure ä 5 
kilometres. Dans les communes ayant plus de 100 jeunes gens astreints 
ä suivre les cours, Torganisation de ceux-ci doit etre soumise ä la 
sanction du Departjäment de rinstruction publique. 

Art. 7. Les jeunes gens qui changent de domicile durant la Pe- 
riode des cours sont tenus de se presenter aux le(|ons complementaires 
de leur nouvelle residence. 

Art. 8. Moyennant Fautorisation de la ('ommission locale, des 
jeunes gens äges de plus de 19 ans peuvent, sur leur demande, etre 
admis k suivre les cours. 

( 'hapitre II. Obligation, dispenses, libirationa. 

Art. 9. La Municipalite fait dresser ehaque annee, avant le l^*" no- 
vembre, la liste de tous les gargons de nationalite suisse ages de 16 
a 19 ans, domicilies dans la commune, et qui, ä teneur de l'art. 3 de 
la loi, sont appeles ä suivre les cours complementaires. 

Art. 10. Les jeunes gens qui ont atteint leur 19°^® annee ne sont 
dispenses des cours qu'aprös avoir subi Texamen annuel. 

Art. 11. ('eux qui veulent obtenir une dispense en fönt la de- 
mande ä la CommiLsion des ecoles avant le l''' novembre, en indiquant 
leurs motifs. Peuvent etre dispenses par le Departement de rinstruction 
publique, ensuite du preavis favorable de la ( -ommission locale: a) Ceux 
qui, dans un examen subi devant cette ( 'ommission, avant lel^' decembre, 
auront obtenu, en moyenne la note 2, et ä condition qu'aucune brauche 
n'ait ete appreci(»e par 4 ou par 5. Les branches sur lesquelles porte 
Texamen sont: La iecture, Tecriture, la composition et l'orthographe, 
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rarithmetique, le calcul mental, la geographie, Thistoire suisse et Tins- 
truction civique; b) Ceux (jui ont obtenu la note indiquee soiis lettre 
a ä Texamen annuel des cours complementaires. 

Art. 12. L'eehelle d'appreciation est la suivante: 5 (Ws mal). 
4 (faible), 3 (assez bien), 2 (bien) et 1 (tres bien). 

Art. 13. Oes dispenses ne sont accordees que pour une annee. 
Les eleves liberes de la freciuentation des ecoles avant Tage de 16 
ans sont astreints des leur liberation ä suivre les cours complementaires. 

Art. 14. Sont dispenses d'oflice les jeunes gens qiii suivent les 
cours d'un etablissement public secondaire ou superieur, ou des cours 
juges Äquivalents par le Departement de rinstruction publique, sur 
preavis de la (-ommission locale. 

(Jhapitre III. Fr6quentation des cours. 

Art. 15. Les maitres tiennent exacteraent le role des jeunes gens 
astreints ä suivre les cours. Ils inscrivent toutes les absences en 
mentionnant les motifs d'excuse qui leur sont indiques. Le registre 
destine ä cet usage est fourni par la commune. 

Art. 16. Les maitres transmettent, chaque semaine, la note des 
absences au president de le Commission locale. La note datee, verifiee 
et signee par eux suffit pour etablir le fait de l'absence. 

Art. 17. Le registre d'absences est produit ä la Commission 
locale et au Chef de section, chaque fois que la demande en est faite. 

Chapitre IV. Repression des absences. Arrfits. 

Art. 18. La Commission locale cite devant Q^e les jeunes gens 
qui ont fait defaut, et transmet au ( -hef de section la liste des absences 
qu'elle estime n'etre pas justifiees. Ceux qui ne se presentent pas 
sont passibles de trois heures d'arrets. 

Art. 19. Chaque absence d'une heure est reprimee par 3 heures 
d'arrets, soit au maximum 9 heures pour la semaine entiere. Ils sont 
infliges par le ( 'hef de section et ne peuvent exceder 9 heures conse- 
cutives, ni avoir lieu pendant la nuit. ('es arrets seront subis, au 
plus tard, dix jours apres le prononce de la Commission locale. 

Art. 20. La Municipalite fixe, dans la commune oü se donnent 
les cours, le local oü les arrets sont subis. Ils ne peuvent Tetre en 
aucun cas dans une salle de prison preventivc ou de detention penale. 

Art. 21. Si Tabsence non justifiee ^ dure plus de deux semaines, 
le cas est defere par le ( 'hef de section au Departement militaire, qui 
inflige les arröts dans les limites de sa competence. Dans ce cas, ils 
sont subis au chef-lieu du district. 

Art. 22. Les frais Äe notification sont ä la Charge des personnes 
citees. L'huissier de la Municipalite re(^oit vingt Centimes pour chaque 
citation qu'il est Charge de faire. 

Art. 23. La surveillance des arrets est exercee par une personne 
que designe la Municipalite. 

Art. 24. Les täches obligatoires accompagnant les arrets sont 
fix6es par le maitre du cours et avec Tapprobation de la Commission 
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locale. Elles sont appropriees au degre dMnstruction des jeunes gens 
et consistent en cadcul, compositions copies ou exercices d'ecriture. 

Art. 25. Pendant la duree des arrets, Tentretien des eleves est 
ä leur Charge. Ils peuvent prendre avec eux la nourriture necessaire, 
Tautorisation du (^hef de section etant reservee. 

Art. 26. L'arrestation des jeunes gens qui refusent de subir leur 
peine a lieu comme pour les arrets militaires. 

Chapitre V. Discipline. 

Art. 27. Les cas d'indiscipline sont deferes par la (Kommission 
locale au Chef de section et, s'il y a lieu, au Departement militaire, 
qui prononcent les peines dans les limites de leur competence. Le 
Chef de section a une comp6tence de 9 heures pour le meme eleve. 
S'il y a lieu d'appliquer uue peine plus forte, il en reffere au Comman- 
dant d'arrondissement et, dans les cas graves, au Departement mili- 
taire. La peine infligee peut etre, suivant lo cas, subie dans une 
chambre d'arret. 

Chapitre VI. Programme des cours. Enseignement. 

Art. 28. Les jeunes gens sont repartis en divisions ou series 
d'enseignement, suivant leur degre d'instruction ou de developpement. 

Art. 29. Un programm ou plan d'etudes indique le champ ä 
parcourir dans ces cours. Ce Programme est base sur les prescriptions 
du reglement federal du 15 juillet 1879, pour les examens des recrues 
et les 6coles complementaires. 

Art. 30. Chaque elevo est tenu d'apporter aux leQons le materiel 
necessaire qui comprend: a) Un cahier de papier blanc; b) un porte- 
plume avec plumes; c) un crayon; d) le petit manuel d'instruction 
civique de M. Droz. 

Art. 31. Tout eleve qui, par sa faute, est empeche de proflter 
de la leQon, ensuite de Tabsence du materiel scolaire obligatoire, est 
passible de deux heures d'arrets. 

Art. 32. Le maitre du cours transcrit exactement, sur un registre, 
les notes de conduite et de travail obtenues par chacun des eleves. 
Ce registre sera remis au delegue du Departement, lors de l'examen 
annuel. 

Chapitre VII. Examens. 

Art. 33, Chaque annee, du 1*^' au 20 mars, aux jours fixes par 
la Commission instituee k Tart. 35, les eleves des cours complemen- 
taires, ainsi que ceux dispenses par Tart. 11, subissent un examen 
au chef-lieu de la section militaire. Les sections trop considerables 
peuvent etre subdivisees par le Departement de Tlnstruetion publique. 

Art. 34. Les jeunes gens qui n'o]\t pu justifier leur absence 
seront passibles d'une reclusion de 9 heures, et soumis en outre, avant 
le 1^^ avril, ä un examen particulier devant la Commission locale. 

Art. 35. Les examens sont diriges par une ('ommission composee: 
a) D'un delegue de chaque commission locale; b) d'un delegue nomme 
par le Departement de Tlnstruction publique, qui la preside. Dans 



les sections form^ d'une seale commune, cette Commissii 
pos^ du d^legue du Departement et de deux membres 
missioD locale. 

Art. 36. Le regent qui a donne le cours prend part 
rogfttions, conjointemcnt avec le d^legue du Dipartement 
mission. II en est de m^me des personnes qui ont et^ t 
le seconder dans son enaeignement, 

Art 37. Le dölegiiö du Dfepartement commanit|ue ses 
anx intöreases le resultat des examens, puis le transmet imn 
au Departement de I'Instraction publique et des Cultes. 
- Ühapitre VUI. Inspectien des Cours. 

Art. 38. La surveillance des cours est exercee sou 
du Departement de l'Instruction publique et du D^partemet 
Par tes d^legues du Departement, par les ('hefs de secti&u v^, w-^ 
ehaque commune, par la l'ummission locale. La Municipalite d^cide 
si c'est la Oommission des ecoles, ou une commission speciale, qui est 
chargee de la surveillance et de l'inspectiün des cours. Dans ce dernier 
cas, la Commission est eomposee de 3 membres au moins. 

Art. 39. Les Chefs de section Inspeetent aussi les cours de lenr 
ressort, specialement au point de vue de la discipline. Ils sont tenus 
d'interrenir lorsi^uc Tinstituteur ou la Commission locale reclament 
leur conconrs ponr le maintien de l'ordre. Ils assistent aus examens 
de lenr section. Ils fönt rapport au Departement militaire par Tinter- 
mediaire du Oommandant d'arrondissement. 

Art. 40. Les { ommissions d'ecole et les (!:ommissioDS locales 
sont sp^cialement chargees de la surveillance des cours complemen- 
taires. Elles les fönt viaiter cliaque scmaine par ud de leurs membres 
ou par une personne deleguee k cet effet. HIes fönt rapport ao 
Departement ä la flu des cours, sur la mani^re dont ceux-ci ont ete 
donnes et sur les resultAts obtcnus. 

Art. 2. Le Departement de V Instruction publique et le Departemenl 
mililaire sont chargh de l'ex^nUion de ce riglt-ment provisoire, qui enirera 
en vigueur le 1" novembre 1886. 



IV. Handfertigkeitaunterricht für Knaben. 
IS. Programni lies HchweizerlBchen BlIilungskurHes fQr Lehrer 
AD Handfertigkeits- und Fortblldangssehnlen in Bern. (Erlass 
der Erziehungsdirektion vom 31. Mai 1886.) 

1. Der Unterrichtskurs dauert vom 19. Juli, Morgens 6 Uhr, 
■ 14. August, Mittags 12 Uhr. 

2. Die Kursteilnehmer haben sich zur EröffhuDg des Kurses c 
18. Juli, Abends 6 Uhr, in der Turnhalle de^ Gymnasiums in B( 
einzufinden. 

3. Die allgemeine Tagesordnung ist folgende: 

Montag 6—8, 9 - la. 2-ü Handarbeir. 

Dienstag 6—8. 9—12, 2—4';, • 5-6 Vortrag. 

Mittwoch 6—8, 9—12, 2— 4Vi • 5—6 DiskussioD. 
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Donnerstag 6— 8, 9—12, 2—4'/* Handarbeil, 5—6 Vortrag, 

Freitag 6—8, 9-12, 2—6 

Samstag 6—8, 9—12, » 2—4 Probelektioi). 

4. Es wird Unterricht erteilt in: a) Arbeiten an der Hobelbank, 
b) Modelliren, c) Holzschnitzen. d) Papparbeiten, e) Drechseln. 

5. Die Arbeiten an der Hobelbank nnd das Modelliren sind Haupt- 
fächer, Papparbeiten, Holzschnitzen und Drechseln Nebenfächer; den 
erstem werden je 16 Arbeitstage, den letztern je 8 Arbeitstage ein- 
geräumt. Jeder Kursteilnehmer hat ein Hauptfach und ein Nebenfach 
zu wählen und hievon dem Leiter des Kurses, Herrn S. Rudin, Klara- 
strasse 10 in Basel, bis zum 20. Juni Mitteilung zu machen. 

6. Lehrern, welche noch keine Uebung in Handarbeiten haben und 
die sich speziell für den Handfertigkeitsunterricht ausbilden wollen, 
ist zu raten, sich für die Arbeiten an der Hobelbank und die Papp- 
arbeiten zu entschliessen. Diejenigen Herren, welche modelliren wollen, 
werden natui-gemäss daneben das Holzschnitzen betreiben. 

7. Sämtliche Kiu*steilnehmer sind verpflichtet, die Tagesordnung 
genau zu beobachten und ohne Erlaubnis des Kursleiters die Arbeits- 
zeit nicht zu verkürzen. Es wird überhaupt von ihnen erwartet, dass 
sie sich den Anordnungen und Weisungen des Lehrerpersonals willig 
fügen und dadurch zum vollständigen Gelingen des Kurses beitragen. 

8. Freunde des Handfertigkeitsunterrichtes, welche die Arbeits- 
räume während des Kurses besuchen wollen, haben sich an den Kurs- 
leiter zu wenden. 

9. Die fertigen Arbeiten sind zum Zwecke einer Ausstellung, 
welche Samstag den 14. August von 8 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nach- 
mittags dem Publikum geöffnet sein wird, sofort dem Kursleiter ab- 
zuliefern. Nachher werden sie gegen eine Entschädigung des Roh- 
materials im Betrag von Fr. 10 Eigentum der Kursisten. 

10. Das Honorar für den Kurs selbst beträgt Fr. 50, welche 
Summe in der ersten Woche entrichtet werden muss. 



V. Sekundärschulen. 

lO. Kreisschreiben des Erziehangsrates des Kantons Zürich an 
die Sekundär- und Bezirksschnlpflegen betrettend die Erteilung 
von Stipendien an Sekundarschüler. (Vom 19. April 1886.) 

Die Verabreichung von Staatsbeiträgen zu Stipendien für dürftige 
und würdige Sekundarschüler, welche durch regierungsrätlichen Be- 
schluss vom 4. Februar 1864 angeordnet worden war, seit 1873 ver- 
bunden mit der Verpflichtung der Sekundarschulpflegen, auch ihrerseits 
aus der Schulkasse angemessene Beiträge an solche Unterstützungen 
zu verabfolgen, hat es bis zur Stunde vielen Eltern ermöglicht, ihren 
Kindern die Wohltat einer umfassenderen und gründlicheren Schul- 
bildung und später einer bessern Lebensstellung zu verschaffen, als 
sie ohne diese Mithülfe aus öffentlichen Mitteln zu erreichen im Stande 
gewesen wären. Der betreffende Staatsbeitrag, welcher anfänglich nur 
ca. 3000 Fr. per Jahr betrug, ist bis im Jahr 1875 successive auf 
10,000 Fr. erhöht worden. Durch Beschluss des Kantonsrates vom 
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15. Februar 1875 wurde dann dem Regi^rungsrat im weitem ein jähr- 
licher Kredit von 5000 Fr. eröflfhet zur Unterstützung almosengenössi- 
ger Kinder behufs Besuch der höhern Volksschulen, und es ist in Folge 
der dadurch ermöglichten Verabreichung von Einzelstipendien in Be- 
trägen von 35—50 Fr. die Zahl der vom Armengut unterstützten 8e- 
kundarschüler in den letzten 10 Jahren von 96 auf 158 gestiegen, 
wälirend die Gesamtschülerzahl gleichzeitig von 4000 auf 4500 ange- 
wachsen ist. Der Kantonsrat hat diese Art von Staatsbeitrag für eine 
so wichtige und nützliche erachtet, dass er auf den Antrag des Re- 
gierungsrates im Voranschlag für das Jahr 1886 den betreffenden Ge- 
samtkredit für Stipendien an bedürftige, beziehungsweise almosen- 
genössige Sekundarschüler auf 20,000 Fr. erhöhte, nicht sowohl iu der 
Meinung, dass die Einzelstipendien allzuhoch bemessen werden, als 
vielmehr, um diese Woltat möglichst vielen jungen Leuten zu teil wer- 
den zu lassen. Da nun aber die Verabreichung dieser Stipendien von 
den Sekundarschulpflegen in sehr verschiedener Weise vollzogen zu 
werden scheint, einige dieser Behörden auch die Schulkassen nur in 
sehr unbedeutendem Masse zu dem bezeichneten Zwecke in Anspruch 
nehmen, erscheint es als geboten, teils früher erlassene Vorschriften 
wieder in Erinnerung zu bringen, teils überhaupt diejenigen allgemeinen 
Grundsätze aufzustellen, nach welchen die Verteilung der betreffenden 
Beiträge des Staates und der Sekundarschulkreise zu geschehen hat: 

A, Stipendien an dürftige^ aber nicht almosengenössige Sekundarschüler. 

1. Es liegt den Sekundarschulpflegen ob, die alljährlichen Stipen- 
dien der Sekundarschulkassen mit Hinzunahme des Staatsbeitrages an 
dürftige aber nicht almosengenössige Schüler, welche sich durch Be- 
fähigung, Fleiss und gute Haltung einer Unterstützung würdig zeigen, 
zu verteilen, wobei ausserdem auch die Entfernung vom Schulort in 
billige Berücksichtigung zu fallen und für die aufeinanderfolgenden 
Klassen eine angemessene Steigerung der Beiträge einzutreten hat. 

2. Die Zusicherung eines Stipendiums wird an die Bedingung ge- 
knüpft, dass der betreffende Schüler bis zum Schlüsse des Schuljahres 
in der Schule verbleibe. 

3. Da wo laut Beschluss der Sekundarschulkreisgemeinde die Lehr- 
mittel und Schreibmaterialien unentgeltlich verabfolgt werden, sind 
dürftigen und würdigen Schülern angemessene Geldbeiträge zu erteilen. 

4. Im alljährlichen Bericht an die Erziehungsdirektion über das 
Bedürfnis für das laufende Jahr, wofür jeweilen bei Beginn des Schul- 
jahres ein Formular übermittelt wird, ist auch über die im abgelaufenen 
Jahr wirklich verteilten Stipendien unter namentlicher Auffiüurung der 
Schüler Aufschluss zu erteilen. Ebenso ist der Steuerfuss der Sekundar- 
schulkreisgemeinde für das laufende Jahr anzugeben. 

5. Zum Zwecke der Erteilung von Stipendien haben die Sekundar- 
schulpflegen jeweilen im Jahresbüdget wenigstens V4 des zuletzt er- 
haltenen StAatsbeitrages als Leistung der Schulkasse unter den Aus- 
gaben vorzusehen. 
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6. Die einzelnen Stipendien, sowie der Staatsbeitrag sind in der 
Schiilgutsrechnung besonders aufzuführen, wobei die betreffenden Quit- 
tungen als Belege dienen. 

B. Stipendien an almosengenössiye Sekundarschüler. 

7. Der Staat verabreicht fiir jeden vom Armengut unterstützten 
würdigen Sekundarschüler zur Erleichterung des Schulbesuches ein 
jährliches Stipendium von je 40 Franken im ersten und zweiten und 
50 Franken im dritten Schuljahr. 

8. Diese Stipendien werden jeweilen gegen Ende Juli nach Ein- 
gang des betreffenden Berichtes der Sekundarschulpflege (siehe A. 4) 
der Sekundarschulverwaltung zugestellt. Die letztere macht sich zu- 
nächst für allfällig verabreichte Lehrmittel und Schreibmaterialien be- 
zahlt und übermittelt den Ueberschuss der Armenpflege, welche den- 
selben in geeigneter Weise für jeden einzelnen Schüler verwendet. Es 
darf aber dieser Ueberschuss nicht als Rückerstattung der Armenkasse 
zufallen, ebensowenig ist derselbe später von dem Unterstützten zurück- 
zufordern (§ 20 des Armengesetzes). Wo eine Sekundarschulkreisge- 
meinde Lehrmittel oder Schreibmaterialien oder, beides zugleich unent- 
geltlich verabreicht, darf sie von den Stipendien nichts in die Schul- 
kasse fallen lassen. 

9. Tritt ein Stipendiat im Laufe des Schuljahres aus, so ist das 
Stipendium an die Erziehungsdirektion zu Händen der Staatskasse 
zurückzustellen. Die Schulpflegen werden eingeladen, in geeignet 
scheinender Weise die Eltern und Vormünder, sowie die Schulpflegen 
und Armenpflegen auf die unter A. oder B. zu gewärtigende Unter- 
stützung hinzuweisen und denselben zu empfehlen, tüchtige Knaben 
und Mädchen zum Besuche der Sekundärschule anzuhalten. 



VI, Lehrerschaft an Primär- und Sekundärschulen. 

a, Patentprüfungen, 

SO. 1. Regulativ für die Prüfungen der Primär- und Reallehrer 
des Kantons St. Uallen. (Vom Eegierungsrat genehmigt am 10. 
November 1886.) 

Der Erziehungsrat des Kantons St. Gallen, in Vollziehung der 
Art. 54 und 55 des Gesetzes über das Erziehungswesen vom 8. Mai 
1862, betretfend die Prüfung der Bewerber um Lehrstellen an Primar- 
und Realschulen; in Kevision des Prüfungsregulativs vom 17./20. Fe- 
bruar 1871, verordnet: was folgt: 

A. Allgemeine Bestimmungen. 

Art. 1. Die ordentliche Wahlfähigkeitsprüfung für die Primar- 
und Reallehramtskandidaten wird alljährlich von der Studienkommission 
angeordnet und in der Regel in der zweiten Hälfte April vorgenom- 
men. Ausserordentliche Prüfungen können in der Zwischenzeit auf 
gestellte Begehren veranstaltet werden und finden in der Regel auf 
Kosten der Examinanden statt. Tag und Ort der Prüfung werden von 
der Erziehungskanzlei wenigstens vier Wochen vorher im amtlichen 
Öchulblatte ausgekündet. Die Prüfung der Primarlehrer, eventuell auch 
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der lieallehrer, ist eine zweimalige, indem eine erste zu 
des provisorischen Patentes, eine andere nacli zweijährigei 
behufs definitiver Patentirung verlangt wird. 

Art. 2. Jeder, der sich behufs definitiver Patentirung 
zu unterziehen wünscht, hat sich wenigstens 14 l'age v 
schriftlich bei der Erziehungskanzlci anzumelden und km 
über die Lebensverhältnisse und über die genossene Bilduii 
Leumundszeugnis und Ausweis über praktischen Schuldie 
zweier Jahre beizufügen. 

Art. 3. Die Abnahme der Wahlfahigkeitsprüfung k 
Studienkommission verweigert werden auf Grund unbe 
sittlichen Lebenswandels, auffallender körperlicher Gebreclit 
maligcr Rückweisung wegen ungenügenden Prüfungserfol( 

Art 4. Die Studienkommission ernennt die Exami 
wohnt der Prüfung bei. Werden die Eicaminanden in n 
tioncn geteilt, so steht jede derselben unter Leitung eines 
ratsmitgliedes. Der Präsident des Erziehungsrat^ setzt a 
der Examinatoren das Programm der Prüfung fest und trit 
alle nötigen Anordnungen. 

B. Besondere Bestimmungen. 

7. l'rüfuny der Primarlehrer. Art. 5. Jede der beide 
(Art. 1) zerfällt in eine theoretische und eine praktisclie i 
sich über die in Artikel 6 und 7 ihr besonders zugewiesc 
Die praktische Prüfung besteht in einer Probelektion mit 
Musterschule oder einer andern mchrklassigen Primarsc 
Probeleistungen in den Kunstfäcliern. Die theoretische Pri 
teils schriftlich, teils mündlich ; die letztere wird öffentlicl 
unter Ausschluss der Oeffeutlichkeit abgehalten. Die sehr 
ung (Klausar) besteht in der Ausarbeitung eines deutschi 
und in der Lösimg von Aufgaben aus den verschiedenen ' 
liehen Fachgebieten. Die schriftlichen Arbeiten gelten 
kalligraphische Probeleistung. 

Art. 6. Bei der Prüfung für das provisorische Pater 
den einzelnen Fächern ftilgende Kenntnisse nnd Fertigkeit 

a) Heliffion. Biblische Gescliichte des alten und neuen Testair 

b} Pädagogik. Die physiaclie und psychische Entivickluiig iles 
Seelenlehre. — Allgenteine ErzJeliungslehre. 

c) Deutsche Sprache. Lesen und Erklärun)i respektive Reprodi 
lesenen. Grammatik, Poetik und Stilistik. 

dj Mathematik. Algebra. Das Rerhnen mit einfachen und zusai 
^'unKun und gebrochenen, positiven und neftntiven Bucbstabenttrössen 
Wurzeln, Logaritimien, Gleirhun);en des ei-sten und zweiten Grades. 
Flanimetrie, Stereometrie, die vier triponomelrischen Grnndfunhtione 

e) Qeachirhte. Allgemeine und SchneizerKeschicbte bis zur fra 

f) Geographie All^nieine physikalische und politische Geogri 
Erdteile. — Valerlandskunde (.Schweizei^eographie). 

g) Naturkunde, Physik und Chemif. — Mineralogie. 

h) Miiaik. Insliu mental in iisik. Oi^'el- und Klavierspiel Richti| 
vierstimmigen Ghoralsätzen mit Vor- «nd Nachspielen. — Musiktheo 
Melodik- und Akkordenlehre im Umfange des einfachen Schul- und 
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Art. 7. Bei der Prüfung für das definitive Patent werden in den 
einzelnen Fächern folgende Kenntnisse und Fertigkeiten verlangt: 

a) Religion. Die Hauptmomenie der Kirchengeschichte, 

b) Pädagogik. Geschichte der Pädagogik. — Allgemeine und spezielle Methodik, 

c) Probelektion. Befähigung, eine mehrklassige Schule angemessen zu leiten 
und zu unterrichten, 

d) Deutsche Sprache. Literaturkunde, hauptsächlich von Lessing an, — Auf- 
satz, (Rechtschreibung, Stil und inhaltliche Dai-stellung,) ' 

e) MathemcUik, Das bürgerliche Rechnen. Niedere Progressionen, Zinses- und 
Rentenrechnungen. — Einfache gewerbliche und landwirtschaftliche Buchführung, 
— Flächen- und Körperberechnungen. Trigonometrische Flächenl)erechMung (Feld- 
messen). ' 

f) Geschichte. Vaterländische und allgemeine Geschichte der Neuzeit (von 
1800 an), 

g) Geographie. Mathematische Geographie, — Verfassungskunde, 
hj Naturkunde, Botanik. Zoologie. Anthropologie. 

i) Musik. Singen. Richtiger Vortrag eines Volksliedes, eyentuell Vortrag des- 
selben auf der Violine, 

k) Zeichneti. Richtige Auffassung und Darstellung gegebener einfacher Natur- 
oder Kunstgegenstände im Umriss, 

IJ Schlhischreiben. Deuthche, regelmässige und fliessende Darstellung der 
deutschen und englischen Kurrentschrift. 

m) Turnen. Kenntnis und Fertigkeit in der Ausfuhrung der im Volksschul- 
unterrichte vorkommenden Frei-, Ordnungs- und Gerätübungen. 

IL Prüfung der ReaUehrer, Art. 8. Die Reallehramtskandidaten 
können ihre Wahlfähigkeitsprüfung für das definitive Patent entweder 
auf einmal oder in zwei Abteilungen ablegen. Im letztern Falle sind 
in die eine Hälfte der Prüfung alle sprachlich-historischen, in die an- 
dere alle mathematisch -naturwissenschaftlichen Fächer aufzunehmen. 
Die Examinanden können auch zu einer praktischen Prüfung bestehend 
in einer Probelektion angehalten werden. 

Art. 9. Die schriftliche Prüfung (Klausur) besteht in der Aus- 
arbeitung eines deutschen und eines französischen Aufsatzes und in 
der Lösung mathematischer und naturkundlicher Aufgaben. Sie findet 
analog den Bestimmungen des Art. ö statt. Für die Ausarbeitung der 
beiden Aufsätze wird eine Frist von drei Stunden eingeräumt. Wird 
die Prüfung bloss in den mathematisch-naturhistorischen Fächern ab- 
gelegt, so hat der Kandidat einen Aufsatz aus dem Gebiete der letztern 
aaszuarbeiten. 

Art. 10. Bei der mündlichen Prüfung werden für die einzelnen 
Fächer folgende Kenntnisse und Fertigkeiten verlangt: 

a) Pädagogik. Kenntnis des Menschen und seiner physischen und psychischen 
Entwicklung« Begriff der Erziehung; Zweck, Mittel und Methode derselben* Ge- 
setze der leibHchen und geistigen Erziehung* Hauptmomente aus der Geschichte 
der Pädagogik, Begriff der Volksschule und Gliederung derselben* Aufgabe der 
Realschule und Mittel zur Lösung derselben. 

b) Deutsche Sprache. Kenntnis der systematischen neuhochdeutschen Schul- 
grammatik ; Wort- und Satzanalyse* Kenntnis der Dichtungsformen und Dichtungs- 
gattungen* — Uebersi cht liehe Kenntnis der ganzen deutschen Literaturgeschichte; 
besondere Kenntnis der klassischen Periode des achtzehnten Jahrhunderts und der 
klassischen Dichtungen* 

c) Französische Sprache. Genaue Kenntnis der französischen Grammatik, na- 
mentlich der Formenlehre und der wichtigern Regeln der Syntax. Geläufiges Lesen 
mit richtiger Aussprache* Fertigkeit im Ausdrucke, sowol im mündlichen Austausch 
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der Gedanken als in der schrifllichen Darlegung derselben. Fliessende Übersetzung 
ins Deutsche. — Kenntnis der Literatiir|?eschichte des 17. und 18. Jahrhunderts. 

d) Geschichte. Kenntnis der Schweizergeschichte, kantonale und schweizerische 
Verfassungskunde. - Kenntnis der allgemeinen Geschichte in ihren Haupfmomenten. 

ej Geographie, Spezielle Kenntnis der vaterländischon Geographie. — Kennt- 
nis der Geographie der fönf Erdteile. 

f) Mathematik. 1. Arithmetik und Algebra. Die Bruchlehre ; die Mass-, 
Gewicht- und Münzsysteme: Verhältnisse und Proportionen; die Schlussrechnung, 
Proportionsrechnung, der Kettensatz; die börgerlichen und die wichtigsten kauf- 
männischen Rechnungsarten. — Die sechs arithmetischen Operationen, die Teilbar- 
keit, der grösste Teiler un<l das kleinste Vielfache von Zahlen- und Buchslaben- 
ausdrücken. — Die Gleichungen des ersten und zweiten Grades mit einer und meh- 
reren Unbekannten ; die Gleichungen des dritten Grades mit einer Unbekannten ; 
die unbestimmten Gleichungen des ersten Grades; numerische Auflösung von Glei- 
chungen mittelst der Regula falsi. Die arithmetischen und geometrischen Progres- 
sionen und die figurirten Zahlen ; die Kettenbrflche. Die Logarithmen und fertiges 
Rechnen mit denselben. Die Elemente der Kombinationslehre. Der binomische 
Lehrsatz. 

2. Geometrie. Die Kongruenz, Aelinlichkeit, Gleichheit und Flächenaus- 
messung der Drei-, Vier- und Vielecke. Die Transversalen. Die Lehre vom Kreis. 

— Die Lage gerader Linien und Ebenen im Räume; der Dreikant. Die Eigen- 
schaften der eckigen (Prismen, Pyramiden, Obelisken und Prismatoide) und der 
runden (Zilinder, Kegel und Kugel) geometrischen Körper und ihre Berechnung.— 
Die goniometrischen Formeln und die el)€n€ Trigonometrie. - - Die Gerade als Linie 
tles ersten Grades. Die Elipse, Parabel und Hyperbel als Linien des zweiten Grades. 
Darstellung ihrer wichtij^sten Eigenschaften. — Bezeichnen von Punkten, Abstecken 
und Messen gerader Linien auf offenem Felde. Erkläning, Prüfung und Gebrauch 
der Kreuzscheibe und des Winkelspiegels, der Quadrattafel, der Kanalwage und 
eines einfachen Nivellirinstrumentes. Aufnahme einfacher Figuren und Anfertigung 
eines einfachen Planes. 

3. Darstellende Geometrie und technisches Zeichnen. Bestim- 
mung der rechtwinkligen Projektionen eines i^unktes, einer Geraden und eines Krei- 
ses, sowie der Risse einer Ebene. Bestimmung der Lage eines Punktes und einer 
Ebene, sowie der Lage und Grösse einer Geraden aus ihren Projektionen und Rissen. 
Umklappen ebener Figuren. Bestimmung der gegenseitigen Entfernung von Punk- 
ten, Geraden und Ebenen, sowie der Durchschnittspunkte und Winkel zwischen den 
beiden letzten Grössen. Eigenschaften der Projektionen des rechten Winkels. Dar- 
stellung von geometrischen Körpern und ihrer Schnitte mit Ebenen und unter sich. 

— Bestimmung des eigenen und Schlagschattens einfacher Körper bei parallelen 
Lichtstrahlen. Die einfachsten Fälle parallel-perspektivischer Darstellung einfacher 
Körper. Fertigkeit im geometrischen und technischen Zeichnen und einige Übung 
im Tuschen und Koloriren. 

g) Naturkunde. 1. Naturgeschichte. Somatologie. Kenntnis des Baues 
und der Funktionen des menschlichen Körpei-s. - Zoologie. Allgemeine Verhält- 
nisse und systematische Einteilung der Tiere, mit besonderer Berücksichtigung der 
Wirbeltiere und der Insekten. — Botanik Organographie : natürliches und künst- 
liches System ; die wichtigeren Familien der Blütenpflanzen sowie die allgemeinen 
Verhältnisse der Kryptogamen ; Grundzüge des Pflanzenbaues. — Mineralogie. Grund- 
züge der Kristallographie ; physikalische und chemische Eigenschaften ; Kenntnis der 
wichtigsten und verbreitetsten Mineralien. - - Besonderes Gewicht ist zu legen auf 
die Kenntnis der häuflger vorkommenden einheimischen Naturalien aller 3 Reiche, 
sowie auf die Fähigkeit, dieselben beschreiben und bestimmen zu können. 

2. Physik und Chemie. Physik mit Einschluss der Meteorologie und die 
Elemente der Himmelskunde. C^hemie : unorganischer Teil ; die wichtigsten oi^ni- 
schen Verbindungen. — Von den Kandidaten wird verlangt, dass sie die für die 
Realschule nötigen Apparate nicht bloss gründlich kennen, sondern auch mit den- 
selben zu experimentiren im Stande sind. 

h) Gesang. Gesangtheorie, Rhythmik, Melodik- und Akkordenlehre im Umfang 
des einfachen Schul- und Volksgesanges. — Richtiger Vortrag eines Volksliedes, even- 
tuell Vortrag desselben auf der Violine. 
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i) Turnen» Die Kandidaten haben sich durch eine Probelektion mit Schulern 
der Realschulstufc sowohl über eine genügende technische Fertigkeit, als auch über 
die Fähigkeit in der Erteilung des Turnunterrichtes im Umfange des Pensums der 
Realschule auszuweisen, 

Art. 11. In den Fächern der Kalligraphie und des Freihand- 
zeichnens ordnet die Studienkommission entweder eine eigene Prüfung 
an oder entscheidet nach vorgelegten Proben, Ausweisen und Zeug- 
nissen. 

Art. 12. Auf ausgesprochenen Wunsch hin kann auch eine Prüf- 
ung in den Fächern der lateinischen, italienischen und englischen 
Sprache bewilligt werden. 

Art. 13. Ausnahmsweise und in besondern Fällen kann eine 
Prüfung in einzelnen Eealfächern abgelegt und zur Unterrichtserteilung 
in denselben ein Fachpatent eiteilt werden. 

III. Prüfung von Lehrerinnen und altern Lehrern, Art. 14. Die 
Prüfung von Lehrerinnen ftii* ein provisorisches oder definitives Patent 
findet in gleicher Weise wie diejenige der Lehramtskandidaten und 
Lehrer statt. 

Art. 15. Wenn ältere Lehrer einer Prüfung unterstellt werden, 
so steht es im Ermessen der Studienkommission, die Anforderungen 
bezüglich der Kenntnisse und Fertigkeiten in den einzelnen Fächern 
angemessen zu reduziren. 

IV, Festsetzung der Früfungsergebnisse und Erteilung der Patente, 
Art. 16. Jedes Mitglied der Prüfungskommission und jeder Examinator 
erhält eine Tabelle, in deren Rubriken Name, Konfession, Alter, Wohn-, 
Bürger- und Bildungsort der Kandidaten, allfällige bisherige Anstel- 
lungen sowie die einzelnen Prüfungsfacher angegeben sind. In diese 
Tabelle werden die Prüfungsergebnisse mit ungebrochenen Ziffern ein- 
getragen. Für die praktische Lehrbefähigung wird eine besondere 
Notenziffer erteilt, gestützt auf die eingelegten Zeugnisse des Kandi- 
daten über seine praktische Wirksamkeit, eventuell auf das Ergebnis 
der Probelektion. Diese Notenziffer wird bei der Summation der Fach- 
ziffern vervierfacht. Die Ziffern haben folgende Bedeutung : 1 bedeutet 
sehr gut, 2 gut, 3 genügend, 4 gering, 5 sehr gering. 

Art. 17. Nach Vollendung der Prüfung findet die gemeinsame 
Feststellung der Noten durch die betreffenden. Mitglieder des Erziehungs- 
rates und die Examinatoren statt, bei welcher letztere je für ihre 
Prüfungsfächer ebenfalls stimmberechtigt sind. Hierauf ermittelt die 
Studienkommission die Durchschnittsprädikate und formulirt ihre An- 
träge über die Wahlföhigkeitserteilung an den Erziehungsrat, bei dessen 
nächster Sitzung neben diesen Anträgen auch die Prüfungstabelle und 
die schriftlichen Arbeiten der Geprüften vorgelegt werden. 

Art. 18. Für die Patenterteilung gelten folgende allgemeine 
Grundsätze : 

1. Primär- und Reallehramtskandidaten, welche nicht wenigstens 
die volle Durchschnittsnote 3 („genügend") erhalten, sind abzuweisen. 
— Primarlehrer müssen in den Fächern Pädagogik, Deutsch, Mathe- 
matik und Gesang mindestens die Note 3 erhalten haben. — Wenn 
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ein Examinand die nötige Durchschnittsnote zwar erlangt hat, aber 
in einem der genannten Fächer eine geringere Note als 3 aufweist, 
so hat er in diesem Fache im nächsten Jahre die Nachprüfung zu be- 
stehen. — Auf angehörtes Gutachten der Studienkommission entschei- 
det der Erziehungsrat nach § 6 der Verordnung über provisorische 
Patentirung der Primär- und Eeallehramtskandidaten vom 22. Dezem- 
ber 1870, ob die Abweisung eine einmalige oder unbedingte sei. 

2. Die Wahlfähigkeit wird bei solchen, welche das ganze Real- 
lehrerexamen (höchstens mit Ausnahme der Kunstfächer) abgelegt haben, 
nur in dem Falle ausgesprochen, wenn sie wenigstens in den Fächern 
der deutschen Sprache und der Mathematik die zweite Note („gut") 
erhalten haben. 

3. Wird das Reallehrerexamen nur füi- einen Teil der Fächer ab- 
gelegt, (Art. 8), so ist die zweite Durchschnittsnote („gut") für Er- 
teilung der Lehrbewilligung erforderlich. 

4. Der Mangel an musikalischen oder überhaupt künstlerischen 
Anlagen und Fertigkeiten soll keinen Grund zur Verweigerung des 
Reallehrerpatentes bilden. 

5. Besteht ein Rcallehramtskandidat die Prüfung noch in weitem 
als den obligatorischen Fächern (lateinische, italienische und englische 
Sprache), so sind dieselben im Patente besonders zu erwähnen. 

Art. 19. Die Patente für Primarlehrer enthalten einfach das 
Durchschnittsprädikat der Prüfungsresultate ; diejenigen für Reallehrer 
dagegen die Prädikate für jedes einzelne Fach, in dem die Prüfung 
bestanden worden ist. Die Wahlfahigkeitsurkunden erhalten die Unter- 
schrift des Präsidenten und des Aktuars des Erziehungsrates. 

SchlusS' und Vebergangs-Bestimmuhgen. Art. 20. Vorstehendes Re- 
gulativ, durch welches dasjenige vom 17./20. Februar 1871 ersetzt 
wird, soll in die Gesetzessammlung aufgenommen, im amtlichen Schul- 
blatt veröffentlicht, besonders gedruckt und den Seminaristen und an 
der Kantonsschule befindlichen Reallehramtskandidaten, sowie andern 
Examinanden gratis verabfolgt werden. Bei der Konkursprüfung for 
das definitive Primarlehrerpatcnt im April 1887, die noch auf Grund 
des Regulativs von 1871 stattfindet, soll dieses neue Regulativ ange- 
messen berücksichtigt werden. Im übrigen tritt dasselbe sofort in 
Kraft. 

Kanton BASELLAND. 

"Hl. 2. Reglement für die Patentprfifungen der Primar-Lehrer 

und Lehrerinnen. (Vom Regierungsrat genehmigt am 31. Dez. 1886.) 

Der Regierungsrat, in der Absicht, über die durch § 20 des Schal- 
gesetzes vom 6. April 1835 von allen Bewerbern um Schulstellen ge- 
forderte Prüfung eine feste Regel aufzustellen, beschliesst auf den An- 
trag der Erziehungsdirektion: 

§ 1. Bewerber und Bewerberinnen um ein Fähigkeitszeugnis zur 
Bekleidung einer Lehrstelle an den Primarschulen des Kantons Basel- 
landschaft haben sich einer Prüfung vor der vom Regierungsrate auf- 
gestellten Prüfungskommission zu unterziehen. 
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§ 2. Die regelmässigen Prüfungen finden jährlich im Monat Mai 
statt; ausserordentliche Prüfungen kann die Erziehungsdirektion auf 
Antrag des Schulinsi)ektoratos anordnen. 

§ 3. Es werden Fähigkeitszeugnisse ausgestellt zur Bekleidung 
von Lehrstellen a) an einer Unterschule (I.— III. Schuljahr) Zeugnis 
Nr. 1 ; b) an einer Ober- resp. Gesamtschule (I. — IX. Schuljahr) Zeug- 
nis Nr. 2. 

§ 4. Die Bewerber und Bewerberinnen haben sich bei der Er- 
ziehungsdirektion anzumelden und der Meldung beizulegen : Einen Ge- 
biirts- und einen Leumundsschein, eine selbstverfasste Darstellung ihres 
Lebens- und Bildungsganges, Zeugnisse von den besuchten Schulan- 
stalten und über allfäUig geleistete Schuldienste. 

§ 5. Die Erziehungsdirektion entscheidet auf Grund der einge- 
reichten Ausweise der Bewerber resp. Bewerberinnen und nach ein- . 
geholtem Gutachten des Schulinspektorates über ihre Zulassung. In der / 
Eegel wird sie nur solchen Bewerbern gegenüber ausgesprochen, welche 
nach erfolgreichem Besuch sämtlicher drei Klassen einer Bezirksschule 
oder einer ähnlichen Anstalt einen vollständigen Seminarkurs durch- 
gemacht und das 19. Altersjahr zurückgelegt haben. 

§ 6. Die Fähigkeitsprüfung setzt eine gründliche allgemeine und 
eine tüchtige theoretisch-praktische Berufsbildung voraus. Sie umtasst 
folgende Gebiete : a) als Fächer erster Linie : 1. Pädagogik, 2. Deutsche 
Sprache, 3. Mathematik, 4. Naturkunde; b) als Fächer zweiter Linie: 
5. Religion, 6. Französische Sprache, 7. Geschichte, 8. Geographie, 9. 
Musik, 10. Zeichnen, 11. Schreiben, 12. Turnen (nur für Lehrer). 

§ 7. Die Prüfung zerfällt in eine theoretische und eine prak- 
tische; erstere wieder in eine schriftliche und eine mündliche. Die 
schriftliche besteht in der Abfassung eines Aufsatzes über ein gegebenes 
Thema, in der Beantwortung von Fragen aus der Pädagogik und Me- 
thodik und in der Lösung von arithmetischen und geometrischen Auf- 
gaben. 

§ 8. Die mündliche Prüfung erstreckt sich über sämtliche Fächer 
und zwar in folgendem Umfang: 

1* Päd<igogik. a) Psychologie: Bekanntschaft mit der Entwicklung der allge- 
mein menschlichen Seelentätigkeiten des Empfindens, Fühlens, Erkennens und Wol- 
lens ; b) Allgemeine Pädagogik : Kenntnis einerseits der Erzieliungsanfgaben mit be- 
sonderer Rücksicht auf die intellektuelle und die praktische Erziehung, anderseits 
der Erziehungsmittel, insbesondere der Zucht und des Unterrichts in der Volksschule; 
c) Kenntnis der methodischen Behandlung der einzelnen Unterrichlszweige in der 
Volksschule mit besonderer Berücksichtigung der obligatorischen Lehrmittel, des 
Lehr- und Lektionsplans; d) Geschichte der Pädagogik seit der Reformation» 

2» Deutsche Sprache, a) Fliessendes Lesen mit richtiger Aussprache und sinn- 
gemässer Betonung; b) Gewandtheit in zusammenhängender mündlicher Wiedergabe 
des Gelesenen, und Fähigkeit, dasselbe richtig zu erklären; c) Kenntnis der Woil- 
und der Satzlehre und Anwendung der Sprachgesetze auf die Richtigkeit des Aus- 
drucks ; d) Kenntnis der Hauptformen der Prosa-Stilarten und der poetischen Dar- 
stellungen und des Wesentlichsten aus der neuhochdeutschen Verskunst ; e) Kennt- 
nis der Haupterscheinungen der neuhochdeutschen Literatur und insbesondere der 
klassischen Hauptwerke. 

3» Mathematik, a) Arithmetik: Sicherheit und Gewandtheit im Rechnen mit 
ganzen Zahlen, gemeinen und Dezimalbrüchen; die bürgerlichen Rechnungsarten; 
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b) Al^^ebra (nur fOr Lehrer) : Die verschiedenen Operationen mit Buchstahenaus- 
drucken : Ausziehen der Quadratwui'zel : die geometrischen Proportionen ; die Gleich- 
ungen des I. Grades mit einer Unbekannten : c) Geometrie : Die Elemente der Plani- 
metrie und der Stereometrie. Gewandtlieit in Lösung praktischer Aufgaben über 
Flächen- und Körperinhalte, 

4. Naturkunde, a) Das Wesentliche aus der Naturbeschreibung. Zoologie, 
Botanik, Mineralogie und Geologie ; b) die Grundlehren der Physik und der Chemie. 

5. Beligion. a) Bibhsche Geschichte; b) Bibelkunde; c) die Hauplmomente 
aus der Kirchengeschichte. 

6. Französische Sprache, a) Richtiges und geläufiges Lesen; b) Fertigkeit im 
Übersetzen leichterer Lesestucke aus dem Französischen ins Deutsche und einzelner 
Sätze aus dem Deutschen ins Französische: c) Kenntnis der Formenlehre. 

7. Geschichte, ii) Genauere Kenntnis der Schweizergeschichte, insbesondere der 
rieuern Zeit, unter Bezugnahme auf die Verfassungsentwicklung; Kenntnis der wich- 
tigsten Begebenheiten und Personen der allgemeinen Geschichte. 

8. Geographie, a) Allgemeine Kenntnis der physikalischen und politischen 
Geographie der fünf Erdteile; genauere Kenntnis des Schweizerlandes^ und Europas; 
b) Kenntnis der mathematischen Geographie, soweit sich dieselbe auf genjeinfass- 
liche Erscheinungen bezieht. 

9. Musik, a) Vortrag eines leichtem Liedes; b) Kenntnis der Rhytmik, Me- 
lodik und Dynamik, der Akkorde, wichtigsten Akkord Verbindungen und der ver- 
schiedenen Gesangssatzarten; c) Notirnng einer leichten Melodie; d) Vortrag eines 
leichten Violin- oder Klavier- bezw. Orgelstückes, 

10. Zeichnen, a) Richtiije Auffassung und Dai-stellung gegebener einfacher 
Natur- oder Kunstgegenstände im IJinriss: b) Vorweisung von selbst ausgeführten 
Zeichnungen; c) Ausführung von Zeichnungen an der Wandtafel; d) Kenntnis der 
Methodik des Zeichenunterrichts, besonders des Klassen Unterrichts. 

11. Schreiben, a) Ausführung einer Probeschrift an der Wandtafel; b) Vor- 
weisung von selbst ausgeführten Schönschriften ; Kenntnis der Methode des Schreib- 
unterrichts, insbesondere des Taktschreibens. 

12. Turnen. Kenntnis der Ordnungs-, Frei-, Stab- und Gerätübungen, sowie 
der Turnspiele der Volksschule nach Massgabe der eidg. Turnschule. Fertigkeit in 
der Ausführung und Leitung der Frei-, Stab- und Gerätübungen. 

§ 9. Die praktische Prüfung besteht in einer Probelektion in 
einer entsprechenden Schnlklasse. Das betreflfende Thema ist den Be- 
werbern jewcilen Tags zuvor mitzutheilen. Bewerber, die sich bereits 
s über erfolgreiche Schulführung ausgewiesen haben, können von der 
praktischen Prüfung dispensirt werden. 

§ 10. Jeder Examinator bezeichnet die Ergebnisse der mündlichen 
und der schriftlichen Prüfungen und das Gesamtergebnis in seinem 
Fach mit den Noten 1 = sehr gut, 2 = gut, 3 = genügend und 
4 = ungenügend. Zwischenstufen sind ausgeschlossen. 

§ 11. Nach Schluss der Prüfung wii-d unter Beteiligung sämt- 
licher Examinatoren das Gesamtergebnis festgestellt und werden die 
Noten in eine Tabelle eingetragen. 

§ 12. Ein Fähigkeitszeugnis für Bekleidung von Lehrstellen an 
Ober- und an Unterschiilen erhält nur, wer in allen Fächern der ersten 
Linie und in fünf Fächern der zweiten Linie die Note 2 (== gut) er- 
wirbt. Wer nicht wenigstens in 3 Fächern erster Linie und in 5 
Fächern zweiter Linie eine bessere Note als 4 (= ungenügend) er- 
wirbt, kann kein Fähigkeitszeugnis erhalten. 

§ 13. Erhalten Bewerber oder Bewerberinnen in einzelnen Fächern 
eine vom Empfang eines Fähigkeitszeugnisses erster oder zweiter Klasse 
ausschliessende Note, so können sie sich einer zweiten Prüfung in die- 
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sen Fächern unterziehen. Dieselbe findet bei der nächsten regelmäs- 
sigen Prüfung statt. — Zu mehr als einer Nachprüfung wird kein Be- 
werber zugelassen. 

§ 14. Nach vollendeter Verhandlung übermittelt die PrÄfungskom- 
mission die Prüfungstabelle mit ihren Anträgen der Erziehungsdirektion. 

§ 15. Bewefber oder Bewerberinnen, welche die Prüfung mit 
Erfolg bestanden haben, erhalten ein von der Erziehungsdirektion aus- 
gestelltes Fähigkeitszeugnis für die Bekleidung einer Lehrstelle auf der 
Primarschulstufe. 

§ 16. Die Prüfungsgebühr beträgt Fr. 10 und muss vor der 
Prüfung bei der Staatskasse erlegt werden. Bewerber oder Bewerber- 
innen, welche die Prüfung das erste Mal nicht bestanden haben, zahlen 
bei der Wiederholung derselben die halbe Grebühr. 

§ 17. Dieses Reglement tritt mit dem 1. Januar J887 in Kraft. 



b. Unte^'stÜtzungS' und Pensionskassen. 

2S« Statuten der Unterstfitzungskasse für die Tolksschullehrer 
des Kantons St. Gallen. (Erlass des Erziehungsrates vom 21. 
Oktober 1886, vom Regierungsrat genehmigt am 25. Oktober 1886.) 

Der Erziehungsrat des Kantons St. Gallen, in Vollziehung des 
Art. 68 des Gesetzes über das Erziehungswesen vom 8. Mai 1862, 
des Art. 2 des Gesetzes über Festsetzung der Primarlehrergeh^lte vom 
15. Januar 1877, sowie in Revision der Statuten der Unterstützungs- 
kasse für die Volksschullehrer des Kantons St. Gallen vom 3 1. Jan./2. Febr. 
1884, in der Absicht, die ökonomische Stellung der Lehrer der Volks- 
schule besser zu gestalten, verordnet: 

1. Zweck und Bestand des Unterstützungsverbandes. Art. 1. Der 
Staat unterhält eine Unterstützungskasse für die Lehrer der St. Galli- 
schen Volksschule, welche wegen geistiger oder körperlicher Gebrechen 
oder Altersschwäche dienst- und in höherm oder geringerm Grade 
erwerbsunfähig geworden sind, sowie für die hinterlassenen Witwen 
und Waisen verstorbener Lehrer. 

Art. 2. Anteilhaber an dieser Kasse sind : a) sämtliche definitiv 
patentirte und an öffentlichen, von Schulgemeinden gehaltenen Primar- 
schulen des Kantons gesetzlich angestellte Lehrer; b) die provisorisch 
patentirten, in gleicher Weise angestellten Primarlehramts-Kandidaten, 
welche im kantonalen Lehrerseminar gebildet worden sind (§ 4 der 
Verordnung vom 23. Dezember 1870); c) sämtliche definitiv patentirte, 
an öffentlichen Realschulen des Kantons gesetzlich angestellte Real- 
lehrer weltlichen Standes; d) die an der St. Gallischen Kantonsschule 
gebildeten, provisorisch patentirten, im Kanton angestellten Reallehr- 
amtskandidaten; e) die Lehrer des Lehrerseminars und an der Muster- 
schule in Mariaberg, der Lehrer an der kantonalen Strafanstalt, der 
Vorstand der Taubstummenanstalt in St. Gallen, die Vorsteher der 
Rettungsanstalten, welche unter staatliche Aufsicht gestellt sind, und 
die patentirten, als Lehrer wirkenden Vorsteher von Gemeindewaisen- 
anstalten. 
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Art. 3. In gleicher Weise wie die genannten Lehrer sind auch 
definitiv patentirte und öffentlich angestellte, nicht verehelichte Lehrer- 
innen weltlichen Standes Anteilhaber. 

Art. 4. Die Anteilsberechtigung und damit auch jeder Anspruch 
an die Unterstützungskasse erlischt: a) infolge von Patententzug. 
Patenteinstellung oder Versetzung unter die Verweser durch den Br- 
ziehungsrat; b) infolge von Austritt aus dem öffentlichen kantonalen 
Schuldienst; c) infolge von Verlust der bürgerlichen Ehre wegen Ver- 
gehen oder Verbrechen nach eingetretener Pensionirung. Lehrern, 
welche ohne eigenes Verschulden ihre Stelle verlieren, ist eine Not- 
frist von zwei Jahren eingeräumt, während welcher sie die Personal- 
beiträge in die Kasse fortzuentrichten haben und als Anteilhaber der- 
selben betrachtet werden. Finden sie innerhalb dieser Frist keine 
Lehrstelle im Kanton, so erstattet ihnen die Kasse ihre während der- 
selben geleisteten Beiträge zurück. Ausnahmsweise kann die Er- 
ziehungskommission die Notfrist bis auf drei Jahre erstrecken. 

2. Bildung der Unterst iitzungskasse. Art. 5. Der bleibende, un- 
antastbare Fond der Unterstützungskasse wird gebildet: a) aus dem 
Fond der bestehenden gemeinsamen Pensionskasse; b) aus dem Fond 
der frühern katholischen Pensionskasse; c) aus dem extradirten Fond- 
anteil der evangelischen kantonalen Lehrer- Wittwen- und Waisenkasse; 
alles nach Massgabe der früher aufgestellten Anordnungen und Ver- 
einbarungen. Dieser Fond darf seinem Zwecke nie entfremdet und 
weder geschmälert noch aufgehoben werden. 

Art. 6. Die Einnahmen der Unterstützungskasse bestehen aus: 
a) den Jalireszinsen der Fonds, soweit solche verfügbar sind; b) den 
Jahresbeiträgen der Anteilberechtigten mit je Fr. 20; c) den jährlichen 
Beiträgen des Staates mit Fr. 20 für jeden Anteilberechtigten; d) den 
jälirlichen Beiträgen der Schulgemeinden, resp. Realschulkorporationen 
und Waisenanstalten mit Fr. 50 für jede Lehrerstelle; e) den in den 
Statuten vorgesehenen Eintrittsgeldern und Nachzahlungen; f) den 
rückfälligen Seminarstipendien; g) allfälligen freiwilligen Greschenken. 
Wo die Realschulkorporationen und die in Art. 2, lit. e bezeichneten 
Anstalten die Leistung der Fr. 50 nicht übernehmen, sind diese vom 
betreffenden Lehrer selbst zu leisten. 

Art. 7. Die Schulgemeinden und Korj^orationen haben den Pflich- 
tigen Gremeindebeitrag an die Unterstützungskasse durch ihre Pfleger 
zu entrichten, abgesehen davon, ob im betreffenden Zeitpunkt die 
Lehrstellen definitiv oder provisorisch besetzt oder vakant sind. Be- 
setzungen von Lehrstellen mit geistlichen Lehrerinnen sind als provi- 
sorische zu betrachten. 

Art. 8. Die Einlagen des Staates erfolgen in halbjährlichen Raten, 
je im Februar und August für das angetretene Semester. Auf den 
gleichen Zeitpunkt leisten auch die Schulpflegschaften an die Bezirks- 
ammänner zu Händen der Kantonsbuchhaltung den halben Gemeinde- 
beitrag, sowie den halben Jahresbeitrag für die beitragspflichtigen 
Lehrer, unter Vorbehalt allfälliger entsprechender Verrechnung bei 
Entrichtung der Grehalte an die letzteren. Ist im betreffenden Zeit- 



^- •■» ^ 



r 



95 



punkt die Schule nicht mit einem beitragspflichtigen Lehrer besetzt, 
so ist einzig der bezügliche Gemeindebeitrag zu leisten. 

Art. 9. Mit dem Eintritt in den Pensionsgenuss, sowie mit der 
Zurücklegung von vierzig Dienstjahren hört für den Betreffenden die 
Verpflichtung zur Leistung des persönlichen Jahresbeitrages von Fr. 20 auf. 

Art. 10. Von auswärts kommende Lehrer, welche in den öffent- 
lichen kantonalen Schuldienst eintreten, haben bei Anlass der defini- 
tiven Patentirung bis zum Antritt des 30. Altersjahres ein Eintritts- 
geld von Fr. 100 und bis zum erfüllten 45. Jahre ein solches von 
Fr. 160 zu entrichten. In einem höhern Alter können solche Per- 
sonen in den Unterstützungsverband nicht mehr aufgenommen werden. 
Lehrer, welche früher im hiesigen Kanton gesetzlich angestellt waren 
und sodann den kantonalen Schuldienst für kürzere oder längere Zeit 
verlassen haben, sind pflichtig, beim Wiedereintritt in denselben, resp. 
bei der Erneuerung des definitiven Patentes, die verfallenen Jahres- 
beiträge zur Hälfte (mit je Fr. 10) nachzubezahlen, ebenso die jetzt 
eintretenden Seminarlehrer, der Vorstand der Taubstummenanstalt 
St. Gallen und die Vorsteher der Rettungsanstalten. Nach dem 
vollendeten fünfzigsten Altersjahre findet eine Aufnahme in den Unter- 
stützungsverband nicht mehr statt. 

3. Leistungen der Unterstützungskasse, Art. 11. Die Unterstützungs- 
kasse leistet an die Anteilhaber folgende jährliche Pensionen : a) eine 
volle Pension von Fr. 600. — an solche Lehrer, welche nach wenig- 
stens zehnjährigem kantonalen Schuldienst wegen körperlicher oder 
geistiger Gebrechen bleibend dienst- und erwerbsunfähig geworden oder 
nach erfülltem vierzigjährigen Schuldienste auf ihr Verlangen in den 
Ruhestand versetzt worden sind. Schmälert das Gebrechen, das die 
Unfähigkeit für den Schuldienst bedingt, im übrigen die volle Erwerbs- 
fähigkeit des Betreffenden in einem andern Wirkungskreise nicht, so 
ist keine Pension zu leisten, insofern und solange derselbe nachweis- 
lieh so viel erwirbt, als sein zuletzt bezogener Jahresgehalt betragen 
hat. Ebenso erlischt die Pension im Falle der Wiederherstellung und 
Wiederbefahigung zum Schuldienst; b) eine teilweise Pension im Um- 
fang von Fr. 200. — bis Fr. 500. — wird an solche Lehrer geleistet, 
welche vor erfülltem zehnjährigen Schuldienst bleibend dienstunfähig 
geworden sind, sowie an solche, deren Erwerbsfähigkeit in geringerm 
oder höher m Grade beschränkt ist, je nach dem Masse dieser Be- 
schränkung; c) eine Pension von Fr. 200. — an ein einzelnes hinter- 
lassenes Kind eines berechtigten Lehrers ; eine Pension von Fr. 250. — 
an eine hinterlassene Witwe ohne pensionsberechtigte Kinder; eine 
Pension von Fr. 400. — an die hinterlassene Witwe eines berechtigten 
Lehrers mit einem oder zwei pensionsberechtigten Kindern ; ebenso an 
zwei oder drei elternlose Waisen ; eine Pension von Fr. 500. — an eine 
Witwe mit drei oder mehr pensionsberechtigten Kindern; ebenso an 
vier oder mehr elternlose Waisen. Auf die Pensionen c haben die 
Hinterlassenen sowohl eines im Schuldienst als auch eines im Pensions- 
genuss verstorbenen Anteilberechtigten Anspruch. Die früher ausge- 
setzten Pensionen dieser Kategorie sind vom 1. Januar 1884 auf obige 
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Ansätze erliöht. Die Angeliörigen eines Lehrers, dem nach Art. i 
die Pension entzo^n wird, sind, insofern sie diesfalls keine S 
trifft, wie die Hinterlassenen eines verstorbenen Lelirers zu beha; 
Gferichtlich geschiedene Ebeirauen, sowie Stiefkinder von Lehret 
sitzen keine Nutzniessungsberechtigung. 

Art. 12. Von den unter Art. 11 lit. c erwähnten Penaionsb' 
nissen fallen zu: a) der Uutter eines einzelnen pensionirten £ 
Ft. 250 und dem Kinde Fr. 150; b) der Mutter mehrerer pensio: 
Kinder die eine Hälfte, den Kindern zu gleichen Teilen die a 
Hälfte. 

Art. 13. Der Unterstützungsgenuss beginnt für alle Bezi 
rechtigten mit dem Anfange des nächsten Kalenderquartals (Ji 
April, Juli, Oktober), nachdem die Unterstützungsberechtigung v( 
Erziebungsbehörde anerkannt worden ist. Die Ausbezahlung e 
je ftlr das verflossene Halbjahr im Juli und Januar durch da 
treffende Bezirksamt (an Auswärtige direkt), beim Todesfall einei 
sionärs ebenfalls auf diesen Termin, und wird pro rata berechn 

Art 14. Im Falle der Wiederverelielichung bezieht eine 
uiessungsberechtigte Witwe ihren Pensionsanteil für das Semeat 
welchem die Verehelichung stattfindet, zum letztenmal. 

Art. 15. Die hinterlassenen eigenen Kinder eines Lehrer 
ziehen die Pension bis zum zurückgelegten sechszehnten Altersjwii, 
und zwar in dem Semester, in dem sie dieses Jahr erreichen, zum 
letztenmal. Ihr Betrefinis ist dem zuständigen Waisenamte znznstelle 
von demselben in der Regel zinstragend anzulegen und zur E^iemui 
eines Berufes für das Kind zu verwenden. 

Art. 16. Die Anmeldung zum Kintritt in den Pensionsgenuss i 
von dem betreffenden Lehrer unter Beibringung einer Erklärung d 
eventuellen Austrittes aus dem Schuldienst zu Händen der Elrziehung 
behurde, eines Ausweises über die Dauer des geleisteten Schuldienst 
und eines verschlosseneu bezirksärztliehen Invaliditäts-Zeugnisses z 
nächst an den zuständigen Bezlrhsschulrats-Präsidenten zu richte 
welcher sie mit seinem Gutachten dem Erziehungsdepartement einb 
gleitet. Die Erztehungskommission prüft die Ve-hältnisse, ordnet nat 
Ermessen weitere Untersuchungen an und entscheidet über Anerke 
nung oder Abweisung des tresuches. (jegen ihren Entscheid steht d( 
Rekurs an den Regierungsrat ofl'en. Für die Erhebung der Pensic 
ist jeweilen in der zweiten Hälfte Juni und Dezember die Einsendni 
eines legalisirten Lei)enssclieines an die Erziehungskanzlei erfordernd 
eventuell zur Berechnung von Ratabetrelfnissen für VCTstorbene Pei 
sionäre ein Todesschein. 

Art. 17, Witwen und Waisen von berechtigten Lehrern habe 
zur (reltendmachung ihres Pensionsanspruches einen Todesschein d( 
Betreffenden und einen Familienschein, beide vom zuständigen Zivi 
Standsbeamten ausgestellt und amtlich legalisirt, an das Erziehung! 
departement einzusenden, 

Art. 18. Sollte der Fall eintreten, dass in einem Jahre die ZaI 
der Pensionsgesuche von Lehrern diejenige Ziffer, welche der Oi^an 
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sation der Untersttitzungskasse zu Grunde liegt, in einer die Ent- 
wicklung derselben gefährdenden Weise übersteigen würde, so sind 
diejenigen Gesuche, welche sich zunächst auf Alter, tüchtige Leistungen 
und Dienstzeit stützen, in erster Linie zu berücksichtigen, die übrigen 
begründeten Gesuche aber soweit als möglich mit Prioritätsrecht auf 
das folgende Rechnungsjahr zurückzustellen. Pensionsgesuche für 
Witwen und Waisen dagegen dilrfen nicht zurückgestellt werden. 

4. Verwaltung der Unferstützungskasse. Art. 19. Die Verwaltung 
der Unterstützungskasse wird unter Aufsicht des Erziehungs- und 
Finanzdepartements nach Weisung des letzteren durch die Kantons- 
buchhaltung separat geführt 

Art. 20. Auf Ende Juni und Dezember erlässt das Erziehungs- 
departement an die Kantonsbuchhaltung die erforderlichen Anweisungen 
zur Ausrichtung der verfallenen Pensionen, und auf Anfang Februar 
und August an die Bezirksämter die Bezugsmandate über Einhebung 
der Lehrer- und Gemeindebeiträge, sowie der Nachzahlungen und 
Eintrittsgelder. 

Art. 21. Wie der bleibende Fond der ünterstützungskasse, so 
sollen auch die jährlichen Rechnungsüberschüsse unter Garantie des 
Staates jeweilen baldmöglichst zinstragend angelegt werden. 

Art. 22. Der Rechnungsabschluss findet je auf Ende Dezember 
statt. Die Jahresrechnung ist spätestens im Laufe des folgenden 
Februar dem Erziehungsdepartement zu bestellen, welches dieselbe 
prüft, sodann zweien von der Kantonallehrerkonferenz zu diesem Be- 
hufe bezeichneten Lehrern vorlegt und nach erfolgter Gutheissung im 
amtlichen Schulblatt veröffentlicht. 

Art. 23. Sobald das Bedürfnis eintritt, längstens aber je nach 
zehn Jahren, hat die Erziehungsbehörde auf Grund der bisherigen 
Entwicklung der Kasse zu prüfen, ob und in welcher Richtung die 
Statuten zu revidiren, resp. Abänderungen in der Organisation zu 
treiFen seien. Dabei darf aber weder dem angesammelten Kapital der 
ünterstützungskasse eine Verwendung für einen andern als den in 
Art. 1 dieser Statuten bezeichneten Zweck gegeben, noch sollen die 
Pensionen unter die in Art. 1 1 festgestellten Beträge angesetzt werden. 
Bei solchen Revisionen steht der Lehrerschaft das Recht zu, ihre 
Wünsche und Anträge in geeigneter Weise geltend zu machen. 

Art. 24. Vorstehende Statuten, welche in die Gesetzessammlung 
aufzunehmen sind, ersetzen diejenigen vom 31. Januar/2.Februar 1884 
und treten mit dem 1. Januar 1887 in Kraft. 

A n h a n CT* 

Art» 1» Für den Fond der ehemaligen katholischen Pensionskasse, welcher am 
!♦ Januar 1878 ebenfalls in die Verwaltmig des Staates übergegangen ist und als 
Separatfond behandelt wird, bis und so lange die auf ihm ruhenden Ansprüche der 
gegenwärtigen Pensionsgenössigen erloschen sind, gelten folgende näheren Bestim- 
mungen : 

a) Die Zinsen des Fondes werden, zu 4*/«% des Kapitales berechnet, so lange 
es erforderlich ist, in ihrem vollen Betrage, soweit sie reichen, zur Befriedigung der 
Ansprüche der Pensionäre erster Klasse nach Massgabe der »Statuten für den Pen- 
sionskassa-Verein der katholischen Primarlehrer« verwendet* — Der katholische 
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Administrationsrat ist ersucht, in Vollziehung des Beschlusses des katholischen Kol- 
legiums vom 1. Juli 1873, die Petreffnisse der gegenwärtigen Pensionäre, entspre- 
chend dem zehnjährigen Durchschnitte derselben, so weit zu ergänzen, dass einem 
dienstunfähigen. Lehrer und einer Witwe mit einem oder mehreren Kindern je 
Fr. 60. - , einer Witwe ohne Kinder oder einer oder mehreren Waisen zusammen 
je Fr. 40. — verabreicht werden können. Diese Ergänzung des Zinsenertrags des 
katholischen Pensionsfondes durch den Administrationsrat hört auf, sobald der Fond 
ausreicht, obige Pensionsansätze seihst zu leisten; 

b) die Pensionäre zweiter Klasse sind mit dem 1. Januar 1878 in den Ver- 
band der »Unterstützungskasse der Volksschu Hehrer des 'Kantons St. Gallen« in 
gleichen Rechten und Pflichten wie die übrigen berechtigten Lehrer übergetreten 
und haben an die katholische Pensionskasse keine weiteren Beiträge mehr zu leisten; 

b) die Rechnungsüberschüsse, die sich bei der allmäligen Verminderung der 
I*ensionsansprüclie ergeben werden, fliessen der allgemeinen Unterstützungskasse zu, 
und nach dem vollständigen Erlöschen dieser Ansprüche geht der Fond selbst an 
den bleibenden Fond dieser Kasse als integrirender Bestandteil über. 

Art. 2. Aus dem Fond der „Witwen-, Waisen- und AUerskasse der evangeli- 
schen Schullehrer des Kantons St. Gaüen*^ ist, entsprechend dem Betrage der vom 
evangelischen und vom kantr)nalen Erziehungsrate geleisteten Einladen, eine Quote 
von Fr. 16,800 ausgeschieden und von der Zentralverwaltung dieser Kasse am 
1. Juli 1878 der Kantonsbuchhaltung übergeben worden, welche <liese Quote eben- 
falls vorläufig in separate Verwaltung nimmt, bis und so lange die auf ihr ruhen- 
den Ansprüche nach Massgabe des betreffenden Vertrages vom 16. November 1877 
erloschen sind. 



33. 1. Arröto du couseil d'Etat du Canton de Fribourg concer- 
naiit le stage des instituteurs. (Du 25 janvier 1886.) 

Le Conseil d'Etat du Canton de Fribourg vu les art. 74, 75 et 
70 do la loi du 17 mai 1884 sur rinstruction primaire; considerant 
qu'il est utile de fournir aux aspirants aux fonctions d'instituteur Toc- 
casion de se former par la pratique ä la carriere de Tenseignement; 
sur la proposition de la Direction de rinstruction publique, arrete: 

Article premier. Pour se presenter k Texamen prescrit pour Fob- 
tention du brevot, le candidat doit justitier de quatre annees d'etudes 
preparatoires apres sa sortie de 1 ecole primaire. (art. 74 de la loi.) 

Art. 2. L'aspirant-instituteur peut i)asser la premi6re des quatre 
annt^es prt'vues a Tart. preeedent dans une ecole regionale ou secon- 
daire, ou ii Tecole normale ou dans un gymnase. II fait necessaire- 
ment la deuxieme et la troisieme annee d'etudes ä Tecole normale 
d'Hautcrive ou dans une autre ecole normale ayant un programme 
(uiuivalent. La quatrieme annee est consacree ä un stage regulier dans 
une ecole-modele du canton. U est n.eme loisible ä l'aspirant-institu- 
teur de prolonger ce stage d'une annee s'il le trouve utile, mais pas 
au delä. 

Art. 3. L'examen theoriciue des aspirants-instituteurs prevu par 
Tart. 75 de la loi et par le reglement special du 28 fevrier 1879, peut 
etre subi a- Texpiration de la troisieme annee d'etudes, et l'admission 
au stage peut etre prononcee, si cet examen est subi avec des succes 
indi(iues aux art. 34 et 35 ou 36 du predit reglement. II est ä cet 
etlet delivre a Taspirant un certiti(*.at provisoire de capacite. 

Art. 4. En i)ossession de ce certificat, le candidat devenu eleve- 
nstituteur peut etre place c/)mme stagiaire dans une ecole-modele. II 
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y demeure sous la direction et la responsabilite de Tinstituteur-modele 
lant en dasse qu'en dehors. Le candidat qui a echoue ä son examen 
theorique ne peut se presenter ä un nouvel examen, qu'apr^s avoir 
frequente encore une annee le cours superieur de Fecole normale. 

Art. 5. L'eleve-instituteur regoit pendant son stage un traitement 
de la caisse de TEtat de 50 fr. par mois d'enseignement eflfectif. H 
est tenu de faire chaque semaine un travail relatif ä la langue maternelle. 

Art. 6. Dans chaque arrondissement scolaire il y a une ou plu- 
sieurs ecoles-modöles designees par la Direction de l'Instruction pub- 
lique sur le preavis de Tlnspecteur. Ces ecoles sont choisies parmi 
les meilleures ecoles primaires et autant que possible parmi Celles qui 
reunissent les trois divisions de Fecole. L'instituteur-modele doit etre 
porteur d'un brevet definitif et au benefice d'une nomination definitive. 
H reQoit de TEtat une prime de 50 fr. par annee scolaire, pour autant 
quMl a un stagiaire sous sa direction. 

Art. 7. L'instituteur-modele surveille et dirige Taide-instituteur 
dans son enseignement, dans ses etudes, dans sa conduite, et dans ses 
rapports avec les autorites et le public. A la fin de Tannee de stage, 
rinstituteur-modele et Tlnspecteur de Tarrondissement scolaire delivrent 
ä Tel^ve-instituteur une note de devoirs et une note de pedagogie pra- 
tique; ils certifient en outre que le stage a eu lieu dans Fecole de- 
signee, d'une maniere consecutive et ininterrompue pendant tonte Fan- 
nee scolaire. 

Art. 8. A Fexpiration du stage, Feleve-instituteur subit un examen 
special sur la pedagogie pratique et sur la langue maternelle (Pro- 
gramme d'examen II. C et D et VIII lit. F). Les notes delivrees par 
l'instituteur-modele sont requises et soumises ä Fappreciation du Jury 
d'examen qui peut en tenir compte dans Fappreciation des epreuves. 

Art. 9. Les notes de Fexamen theorique subi au sortir de Fecole 
normale et les notes de Fexamen subi apres Fannee de stage servent 
ä determiner le brevet d'instituteur prevu ä Fart. 76 premier alinea 
de la loi du 17 mai 1884. 

Art. 10. Les annees de stage ne sont pas comptees comme an- 
nees d'enseignement eflfectif. 

Art. 11. Le present arrete, qui entre en vigueur ä partir du 
1®' janvier 1886, sera public par Insertion dans la Feuille officielle et 
au Bulletin des lois. 



S4. 2. B^glemeut d'exöcution concernaut le stage des iiistitu- 
teurs. (Arrete de la Direction de l'Instruction publique du Canton 
de Fribourg du 11 septembre 1886.) 

La Direction de l'Instruction publique du Canton de Fribourg vu 
les art. 4, 5, 6 et 7 de Farrete du Conseil d'Etat du 2 janvier 1886 
sur le stage des instituteurs ; voulant preciser les rapports et les de- 
voirs de l'instituteur-modele et de l'eleve-instituteur, arrete: 

Articie premier. Dans la regle, le candidat a renseignement n'est pas admis 
ä faire son stage dans la commune d'origine, ou dans la localite oü demeurent ses 
parents* Le Conseil d'Etat connait des exceptions« 
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Art. 2. L'il^ve-initituleur est placp sous la direction. la eurveilUnce < 
responsabilitt^ de rinstituleur-muilfile Unt en classe qu'au dehors. 

Art, 3, II se nionlre ctinstamment respeclueuiL envers stin ehef hierarch 
docile aux ilireetions qu'il en re<;oit, aniniä de bonne volonlö pour le seconder 
sa täche et se former ä ta pratique de Tenseignement. 

Art. 4. II assisle r^gulitrement aux offlces de la paroisse. II duit se di 
guer par sa modestie. »a bonne conduite et son zele daaa raccomplissement de 
ses devoirg religieiix. 

Art. 5. L'inslIluteur-mDd^te «l le stagiaire doivenl Tun et l'autre aasisi 
chaque classe du (wmmencement jusqu'ä la fin. 

Art. 6. Le stagiaire est appele A donner des lecone aux eleves de toute 
p<irti:es. II dirige pendant une semaine enllAre et allemativement chacune des 
ilivisions de IVcole, Tous les quinze jours le iiiallre lui confie pendaut une joi 
la tenue de toute l'ecole. 

Art. 7. L'instituteur-niod^le s'assiire qu« te at^gtaire pi'ppare conscienci 
ment ses lei^ns ; il surveille son enwignement et lui doniie les directions o 

Art. H. Le stagiaire duit FhaqDe semaine exeeuter un travail relatif ä la la 
inalernelle. Les sujets k traiter sont dösign^s par le mallre: ils seront pratiqu 
vai'it's. tels que descrlplions, nairations, correspondances. analyses litt^raires, tra 
ayaiit Irait i la pedagogie et aux seiences. Ges compositiona apres avoir ete < 
gees par rinsliluleur modele sont relevees dans un cahier special, lequel est l 
mix k la lln du mois k l'inspecteur sodaire de Tarriindisseinent. 

Art, 9. L'instilüteur-m' Kiele ne peut eriiployer le stagiaire ä d'autres oci 
tions qu'ä Celles de l'ecole, En dehOFK des lieures de classe, eelui-ei ne peut 
chai'ge que de la correction des ilevuirs faiU par des eleves du cours qu il > 
pendant la semaine. 

Art, 10, Si le maltre est organiste et qae son ^leve ait fait les 4tudi 
musiques prealahles, il le Turme graduellement k l'accnnipagneinent du chant d'i 
et le Charge de jouer de l'orgue un dimanclie par mois. 

Arl, 11. Si rinstituteur-iniid^le n'e.~t pas content du travail, de la docilit 
de la conduite du stagiaire, il fait rapport ä Tlnspecteur d'arrondiggement. Ce 
entend I'inculpe et en refere k k Dirediim de llnstruction publique. Seloi 
circonstances le sta;riaire pent etre astreint k une ileuxi^me aunee de stage oii 
de l'exanien dellnitif pniir Tobtention d'un brevet, sjhis b^nefice de recours au 
seil d'Elat 

Vffl. Gewerbliche, landwirtschaftliche »nd tierärztliche Beruf 

schulen und Kurse. 

a) Genetze. 

3S. Uesetz betretTeiiil die KrHchtung einer allgemeinen 
werbeschule In Basel. (Vom 20. Dezember 1886,) 

Der (irosse Bat des Kantons Basel-Stadt, in der Absicht, dnrcu 
die Pflege des gewerbliclien Bildungswesens auf eine den geateigerlen 
Anforderungen der Zeit enteprecliende Weise zur Hebung und f'örder- 
ung des Handwerks und der Kunstgewerbe nach Kräften beizutragen, 
beschlicsst: 

7. AVijetHeines. § 1. Der Staat errichtet i 
„Allgemeine Gewerbescliule Basel"* eine L'nterrichti 
meine gewerbliche Vorbildung und facliliche Ausbil 

g 2. Die allgemeine Gewerbeschule ist dem Ei 
stellt. Zur Leitung der Anstalt wird eine Kommiss 
einem Präsidenten und acht Mitgliedern, aufgeat 
Regierungsrat auf eine Anitsdauer vun drei Jahren i 
selbe hat dem Erziehungsrat alljährlich den Von 
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nahmen und Ausgaben einzugeben, über den Gang der Anstalt Be- 
richt zu erstatten und die Schuh-ecbnung zur Genehmigung vorzulegeD. 

§ 3. Die jährlichen Ausgaben der Schule werden von dem Staate 
bestritten, soweit sie nicht durch den Beitrag des Bundes, durch die 
freiwilligen Beiträge von Zünften, Gesellschaften, Vereinen und Privaten, 
und durch das Schulgeld gedeckt werden. 

§ 4. Die Aufgabe der allgemeinen Gewerbeschule besteht darin, 
den Gewerbetreibenden diejenige für ihren Beruf notwendige Aus- 
bildung zu geben, welche in der Werkstatt nicht erlangt werden kann. 
Die Schule bezweckt einerseits die allgemeine und fachliche Fort- 
bildung der Angehörigen aller Gewerbe, andrerseits die theoretische 
und künstlerische Heranbildung von tüchtigen Arbeitskräften für die 
Bedürfnisse derjenigen Kunstgewerbe, für welche die Bedingungen 
einer gedeihlichen Entwicklung auf hiesigem Platze vorhanden oder 
leicht zu gewinnen sind. Daneben soll in besonderen Abteilungen 
(Kunstklassen) für Nichtgewerbetreibende beider Geschlechter Unter- 
richt im Zeichnen, Malen etc. erteilt und hiedurch der Sinn für die 
Kunst bei der Bevölkerung gefördert werden. 

2. Einrichtung der Schule. § 5. Die allgemeine Gewerbeschule 
zerfällt in eine untere Abteilung für allgemeine gewerbliche Vor- 
bildung und eine* obere Abteilung für fachliche Ausbildung; einen 
Teil der letztern bilden die Kunstklassen. 

§ 6. Der Unterricht wird in halbjährlichen Kursen erteilt und 
findet an den Werktagen in Tages- und Abendstunden, sowie am 
Sonntag statt; die Aufiiahme der Schüler erfolgt in der Eegel am 
Anfange jedes Semesters. 

§ 7. Für Schüler, welche einem Gewerbe angehören und ihre 
Lehrzeit noch nicht beendigt haben, soll die wöchentliche Stunden- 
zahl in der Regel mindestens acht Stunden im Sommer und zehn 
Stunden im Winter, den Sonntag nicht gerechnet, betragen. 

§ 8. Bei der Aufnahme in die untere Abteilung wird verlangt, 
dass der Schüler das 14. Altersjahr zurückgelegt und eine ordentliche 
Volksschulbildung erlangt habe. Für Schüler, welche die geforderten 
Vorkenntnisse nicht in vollem Masse besitzen, können Vorbereitungs- 
kurse eingerichtet werden. In der unteren Abteilung wird das Pensum 
für die einzelnen Schüler beim Beginne des Semesters vom Direktor 
mit Berücksichtigung ihrer Kenntnisse und Bedürfnisse festgestellt. 

§ 9. Für die untere Abteilung werden folgende ünterrichts- 
gegenstände aufgestellt: 1. Schreiben und Aufsatz, 2. Arithmetik, 
3. Geometrie, 4. Geometrisches Zeichnen, 5. Freihandzeichnen. 

§ 10. Bei der Aufnahme in die obere Abteilung wird verlangt, 
dass der Schüler das 15. Altersjahr zurückgelegt und das Lehrziel 
der unteren Abteilung erreicht habe. Angehörige des Handwerks und 
der Gewerbe, welche diesen Anforderungen nicht entsprechen, können 
jedoch zur Teilnahme an einzelnen Fächern der oberen Abteilung zu- 
gelassen werden, wenn sie das 18. Altersjahr zurückgelegt haben und 
zum Besuche der betreffenden Kurse reif sind. Für die Kunstklassen 
genügt das zurückgelegte 14. Altersjahr, wenn im Zeichnen das 
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Lehrziel der Öfientlichen Mittelschnlen erreicht ist. In der 
Abteilimg nnterliegt die Wahl der Lehrfächer der VerstÄn 
zwischen Direktor und Schüler. 

S 11- Für die obere Abteilung werden folgende Untei 
gegenstände aufgcatellt: 1. Stereometrie, 2. Projektionslehro, Sei 
lehre und Perspective, 3. Naturlehre, 4. (gewerbliches Kechnei 
leitung zu Kostenberechnungen, 5. Buchführung, 6. Waren- un 
Stoffkunde, 7. Mechanik und Maschinenlehre, 8. Technologie, t 
konslruktions- und Baumaterialienlehre, 10. Kunstgeschichte, 1: 
formen und Stillehre. 12. Freihandzeichnen, 13. Malen, 14. Mod 
15. Fachzeichnen, 16. Praktische Arbeiten. 

§ 12. Soweit tunlich ist bei Bildung der Klassen darauf 
sieht zu nehmen, dass in denselben die Angehörigen gleich 
bewerbe vereinigt werden. Die Zahl der Schüler einer Klas; 
in den theoretischen Kursen 'ib, in den Zcichcnklassen 25 h. 
nicht übersteigen. 

§ 13. Je nach Bedürftiis kann die Kommission innerha 
Grenzen des Budgels, mit Genehmigung dps Krziehnngsrates, in 
Abteilungen der allgemeinen (Tewerbescliule weitere Ijchrfachor v{ 
gehend oder dauernd einführen. Neue Lehrfächerj^ welche - vo 
selben dauernd eingerichtet werden, unterliegen nach einer Pr 
von zwei Jahren der Genehmigung des Regierungsrates. 

§ 14. Der Unterrichtsplan, das Lohrziel und die Schulo: 
werden vom Erziehungsrat auf Antrag der Kommission erlasse 
Schulordnung unterliegt der Genehmigung des Eegierungsrates, 

§ 15. Der Unterricht an der allgemeinen Gewerbeschi 

unentgeltlich, ausgenommen für diejenigen Schüler der Kunstklassen, 
welche dieselben nicht zum Zwecke der gewerblichen Berufsbildung 
besuchen. Diese letztern Schüler haben am Anfange jedes Semesters 
ein Schulgeld zu entrichten, welches nach der Stundenzahl und den 
Fächern berechnet und auf Vorschlag der Kommission und Antrag 
des Erziehungsrates durch den Regierungsrat bestimmt wird. Alle 
andern Schüler entrichten zum Zwecke der Sicherung eines r^l 
massigen Besuches am Anfang eines jeden Semesters eine Einschreib 
gebühr, welche ohne Rücksicht auf die Stundenzahl und die Fache 
für die untere Abteilung Fr. 4, für die obere Fr. 8 betrügt. Diesi 
Einsclireibgebülir wird denjenigen Schülern, welche den Unterrich 
regelmässig besucht haben, am Ende des Semesters znrükerstattel 
Die Schulordnung wird die nähern Bestimmungen hierüber festsetzen 

§ 16. Die Kosten für die Schreib- und Zeichenmaterialien un( 
das Handwerkszeug sind von den Schülern zu tragen. 

§ 17. Die Schüler und Schülerinnen erhalten am Schlüsse einei 
jeden Semesters Zeugnisse, und beim Abgang aus der Schule, wem 
sie dieselbe wenigstens zwei Semester besucht haben, ein Abgangs 
Zeugnis. 

§ 18. Die Schüler der allgemeinen Gewerbeschule sind zun 
regelmässigen Besuche des Unterrichts verpflichtet. Derselbe win 
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genau überwacht; von unentschuldigten Versäumnissen wird den Eltern 
oder Lehrherren Mitteilung gemacht. 

3. Lehrerverhältnisse, § 19. Die unmittelbare Leitung und Ver- 
waltung der Schule liegt einem Direktor ob. Derselbe wohnt den 
Sitzungen der Kommission, soweit nicht seine persönlichen Verhält- 
nisse in Frage kommen, mit beratender Stimme bei und besorgt das 
Sekretariat. 

§ 20. Die Lehrer versammeln sich monatlich wenigstens einmal 
unter dem Vorsitz des Direktors zur Konferenz. Die Konferenz ordnet 
die Innern Angelegenheiten der Schule, begutachtet die ihr von der 
Kommission überwiesenen tragen und hat das Recht, bei derselben 
Anträge zu stellen. 

§ 21. Der Direktor und die Lehrer werden auf Vorschlag der 
Kommission von dem Erziehungsrat ernannt. Die Kommission soll 
die zu besetzenden Stellen in der Regel zu freier Bewerbung aus- 
schreiben; sie kann aber auch die Besetzung durch unmittelbare Be- 
rufung beantragen. Die Wahl dos Direktors unterliegt der Bestätigung 
des Regierungsrates. 

§ 22. lieber die Anstellung und die Entlassung der Lehrer und 
des Direktors gelten die Bestimmungen der §§ 77, 78, 81, 101 und 
102 des Schulgesetzes vom 21. Juni 1880. 

§ 23. Direktor und Lehrer, welche ihre Stelle zu verlassen 
wünschen, haben hievon die Kommission . drei Monate vor dem Aus- 
tritte in Kenntnis zu setzen. 

§ 24. Die Kommission ist befugt, Lehrer probeweise oder zur 
Aushilfe vorübergehend anzustellen, jedoch höchstens auf zwei Jahre. 
Auf Antrag der Kommission kann auch die Stelle des Direktors provi- 
sorisch durch den Erziehungsrat besetzt werden. Auf diese proviso- 
rischen Anstellungen finden die Bestimmungen betreffend Entschädigung 
für den Fall der Entlassung keine Anwendung. 

§ 25. Die Pflichten und die Befugnisse des Direktors und der 
Lehrer werden durch Amtsordnungen geregelt, welche vom Erziehungs- 
rat auf Antrag der Kommission erlassen werden und der Genehmigung 
des Regierungsrates unterliegen. 

§ 26. Die Besoldung der fest angestellten Lehrer wird auf den 
Vorschlag der Kommission vom Erziehungsrat festgesetzt. Die Be- 
soldung der probeweise oder zur Aushilfe vorübergehend angestellten 
Lehrer bestimmt die Kommission; sofern dieselbe den gesetzlichen 
Minimalansatz übersteigt, ist die Genehmigung des Erziehungsrates 
einzuholen. 

§ 27. Die Besoldung der Lehrer beträgt an der untern Abteilung 
100 bis 140 Fr., an der obern 180 bis 250 Fr. für die wöchentliche 
Lehrstunde im Jahr. Bei Festsetzung derselben fallen in Betracht 
das Unterrichtsfach, die Tüchtigkeit und das Dienstalter des Lehrers. 
Die Besoldung des Direktors beträgt 6000 Fr. Neben der Leitung 
der Schule kann ihm die Erteilung von Unterricht an derselben ohne 
besondere Vergütung übertragen werden. 
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§ 28. Fär die Stellvertretung des Direktors and d» Lcdirw ' 
vorübergehender Verhinderung wird die Kommission das Geeägn 
im einzelnen Fall anordnen. Falls ein Xaclitragskredit dadurch nö 
wird, ist die Genehmigung des Erziehnngsratcs einzuholen. 

§ 29. Bezüglich d»r Altcrsziilagen und der Erleichterung äjte 
Lehrer gelten die Bestimmungen der §§ 93,' 95 bis 97 und 100 i 



§ 30. Bei Todesfällen kann der Erziehungsrat den Hinterlasset 
den Fortbezug der Besoldung oder der Pension auf drei Monate v 
Todestag an bewilligen. 

§ 31. Die Kommission wählt das zum Unterhalt des Schul 
bäudes erforderliche Personal und stellt dessen Ämtsordnungen an 
(jenehmigung des tiziehungsrales auf. 

§ 32. Die Schulferien betragen jährlieh zehn Wochen. Die V 
teilung derselben wird durch die Schulordnung ger^elt. 

4.' Lehrwerkstätten. § 33. Die Kommission ist befugt, die S 
richtung von Lehrwerkstätten dadurch zu befördern, dass sie im 
halb der Grenzen des im Anstaltsbudgct hiefiir bewilligten Spez 
kreditcs Handwerksmeister, die sich zu deren Leitung vorzugswt 
eignen, durch Beiträge unterstützt. 

Uebergnngsbeatimmungen. ^ 34. Zu dem Neubau, welcher für 
allgemeine Gewerbeschule sich als nötig erweist, wird das im Eg 
tum der Einwolmergemeinde stellende Areal an der Ecke der Sp^ 
Vorstadt und des Petersgraben bestimmt. Um die bestehenden San 
langen für das Handwerk und Kunstgewerbe möglidist nutzbar 
machen, ist bei dem Neubau der Schule möglichst Rücksicht zu nehi 
auf die räumliche Verbindung des (iewerbemuseums, der mittelali 
liehen und der antiquarischen Sammlung mit demselben, falls die ■■ 
dann vorhandenen Mittel nicht gestatten sollten, gleichzeitig auch 
erforderlichen fiäumlichkeiten für diese Anstalten oder einen Teil c 
selben zu erstellen. Die Kosten des Baues sollen, soweit sie ni 
durch bereits zugesicherte oder noch weiter zufliessende Beiträge ' 
Gesellschaften, Zünften und Privaten aufgebracht werden, aus d 
Ertrage der Christ^iph Merian'schen Stiftung bestritten werden. 

§ 35. Nach Inkrafttreten dieses Gesetzes wird der Regierung! 
die in § 2 desselben aufgestellte Kommission der allgemeinen Gewei 
schule ernennen. Dieselbe wird sich vor allem mit der Gesellschaft 
Beförderung des Guten und Gemeinnützigen ins Mnvemehmen seta 
um die von ilir bisher geleitete Zeichnnngs- und Modellirschule 
übernehmen und den Bestimmungen dieses Gesetzes gemäss zu erv 
tern und umzugestalten. Im Fernern wird sie im Einverständnis : 
den Vorständen des Gewerbemuseums bezw. der mittelalterlichen i 
der antiquarischen Sammlung ein definitives Programm für den Neu! 
aufstellen und dem Erzieliungsdepartement eingeben. 
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b) Regulative etc. betr. Prüfungen, 

26. 1. Regulatiy betr. die Anordnung und das Programm der 
Fähigkeitsprfifongen am Tecknikum des Kantons Zfirich in 
Winterthur. (Erlass des Erziehiingsrates vom 22. Juni 1886.) 

A. Allgetneine Bestimmungen. 

§ 1. Die Schüler des Technikums können sich am Schlüsse der 
obersten Kurse um Fähigkeitszeugnisse bewerben. Um zur Prüfung 
zugelassen zu werden, muss der Kandidat eine Fachschule mindestens 
von der dritten Klasse an durchlaufen haben. 

§ 2. Die Prüfung wird von einer Kommission geleitet, welche 
jeweilen vom Eirziehungsrate gewählt wird. In der Prüfungskommission 
sollen die Aufsichtskommission und die Direktion des Technikums, so- 
wie das betreffende Grewerbe vertreten sein; die Direktion des Er- 
ziehungswesens übernimmt den Vorsitz. Für die Abnahme der Prüf- 
ungen an den einzelnen Fachschulen werden je zwei Mitglieder der 
Prüfungskommission delegirt. Diese haben sich gemeinsam mit dem 
prüfenden Lehrer auf Grund der Prüfungsergebnisse, unter Rücksicht- 
nahme auf die Leistungen während der Studienzeit, über die Zensuren 
zu einigen, welche der Gesamtkommission für jedes Fach vorzulegen 
und von dieser endgültig festzusetzen sind. 

§ 3. Diese Prüfungen finden alljährlich für Schüler der Bau-, 
Mechaniker- (inkl. Elektrotechniker) und Geomet^r-Abteilung am Ende 
des Sommersemesters, für Schüler der Chemiker-, der kunstgewerb- 
lichen und der Handels-Abteilung am Ende des Wintersemesters statt. 
Für die beteiligten Schüler fallen die Schlussrepetitorien aus. 

§ 4. Die Anmeldung zur Prüfung hat durch Ausfüllung und Ab- 
gabe eines besondern Formulai's spätestens 8 Wochen vor Schluss des 
Semesters bei der Direktion des Technikums zu erfolgen. 

§ 5. Über die Zulassung zur Prüfung entscheidet auf Grund der 
Semesterzeugnisse die Aufsichtskommission. Schüler, die sich eine 
schwere Disziplinarstrafe zugezogen haben, können von der Prüfung aus- 
geschlossen werden. Ausländer bezahlen eine Prüfungsgebühr von 10 Fr. 

§ 6. In der Prüfung hat der Aspirant eine Anzahl aus dem Ge- 
biete der betreffenden Fachschule gewählter Fragen zu beantworten 
und aus dem nämlichen Gebiete gewählte Aufgaben schriftlich oder 
experimentell, beziehungsweise durch Zeichnungen oder ModcUiren zu 
lösen. Die schriftlichen, graphischen und praktischen Arbeiten sind 
selbständig und unter Aufsicht anzufertigen. 

§ 7. Bei der Beurteilung dieser Arbeiten wird in erster Linie 
die Eichtigkeit derselben, in zweiter Linie die korrekte und geordnete 
Darstellung in Betracht gezogen. 

§ 8. Für die Leistungen in den einzelnen Fächern werden die 
Noten 5 = sehr gut, 4 = gut, 3 = genügend, 2 = ungenügend und 
1 = schlecht angesetzt. Die Prüfung ist bestanden, wenn sich die 
Durchschnittsnote auf mindestens 3 stellt. Die für befähigt erkannten 
Kandidaten erhalten ein von der Direktion des Erziehungswesens aus- 
gestelltes Zeugnis, in welchem die verschiedenen Fächer, in denen ge- 
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prüft worden ist, und die erzielten Zensuren (in Worten) angeg 
wei'den. 

§ 9. Die Namen der für befähigt erkannten Abiturienten we 
im amtlichen Sehulblatt des Kautons Zürich bekannt gemacht. 

§ 10. Wer die Prüfung im ersten Mal nicht bestanden hat, I 
sicli derselben zum zweiten und letzten Mal unterziehen. 

§ 11. Für die Prüfung an der Schule für Geometcr sind ai 
den obigen Bestimmungen diejenigen des Vertrages massgebend, wel 
unter dem 16. Dezember 1885/13. Januar 1886 zwischen dem Prüft 
ausschuss des (joometerkonkurdates und dem Erziehungsrat des 
tons Zürich abgeschlossen worden ist. 

ß. Proyrmnm für die Prüfungen an den einzelnen Fachschulen 
1. Schule für Bauhaniliverker. 

1. Mündlrdie fräfung. a) BaukonsLruktionslehre. b) Baufonnen und 
stillehre, c) Uaumateriallenkunile. d) Heiz- und Ventilatiuns- Anlagen. — 2. Si 
liehe Prüfung. ii| Vnrausniass. eine Anziilil l'rejsbeütjiniiiungeii und Voran» 
fär ein Bauirewerb zu dem ad H a) ermähnten Bauprojekt. Ii) Aufetellunj; der zur 
VeivehuTig der voranschlniiten Bnuarheiten iieti|;eu Vertr^. c) LfSsun); einer Auf- 
(labe der Baustatik. — 3. Graphiicke Prüfung, a) AusrQhrung der Werkpläne 
und einzelne!' kunstruktiver und areliitt'klonisriier Detailxeiclinun)ieu zu einem kleinen 
Gebäude, h) Ausführung' des Siluationsplanes nel«t Längen- und Querprolilen eines 
für dasselbe Uebäude suppimirlen Hauplatzes (nacli Aurnabine). c) Lösung einer 
Aufgabe des Sleinschiiiltes. d) Ausfflhrui^ einer Ornanientzeichnuu)!. 
11. Schule fflr Mecbaniker. 

1. MüntRickf PrOfung. a) Mathetiiatik ILehrsloff der Ili. und IV. Klasse). 

b) Graphiüclie Statik, c} Mechanik, d) Konstrukt ionsteh re. e) Technologie des 
Eisens. — 2 Sc/irif fliehe Prüfung, a) Lösung einer Aufgabe aus dem Gebiete der 
Iheorelisphen Maschinenlehre, h) LAsintg einer Aufgalie aus dem Gebiete der Kons- 
truktion s lehre. — 3. Grafhigche Präfurtg. a) Lfksung einiiier Aufgal>eii aus dem Ge- 
biete der angewandten darstellenden Geunietrie. I>) Herstellun).' der Skizze eint 
Haschine oder einzelner Teile derselben, c) Entwerfen einer einfachen Maschin 
und Konstrnktiun der wichtigsten Details derselben. 

IIa. Abteilung für Elektrotechniker. 

1. Mtindliehe Prüfung. a| Mathematik, h) Mechanik, c) Kmistruklionslehn 
d) Theorie des Galvanismus, e) Ü^lektmtechnik. f) Elektrische Messkunde, g) Chemie.- 
!l. SckriftHehe rftp. praktische Prüfung, n) Bearbeitung eines TJiemas aus dem Ix 
handelten Gebiet*- der Elektrizität, bi Ausführung einer Messung im I^boratorium 
Berechnung cles Beoliachtungsmalerials. 

III. Schule hlr Chemiker. 

1. Mündliche Prüfung, a) Unorj.'anische llhemie inkl, Technolugie, b) Ann 
lylische üliemie (qualitative und quanlüative Analyse), c. Organische Cheniii 
d) Färberei. — 2. Schriftliche Prüfung, a) ßeliam^lung einer Aufgabe aus dem G« 
biete der allgemeinen Chemie, h) Behandlung einer Aufgabe aus dem Gebiete de 
Bleiclierei, Färberei, Druckerei und Appretur. — 3. Praklitehe Prüfung, a) Qualitativ 
Analyse, b) Titrii'analyse, die Wertbestinimui^ eines technischen Produktes betrel 
feud. c) Gewichtsanalyse, d) Darstellung eines unorganischen Präparates, e) Dai 
Stellung eines oi^anisrhen Präparates aus dem Gebiete der Fettreihe, f) Lösun 
einer Aufgabe aus dem Gebiete der anima tischen Reihe, womit quantitative B( 
Stimmungen verbunden werden k<innen, — Über sämlUche praktische Arbeiten i; 
vom ScliQler ein einlässliches schriftliches Referat abzugeben. 

lY. Schule für kunstgewerbliches Zeichnen und Hodelliren. 

1. Mündliche Prüfung, a) Stil- und Farbenlehre, b) Anatomie. — 2. Graphincl 
Prüfung a) Perspektive und Schatten lehre, b) Omanienlzeichnen nach mDdel 

c) Ornamentkomponiren. d) Figuren zeichnen, e) Landschaflaieichnen (eventuell).- 
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3. Praktische Prüfung, a) Entwurf eines dem speziellen Fach des Schülers ent- 
sprechenden Gegenstandes« b) Ausführung: des Entwurfes oder einzelner Teile des- 
selben (eventuell), c. Malen nach der Natur (Stilleben, Figuren, Landschaft)« d) 
Müdelliren eines Gegenstandes (eventuell). 

V. Schule für Geometer« 

1. Mündliche Prüfung, a) Matlieiiiatik. b) Praktische Geometrie« c) Hydraulik« 
d) Erd- und Wegbau. — e) Agrikulturchemie. 2. Schriftliche Prüfung, a) Lösung 
einiger Aufgaben aus dem Gebiete der ;*einen Mathematik, b) Behandlung einiger 
Probleme der praktischen Geometrie, c) Lösung einer Aufgabe aus der Hydraulik. 
— Bei der Beurteilung der schriftlichen Aufgi|ben ist die richtige sprachliche Dar- 
stellung mitzuberiicksichtigen. — 3. Graphische Prüfung. Behandlung einer Aufgabe 
der angewandten darstellenden Geometrie. — Die von den Aspiranten an der Schule 
gefertigten Pläne und Karten und das von denselben in der IV. Klasse ausgearbei- 
tete Vermessungswerk sind der Prüfungskommission vorzulegen. 

VL Handelsabteilung« 

1, Mündliche Prüfung, a) Deutsche Sprache, b) Französische Sprache, c) Eng- 
lische Sprache, d) Italienische Sprache, e) Politische Arithmetik, f) Wechsel- und 
Handelsrecht, g) Wirtschatlslehre. h) Handelsgeographie, i) Warenkunde. — 
2. Schriftliche Prüfung, a) Deutscher Aufsatz, im Anschluss an die Lektüre und 
den Unterricht in der Literaturgeschichte oder den kaufmännischen Geschäftsver- 
kehr betreffend, b) In den »Irei Fremdsprachen je ein Aufsatz über ein einfaches 
alhemeines Thema, oder die Abfassung von kaufmännisclien Briefen, c) Auflösung 
von Aufgaben aus den verschiedenen Gebieten des kaufmännischen Bechnens d) Be- 
arbeitung eines lingii-ten Geschäftsganges nach dem System der doppelten Buchhaltung. 

§ 12. Durch vorstehendes Regulativ wird dasjenige vom 25. Juni 
1884 aufgehoben. 

tt7. 2. Yerlrag des Erzieh uiigsrates des Kantous Zürich mit dem 
Früfungsau88chuss de8 Ueometerlcoiikordati» betr. die tifiltig- 
keit der Aastrittsprüfuiigeii der tieometerschuie am Techni- 
kam des Kautons Zürich in Winterthur. (Vom Regierungsrat 
genehmigt am 16. Januar 1886.) 
Zwischen dem Prüfungsausschuss des Geometerkonkordats einer- 
seits und dem Erziehungsrat des Kantons Zürich anderseits ist nach 
gepflogenen mündlichen l^nterhandlungen in einer am 17. Oktober 1885 
in Ölten abgehaltenen Konferenz nachfolgender Vertrag abgeschlossen 
worden : 

Art. 1. Der Erziehungsrat des Kantons Zürich ordnet am Schlüsse 
des 2V8Jährigen Unterrichtskurses der Geometerschule am Technikum 
in Winterthur auf Grundlage des für diese Abteilung von den zür- 
cherischen Behörden festgesetzten Prüfungsregulativs Fähigkeitsprüf- 
ungen an und erteilt auf Grundlage derselben Fähigkeitszeugnisse. 

Art. 2. Der Prüfungsausschuss des Geometerkonkordats enthebt 
die Inhaber der vom zürcherischen Erziehungsrate nach absolvirter 
Prüfung ausgestellten Fähigkeitszeugnisse der theoretischen Prüfung 
des Geometerkonkordats und zwar unter nachstehenden Voraussetzungen : 

1. Die Aspiranten, welche am Schluss des Somnierkurses für die Fähigkeits- 
prül'ungen an dei Geometerschule des Technikums zugelassen werden, müssen am 
1. Ifai des betreffenden Jahres das 18. Altersjahr zurückgelegt haben. 

2. Die Bestellung der Prüfungskommission ist Sache der zürcherischen JJehör- 
den, jedoch sind dem Prüfungsausschuss des Geometerkonkordats die Themata für 
die schriftlichen Aufgaben vor der Prüfung zum Zwecke allfälliger Erweiterung oder 
Abänderung zur Kenntnisnahme mitzuteilen. 
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8. Der PrOfunffsauBschuM des Geometerkonkcrdals wohnt als solcher oder dnrch 
dele)(irte Mitglieder den mOndliehen Fäliii^keitsprQfiingen an der Gkometerschule des 
TechtiikuniK hei, wobei es ihm zur Orientirunt; {gestattet ist, soweit nötig, selbst 
Fragen zu alellen 

4. Der Prüfiinj^saiisstliuss, bezw. dessen Üeleftatiim ist liefuiil, Einsprache 
lieijen F9hi|,'keitsei'klAr^n)ieii tu erheben- Ohne Zustimmung des Prüfungsausschusses, 
l>«tw. seiner Delegirten darf kein FäbiKkeilszeugnis erteilt werden. 

5. Die Ffihit;keiUpi'fl funken rler OeoiiielerBchule am Technikum finden in der 
Regel in der dritten Auguslwoche statt. Ausnahmsweise kann der Prüfungsausscbuss 
spätestens bis Anfangs Juli ein Begehfen um Verschiebung einreichen. 

6. Der Kanton Zürich richtet Mn Vei'trelern des Prüfungsaiissrhusseti, welche 
iin den FSbigkeitsprüfungen fQr Geoineler am Technikum teilnehmen, die reglemeii' 
tai'ischen Taggetder und Keiseentschädivungen aus. 

7. Im übrigen haben die Abiturienten des Technikums sich in allen Teilen 
den Bestimmungen deä Konkurdals-Regulativs zu unterziMien. 

Art. 3. Bui einer allßllltg>;n Revision des belirplans für die 
Geoineterschule am Technikum soll keine Reduktion in den Anfor- 
derungen eintreten, und es sullen bcziigliclie Wunsche der Prüfungs- 
konferenz des (ieomcterkonkordats tunlichst« Berücksichtigung; finden. 

Art. 4. Dieser Vertrag tritt mit 1. Januar 1886 in Kraft. 

Art. 5. Die Kündigung dieses Uebereinkommens ist an keinen 
bestimmten Termin gebunden, namentlich behält sich jeder Teil bei 
erheblichen Veränderungen in der Organisation des Prftfungskonkor- 
dats oder der (iei>meterschule des Technikums freie Entschliessung 
oder neue Verständigung vor, 

c> Organiaation von Kursen. 

2S. 1. Verordnung über die Aunöbuiig den Hufbescblages nnd die 

Ausbildung der Hufschmiede au der lehrschmiede der Tier- 

arznelsehule In Bern. (tMass desKegicrungsrat«s vom 1. Sept. 1886.) 

Der Regierungsrath des Kantons Bern, gestützt auf § 12, 1. C 

des Gesetzes ilber das Uc\^erbewesen vom 7. November 1849, auf den 

Antrag der Direktion des Innern, beschliesst: 

1. Allijemevie Hestimmungm. ^ 1. Zur Ausübung des Hnfsehniiede- 
gewerbea ist ein Patent erforderlich, welches von der Direktion des 
Innern ausgestellt wird. 

Patent wird niu- naeli woldbestandenor Prüfung erteilt 
tt zu derselben hat der Be^verber sich darüber auszu- 
r entweder einen vollständigen Hufschmiedeknrs im Kan- 
ibe oder im Besitz eines an einer ausserkantonalen oder 
Lehrschmlede erworbenen Patentes sei. Überdies muss 
ersjahr zurückgelegt haben. 

dermalen an einzelne Schmiede erteilten provisorische! 
bleiben in Kraft mit dem Vorbehalte, dass der Inliabe 
Tordernng der Direktion des Innern zum Besuch eine 
irses Folge leiste und die Patentprüfung bestehe. 
miedekurse. ^ 4. Zur Ausbildung von Hufschmiedei 
r Lehrschmiede in Bern jälirlich mindestens zwei Hnf 
abgehalten, und zwar in der Regel in den Monatei 
ober. Die Dauer eines Kurses beträgt vier Wochen. 
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§ 5. Die Anmeldung zur Auftiahme in einen Kurs geschieht bei 
der Direktion des Innern. Dem Anmeldungsschreiben sind beizulegen 
der Geburtsschein und ein beglaubigter Nachweis über eine 4-jährige 
Tätigkeit als Lehrling oder Schmiedgeselle, wobei der Bewerber sich 
hauptsächlich im Hufbeschlage beschäftigt haben muss. Zur Aufnahme 
ist das angetretene 20. Altersjahr erforderlich. Unter den Angeschrie- 
benen haben diejenigen Zöglinge in erster Linie Berücksichtigung zu 
finden, welche einen frühern Kurs ohne Erfolg durchgemacht haben. 

§ 6. Jeder Bewerber hat vor Beginn des Kurses an die Direktion 
des Innern als Lehrgeld zu bezahlen: a) Kantonsangehörige oder im 
Kanton niedergelassene Schweizerbtirger Fr. 40, b) ausser dem Kan- 
ton wohnhafte Schweizerbürger Fr. 80, c) Ausländer Fr. 150. Wenn 
die Hufschmiedekurse von der Bundesbehörde in erheblichem Masse 
finanziell unterstützt werden, so kann der Regierungsrat das Lehrgeld 
sämtlicher schweizerischer Kursteilnehmer demjenigen der Kantons- 
angehörigen gleichstellen. Die Kosten für Logis und die Vergütungen 
an den theoretischen und praktischen Lehrer, sowie für das notwen- 
dige Material, wie: todte Hufe, Eisen etc., übernimmt der Staat, je- 
doch haben die Kursteilnehmer die Kost, welche gemeinsam genommen 
wird, selbst zu bezahlen. 

§ 7. Die Kursteilnehmer haben die im Einladungsschreiben er- 
wähnten Kleidungsstücke vollzählig und reinlich mitzubringen. 

§ 8. An der Lehrschmiede wird der praktische Unterricht durch 
den Hufbeschlaglehrer der kantonalen Hufbeschlaganstalt ^ und durch 
dessen Grehülfen, der theoretische Unterricht durch einen Tierarzt, 
welcher zugleich Vorsteher der kantonalen Hufbeschlaganstalt ist, er- 
teilt. Der Letztere hat sich über den Gang des praktischen Unter- 
richts, und über die praktische Befähigung der Schmiede in fortlaufen- 
der Kenntnis zu erhalten. Der praktische und theoretische Unterricht 
bewegen sich innerhalb des von der Direktion des Innern genehmigten 
Unterrichtsplanes. 

§ 9. Während des ganzen Kurses werden sämtliche Teilnehmer 
nebst dem Gehülfen des Hufbeschlaglehrers in der Kaserne Beunden- 
feld einquartirt, und es haben sich dieselben der militärischen Haus- 
ordnung zu fügen. 

§ 10. Während des Aufenthaltes auf der kantonalen Lehrschmiede 
und im Hörsaale des Tierspitals haben sich die Beschlagschüler streng 
an die in der Beschlagschmiode angeschlagene Schmiedeordnung zu 
halten, sowie überhaupt ein gesittetes und anständiges Betragen zu 
beobachten, widrigenfalls ihre sofortige Entlassung aus dem Kurse er- 
folgen kann. 

§ 11. Die Entlassung eines Teilnehmers aus dem Unterrichts- 
kurse kann ferner erfolgen wegen körperlicher oder intellektueller Un- 
ßlhigkeit, Unfleiss, Mangel der unentbehrlichen Fertigkeiten und Nicht- 
bezahlung der im § 6 genannten Gebühren. 

§ 12. Der praktische und der theoretische Lehrer sind berech- 
tigt, von sich aus Teilnehmer wegen der im § 9 genannten Gründen 
zu suspendiren ; das Becht, Teilnehmer aus einem Kurse auszuweisen, 
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MUdii >ed--h niir der Direktion des Inueni zn. Wird ein Kurste 
h'-lukt «a» der Anstalt verwiesen, so wird ihm das bezahlte Eintritt 
F-ji xj ^t rfifkvergTitet, und vom Kostgeld nur der entsprechende noi 
u-i; j Anspruch genommene Teil. Ausnahmen stehen der üirektii 
öe* 'iizt^sn nach Anhörung des Berichtes von Seite des theorelischi 
vai :-nküsehen Lehrers zu. 

^ 13. Die Zahl der Teilnehmer eines Kurses beträgt in der R^ 
:;. ADsnalunsweise werden deren bis 20 aufgenommen. Melden sl 
es i'ineni Kurse nicht mindestens tO Bewerber, so fällt derselbe dahi 
3. Prüfungen. § U. Am Ende eines jeden Kurses werden i 
■VüAingen abgehalten. Examinatoren sind die Mitglieder der Veteriui 
Tt-kiiun des Sanitätskollegiums, sowie der jeweilige theoretische u: 
diT praktische HufbeschJaglehrer. Die Pritfungen umfassen pro T 
h-x'hstens 8 Teilnehmer und bestehen ans folgenden 4 Abteilange 
al Anfertigung eines gewöhnlichen Hufeisens (Sommer- oder Wint< 
hoschlag). b) Anfertigung eines Hufeisens für ein Pferd mit fehlt 
tiafter Stellung oder üangart, oder für einen fehlerhaften oder krank 
Huf e) Vollständige Ausfutu*ung des Beschlages an mindestens ein( 
Pferdehufe, d) Mündliche Beantwortung von Fragen aus dem Gebit 
der Hufbesehlagknnst, über Bau, Verrichtung und Pflege der Hi 
und Klauen, über die Regeln und Grundsätze des Huf beschlages, Unt* 
schiede zwischen den verschiedenen Beschlagsart^n und BesebJE^ fehl« 
hafter und kranker Hufe. 

§ 15. Ueber das Ergebnis der Prüfiing in jedem der im § 
bezeichneten 4 Absclmitte entscheidet die Prüfungskommission dnr 
Erteilung einer der Noten 1 (sehr gut), 2 (gut), 3 (genügend), 4 (u 
genügend). Die Prüfung gilt nur dann als bestanden, wenn der G 
prüfte in allen 4 Prüfungsabschnitten mindestens die Note 3 (genügend) 
erlangt hat. Im übrigen entscheidet die Prüfangskommlssion auf 
l+rund der Einzelnoten darülier, welche der obgenannten Noten dem 
(TCprüften insgesamt zu erteilen sei. 

§ 16. Hat der Geprüfte in allen 4 Abschnitten (§ 14) die Note 1, 
so wird ihm ein Diplom erster Klasse zuerkannt ; hat er durchschnitt- 
lich in den 4 Abschnitten die Note 2, so erhält er ein Diplom zweitei 
Klasse und für eine niedrigere „Durchschnittsnote" ein Diplom drittel 
Klasse. 

f) 17. Die Diplome gelten als Patente und w«^en erst nacl 
wohlbestandenem Examen von der Direktion des Innern den Betreffen 
den zugestellt. Nach stattgefundener Prüfung ist vom Vorsteher dei 
Hufbesehlaganstalt ein Berieht, welcher vom Präsidenten der Prüfungs 
kommission zu unterzeichnen ist, der Direktion des Innern einznsen 
den. Die Namen der patentirtcn Hufschmiede werden im Amtsblatts 
und in den bernischen Blättern fiir Landwirthschaft publizirt. 

§ 18. Kursteilnehmer, welche das Examen nicht bestanden haben 
üssen zur Erlangung eines Patentes einen folgenden Kurs auf dei 
mtonalen Hufbeschlaganstalt je nach der Bestimmung der Prüfungs 
Immission, entweder ganz oder teilweise, besuchen. Ein Bewerbei 
un jedoch nur mit besonderer Bewilligung der Direktion des Inaerr 
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und nach Erlegung der vollen in § 6 festgesetzten Gebühr zum vierten 
Male zur Prüfung zugelassen werden. Vom Regierungsrate für ein 
Jalir provisorisch in Kraft erklärt. 



Kanton ZÜRICH. 
29. 2. Programm des II. lustniktionskurses für Zeichnungs- 
lehrer an gewerblichen Fortbildungsschulen iu der Schweiz, 
am Technikum des Kantons Zürich in Winterthur mit Bundes- 
subvention veranstaltet. (Erlass des Erziehungsrates vom 10. 
Februar 1886.) 

Allgemeine Bemerkungen. Der Zweck des Kurses „Heranbildung 
von Zeichnungslehrern an gewerblichen Fortbildungsschulen" soll er- 
reicht werden : 1) durch Entwicklung der Fertigkeit des Zeichnens in 
den verschiedenen im Lehrplan angedeuteten Richtungen; 2) durch 
Vermittlung des Verständnisses für die von Zweck, Material und Her- 
stellungsverfahren abhängige Konstruktion und Form und durch Bildung 
des Geschmackes für die Kunst im Gewerbe; 3) durch Hinweis auf 
die richtigen Mittel (Methode und Lehrstoff), welche auf der untern 
Stufe des gewerblichen Unterrichts zur Verwendung kommen sollen. 
Zu diesem Ende steht den Kursteilnehmern auch eine Sammlung von 
zweckmässig befundenen Lehrmitteln (Vorlagewerke, Modelle etc.) 
dieser Stufe zu Gebote; es soll denselben in einzelnen besondern 
Stunden Gelegenheit geboten werden, über die stattgefundene Be- 
nutzung dieser Sammlung Aufschluss zu erteilen; 4) durch Besuche 
von industriellen Etablissements, gewerblichen Werkstätten und des 
Gewerbemuseums. 

A. Programm. 

Dauer des Kurses. Der Unterricht wird sich auf zwei Se- 
mester, das Sommersemester, vom 19. April bis 14. August 1886, und 
das Wintersemester, vom 4. Oktober 1886 bis 2. April 1887, erstrecken. 

Aufnahme. Es werden 20 Teilnehmer sämtlicher Kantone unter 
nachfolgenden Bedingungen zugelassen: 1) Zurückgelegtes 18. Alters- 
jahr; 2) Ausweis über den Besuch einer Mittelschule (Seminar, Tech- 
nikum, Industrieschule, Gymnasium); 3) Ausweis über die nötige 
Fertigkeit im Freihand- und Linearzeichnen durch Vorlegen von Zeich- 
nungen. Ausnahmsweise können auch tüchtige Berufsmänner (Bau- 
handwerker, Mechaniker etc.), welche mindestens Sekundarschulbildung 
genossen haben, zugelassen werden. Die Anmeldungen sind bis späte- 
stens Ende März schriftlich und begleitet von Altersausweis, Zeug- 
nissen und Zeichnungen der Direktion des Technikums in Winterthur 
einzureichen. Die Aufsichtskommission des Technikums entscheidet 
über die Aufnahme auf Grundlage der eingereichten Zeugnisse und 
Zeichnungen unter möglichster Berücksichtigung der verschiedenen 
Landesgegenden und derjenigen Kandidaten, welche bereits als Lehrer 
an gewerblichen Fortbildungsschulen tätig sind. Die Zulassung erfolgt 
definitiv oder auf eine Probezeit bis zu 2 Wochen, nach deren Ablauf 
bei ungenügenden Leistungen die Rückweisung durch Beschluss der 
Aufsichtskommission erfolgen kann. 
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Schulgeld. Es wird von dem Bezug eines Schulgelde Um 
gang genommen. 

Schulordnung. Die Kursteilnehmer unterstehen der Schul 
Ordnung des Technikums. 

Aufsicht. Die unmittelbare Aufsicht des Kurses steht der Auf 
Sichtskommission des Technikums zu. Das Schweiz. Handels- unc 
Landwirtschaflsdepartement ist berechtigt, jederzeit selbst oder durcl 
Delegirte Einsicht vom Fortgang des Kurses zu nehmen. 

Ffthigkeitspriifung. Am Schlüsse dos Kurses finden Prüf 
nngcn statt; auf Grundlage ihrer Resultate werden Zeugnisse (ibei 
die Beföhigung zur Lehrtäligkeit an gewerblichen Fortbildungsschule! 
in der Schweiz ausgestellt. 

B. Lehr plan. 
I. Sommeraemester 1886. 

Projektionslehre. Wöchentlich in der ersten Hälfte des Se 
mesters 4, in der zweiten Hälfte des Semesters 2 Stunden. Darstellung 
von geometrischen Körpern in Grund und Anfriss, Seit^^nanslcht und 
Schnitten mit Hülfe des Masstabes. Anwendung auf das gewerbliche 
Freihandzeichnen, das mechanisch-technische und das bautcchnische 
Zeichnen. 

Stil lehre. Wöchentlich 2 Stunden. Das Wesentlichste über 
die Kunststile der ältesten Kulturvölker (Ägypter, Assyr», Griechen). 
Anschliessend : die Bedeutung des Ornaments und die Modifikation des- 
selben je nach Ausführung in verschiedenen Materialien. 

Methodik des Zeichnens. Wöchentlich 1 Stunde. Methodik 
des allgemeinen und des gewerblichen Freihandzeichnens; Stilisiren 
von Blättern, Blüten etc. 

Ornamentale Formenlehre, WiJchentlich 1 Stunde. Di 
Ornament nach seinen Motiven (geometrischen, pflanzlichen etc.) va 
seine Verwendungen (FüUungs-, Bekrönungs-Ornament etc.) 

Gewerbliches Freihandzeichnen. Wöchentlich 10 Stunde 
Zeichnen nach Vorlagen; Berücksichtigung der hauptsächlichsten Da 
Stellungsarten (Feder, Pinsel etc.) 

Baukonstruktionslehre. Wöchentlich in der ersten Half 
des Semestsrs 9, in der zweiten Hälfte des Semesters 11 Stunde 
Vortrag und Zeichnen. Das Wesentlichste über Maurer-, Steinhauei 
Zimmer- und Spenglerarbciten. 

Elementare Konstruktionslehre und mechaniscl 
technisches Zeichnen, ^^'öchentlich 8 Stunden. Nieten- ui 
Nietenverbindungen; Schrauben- und Schraubenverbindungen; Rieme 
Scheiben; Zabnkonstruktionen; Stirnräder und konische Bäder. 

Modelliren. Wöchentlich 3 Stunden. Stilisirte Blatt- und Blüte 
formen und einfache Ornamente nach Gipsmodellen, 
n. WinlerBcmeiter 188fi/87 

Schattenlehre und Perspektive. Wöchentlich 2 Stunde 
Schattenkonstruktionen und PolarjK'rsiH'ktive mit Rücksichtnahme ai 
das gewerbliche Freihandzeichnen. 
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Stillehre und Farbenlehre. Wöchentlich 2 Stunden. Über- 
sicht des römischen, byzantinischen, islamitischen Kunststils, der mittel- 
alterlichen Stile und der Renaissance in ihrer Entwicklung bis auf 
die Neuzeit. Anschliessend an die maurische Kunst: Farbenlehre. 

Entwerfen einfacher Ornamente. Wöchentlich 2 Stunden. 
Kombinationen gegebener Motive; Übungen im Komponiren einfacher 
Ornamente. 

Gewerbliches Freihandzeichnen. Wöchentlich 7 Stunden. 
Zeichnen nach Vorlagen; Anwendung von Farben (Aquarell, Guache). 
Aufnahme einfacher kunstgewerblicher Gegenstände nach der Natur. 

Zeichnen nach Gipsmodellen. Wöchentlich 4 Stunden. Stili- 
sirte Blatt- und Blütenformen und einfache Ornamente nach plastischen 
Vorlagen bei künstlicher Beleuchtung. 

Baukonstruktionslehre. Wöchentlich 7 Stunden. Vortrag und 
Zeichnen. Das Wesentlichste über Glaser-, Bauschreiner-, Schlosser-, 
Hafner- und Gipserarbeiten. Die hauptsächlichsten einfachen Arbeiten 
des Möbelschreiners, Drehers und Wagners. 

Bauformenleiire. Wöchentlich 3 Stunden. Vortrag und Zeichnen. 
Die architektonischen Gliederungen und ihre Begeutung; die Modifi- 
kation der Form je nach Ausführung in Stein, Ton, Holz und. Metall. 

Elementare Konstruktionslehrc und mechanisch-tech- 
nischesZeichnen. A\'öchentlich 8 Stunden. Schraubenräder ; Lager ; 
Röhrenverbindungen und Ventile ; Wellen, Kurbeln, Exzenter und Schub- 
stangen. Skizziren und Zeichnen von Werkzeugen, Maschinenteilen 
und Apparaten nach Modellen. 

Modelliren. Wöchentlich 3 Stunden. Ornamente nach Gips- 
modellen. Modelliren nach Zeichnungen, üebungen im Formen und 
Giessen in Gips und im Ziehen von Gliederungen. 

Anmerkung. Die 38 wöchentlichen Unterrichtsstunden werden verlegt wie 
folgt: Sommer 7—11 Uhr (Montags 8—11) und 2-5 Uhr; Winter 8 -12 Uhr und 
^ — 4 Uhr, dazu Dienstags und Freitags 5—7 Uhr. 

C, Berücksiddigimg spezieller Bildungszwecke. 
Auf schriftliches Gesuch hin kann Austausch eines einzelnen 
Faches gegen ein solches an einer der Fachschulen des Technikums 
bewilligt werden. — Für Teilnehmer, welche sich nur in kunstge- 
werblicher oder nur in bautechnischer oder nur in mechanisch-tech- 
nischer Richtung ausbilden wollen, werden besondere Lehr- und Stunden- 
pläne aufgestellt unter Dispens von den ausser Betracht fallenden 
Fächern und mit weiter gehendem, individualisirendem Unterricht in 
der Spezialbranche. (Wer sich beispielsweise ausschliesslich als Lehrer 
für das Freihandzeichnen an einer gewerblichen Fortbildungsschule 
ausbilden will, wird von bautechnischer und mechanisch-technischer 
Konstruktionslehre dispensirt und erhält seinen Vorkenntnissen und 
Anlagen und den Bedürfnissen der künftigen Stellung entsprechenden 
Unterricht im allgemeinen Freihandzeichnen, im kunstgewerblichen 
Fachzeichnen und Modelliren.) — Sofern für eine separate Richtung 
sich mindestens fünf Anmeldungen ergeben, wird auf die Einrichtung 
eines bosondern Kursus für diese Teilnehmer Bedacht genommen. 

8 
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IX. Mittehchtden. 

Kanton TESI 
30. 1. Resolaniento per II Liceo, 11 UiiitiAsio e le Scuole tecni 
cantonali dcl ottobre 1886. 

II f'onsiglio di Stato della Repubbliea e Cantone del Ticino, \ 
la legge siil riürdinamento generale degli studi 14 ma^o 1879—4 i 
gio 1882; sulla jiroposta del Diparliniento della Pubblica Edncazi 
adotta il seguento RegdametUo pel Liceo e Ginttasio cantonale e pe 
Scut^e tectiiche: 

I 'apitolo I. D«lla Dlr«zion«. 

Artieolo 1. II Liceo, il Ginnasio cantonale e le Scuole tccni 
collc annesse Scnole di dis(^:no, sono posti sotto la inimediate sc 
glianza di un Direttore nominato dal Consiglio di Stato, il quäle sei 
pure im Vice-Direttore tra i professori. 

Art. 2. II Direttoi-e d'ogni Istitnt*» veglia siil buon andam 
del medosimo e siilla conscrvazione della suppellettile scientifica e 
lastica ; convoca e presiede il f 'orpo dei i)rofessori ; invigila la conc 
degli studenti, dentro e fuori dell'Istituto ; nota i meriti e dem 
dcgli alunni informandone aH'uopo le faniiglie, o Chi per esse; i 
vede che i docenti adempiann regolarmente all'orario seolastieo, e 
stina, tra i professori, i supplenti in caso d'impedimento dei profe 
nrdinari. a) Ogni trimestre fa un circonstaziato rapporto al Dip 
inento di Pubblica Kducazione suirandameutu degli studi, come 
sul numero, sulla condotta e sul progrcsso degli studenti. b) In manc; 
del Direttore, gli uffici dello stesso son*» adempiuti dal Viee-Diret 

Art. 3, Sarannn tenuti appositi protncolli delle corrispond 
officiali e dellc c()nferenze dei professori. 

(.'apitolo II. Oei Professor!. 

Art. 4. I professori ajutano il C'apo dell'Istituto nel proniov 
il buon andamento, nel sor^egÜare la condotta degli allievi ent 
fuori deiristituto, e sono responsevoli della disciplina nella loro sc 

Art. 5. II complesso dei professori ordinari e straordinari 
ristituto, e dell'annessa scuola di disegno, forma il Corpo dei pr 
sori dollo stesso. 

Art. 6. II <'orpo dei professori e presieduto dal Direttore 
ristituto; tiene conferenze ordinarie una volta al mese e straordii 
a richiesta del Dipartimento di Pubblica Educazione o del Diret 
II giorno e Tora dellc conferenze sarann« fissati dal Direttore, il q 
nc rende avvertiti i singoli professori jier mezzo del bidello. 

Art. 7. II Corpo dei professori nomina, nel suo seno, un st 
lario, le cui funzioni durano un anno. II segretario tieue un b 
protocollo delle deliberazitmi, che dev'ossere letfo ed approvato 
riunione successiva. Ogni professore o obbligato ad assunjero gri 
tamente ([ueste funzioni per un anno alla sua volta. 

Art. 8. Tutti i j)rofessori sono tenuti ad assistcre regolarm 
alle conferenze. A capo d'ogni processo i'erbale saranno inscril 
nonii dei membri presenti. 
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Art. 9. Le decisioni del ('orpo dei professori sono prese a mag- 
gioranza dei membri presenti ; in caso di paritä, il voto del presidente 
decide. 

Art. 10. Nelle conferenze, ili-orpo dei professori discute suH'aii- 
damento deH'Istituto, sulla condotta morale e siil profitto degli studenti, 
ed assegna a ciascuno di essi la classificazione di condotta, tenuto 
conto del voto del professore che imparte il maggiore numero di le- 
zioni. La classificazione sul profitto e data dal rispettivo professore. 
Ove airistituto sia unito un convitto, il Corpo dei professori sentirä, 
per quanto risguarda la condotta dei convittori, anche il voto del ris- 
pettivo Direttore o del Prefetto. 

Art. 11. Airaprirsi delFanno scolastico ogni professore dovrä 
presentare, al mezzo del Direttore, al Dipartimento di Pubblica Edu- 
cazione, perche lo approvi, il programma analitico delle lezioni che 
intende impaitiro durante Tanno, coirindicazione dei testi che saranno 
adoperati. 

Art. 12. 11 C'orpo dei professori, al principio dell'anno scolastico, 
elaborerä un disegno d'orario, in guisa che tutte le materie indicate 
nei singoli programmi abbiano effectivamente il numero di ore loro 
assegnato. 1. Questo disegno d'orario sara trasmesso in due copie al 
Dipartimento, il (lüale ne rimanda una copia munita della sua appro- 
vazione alla Direzicme delFlstituto, perche sia affisso in luogo acces- 
sibile alla scolaresca ed eseguito. 2. In detto orario le materie sa- 
ranno ripartite in modo che ogni professore abbia in media quattro 
ore di lezione al giorno. Ove il bisogno lo richieda, poträ essere au- 
mentato Torario giornaliero, in guisa pero che niun docente abbia piü 
di 25 ore di lezione alla settimana. 3. Riscontrandosi qualche diffi- 
coltä neirapplicazione dell'orario, i docenti potranno presentare le loro 
osservazioni al Dipartimento di Pubblica Educazione per mezzo del 
Direttore, che vi aggiungerä il suo prcavviso. 

Art. 13. I professori non i)otranno intcrrompere il corso delle 
lezioni senza liccnza superiore. II Direttore, per urgenti motivi, poträ 
dispensare flno a Ire giorni consecutivi: per un tempo maggiore e 
necessario il permesso del Dipartimento di Pubblica Educazione. 

Art. 14. Sorvenendo ad un professore un impedimento che inter- 
rompa il corso delle lezioni, egli e tenuto darne immediatamente av- 
viso al Direttore, il quäle provvcde alla supplönza se l'impedimento 
non deve durare piü di tre giorni. Se deve durare per lin tempo piü 
lungo, il Direttore ne riferisce al Dipartimento il quäle provvede alla 
supplenza. II professore supplente e indennizzato dalla State sino ad 
un mese, se TinteiTUzione delle lezioni per parte del professore ordinario 
e causata da malattia: per un tempo piü lungo il supplente sarä in- 
dennizzato dal supplito. Fuori del caso di' malattia il supplente per- 
cepirä la metä deironorario che spetta al professore ordinario, se 6 
tolto dal novero dei professori; la totalitä, se fuori. 

Art. 15. I professori terranno una condotta tale da servire d'esem- 
pio agli allievi nella scuola e fuori. Essi dovranno trovarsi nella ris- 
pettiva scuola alFora flssata, terranno nota di ogni mancanza avvisan- 
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done in giornata 11 Direttorc, al quäle presenteranno altresi alla fine 
di ciascun mese un rapporto circa la condotta, la diligenza ed il pro- 
fitto degli studenti. Prenderanno gli opportuni concerii perche nei 
corriloi si trovi alcuno di loro per turno, dieci minnti prima dell'in- 
gresso, onde sorvegliare la scolaresca; come pure che uno di essi, od 
11 prefetto, ove esiste 11 convltto, asslsta agU eserclzi di ginnastlca, 
onde cooperare al mantenlmento delFordlne e della disclpllna. Inoltre 
veglieranno sulla disclpllna nell'intemo deirislltutx), curando che gll 
studenti non si sbandlno nei corriloi e nei cortlll, ne si agglomerino 
alla porta d'ingresso prima e dopo la scuola, e, termlnata che sla, ri- 
tornino alle loro case in beH'ordine e senza streplto di sorta. Grin- 
subordinatl verranno donunclati al Dlrettore per gli opportuni prov- 
vedimenti. Entro Tlstituto tanto 1 professori che gli allievl sono tenuti 
a far uso della lingua Italiana. 

Art. 16. Niun professore pu6 abbandonare la scolaresca della 
propria classe fino alFarrivo di quello che gli succede. 

Art. 17. I compiti dev(mo essere dati agil Scolari in guisa che 
ogni ramo d'lnsegnamento sia convenientemente coltlvato; 1 professori 
prenderanno a quest'effetto gll opportuni concertl. Le correzloni dov- 
ranno essere preparate dal professore fuori delle ore dl scuola, e 1 
compiti, emendatl o annotati, saranno restituitl agli allievl, prevle le 
necessarle splegazionl e coiTezionl in comune fatte durante la lezlone. 

Art. 18. Un professore non e tenuto esclusivamente alFlnsegna- 
mento delle materle della rispettiva classe, ma poträ essere chlamato 
dalla superlore AutoritA ad insegnare anche altre materle in altre classi. 
1. I professori potranno essere assunti a coUaborare nelle scuole niag- 
glori femmlnill per alcun ramo d'lnsegnamento e segnatamente per le 
lezioni dl llngue e di disegno. 2. I professori dl dlsegno ponno essere 
chiamati a dare apposlto corso di dlsegno lineare e Industriale agil 
studenti delle Scuole tecnlche e delle Scuole normal!. 

Art. 19. I professori impartono Tlnsegnamento loro affidato glusta 
11 programma degli studl e l'orario prestabllitl. L'lnosservanza delle 
leggl e discipline scolastiche e punlta glusta le norme stabllite dal- 
rartlcolo 206 della vlgente legge. 

Art. 20. II Dlpartlmento poträ permettere che si tengano del 
corsi non prevlstl dal regolamento. In tal caso vengono appllcate le 
disposizionl risguardantl 11 programma dei corsi ordlnarl. 1. In ore 
non comprese nell'lnsegnamento ordinarlo, 1 glovlnettl saranno addes- 
trati negll eserclzi glnnastlcl, nei canto e posslbllmente anche nella 
muslca Istrumentale. 2. La scuola dl dlsegno, ovunque e stabilita. 
serve anche per gll Scolari degli Istltuti cantonall delle rlspettlve lo- 
calitä, con quelle discipline che sono prescrltte dal programml. 

Art. 21. E vletato, senza 11 consenso della Dlrezione deiristituto, 
11 dare lezioni private agil alunni proprl. I professori che danno le- 
zioni fuori deiristituto, dovranno chiederne licenza al Dlpartlmento, 
ne potranno far parte delle ('Ommlssioni governative negli esaml dei 
glovani che furono da loro Istrulti prlvatamente. 



r 



117 

Art. 22. I professori sono risponsabili degli ogetti scolastici loro 
affidati dalla Direzione. 

Art. 23. Ad uno dei professori, nöminato dal Dipartimento, e 
specialmente commessa la cura della biblioteca deiristituto. Per la 
biblioteca cantonale del Liceo viene nöminato iin apposito bibliotecario. 

1. Tutta la suppellettile letteraria e scientiflca e i mobili esistenti nella 
biblioteca sono affidati dal Direttore, per la loro custodia e conserva- 
zione, alle eure, alla vigilanza e alla risponsabilita del bibliotecario. 

2. Ogni professore od allievo, in ora da fissarsi, s'indirizza a lui per 
avere i libri di cui abbisogna. 3. Egli tiene un registro apposito, 
nelle cui finche il ricevente scrive il titolo dell'opera, il numero dei 
volumi, la edizione ecc, e vi appone la propria flrma. Quando ne fa 
la restituzione, nota semplicemente nell'apposita flnca il giorno della 
restituzione. 4. Nessun allievo poträ ritirare un libro dalla biblioteca 
senza un permesso scritto dal Direttore delllstituto o del professore 
della materia propria od affine a quella trattata nel libro. 

Art. 24. Chi riceve libri e tenuto conservarli con cura e resti- 
tuirli in uno stato decente e servibile. Nel caso di smarrimento o di 
grave guasto di un'opera o di un volume, e obbligato risarcirne il 
danno in guisa che la coUezione non ne abbia a risentire difetto. 

Art. 25. Di regola un libro deve essere restituito un mese depo 
averlo ricevuto, quando sia richiesto da- altri. Se non e richiesto, il 
possessore poträ usarne piü a lungo ; ma in ogni caso ne fara ricon- 
segna una settimana prima della chiusura delFanno scölastico. 

Art. 26. La custodia dei gabinetti scientifici e dell'orto botanico, 
incombe ai rispettivi docenti: Tosservatorio meteorologico presso il 
Liceo e affidato airAssistente ai gabinetti. Questi professori ricevono 
regolare consegna degli oggetti loro affidati, allorche entrano in fun- 
zione e sono responsevoli della conservazione e deirordine delle colle- 
zioni; tengono completi Tinventario ed i cataloghi. 

Art. 27. L' Assistente ai gabinetti coadiuva i professori di scienzc 
naturali, ai quali e subordinato, c tiene l'ordine nei rispettivi gabinetti. 
1. Fa le osservazioni meteorologiche durante tutto Vanno, e all'uopo 
sotto la direzione di persona iudicata dal Dipartimento di Pubblica 
Educazione. 2. Spedisce ogni quindicina al Foglio Officiale una copia 
delle osservazioni corrette e ridotte. 

Capitolo III. Degli Studenti. 

Art. 28. Gli studenti si inscriveranno presso Tufflcio del Direttore 
nei giorni indicati dal Dipartimento di Pubblica Educazione. L'am- 
missione di nuovi studenti durante Fanno e subordinata al consenso 
del corpo insegnante. 

Art. 29. Ogni studente dovrä presentarsi per Tinscrizione accom- 
pagnato dal proprio genitore o chi per esso. 1. AU'atto delFinscrizione 
paga la tassa annuale, fissata dalla vigente legge sul riordinamento 
degli studi. Per Tinscrizione al Liceo sarä corrisposta la tassa di 
fr. 30 : se 6 compresa la scuola del disegno di fr. 40. Per l'inscrizione 
al Grinnasio ed alle scuole tecniche la tassa annuale sarä di fr. 20. 
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Sc e compresa la scuola di discgno, fli fr. 30. Pol corso prepar 
sono mantenute le lasse per le sciiole maggiori. 2. Gli allievi att 
a famiglic ]»üvere sono dispensati da t^ni tassa. 3. Chiunq«' 
qnalsiasi titolo, abbandona l'lstituto prima che abbia compinto 
scolastico, non avrä diritto al rimborso delle lasse versale. i. Q 
la famiglia deU'allievo non abitasse nel t'oimine dov'6 aperto l'Is 
i parenti dovranno dichiarare presso chi intendono collocark 
scelta delia dimora dovrä essere approvsta dal Direttore, n« 
esacre cambiala durante l'anno senza l'approvazione scritla dei p; 
L'allievo poträ essere iibblig:ato a nmtare la sua dimora, qualora 
mancarvi la dovuta vigilanza o il rispello alle Autoritä dell'Is 
Art. 30.' Per essere ammesso al corso preparalorio fa d 

1. Aver compiti 1 9 anni e non ollrepassati i 15. II üiparti 
di Pubblica Educazione |)oträ fare doUe ea-ezioni & (piesta i 

2. Presentare il certificato di nascita. di bnona condolta, quello 
lutorio dalla scuola (primaria, v raltestalo di vac^ünazione o rJva 
zione o di subilo vajaolo naturale. 

Art. 31. L'allievo che freqnenla il Uinnasio o le Scuole te 
non puö essere ritirato dalla scuola cui fu inscritlo, se non dop( 
cüiiipilo l'anno scolastico o subiio gli csaini finali, eccetto cl 
gravi cireostanze. da riconoscersi dal Dipartimento. Chi, seas 
provazione de! Diparlimenlo, si ritira, perde l'aiino, e non puö 
ulteriormente riammesso in nessun Istitulo cantonale, se non 
aulorizzazione del suddetto Dii)artimento. 

Art. 32. Per essere aiuinessi al cors*; lUosofico, o tecnico sup 
gli studenti dovranno esibire la pi-ovu di avere compiti gli stud 
nasiali e, rispettivament«, gli studi lecnici infeiiori. 

Art. 33. Chi vuol essere Inscritlo in una classe intermedia del 
dol Ginnasio e delle Scuole lecniche scnz'essere fornito di un re 
atteslato di promozione sarä solloimstn ad un esame d'ammisslc 

Art, 34. Lo studcnte percorre una classe nel tempo di un 
quando agli esami finali nou avcssc ottenulo ratlestate di prom 
dovrä ripetere l'anno, salvo l'esilo dell'esarac di riparazione. 

Art. 35. Tutti gli alunni debbono trovarsi noU'Istitnto il 
preftsso al cominciamento dello lezioni. 8aranno lenutl seguire 
i corsi della classe nella quah* furono inscritti. 

Art. 36. Per gravi niotivi il professore puö coneedere a 
studente un permesso di assenza duraluro per un giorno: il Dij 
flno a una seltimana. Un'assenza di maggiore durata non poträ 
concessa che dal Diparlimenlo di Pubblica Educazione. II Di] 
e tennte a dame notizie al rispettivo professore. 1. Le assen« 
trarie saranno tenute a calcolo siccome un demerito per la coi 
2. Se l'assenza non giustificata continuasse per 2 giomi, lo sti 
non poträ riprendere il corso degli studi senza speciale antorizz 
della Direzione deiristituto, la quäle, in queslo easo, e tenuta a 
notizia alla famiglia del^allio^■o. Di rcgola, una mancanza no 
ritenersi giustificat«. so non i^er causa di malattia cornjirovi 
attestato medico. 
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Art. 37. Durante tutto Taiino scolastico gli allievi sono tenuti 
a portare il berretto uniforme. 

Art. 38. Gli allievi osserveranno in ogni tempo ed in ogni luogo 
lo regele di buona societa sia tra loro, sia col pubblico;*avranno parti- 
colare rispetto verso tutti i loro superiori, i magistrati ed i ministri 
del culto. II loro abito sarä decenti e pulito. 1. E proibito agli allievi 
il frequentare pubblici spettacoli, caife, osterie ed altri simili stabili- 
menti. E pure vietato ai raedesimi il fumare. 2. ün allievo iramorale, 
insubordinato o che repitutamente e arbitrariamente mancasse alle 
lezioni o si mostrasse abitualmente negligente nello adempire ai propri 
doveri, oppure non possedesse sufficiente attitudine alle studio, poträ 
essere rimandato dairistituto, sentito il Corpo dei professori e in 
seguito ad autorizzazione del Dipartimento. 3. Un allievo espulso da 
qualsiasi Istituto scolastico, anche private, non poträ essere ricevuto in 
nessun Istituto cantonale, senza speciale autorizzazione del Dipartimento. 

Art. 39. Durante la scuola nessun allievo puo uscire dell'Istituto 
senza licenza del professore. Tale proibizione vale anche per gli inter- 
valli fra una lezione e Taltra, durante i quali gli allievi dovranno 
sempre dar prova di un contegno disciplinato evitando il soverchio 
rumore tanto nel parlare, quanto nel passeggiare. Gli studenti si 
asterranno in iscuola da ogni segno di approvazione o di disapprova- 
zione verso il professore. 

Art. 41. Gli allievi sono responsevoli personalmente, ed anche 
coUettivamente,^ dei guasti commessi nei locali scolastici. 

Art. 41. E vietato agli allievi lo stare fuori di casa, senza spe- 
oiale permesso del Direttore, depo le 7 ore di sera durante il primo 
semestre e depo Ic 9 ore durante il secondo semestre. Quelli che 
frequentano le scuole . serali di disegno non si permetteranno alcun 
atto che non sia conforme al vivere civile tanto in pubblico che nel 
recinto delllstituto. 

Art. 42. Le infrazioni alle regele disciplinari stabilite dal presente 
regolamento e dalla Direzione, gli atti di insubordinazione, la cattiva 
condotta, sono puniti: a) ( -oirammonizione in private dal professore; 

b) CoU'ammonizione fatta dal professore in presenza degli altri studenti ; 

c) Coi pensi, i quali devono consistere, non in una materiale rlpro- 
duzione di segni, ma in lavori utili e ragionevoli; d) Col trattener 
Fallievo in iscuola depo la lezione ad eseguir il cömpito sotto sorve- 
glianza ; e) Coirammonizione fatta dal Direttore in private od in pre- 
senza del Corpo dei professori e degli studenti, secondo la gravitä 
dei casi. Non valendo tali punizioni, il Direttore ne avvertirä il Di- 
partimento di Pubblica Educazione, e questo poträ decretare la esclu- 
sione dello studente dairistituto. Venendo il caso di applicare i gradi 
di correzione segnati alle lett. d ed e^ la Direzione dovrä avvertire i 
genitori od i tutori dello studente. 

Art. 43. I riclami degli studenti contro i professori sono inviati 
al Direttore: per le non ammissioni, al Dipartimento di Pubblica 
Educazione. AI Direttore si rivolgono pure i parenti dello studente 
per informazioni suUa condotta e sul profitto del medesimo. 
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Capitolo IV. E8ami, premT ed attestati. 

Art. 44. Gli esami nel Liceo, nel Ginnasio e nelle Scuole tec- 
niche, sono: di ammissione, di proraozione, di licenza. 

Art. 45. Gli esami di ammissione alla !•, alla 2» e alla 3* classo 
del Liceo, alla !•, 2*, 3*, 4» e 5» classe ginnasiale o tecnica, si danno 
dagli alunni che non fossero in grado di presentare per Tammissione 
al Liceo, la licenza ginnasiale o tecnica rilasciata dalla Commissione 
esaminatrice governativa; i)er la ammissione aU'anno preparatorio del 
Ginnasio o delle Scuole tecniche, Tassolutorio della scuola primaria; c 
per Tammissione ad una classe intermedia un attestato di promozione 
alla stessa, riportato in un Istituto govemativo o pareggiato, o rilas- 
ciato da una Commissione esaminatrice secondo gli articoli 242 e 243 
della legge sul riordinamento degli studi. Nessuno poträ presentarsi 
all'esame di ammissione alla 2» e 3* classe del Liceo se'non possiedc 
Tattestato di licenza (linnasiale o Tecnica. 

Art. 46. Devono subire gli esami di promozione gli allievi che 
vogliono passare da una classe all'altra immediatemente super iore. Ne 
saranno dispensati colore che abbiano ottenuto nella media annuale 
dei voti, almcno nove decimi ncllitaliano e nel latino, e otto decimi 
in ciascun'altra materia; e insieme siano dal Corpo dei professori di- 
chiarati degni di tale esenzione per la loro buona condotta. La dis- 
pensa non puö essere data nelle singole prove o materic, ma da tutti 
quanti gli esami della classe cui Talunno appartiene. 

Art. 47. Gli esami di licenza si dänno alla fine del corso gin- 
nasiale, del tecnico inferiore, e del liceale fllosoflco e tecnico superiore. 

Art. 48. I giorni per gli esami di ammissione, di promozione e 
di licenza, sono stabiliti dal Dipartimento. 

Art. 49. L'esame di ammissione alFanno preparatorio del Gin- 
nasio della Scuola tecnica comprende : a) l'n componimento italiano ; 
b) una prova orale sulle materie insegnate nel corso elementare. 
L'esame di ammissione alla 1» classe del Liceo comprende i rami pres- 
critti per gli esami di licenza ginnasiale o tecnica. Gli esami di am- 
missione alle classi intermedie del Liceo, del Ginnasio e delle Scuole 
tecniche comprendono le materie prescritte per gli esami di promozione 
della classe precedente a quella a cui lalunno domanda di essere am- 
messo. 

Art. 50. L'esame di promozione alle classi intermedie del Gin- 
nasio e delle sezioni letterarie annesse alle Scuole tecniche comprende : 
un componimento italiano, due prove scritte di versione, una dal la- 
tino in italiano ed una daUltaliano in latino, una prova scritta di ver- 
sione dairitaliano in francese, una prova verbale in tutte le materie 
della classe. L'esame di promozione alle classi intermedie della Scuola 
tecnica Consta: di un componimento italiano, di una prova scritta di 
versione dairitaliano in francese, di una prova scritta di aritmetica, 
di una prova orale su tutte le materie della classe. L'esame di pro- 
mozione alle classi intermedie del Liceo comprende: a) Per il corso 
fllosoflco: un componimento italiano, una prova scritta di latino, ver- 
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sione dal latino in italiano e vicevcrsa, una prova scritta di greco, 
una prova scritta sopra un tema filosofico, una prova scritta di mate- 
matica, una prova orale sopra tutte le materie della classe ; b) per il 
corso tecnico: una prova scritta di lingua italiana, una prova scritta 
di matematica e geometria superiore, una prova orale su tutte le ma- 
terie della classe. 

Art. 51. L'esame di licenza ginnasiale comprende: un componi- 
mento italiano, due prove seritte di versione, una dal latino in italiano 
e una dall'italiano in latino, una prova scritta di versione dall'italiano 
in francese, una prova scritta di aritmetica, una prova verbale su tutte 
le materie insegnate nel corso ginnasiale. L'esame di licenza dalla 
Scuola tecnica comprende : un componimento italiano, una prova scritta 
di versione dairitaliano in fraücese, una prova scritta dal tedcsco in 
italiano, una prova scritta di aritmetica, una prova orale sopra tutte 
le materie studiate nel corso lecnico inferiore. L'esame di licenza li- 
ceale comprende: a) Per il corso filosofico: un componimento italiano. 
una prova scritta di latino, una prova scritta di greco, una prova 
scritta sopra un tema filosofico, una prova scritta di matematica, una 
prova orale in tutte le materie studiate nel corso del Liceo; b) per il 
corso tecnico: una prova scritta di lingua italiana, una prova scritta 
di tedesco e di francese, una prova scritta di matematica e geometria 
superiore, una prova scritta di meccanica, una prova orale su tutte le 
materie studiate nel corso tecnico liceale. II Dipartimento poträ ag- 
giungere anno per anno altre prove seritte quando lo creda opportuno. 

Art. 52. In tutti i sopradetti esami, per ottenere la promozione 
la licenza, e necessario riportare almeno sette decimi neiritaliano, 
nel latino, nella storia e nelFaritmetica, e sei decimi nelle altre materie. 
Agli esami di promozione o di licenza, nel dare la classificazione sopra 
ciascuna materia agli allievi regolarmente inscritti negli Istituti dello 
Stato o pareggiati, si terra calcolo dei punti rappresentanti il profitto 
conseguitto durante Tanno scolastico, desunti dalla tabella mensile-an- 
nuale. 

Art. 53. Nel certificate di promozione p di licenza che si rilas- 
cia agli alunni, regolarmente inscritti neiristituto, si distinguono le 
note di condotta in generale e di diligenza e profitto nei singoli rami 
d'insegnamento. 1. Ai candidati non regolarmente inscritti, che hanno 
superato la prova dell'esame, verrä rilasciato un certificate compro- 
vante i soll gradi di njerito. 2. La condotta ha quattro note: molto 
conforme — conforme — quasi conforme — cattiva. Le note di con- 
dotta molto conforme e cattiva non possono essere date se non col 
voto unanime del ('orpo dei professori. 3. Queiralunno che non ot- 
tenesse sul complesso delle materie la media in diligenza di ^/n-, non 
poträ avere in condotta la nota molto conforme, ed avrä il quasi con- 
forme Chi riportasse solo i ^/lo. 4. La diligenza e il profitto nei sin- 
goli rami d'insegnamento, hanno 10 note, espresse in cifre arabiche 
dair 1 al 10 inclusive. 6. Per il giorno in cui cominceranno gli esami 
di promozione e di licenza in un Istituto, ogni docente di questo terra 
in pronto il programma deUinsegnamento impartito e la tabella men- 
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sile-annuale colle rispottive classificazioni. 7. Lo stiidente che nel 
corso di un anno risuitasso colpevole di 10 mancanze ingiustificate, 
non poträ essere ammosso agli esami senza una speciale autorizzazione 
del Dipartimento dolla Pubblica Educazionc. 8. Quell'allievo che non 
uttenesse il certificate) di [)roniozione o rassolutorio a fine d'anno po- 
tra ritentare la prova, a siia spesa, allaprirsi delFanno scolastice suc- 
cessivo. 9. Vena dispensato da ogni relativa spesa quelFallievo che 
non avesse subito Tesame a fin d'anno i)er causa di malattia. 

Art. 54. Alla Direzione locale ed ai professori e vietato pro- 
muovere, durante Tanno scolastico, verun allievo da una classc alFal- 
tra. AH'uopo sarä interpel'ato il Dipartimento. 

Art. 55. Alla ohiusura dellanno. scolastico vi sarä la distribu- 
zionc dei premi, la quäle si procurerä di fare con certa solennitä, e 
possibilmente accompagnata da un trattenimento accademico. Ad essa 
sono tenuti d'intervenire tutti i professori e gli allievi deiristituto. 
Uno dei professori, per tui*no, aprira la festa con analogo discorso. 

Art. 56. Di regola non potranno essere assegnati ad una classe 
piü che due premi e due attestati di lode. 

Art. 57. L'aggiudicazione dei i)remi si fa dal Corpo dei profes- 
sori, e a tal uopo devonsi prendere in considerazione non tanto i ri- 
sultati deiresame, (luanto il i)rolitto annuale deirallievo, non in una 
speciale materia, ma nel complesso delle materie proprie della classe 
cui api)artiene. L'alunn(> per essere meritevole del 1" premio dovrä 
avere molto conforme in i'ond(>tta. la nota 10 in diligenza e profitto 
nella lingua italiana e non meno di ^i.., in media, in diligenza e pro- 
litto nelle altre materie. Per il 2" i)remio si esige: la nota molto 
conforme in condotta, ed almeno ®/io in lingua italiana e ''/lo in media 
nelle altre materie. Per gli attestati di lode saranno sufficienti ^'lo 
nella lingua italiana, ^lo, in media, nelle altre materie e la nota molto 
conforme in c(mdotta. 

Art. 58. Quando la distribuzione dei premi non segua immedia- 
tamente gli esami, ma vogliasi riservare ad altra occasione, dovrä 
percio ottenersi l'approvazionc^ del Dipartimento, il quäle ne fissa il 
giorno, sentito il preavviso del Corpo dei professori. 

Capitolo V. Commissioni esaminatrici. 

Art. 59. II Corpo dei professori deiristituto nomina la Commis- 
sione per gli esami d'ammissione. Detta Commissione si comporra di 
tre membri, scelti fra i professori deiristituto stesso, che dovranno 
prestare Topera loro gratuitamente. Gli esami di promozione, o finali, 
saranno presieduti dal Direttore deiristituto o suo delegato, assistito 
da due docenti scelti da lui, per turno, dal Corpo dei professori. II 
Dipartimento poträ inviare un Delegato per assistere e prendere parte 
ai detti esami. In questo caso la presidenza degli esami spetta a 
Delegato. 

Art. 60. La Commissione per gli esami di licenza e nominata 
dal Dipartimento, e A compone di tre membri. 1. L'indennita asseg 
nata a ciascun membro e di fr. 10 per ogni giorno di seduta effettiva. 
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compresl i giorni di viaggio e pagate le trasferte. 2. La Commissione 
sceglie i temi per gli esami scritti, dirige e sorveglia direttamente 
tanto le prove scrittc quanto le prove orali, assegna le classificazioni 
in conformitä del presente regolamento. e fa im rapporto circostanziato 
al Dipartimento sul risultato degli esami stessi. 3. La medesima Com- 
missione e pure incaricata degli esami di riparazione nella licenza. i. 
AUa Commissione per gli esami di licenza ginnasiale o tecnica e affi- 
dato Tesame d'ammissione alla 1* classe liceale. 

Art. 61. L'orario degli esami verrä preparato dalla Direzione 
deiristituto, salvo ratifica della Commissione, al presidente della quäle 
sara mandato otto giorni prima delFesame, insieme al programma 
particolareggiato delle materie insegnate. 

Art. 62. Negli esami di licenza, ad ogni prova scritta verranno 
assegnate non meno di 3 ore ne piü di 5. 

Art. 63. II Direttore deiristituto e la Commissione esaminatrice 
rispondono al Dipartimento del perfetto andamento degli esami. 

Art. 64. I risultati degli esami ed i voti ottenuti dagli alunni 
dispensati dagli esami stessi a norma delFart. 46 si scriveranno su 
appositi registri, che saranrio senza ritardo trasmessi al Dipartimento 
dal Direttore deiristituto. 

Art. 65. II Direttore deiristituto fa pure rapporto al Diparti- 
mento intorno al risultato degli esami di ammissione e di promozione. 

Capitolo VI. Durate delle Scuole e vacanze. 

Art. 66. Le scuole secondarie dello Stato stanno aperte da nove 
a dieci mesi alFanno. II giorno e modo dell'apertura sarä stabilito 
anno per anno dal Dipartimento. L*apertura sarä accompagnata da 
cerimonia religiosa, da determinarsi dal Direttore deiristituto, alla 
quäle intervengono il Corpo insegnante e gli allievi. 

Art. 67. Oltre le ferie autunnali, vi sarä vacanza: a) Tutte le 
feste di precetto; b) tutti i giovedi, quando nel corso della settimana 
non oecorra altra festa di precetto oltre la domenica; c) dal 24 dicembre 
al 1" gennajo inclusivamente ; d) cinque giorni a Pasqua. 1. Ogni 
Direttore di Istituto poträ concedere per tre volte all'anno mezza 
giornata di vacanza. 2. Non sarä accordata altra vacanza, se non 
per legittimi motivi da riconoscersi dal Dipartimento. 

Capitolo VII. Del Bidello. 

Art. 68. Ad ogni Istituto e addetto un bidello che vi risiede 
continuamente e fa Tufficio del portinaio. Esso e nominato dal Con- 
siglio di Stato, sentito il preavviso della Direzione del rispettivo 
Istituto. 

Art. 69. Per essere nominato dovrä produrre: a) L'attestato di 
buoni costumi da ottenersi dalla rispettiva Municipalitä; b) il certifi- 
cato di saper leggere e scrivere, rilasciato da un raaestro approvato, 
col visto deirispettore scolastico del rispettivo Circondario. 

Art. 70. II bidello dipende in tutto dal Direttore deiristituto, 
o da Chi per esso; ma sarä anche a disposizione del bibliotecario e 
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dei Professor}, per incumbenze risguardanti il pubblico insegnamento 
o la biblioteca. 

Art. 71. Collie portinaio ha per ufficio di custodire le ehiavi 
deiristituto, di cliiudere ed aprire le [)()rte e Ic finestre, e di annun- 
ciare chiunque si presenti. Le linestre delle scuole saranno apertc 
ogni giorno per la rinnovazione dell'aria a seconda della stÄgione e 
degli ordini dei professori. (ili verra assegnata una stanza a pian 
terreno dio non poträ abbandonare finche resta aperta la porta d'in- 
gresso, giusta le disposizioni date dalla Direzione delllstituto. 

Art. 72. AI bidello incombe: a) La pulizia dei locali e la cura 
dei mobili, degli oggetli scolastici ed attrezzi di ginnastica; b) Tannun- 
ciare col suono della caiupana il principio e la fine della scuola; 
c) l'accendere le stufe d'inverno e i lumi nella seuola di disegno, 
fonservando la i)ulizia delle lucerne; d) II trasporto delle corrispon- 
denze i)ostali dei Direttore dei professori. 

Art. 73. 11 bidello dovra astenersi dal chiedere raancia a chic- 
chessia per qualsivoglia titolo o pretesto. Kgli dovrä distinguersi 
per zelo e puntualita iiel disini))egno dei propri uffici, per probitä, 
garbatezza c contegno ri*si)ettoso, cosi verso i superiori e gli studenti, 
come verso gli estranei. 

Art. 74. Venendo rneno ai suoi doveri, sarä ammonito dal Diret- 
tore deiristituto oui e addetto, e, secondo la gravita dei caso, potra 
essere da lui punito colla ritenula dei soldo da 1 a 5 giorni. 1. Sul- 
rindennizzo per guasto o per sottrazione d oggetti a lui affidati. avvenuti 
per colpa o negligenza, deciderä il Direttore, salvo ricorso al Diparti- 
mento di Pubblioa Educazione. 2. Nel caso di gravi e ripetuti man- 
camenti poträ essere licenziato. 3. Dove alPIstituto e unito un Con- 
vitto, le ulteriori prestazioni dei bidello saranno determinate da apposita 
convenzione. 

Disposizioni generali. 

Art. 75. In ogni «cuola si dovrä conservare copia dei presente 
regolamcnto, e nella prima settimana il i)rofessore leggcrä e spiegherä 
agli studenti i singoli capitoli ed articola che li riguardano. La lettura 
generale o parciale di qualche articolo sarä pure ripetuta ogni volta 
che il bisogno lo richieda. 

Art. 76. Colla ])ubblicazlone dei presente regolamento, che avrä 
vigore col 15 di ottobre 1886, restano' abrogati tutti i precedenti 
regolamenti degli Istituti di egual natura. 



Kanton TESSIN. 
31. 2. Programmi per l^liiseguameiito iiol Liceo, nel Uinnasio 
e uelle Scuole tecuiche cautouali. (Del 11 ottobre 1886.) 

II Consiglio di Stato della Repubblica e Cantone dei Ticino, vista 
la legge sul riordinamento generale degli studi 14 maggio 1879 — 4 mag- 
gio 1882; sulla proposta dei Dipartimento della Pubblica Educazione, 
adotta i seguenti Frofjrammi d'inseijmtmento jyer il Lheo, il Ginnasio 
e le Sctiole tecniche cautonali. 
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Prosramma per le materie d'insegnamenio nella classe preparatoria. 

Eeligione, Kipetiziono e complemento di (juanto venne studiato 
nelle scuole primarie. 

Lingtia üaliana. Lettura di prose italiane facili, traendone argo- 
mento per una sommaria ripetizione della grammatica studiata nelle 
scuole primarie. Esercizi di memoria sopra tratti di prosa brevi e 
facili. Frequenti esercizi di composizione e continue correzioni. 

Aritmetica. Riassunto e complemento delFaritmetica studiata nelle 
scuole primarie. — Sistema metrico decimale. — Quesiti. 

Sforia. Storia della Svizzera dai primi tempi ai nostri giorni. 

Geografia. Geografia della Svizzera in generale ed in particolare. 

Civica, Istituzioni federali e cantonali. 

Df'segno lineare, Uso della riga, della squadretta e del compasso. 
Disegno delle principali figure della geometria piana. 

Calligrafia. Posato inglese. — Corsivo. — Rotondo. 

Programma per rinsegnamento della Religlone nelle Scuole tecniche, nel Ginnasio e nel LIceo. 

Ginnasio e Scuole tecniche. 

Classe I. Elementi della dottrina cristiana e il Simbolo. — Oato- 
chismo approvato dairAmministrazione apostolica. 

Classe II. I Comandamenti di Dio e della Chiesa. — Catechismo. 

Classe III. La Grazia e i Sacramenti. — Catechismo. 

Classe IV. La preghiera, le feste, l'Eucarestia come sacriflcio, 
e la liturgia. 

Classe V. Delle virtii teologali. 

Liceo 

Classe I, II e III. C-ostituzione della Chiesa. 

Programma per rinsegnamento della Fllosofia nel LIceo. 

Classe I. (Corso tecnico e Corso filosofico.) Logica, Dcflniziono. 
— Semplice percezione e giudizio. — Veritä e falsitä dei giudizi. — 
Raziocinio e sue forme. — Dei soflsmi e paralogismi. — Della veritä 
e del criterio della veritn. 

Classe IL (Corso filosofico.) Ontologia, Psicologia, Cosmologia 
e Teodicea. 

Classe III. (C'orso filosofico.) Etica. Sommario della Storia della 
fllosofia. 

Programma per rinsegnamento della Lingua e Lottere italiane nelle Scuole tecniciie, nel 

Ginnasio e nel Liceo. 

Ginnasio e Scuole tecniche. 

Classe I. Esposizione della parte etimologica della grammatica. 
Lettura e commento di una scelta di autori classici. — Studio a 
memoria dei luoghi piü eletti, cosi di prosa come di poesia. Esercizi 
di analisi grammaticale e logica. — Esercizi di composizione. — Gram- 
matica della lingua parlata, di Rafaello Fornaciari. 

Classe IL Esposizione della sintassi semplice. — Lettura e com- 
irrento di una scelta come la sopradetta, e di narrazioni opportuna- 
mente tratte dalle Vite di G. Vasari. Studio a memoria. Esercizi 
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di composizione. — Sunti verbali o s<Titti dcUe cose apprese. — Gram- 
matica del Fornaciari. 

Classe III. Ripetizione della sintassi semplice ed esposizione 
della composta. Lettura e coinmento di una scelta come la sopradetta 
e della Iliade d'Omero tradott» da Vincenzo Monti. — Studio a me- 
moria dei luoghi eletti. Esercizi di composizione. — Sunti verbali 
e scritii delle cose apprese. (irammatica del Fornaciari. 

(lasse IV. Esempi, precetti ed esercizi intorno la purezza e 
proprieta della lingua; il linguag^gio figurato; il periodo e lo Stile. 
— Metrica ed esercizi di versificazione. Lettura e commento di una 
scelta come la sopradetta e della Eneide di Virgilio tradotta da A. 
Caro. — Studio a memoria dei luoghi piü eletti. Esercizi di com- 
posizione. — Sunti verbali e scritti delle cose apprese. 

Classe V. Avvertimenti intorno ai vari generi dello scrivere in 
prosa e in poesia, ed esempi. Lettura e commento di (lualche canto 
del Tasso e dell'Ariosto, e di qualche parte delle storie florentine di 
N. Machiavelli. Studio a memoria dei luoghi piü eletti. — Esercizi 
di composizione o di versificazione. - Sunti verbali e scritti delle 
cose apprese. 

Liceo. 

(Uasse I. Introduzione allo studio della letteratura. — Delle 
origini della lingua e della letteratura italiana fino al 1500. Lettura 
e commento della I* Cantica della Divina Commedia; del (■anzoniere 
del Petrarca ; delle Novelle scelte del Boccaccio. — Studio a memoria 
dei luoghi piü eletti. - Esercizi di composizione. 

('lasse IL Continuazione dello studio della storia della letteratura 
italiana fino al 1700. Lettura e commento della II* della Divina 
Commedia; della Gerusalemme di T. Tasso; delle storie di Tacito tra- 
dotte dal Davanzati. — Studio a memoria. — Esercizi di composizione. 

(lasse III. Continuazione dello studio della storia della lettera- 
tura fino ai nostri giorni. Lettura e commento della LH* Cantica 
della Divina Commedia, e della Vita di B. Cellini. — Esercizi di com- 
posizione. 

Programma per rinsegnamento della Lingua e delle Lettere latine nel Ginnaslo, neue Se- 

zionl letierarle annesse alte Scuole tecniche e nel LIceo. 

Ginnasio* 

Classe I. Studio della parto regolare della grammatica latina e 
della sintassi generale. — Lettura e interpretazione deirEpitomoe his- 
torioe sacroe del Lhomond. — Esercizi di analisi grammaticale e logica, 
e versioni di brevi sentenze dal latino in italiano e dairitaliano in 
latino. 

(lasse n. Studio della parte irregolare della grammatica latina 
e della sintassi particolare. — Lettura, spiegazione e studio a meinor a 
di Cornelio Nepote e del De Viris illustribus del Lhomond. — Anali ;i 
e versioni. 

(lasse III. Ripetizione della parte irregolare, continuazione e 
compimento dello studio sopra la sintassi. — Eegole delle quantil l, 
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prosodia latina, e costruttura del verso esametro e pentametro. — 
Spiegazione delle yite di Cornelio Nepote, dei commentari di (-esare. 
De Bello gallico, e delle favole del Fedro. — Studio a memoria. — 
Esercizi di versione e di retroversione. 

(Uasse IV. Riassunto della sintassi e compimento della metrica. 
— Spiegazione di qualche parte del libro De Amicitia di Cicerone c 
dei Fasti e dei Tristi di Ovidio. - Studio a memoria. — Esercizi di 
versione e retroversione, ed esercizio di metrica. 

('lasse V. DeH'eleganza latina. — Spiegazione sui testi seguenti: 
Virgilio: Eneide, (reorgiche, Bucoliclie; Tito Livio: Narrazioni scelte, 
e sopra alcuno degli autori giä accenati. — Studio a memoria. — Fa- 
cili composizioni latine. — Saggi di versificazione. 

Liceo. ((iorso filosofico.) 

('lasse 1. Ripotizione delle parti piü difficili della sintassi. Ver- 
sioni dalle Storio di Livio. dal libro De Senectute di Cicerone c dal- 
FEneide di Virgilio. Freijuenti analisi filologicho e letterarie sopra 
i brani tradotti si in iscritto che a voce. — Versioni e riassunti orali 
e scritti di opere o di parti di opore convenienti o importanti — (bm- 
posizioni latine. — Versificazione. Notizie sugli scrittori di favole, 
sugli epici e sugli epistolografi. 

(lasse II. Dello Stile latino. — Dei principali metri oraziani. — 
Traduzione dagli Annali di Tacito e dalle opere di Orazio (arte poe- 
tica, alcune satire e odi scelte). — Analisi ed esercizi come sopra. — 
Composizione e versificazione. Notizie sugli storici, sugli oratori, sui 
didascalici. 

(lasse III. Dello stile latino, continuazione e fine. — Traduzione 
dagli autori accennati, dal Giugurta di Sallustio e dal De Oratore di 
Cicerone, e di alcuni brani di Commedie di Plauto. — Composizione 
e verificazione. Notizie sui lirici, sui drammatici e sui filosofi. 

Nota, -- I libri di testo per rinsegnamento della linjj^ua italiana e lalina sa- 
ranno scelti dalle edizioiii ad uso delle scuole, 

Programma per IMnsegnamento della Lingua greca nel Liceo. 

(Gorso filosofico). 

(.lasse I. Lettura e scrittura. — Prima parte della grammatica. 
fino ai verbi in u. - Esercizi di scrittura e di accentuazione. — Eser- 
cizi di analisi grammaticale a voce. — Versione di brevi proposi- 
zioni di greco in italiano e di italiano in greco. 

Classe II. Continuazione dello studio della grammatica. — Sin- 
tassi. — Versione da Senofonte e da Luciano, con illustrazioni gram- 
maticali, ed esercizi etimologici. 

(lasse III. Ripetizione della grammatica e della sintassi. — Dia- 
letto omerico. — Versione da Omero. 

Programma per rinsegnamento della Lingua francese nella Scuola tecnica, nel GInnasio 

e nel Liceo. 

Ginnasio e Scuole tecniche* 

(lasse I. Esercizi di pronunzia. — Nomenclatura. — Regole es- 
senziali di grammatica. — Traduzione letterale dal francese in italiano. 
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('lasse II. Escrcizi di pronnneia. — Nomcnclatiira. 
tiea. — Üettatnra. — Traduzione. 

(;iasae III. Orammatica e sintassi. — Änalisi gram 
Esercizi ortogralici. — Dettatura. — Traduzioni. — Studio 

('lasse IV. Grammatica p sintassi. — Esercizi ori 
Analisi. — Studio a memoria. — Traduzioni dal franee.s> 
dall'italiano nl francese. 

C'lasse Y. Revlsione della ^ammatica e della sintas 
a memoria. — Traduzioni dal franr.ese all'italiano e dal 
francesc e facili composizionl. 

lüota. — Si fnrä uso esclusivi) ilella linj^ua fiancese iliirante le 
ilni prol'esBuri gunnli> ilagli Scolari, nelle cinssi IV e V. 
Liceo. (Curso teenieo). 
(blasse I. Kevisione delle parti plü diMcili della % 
della sintassi. — Lütture analitielie di brani scelti in pro; 
acftonipagnate da osservazioni sullo slile. — Esercizi di t 
(doscrizioni e cotrlspondenza eommerciale). 

('lasse II f III. (Quadro soniniai-io della letteratura 
Studio speciale di <iualche capolavuro letterario. 
Programma par rintagumanto della Lingua tedasca nHIa Seuole tecnlchi 
Sciiole lecilkhe. 

('lasse III. Alfabeto. — Scrittura. — Lettlira di fa< 
Xomenclatura. - Eegole sulle parti dcl discorso; verbi 
regolari. — Traduzioni facili. 

f'lasse IV. Lettura di brevi raceonti o lettui-e con 
delle regole imparate pra-edentfiiicnte. - - Verbi irregn 
posti. — Regole della costrnzione tedesca. — Esercizi dl 
dettatura e di traduzione. 

Classe V. Riepilogo degli sludi deiranno precedente 
di cii'i che risguarda la costrnzione. — Esercizi di lettura 
adnperando scelti i>ezzi tedest-hi in prosa od in versi. 

Liceo. (Coreo tecnicü). 

('lasse 1. Kiepilogo delle norme fondamentali di forma 
zione della lingua. — Traduzione a viva voce e per iscri 
seelti. — Studio a memoria di ak'uni del, medeslmi. — 
composizione e corrispondenza roinmcrciale. ^ Conversazi 

('lasse II Lettura di seelte proso e poesic. ~ Studi 
sime, commenti, ampliazioni. — Esercizi di composizione 
zione tedesca. 

('lasse III. Studi sopra prose e poesie seelte. ^ C 
— Conversazione tedesca. — Soinmario della storia della 
todesca. 

Programma per l'lniegnamanto dalla Slori« nel Glnnatlo, nell« Seuol« lecnl 
Ginna$io e Senate tecniche. 

('lasse L Storia antica dei popoli orlentali. 

(lasse II. Storia della (irecia tino alla dominazione 

Classe III. Storia romana tino alla caduta deU'Impero 
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Ölasse IV. Storia del Medio evo, dalla caduta deirimpero d'oc- 
cidente fino alla scoperta dell' America. 

f 'lasse V. Storia moderna, dalla scoperta deir America ai nostri giorni. 

Lieeo. 

Classe I. Riassunto cronologico della Storia antica, e lezioni cri- 
tiche sui fatti piü importanti della medesima. 

Classe II. ßiassuntü cronologico della storia del Medio evo e 
moderna, e studio critico dei fatti principali. 

Classe III. Storia contemporanea. — Studio delle cause e degli 
effetti dei principali avvenimenti. — Costituzione della Svizzera e dei 
principali Stati di Europa. 

Programma per rintegnamento della Geografia nel Ginnasio e nelle Scuole tecniche. 

Classe I. Introduzione allo studio della Geografia. — Dell'Europa 
in generale. 

Classe n. Geografia delFAsia. 

Classe ni. Geografia delFAfrica e deirOceania. 

Classe IV. (Geografia deir America. 

Classe V. Studio particolare dei vari Stati d'Europa e rispettive 
Colonie. 

Programma per rinsegnamento detia Matematica nelle Scuole tecniche, nel Ginnasio e nel Ucee. 

' Ginnanio e Scuole tectiiche. 

Classe I. Aritmetica, — Preliminari. Operazioni fondamentali. 
Problemi analoghi. 

Classe II. Aritmeiica, — Proprietä dei numeri. Teoremi relativi 
alla moltiplicazione e alla divisione. Divisibilitä dei numeri. Mas- 
simo comun divisore. Teorica dei numeri primi. Problemi. 

Classe III. AriUnetica, Teoria delle frazioni. Calcolo dei numeri 
complessi. Riduzioni. Problemi. — Geomäria, — Linea retta. Angoli 
e triangoli. Rette parallele. Parallelogrammo. 

Classe IV. Äritmeiioa. — Potenze e radici. Proporzioni e loro 
applicaziöni. Problemi. — Geomäria. — Della circonferenza e del cir- 
colo. Problemi suUa linea retta e sul circolo. Figure simili. 

Classe V. Aritmetica, ('onoscenza ed uso delle tavole dei loga- 
ritmi nelle operazioni di moltiplicazione, divisione, formazione di potenze 
ed estrazioni di radici. — Algebra. — Preliminari. Le quattro opera- 
zioni sulle quantitä algebriche. Frazioni algebriche. — Geometria, — 
Problemi sulle linee proporzionali. Misura delle aree dei poligoni 
regolari e del cifcolo. Del piano e della linea retta nello spazio. 
Superficie e volume dei solidi. 

NB. — Per gli allievi della V» classe della sezione tecnica si faranno alcuni 
esercizi pratici intomo alla conoscenza ed uso dei principali istrumenti di agri- 
niensura. 

Liceo (Corso ftlosofico). 

Classe I. Algebra. Riassunto e complemento delFalgebra studiata 
nelle Scuole ginnasiali. — Proporzioni. — Potenze e radici. — Equa- 
zioni di primo grado ad una, due o piü incognite. — Geotnetria. — 
Dimostrazione dei teoremi e problemi della geometria plana ed appli- 
caziöni. 
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Classe n. Algebra. Eqnazioni di secondo grado. Teoria delle 
disuguaglianze. — Geometria. — Dimostrazione dei problemi e teoremi 
della geometria solida e applicazioni. 

Olasse III. Algebra. Progressioni e logaritmi. — Trigonatnetria 
plana, — Funzioni goniometriche. Risoluzione dei triangoli. 

(Corso tecnico). 

Classe I. Algebra. Riassunto e complemento dell'algebra studiata 
nelle Scuole ginnasiali. Equazioni di primo grado. Potenze e radici. 
Equazioni di secondo grado. Quantitä immaginarie. Inegnaglianze 
di primo e secondo grado. Frazioni continue. Proporzioni e pro- 
gressioni. Logaritmi e loro proprietä fondamentali. -- Geometria. — 
Dimostrazione e risoluzione dei teoremi e dei problemi della geometria 
e della trigonometria plana. Stereometxia con applicazione alla deter- 
minazione dei volumi. 

( -lasse IL Complementi di Algebra e di Trigonometria. — Quistioni 
di massimo e di minimo. Problemi indeterminati. Applicazione dei 
logaritmi. Equazioni esponenziali. Teoria degli interessi composti ed 
annuita. Teoria delle combinazioni. Binomio di Newton e sua appli- 
cazione all'estrazione delle radici di grado superiore. Risoluzione delle 
equazioni numeriche superiori al 2" grado. Regula falsi. Derivati 
delle funzioni algebriche. Serie esponenziali. Serie logaritmiche. Serie 
trigonometriche le piü semplici. Triangoli sferici ed elementi della 
trigonometria sferica. — Geometria descrittiva. — Projezioni ortogonali 
di punti, rette e circoli; traccie di rette e di piani, intersecazioni di 
rette, di piani e di rette e piani. Ribaltamenti, punto, retta, piano, 
figura plana, lunghezza di una retta. Risoluzione dell'angolo triedro. 
Determinazione degli angoli fra rette, fra piani, fra rette e piani. 
Distanza fra un punto ed una retta oppure un piano, fra piani paralleli, 
fra due rette. Rappresentazione dei prismi, delle piramidi e dei poliedri 
regolari. Sezioni piane ai prismi ed alle piramidi, sviluppo della loro 
superflcie, loro intersecazione. Piani tangenti. Ombra prppria ed 
ombra portata dal cilindro, dei cono e della superflcie di rivoluzione. 
Sezione piana al cilindro ed al cono; intersecazione delle due superflcie. 

Classe ni. Coftnplementi d* Algebra e di Trigonometria. — Come alla 
II* classe. — Geometria analitica. — Coordinate rettangolari nel piano; 
punto e linea retta. La circonferenza, l'elissi, Tiperbole e la parabola 
nelle loro forme di equazioni piü semplici. Coordinate rettangolari 
nello spazio. Distanza fra due punti. Angoli fatti da rette; equa- 
zione dei piano. 

Programma per llntegnamento delia Contabiliti nelle Scuole tecniche. 

Classe I. Istruzione commerciale e registraziane. Linguaggio dei 
commercio. Atti di commercio. Titoli comprovanti gli atti di com- 
mercio. Titoli fiduciari e analoghe disposizione legislative. Fondi 
pubblici. Istituzioni mercantili. Tenuta dei libri a partita semplice. 
Teoria ed applicazione. Aritmetica applicata al commercio. — Sist^ma 
monetär! dei vari Stati. Metalli nobili, materie, ütolo, piede. 

Classe IL Istruzione comfnerciale e registrazione. Tenuta dei libri 
in partita doppia. Regole fondamentali. Esami dei diversi lihri. 
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Bilanci di verificazione e di chiusura. Oorrezioni. Disposizione legis- 
lative circa la tenuta del giornale e del mastro. Esercizi. — Arit- 
uietica applicata al commercio. — Sistemi di misure dei vari Stati. Paritä 
delle misure estere fra loro. Regola congiunta. Conti correnti a 
interesse, appurati con i tre metodi: diretto, indiretto o^scalare. 

Classe III. Istruzione commerckde, — Societä commorciali e rela- 
tive disposizioni legislative. Cenni sulle banche di circolazione, di 
sconto e deposito, fondiarie o di credito mobiliare. Registrazione di 
una SocietA in accomandita, di una banca di circolazione, o di un'Am- 
ministrazione comunale. — Aritmetka applicata al commercio. — Cam- 
bio diretto ed indiretto. Arbitraggi mercantili. Calcoli relativi alle 
speculazioni sui fondi pubblici. 

Classe IV. Scienza economica e commerciale. — Della proprietä. 
Della ricchezza; sua produzione e distribuzione. Valore e cambio. 

Classe V. Banche e Societä di assicurazione. Nozioni di legis- 
lazione commerciale. Storia compendiata del commercio. 

Programma per rinsegnamento della Storia naturale nel GInnasio, nelle Scuole fecniche 

e nel Liceo. 

Ginnasio e Sciiole tecmche. 

Classe III. Elementi di botanica descrittiva. — Descrizione della 
pianta e sue parti: del fiore. del frutto, del seme. — ('lassificazione. 

— ('ognizione delle principali famiglie. — Modo di raccogliere e con- 
servare le plante. 

Classe IV, Zoologia. — Cognizione degli animali piü eomuni, 
cominciando dai mammiferi agli infusori. — Classiflcazione degli ani- 
mali. 

Classe V. Nozioni elementari di fisica e chimica e descrizione dei 
principali minerali. 

Liceo» 

Classe I. Fisiologia delle plante e degli animali. 

Classe IL Nozioni intorno alla mineralogia e alla geologia. 

( 'lasse III. Geografla fisica. 

programma per rinsegnamento della Fisica e della Chimica nel Liceo. 

Classe II. Fisica. — ßefinizione e prime nozioni sperimentaH di 
fisica generale. — Azioni molecolari. — Acustica. — Elettrologia. — 
Chimica. -^ Corpi semplici o composti. — Combinazioni. — Nomencla- 
t ura. — I principali elementi e loro combinazioni. — Acidi - basi - sali. 

— Neutralizzazione. — Teoria atomica. 

Classe III. Fisica. — Elementi di meccanica dei gravi in gene- 
rale ed in particolare dei solidi, dei liquidi e dei gas. — Termologia 
e ottica. 

Programma per rinsegnamento della Meccanica nel Liceo. 

(lasse III. Leggi del moto uniforme e vario. — Moto uniförmente 
accelerato e ritardato. — Moti relativi e composizione dei movimenti, 

— Rapporto fra le forze ed i moti. — Composizione delle forze. — 
Dentro di gravitä. — Pendolo. — Condizioni di equilibrio nelle mac- 
chine semplici. 



1J)2 

PragrimiM hi* riMtfHuitnl« M Oltegno iwlla Scual« lecnick 

Classe I. Disegno gemaetrico. — Oostruzioni geometrii 
tari a mano libera e coU'uso d^li strumenti. — Disegno • 
Copia a vista c a mano libera a scmplice contomo di fogl 
ripFodoecndoli, sempre in proporzione diversa dal modello, 
a stampa e ää fotografle. 

( 'lasse II. JHseguo geontetrico. — f'ome sopra, piä dise 
c a mano libera di solidi, di gruppi c solidi geometrici d 
Ditttgno omamentale. — f'opia a vista da modelli di gesso 
in diversa seala di ornati elcmcntari. — Scbizzl a vista e 
qualchc macchina semplice, di qualche mobile. 

PrtgnumiM ftn llntafMimMto MIa Calli|ralia aetle Seuole tecnl 

nasse I e n tecaica. E^rcitazioni sui diversi caratt 
ProinuMu f»T l'lnicgMMMrto dcirArchitsltiirB ml Ucm. 

Olasse I. (Corso tecnico). Studio e disegnn degli ordi 
noia e delle piii semplici decorazioni di porte e finestre. 

('lasse II. Case di abitazione e loro parli. — Esercizi 
di fabbricati semplici. — Progetto di una piccola easa civ 

('lasse III, Costruzione dei fabbricati. — Costruzione 
vnlte semplici e compostl. — Prezzi dei materiali e dei lav( 
unitari. — Redazione di un progett« di rasa civile con perii 
tivn e prescrizioni. 

PragraMtia Mfli (ntagnaminti iptdall yv la Siiione di Agriaian! 

('lasse ni. (Corso t«cnico). i'onoscenza degli istrum 
generale. Misurazione delle distanze. Operazioni con so 
canne. Operazioni cidlo squadro agrimensorio. coi goniom 
tavoletta pretoriana. Irapiego della bussola. — Agrimmsur 
dei terreni, planimetro polare. Divisione dei terreni. Ke 
linee dividcnti. - Livälazione. — Strumenti. Profilo di 
Mappe «luotate. Strumenti per le pcndenze. Sistemi delle 
znntali. — Triangolazione topografica. — Reto trigonometrii 
della base. Teodolite. ( 'alcoli relativi ai triangoli, determini 
coordinate, Operazioni altimetriche. — Disegno topagrapc 
cizio continiiato di disegno topografico sopra i modelli a 
Pftlitecnico federale e sui rilievi fatti sul terreno ncgli esei 
di geodesia. 

Esercitatione topografic/ie. (Semestre estivo). Esercizi ! 
ovvero piccoli lavori in campagna, seguitl da scliizzi ed a] 
tivi ai niedesimi e da un breve rapport^) scritto intorno ai 
cui vennero condotti. 

Qiw-ispntdema. (Semestre d'invemo). Nozioni generali 
sua formazione, appücazione ed abrogazione. Diritti scaten 
bligazioni. Servitü reali. Legge forestale. — Estimo. — R 
la compilazione di una stima. — Terreni. — Diverse »lual 
empiriche. Stima siilla vendila e spesa annua. Valore o 
— Fnlihricnti. - - Yalore di costruzione c valore reperibile. 
Stima delle indennitä per espropriazioni. Stima i 



r 




133 



Orario dd Lieeo. 









Cor so 






-S 03 


Materie dMnsegnamento 


FUosofico 




Teenico 






Clla 


Gl. 2« 


Gl. 3a 


Gl. la 


\Cl2a 


Gl. 3« 


Religione .... 
Lelttre italiane 


1* 

5* 


1* 
4* 


4» 


1* 


1* 
4* 


1* 
4* 


1 
1 


» laline 


5 


4 


4 




— 


— 1 




» greche 
Lingua francese 


6 


4 


4 


1 


1 


1 




» tedesca 


1 






2 


2 


2 ! 




Filüsofia .... 


3* 


3 


3 


3* 


— 






Storia universale . 


3* 


3* 


3* 


3* 


3* 


3* ! 


1 


Matematica elementare , 


3* 


2* 


2* 


6 




1 

1 




» coniplementare . 
Geumetria analitica 


• 








a 


2 

'^ I 


1 
1 


» descrittiva . 


— 




— 




2 




1 


Eiern enti di meccanica « 






2* 






2* 


»• 


Fisica 




3* 


3* 




3* 


3* i 


; 3* 


Ghimica .... 




2* 






2* 


— 




Sloria naturale e geugrafia fisicu 
Architettura . , • . 


2* 


2* 


2* 


2* 
5 


2* 
6 


2* 
5 1 


2* 


Geodesai .... 


— 










— 


< 4 


Disegno topografico 
Esercitationi topografiche 








._ 






6 


Giurisprudenza 

Estimu 








^■"^ 






1 3 

1 ^^ 


28 


28 


28 


28 


28 


27 


28 



Nota. — Lo ore ttegnate oou asteiisco iudicsuo lezioui datc In comuoe ai due corsi. 

Orario del Ginnasio. 
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Nota. — Lc ore segnate con aaterisco indicano lezioni date in commune ai due corsi. 
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X Hochschulen. 

a. StuditnpläHe, Vri-ordiiuiig. 

Kj 
33. 1. Studienplau für ilie Bcrulsch« Hochschule uod 
schule. (Vom 5. Mai 1886.) 

EvBiiKcllHch-lfaealoKiBChe FakilUt. 

Der nachfolgende Studienplan richtet sich nach der 
Prüfungsordnung vom 18. März 187« und setzt voraus, di 
Kxanicn nach dem fünften, das zweite nach dem achten 
standen werden kann. Eine längere Studienzeit hält die 
dessen für wünsclienswert ; es kann alsdann das Pensum 
Semester angemessen orleii-htert werden. Der Stndienpls 
ideale Schema eines normalen Studienganges; es wird ; 
wegen des verschiedenen Termines der Maturitätsprüfungen 
möglich sein, die angegebene Keilicnfi:)lge genau einzuha 
gemeinen ist der Studiengang so einzuriehten, dass bei exegetischen 
Vorlesungen der Fortschritt vom leichteren zum schwereren und bei 
historischen die Zeitfolge beachtet wird. Es sind im folgenden nur 
diejenigen V^orlcsungen genannt, deren Besuch die Fakultät für not- 
wendig hall; daneben werden im Lektionskatalog jeweilen noch andere 
dargeboten, deren Besuch als wünschenswert erachtet wü-d, wie z. B. 
exegetisclie Vorlesungen über die übrigen alt- und neutestamentlichen 
Schriften, deren Besuch wo möglich während der ganzen Studienzeit 
nicht völlig ausgi'setzt werden sollte, ferner Geographie Palästina'», 
hebräische Archäologie, biblische Hermeneutik, scliweizerische und bor- 
nischc Keformations- und Kirchengeschichte, einzelne Teile der bib- 
lischen Theologie, der Dogmatik und Dogmengeschichte, sowie der 
Kinleitungswissenschaften , Missionsgeschichte, Religionsphilosopfaie, 
Kirchcnrccht u. a. m. Endlich sollen die Studirenden die an den an- 
dern Fakultäten, namentlich der [ihilosophischen, dargebotene Gelegon- 
heit zum Krwerb einer umfassenden allgemeinen Bildung fleissig be- 
nutzen. Zu Ratschlägen über die spezielle Einrichtung des Stndieu- 
ganges und des Privatstudiums sind die Mitglieder der Fakultät jederzeit 
Iwrcit. 

Studienpliiti. 

1. Semeiiet: L<%'ik uni< l'syi-hulugie (in iler piiili»i<]))hischeii FukulUitj. Ge- 
w-liiclile der alten Philosophie (in der philosüplil-tcheii Fakulläl). Theologische En- 
zyklopädie und Methodologie. Geneais, oder ein auderiis historisches Buch des alten 
T^taments. Ein synoptisches EvaiiKeliurn, Apostelgeschichte, oder ein leichterer 
Hrief. Alt- und neutestam entliche Interpretirüfoungen. Aeltere Kirchengeschichle. 
Kirchengeschiclitliche Ühun^'en. 

//. Semester. Geschichte der mittleren und neueren Philosophie (in der philu- 
v.plii'ichen FakuMl). Psalmen. Ein synoptisches Evangehum, Apostel);escliichle, 
■j-lir ein leichlerer Brief. Alttestament liehe exegetische Übungen. Neuteslamenl- 
h'h»: exegplische Chungen im Seminar. Mittlere Kirchengeschichte. Dc^nien- 
/•f^i-Jiirhli; I, KIrclicngeschichtlirhc Cbui^eii. 

///. Semenler. Einleitung' in das alte Testament I. Jesaja I, Evaiigeliuiri 
J'.fi.rrini«, HSmer- oder Galaterbrief. Neutestnm entliehe ZeilKeschichte. AltlesU- 
;i.i i.'lii-iie exegetische Cliungen. Neutestamenlhche exegetische Übungen im Seminar 
it>'t>,riii:itioringt»Hiichte. Dogmen geschlchte II. Pati'Jstische Qbungen. 
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JF«. Semester^ Einleitung in das alte Testament IL Jesaya K« Einleitung in 
das neue Testament !♦ Evangelium Johannes, Römer- oder Galaterbrief, ^ Neue» e 
Kirchengeschichte» Dogmengeschichte III. Neutestamentliche exegetische Übungen 
im Seminar« Patristische Übungen. 

F* Semester^ Hiob. Geschichte Israels« Einleitung in das neue Testament II. 
Synoptiker oder Leben Jesu« Geschichte der neueren Theologie« Repetitoria. 

VL Semester^ Allgemeine Religionsgeschichte I« Alttestamentliche Theologie« 
Symbolik« Dogmatik I« Liturgik. Pädagogik I (in der philosophischen Fakultät)« 
Exegetisch -praktische Übungen« Homiletische und katechetische Übungen« 

VIL Semester* Allgemeine Religionsgeschichte IL Neutestamentliche Theo- 
logie« Dogmatik IL Dogmatische Übungen* Homiletik« Homiletische und kate- 
chetische Übungen« Ethik I« Pädagogik II (in der philosophischen Fakultät). 

VIIL Semester* Ethik IL Pastoraltheologie« Katechelik« Dogmatische Übun- 
gen« Homiletische und katechetische Übungen« 

Katholisch-theologische Fakultät. 

/. Exegese. Es werden alle drei Jahre wenigstens ein Mal folgende Gollegien 
gelesen : 

Einleitung in das Alte Testament — Einleitung in das Neue Testament — 
Ein synoptisches Evangelium — Das Johannesevangelium — Der Römerbrief — Die 
Pastoralbriefe — Synoptische Darstellung der Leidensgeschichte Jesu — Ausgewählte 
Abschnitte des Pentateuchs — Einer der grossen Propheten — Die Psalmen — Die 
messianischen Weissagungen des alten Testamentes« 

Leitende Bemerkungen: 1« Dem Studium der biblischen Einleitungswissen- 
schaften sind tunlichst die ersten Semester zu widmen. 2. Während seiner Studien- 
zeit soll jeder Studirende wenigstens sechs neutestamentliche und vier alttestament- 
liche Gollegien hören« 3« Die rege Beteiligung an den Iiiterpretiröbungen wird an- 
gelegenthch empfohlen. In den letzten Semestern sollte sich jeder Student der 
Theologie in der schriftlichen Abfassung exegetischer Arbeiten üben« 

II, A, Kirchengeschichtej und zwar in folgenden fünf Abteilungen : altchrisl- 
liche Zeit, Mittelaller, Reformations-Zeitalter, Zeitraum von 1648 bis 1789, neueste 
Kirchengeschichte« Überdies werden Vorlesungen über einzelne bedeutsame kirchen- 
historische Vorgänge gehalten. Repetitorien ßnden statt in allen Semestern, ebenso 
Übungen zum Zweck der Einfuhrung in die Quellenkunde und Übungen in der 
selbständigen Bearbeitung kirchenhistorischer Stoffe« 

B. Kirchenrecht und Kirchenstaatsrecht in drei Abteilungen : Kirchenrecht : 
Über das Verhältnis zwischen Staat und Kirche; Eidgenössisches und kantonales 
Staatsrecht in Kirchensachen. Ferner: Geschichte der Beziehungen zwischen Staat 
und Kirche in der Schweiz« Lektüre besonders wichtiger kirchenrechtlicher Doku- 
mente« 

///« Systematische Theologie, A. Das Gesamtgebiet der Dogmatik wird mit 
Einschluss von Apologetik und Dogmengeschichte in fünf oder sechs Abteilungen 
behandelt« 

B. Tlieologische Ethik (in zwei oder drei Abteilungen)« Ausserdem wird unter 
anderem «Encyklopädie und Methodologie als Einleitung in das theologische Studium >, 
desgleichen Geschichte der TheolOp^ie vorgetragen. Anleitung zum Studium der 
patristischeu und der späteren kirchlichen Literatur, freie Repetitorien, Gonversa- 
torien in jedem Semester« 

IV. Praktische Theologie. Es werden die einschlägigen Disziplinen, insbesondere 
Katechetik, Homiletik, Liturgik in regelmässiger Wiederkehr vertreten« Homiletische 
und kalechetische Übungen. 

Schlussbefnerkungen. Die sich darbietenden Gelgenheiten zur Ergänzung der 
unerlässlichen Vorbildung und zur Weiterbildung in allgemein wissenschaftlicher 
Hinsicht sollen die Studirenden fleissig benützen« Rat zu erteilen sind die Lehrer 
der Fakultät stets gern bereit. Dieser Plan gilt für die Studirenden der deutschen 
und der französischen Zunge« 

Juristische Fakultät. 

Der nachstehende Studienplan hat auf die Möglichkeit Rücksicht 
genommen, dass derjenige, der sich auf das Fürsprecher-Examen vor- 
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bereitet, seine Studien in 6 Semestern nnd derjenige, der sich an 
Notariats-Examen vorbereitet, seine Studien in 4 Semestern bee 
Allein es ist eine längere Studienzeit wimschbar, um so mehr al 
den Juristen die Erwerbang oder Befestigung einer aUgemeinei 
düng und daher Anhören von Vorlesungen der philosophischen }< 
tAt, besonders von philosophischen, geschichtlichen und phUologi 
Vorlesungen, ferner die Beteiligung an Bepetitorien, exegetischei 
praktischen Übungen, von grosser Bedeutung ist. Von philosophi 
Vorlesungen werden den Studirenden des Rechts empfohlen Psyi 
gie, Logik und Rechtsphilosophie. Am geeignetsten werden diese 
losungen in den ersten Semestern gehört. 

A. Stuilienplan für Advokaten. 

I. Semtater. Encyklopädie iles RecliU. RfViiiische Rec.liUgescliicIile. Institu 
des römischen Rechts. Geschichte des eiilgeiiössischen Bimdesstaatsrechts. 
Psycholi^ie, RechtsphJloSüphie. 

IL Semtattr. Pandekten, 1. Teil: A% TeiJ, Saclien- und Übligationei 
Allgemeines Staatsrecht. Kirchen recht. Slrafreclit. atlgemeiner Teil. Grundt 
der NatiunalOkonomie. 

///. Semt^er. Pandekten, 2. Teil : Familien- und Erhrechl. Deutsche I 
ae*;hichte, BerniBclies Privatrecht. Völkerrecht. Teilnahme am Romanisl 
Seminar. 

IV. Semester. Bemisches PrivalrechL Bemische Rerhtst'escliichte- Dci 
Privatrecht. Handels- und Wecheelrecht. Franiösiches Civilrecht. Finanzwisser 

V. SemetUr. Bernisches Privatreclit. Bernischer Civilpruzess. Strafr« 
Teil. Bernieches Staatsrecht, Franiösisches Civilrecht. Gerichtliche Hedizi 

VI. Semeatei: Bernisches KoiikursrechU Eidgenössisches Bundesstaat 
Stratprozess. Französisches Civilrecht. Cuile Napoleon für Nichtjurasslei'. ] 
Handelspolitik, Verwaltungarecht, Repetitoria und Praktika. 

B. Studienplan ffir Notare. 

I. Semuter. EncyklnpSdie des Recht«, Institutionen des römischen I 
Geschichte des eidgenössischen Bundesstaatsrechts. Bemisches Civilrecht. 
hegrifTe der Nationalökonumie. Logik, Rechtsphilosophie. Psychologie. 

II. Semester. Bernisches Civilrecht. Bernische Bechlsgeschichte. Handt 
und Wechselrecht. Strafrechl, allgemeiner Teil. Allgemeines und Bundesslaai 

III. Semeeltr. Bernisches Civilrecht. ßernischer Civilprozess. Ber 
Staatsrecht. Strafrecht, besonderer Teil. Repetitoria. 

IV. Semetter. Bemisches r:onkur8]'echt. Stmfprozess. Politik. Finanz 
schall. Repetitoria. Publica und staatswirthschaO liehe FScher können üheri 
geschoben werden. 

C. Studienplan ftir die Studirenden der politischen Uekunomie 
und des Konsularvresens. 

Die nachstehende Ordnung bezieht sich bloss auf die ökoDomischeu 
Vorlesungen. Betreffs der speziell juristischen Fächer wird auf den 
Studienplan flir Advokaten verwiesen. Vergleiche ferner §§ 3 und 5 
des Reglements fUr das Seminar für Volkswirtbschaftslehre und Kon- 
sularwesen. 

I. Semester, Geschichte der volkawirlschaniichen Systeme als Eünleituug in 
das Studiun) der politischen Uekonomie. Allgemeine Statistik. Teilnahme am 
Seminar Tür Volkswt rLschafla lehre und Konsularwesen in diesem wie in allen folgen- 
den Semestern. 

//. Semester. Theoretische Nationalökonomie {Grund b^riffe). Konsul aroiyaui- 
salion und Konsularverwaltuntr. 

///. Semetter. Praktische Nationalökonomie (VolkswirtschatlspiiliLih), (>eko- 
imiscbe Geographie und Statistik, 
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IV^ Semester* Finanzwit^seiischaft und Staats verwaltungslebre^ Zoll- und Han- 
delspolitik, Agrarpolitik, Internationale Verträge. Verkehrswesen und sonstige Spezial- 
kollegien» 

MedlziDi8che Fakultät. 

/♦ Semester* (Winter) Osteologie, Systematische Anatomie, Präparirübungen, 
Physik, Chemie, Botanik, Zoologie. (Sommer) Ostelogie, Physik, Chemie, Botanik, 
Zoologie, Mineralogie und Geologie* 

//♦ Semester* (Sommer) Histologie, Mikroskopische Übungen, Topographische 
Anatomie, Systematische Anatomie, 2.. Teil, Physik, Chemie, Botanik, Zoologie, 
Mineralogie und Geologie, Praktische Arbeiten in der unorganischen Chemie* (Winter) 
Systematische Anatomie, Präparirübungen, Physik, Chemie, Botanik, Zoologie, Prak- 
tische Arbeiten in der unorganischen Chemie, 

III* Semester* (Winter) Physiologie, Präparirübungen, Entwicklungsgeschichte, 
Systematische Anatomie, 2. Teil, Praktische Arbeiten in der organischen Chemie, 
(Sommer) Physiologie, Topographisclie Anatomie, Histologie, Vergleichende Anatomie, 
Systematische Anatomie, 2, Teil, Mikroskopische Übungen, Praktische Arbeiten in 
der organischen Chemie. 

IV. Semester. (Sommer) Physiologie, Mikroskopische Übungen, Vergleichende 
Anatomie. Repetitorien in der Physik, Chemie, Anatomie und Physiologie, (Winter) 
Physiologie, Präparii'übungen, Entw^icklungsgeschichte, Systematische Anatomie, 2, 
Theil, Repetitorien in der Physik, Chemie, Anatomie und Physiologie, 

V. Semester*. Allgemeine pathologische Anatomie, Spezielle Pathologie, Theo- 
retische Chirargie. Theoretische Vorlesungen über Geburtshülfe und Gynäkologie, 
Pharmakologie. Physiologische und pathologische Chemie. Mikroskopischer Kurs, 2. 
Teil, Praktische Arbeiten in der medizinischen Chemie, Physiologische Übungen, 
Auscultation und Percussion. 

VI. Semester. Spezielle pathologische Anatomie, Spezielle Pathologie, Theore- 
tische Cirurgie. Medizinische Klinik Chirurgische Klinik. Geburtshülflich-gynäkologische 
Klinik. Topographische Anatomie, Praktische Arbeiten in der experimentellen 
Pharmakologie. Physiologische Übungen. Chirurgischer Operationskurs, 

VII. Setnester. Theoretische Ophthalmologie, Medizinische Klinik, Chirurgische 
Klinik. Geburtshülflich-gynäkologische Khnik, Mikroskopischer Kurs der pathologi- 
schen Anatomie, Gerichtliche Medizin, Hygiene, 

VIIL Semester* Medizinische Klinik. Chirurgische Klinik, Ophthalmologische 
Klinik, Sektionskurs. Chirurgischer Operationskurs, Geburtshülflicher Operations- 
kurs, Toxikologie, 

IX. Semester. Medizinische Klinik. Chirurgische KUnik, Geburtshülflich- 
gynäkologische Klinik und Pohklinik. Klinik der Kinderkrankheiten, Kurse über 
Ohren- und Kehlkoptkrankheiten, Kursus der Ophthalmoskopie, Gerichtsärztliches 
Praktikum, 

X. Semester. Ophthalmologische Klinik, Psychiatrische Klinik, Klinik der 
Syphilis und Hautkrankheiten, Medizinisch-chirurgische Poliklinik, Poliklinik der 
Kindeikrankheiten, Poliklinik der Ohren- und Kehlkopfkrankheiten, Geschichte dei 
Medizin. Bakteriologische und praktisch-hygienische Kurse. 

Der Studienplan ist entworfen worden unter der Voraussetzung, 
dass die Studirenden am Schluss des IV. Semesters das propädeutische 
Examen absolviren. Für Studirende, welche im Sommersemester ihre 
Studien beginnen, empfiehlt sich für ihr fünftes, in den Sommer fallen- 
des Semester, die Wahl von mehr theoretischen, als speziell klinischen 
Vorlesungen und Kursen. Die medizinische Fakultät hat sich in der 
Aufstellung ihres Studienplanes ausschliesslich an die eigentlichen Fach- 
wissenschaften gehalten; dagegen kann sie nicht umhin, den Herren 
Studirenden der Medizin auch das Studium philosophischer Wissen- 
schaften angelegentlich zu empfehlen. 
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PhllAMphlMlie FftkilUt. 

Die philosophische Fakultät befindet sich nicht in der Lage, spe- 
zielle Vorschläge für einzelne Somcster zu machen, da die verschie- 
denen Fächer ilires Lclirkreiscs nach dem Zwecke der Studien in 
mannigfaltigster Weise gruppirt werden können, oder in den Stndien- 
plan der andern Fakultäten fallen und dort angeführt sind. E^ folgt 
daher für die beiden Hauptabteilungen der Fakultät eine einfache Auf- 
zählung der- hauptsächlichsten Disziplinen. Jedüi;h sind die Mitglieder 
der philuso|)hi sehen Fakultjit jederzeit bereit zu Ratschlägen über die 
'Benutzung der philosophischen Vorlesungen in allen einzelnen Fällen. 
Ein spezieller Studienplan für Pharmazeuten liegt vor in einem An- 
hang. 

[. fliilosuphistL-pliilulugiscU-liUturische SektJun. 
Ä. PhilogophU. Geschichte der Phikisophie ; a) der alten . b) der neueren. 
Logik. Psycholt^ie. RehgiunsphJlus'phie. l'hilosuphiäche Cliimgen und Repetito- 
riuni. Spem]kiille|{ien und E'raklika Jii apezielten Gehißten der Philusuptiie. Ge- 
schichte und System der Pädagjugik. Päilagogisclie Chungen. Gymnnsittlpädagogik. 

B. Klaniaeht PKilatogi'. Encyklup&die der Altertumsvriasenschafl (Einleitung 
in das Studium der kUseischen Philologie). Griechische und lateinische Grammalik. 
Griechische und lateinische Metrik. Grieclii^he und römische Literaturgeschichte. 
Kritisch -exe;; etisc he ilehiindlung der Hauptwerke der griechischen und römischen 
ScIiriflslelJer. Epigriiphik, Palieognipljie. Alte Geiqiraphie, Topographie und Chro- 
nologie, Griechiüche und röniieclie Alterliiiner, Hylhulogie. Geschichte der klassi- 
schen Philologie. 

Philolc^sches Proseminar: Cliungen im griechischen und kteinischen Stil. 
Kepetitorien. Cursorische Lektüre. 

Philologisches Seminar: Chungcn in kril i ach -es^elistli er Behandlung (.'rieclii- 
acher und lateinischer Schriftsteller. Disputation und Vortrags ühiingen in lateini- 
scher Sprache. Schritlliclie futersuchiingen über verschiedene Gegenstände der 
Altertumswissenschaft. PSdagogiscIie Übungen. 

C. Romanigche Philologie. Encyklopädie des Studiums der loinamschen Philo- 
l<^ie. Grammatik der Einzelsprachen. Genieinrumanische Grammatik. Geschichte 
der einzelnen Lileraturen. Gemeinrnmanische Literaturjfeschichte. Metrik. Sprach' 
geschichtliche und literarhistorische Chungen und Interpretationen. 

D. Deutnehe Philologie. Historische Grammatik der deutschen Sprache (Gotisch, 
Althochdeutsch, Mittel hoch deutsch. Neuhochdeutsch). Grammatik und Denkmäler 
der einzelnen germanischen Sprachen : Gotisch. Althochdeutsch, Altsächsisch, Angel- 
sachsisch, Altnordisch, Mittel hochdeutsch. Geschichte der deutschen Literatur im 
Mittelalter. Deutsche Mythologie, Sagen- und Kulturgeschichte. Kritische u. literar- 
historische Gbungeu im deutschen Seminar. 

Neuera deutsche Literaturgeschichte. Neuhochdeutsche Grammatik. Rlielurik 
und Stilistik. Poetik. Li terar- historische Chungen. 

E. Englische Sprache und Literatur. Englische Grammatik. Englische Litemtur- 
geschichte. 

F. Gtichichie. Allgemeine Geschichte: alte, mittlere und neue. Schweixer- 
geachichte. Schweizerische Verfassungsgescliichte. Historisches Seminar : Historische 
Hilfswissenschaften, Diplomatik oder Urkunden lehre, Historisch -pädagogische Übun- 
t'en, Methodologie iles historischen Studiums, Praktische Übungen in der üescliichts- 
darstelluntr, Pal*ographie, Historische Chrono! o[,'ie, Anleitung :!ur Gesclitchtsforsch- 

'kunde mit praktischer Anleitung. Kunstgeschichte. Repetitorien. 
*»ik. Geschichte der Musik. Musikahsche Chungen und Kenntnis der 

Mathematisch -nHlurwissenschafllic he Sektion. 
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inetrie« Ebene Trigonometrie. Praktische Geometrie* Methodik des technischen 
Zeichnens. Mathematische Übungen. Mathematische Repetitorien. Übersicht der 
astronomischen Ei*scheinungen und der Geschichte der Astronomie» Sphärische 
Astronomie (mathematische Geographie, Theorie der astronomischen Instrumente 
und Beobachtungen). Über Finsternisse, Planeten vorübergänge, Sternbedeckungen, 
Theorie der Bewegung der Himmelskörper, welche die Sonne in Kegelschnitten um- 
laufen (Planeten- und Kometen-Ephemeriden)» Bahnbestimmungen aus geometri- 
schen Beobachtungen. Erscheinungen und Bewegungen des Mondes, der Satelliten, 
der übrigen Planelen und des Saturnringes. Theorie des Potentials und der Figur 
der Erde. Mechanik des Himmels : a) die planetarischen Störungen, b) die Theorie 
des Mondes. Meteorologie. 

B, Physik. Experimentalphysik: 1. Teil: Allgemeine Physik, Akustik, Optik; 
2» Teil : Wärme, Elektrizität Ausgewählte Kapitel aus dem Gebiete der Physik. 
Physikalische Messungen. Arbeiten im physikalischen Laboratorium. Repetitorium 
der Physik* 

C Chemie^ Anorganische Chemie. Chemie der organischen Verbindungen. 
Gerichtliche Chemie. Physiologische Chemie. Praktische Kurse im Laboratorium. 
Pharmazeutische Chemie. Pharmakognosie mit praktischen Demonstrationen. Mi- 
kroskopisch-pharmazeutischer Kurs. Pharmazeutisch-chemisches Praktikum. Chemie 
der menschlichen Nahrungs- und Genussmittel. Praktische Anleitung zur Lebens- 
mitteluntersuchung. Technische Chemie. 

i>. Botanik. Allgemeine und spezielle Botanik. Botanische Demonstrationen 
und Exkursionen. Botanische Praktika (mikroskopische Arbeiten, Bestimmungs- 
übungen). Repetitorien. Spezialkollegien über pflanzenphysiologische Themata. 

i?. Mineralogie und Geologie. Allgemeine und spezielle Mineralogie, nebst Ober- 
sicht der Felsarten. Mineralogische Übungen. Allgemeine und spezielle Geologie 
(die Kenntnis der Mineralogie wird vorausgesetzt). Spezial Vorlesungen über die 
Alpen, die geologischen Wirkungen des Wassers, Vulkanismus und Gebirgsbildung. 
Geologische Exkursionen. 

F* Zoologie, Allgemeine Zoologie und vergleichende Anatomie. Systematische 
Zoologie : a) Wirbellose Tiere, b) Wirbeltiere. Behandlung ausgewählter Kapitel aus 
der Zoologie. Zoologisch-zootomische Übungen. Repetitorien. 

G. Geographie, Mathematische und physikalische Geographie. Kulturgeogra- 
phie. Geschichte der Geographie und der geographischen Entdeckungen. Karlen- 
entwurfslehre und praktische Übungen. 

H, Anthropologie, Einführung in das Studium der Anthropologie und der an- 
thropologischen Methoden. Völkerkunde. Urgeschichte und Grundlagen der Kultur- 
geschichte. 

An hang. 
Stadienplan für Pharmazenteu. 

A. Anfang mit dem Sommersemester. 

/. Sentester (Sommer). Anorganische Chemie 6, Experimentalphysik I 6, Bo- 
tanik I mit Exkursionen 6, Mikroskopische Übungen zur Botanik 2 Stunden. Chemi- 
sches Laboratorium, Qualität- Analyse. 

//. Semester (Winter». Organische Chemie 6, Experimentalphysik U 6, Phar- 
makognosie 5, Mikroskopischer Kurs zur Pharmakognosie 3 Stunden. Chemisches 
Laboratorium, Mass- und Wägungs- Analysen. 

///. Semester (Sommer). Pharmazeutische Chemie 5, Lebensmittel-Chemie 3, 
Mikroskopische Bestimmungen aus der Warenkunde und Praxis 3, Demonstration 
zur botanischen Morphologie und Systematik 1, Repetitorium der Chemie 1 Stunde. 
Chemisches Laboratorium, Präparate und toxikologische Analyse. 

IV, Semester (Winter). Botanik H. Teil, Kryptogamen 3, Mineralogie 5, Ge- 
richtliche Chemie 4, Repetitorien der Botanik 2, Repetitorien der Pharmakognosie 
1, Repetitorien der Physik 2 Stunden. Chemisches Laboratorium, Präparate und 
toxikologische Analyse, sowie Elementar-Analysen. 

B. Anfang mit dem Wintersemester. 

/. Semester (Winter). Experimentalphysik H 6, Mineralogie 5, Pharmakognosie 
5 Stunden. Chemisches Laboratorium, Qualität-Analyse. 
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IL Stmetler (Summer). Anorganische Chemie *>, Physik I 6, Bol 

Enkursioiieii 6, HikroskopiMciie Chiiii)!Pn zur Botanik 2 SUmden. Chemis 
rulnriuni, Ha sü- Analyse und \V3)run).'s- Analyse. 

///. f^-mi-iaer (Wintei). Ürvanisiln; lllieiiiif ti. GtM'ii')illidie C.heuiie 
II, Ki'yi)l(>);a[iien it, Hikniskcijji^i'lier Kurs zui* rhariuakut'u<>ä>e 3, Re|re1 
Pliysik 2, Hcpetitiirieu der Pharma ti^noxie 1 Stunde. (Jheniiijvties Lat 
PrUpariite und tuxikoli irische Analyse. 

jy. Setaealfr (ciDiiinier). Pharmazeulisclie Chemie 5. Hikruskopiuch« 
ungen aiw der Warenkunde und Praxis '6, Chemie der .Vahrunga- unil Geni 
Hepeliturieii dor Ciieniie 1 Stumle. CheniL^iiii^ Lahuraturiuni. Präpamli 
ku1u|;ische Anaivüe, vome Elementar- Analysen. 

Sto dien plan der Tierartiie1»chnle. 

/. Sfni^sttr. 

Eintritt im Wi n t e r (Winterl. Physik 6. Minenii.ifjie 2, Histul.igi 
liigic H, Systeinaliischc Anatuiiiie I i. 7.'«>U'^'n^ 4, Pr.'iparii Ohungen 1 
Summa: '.fÄ Stumlen. 

Einlrilt im Sommer (Sommer). Physik ti. Geoloi^ie 2, Anurpi 
inje 6, Uotanik mit Exkursionen H. Osleolo^ie ^, Anatomie 1, Zoologie 
Summa : 29 Stunden, 

//. Semreltr. 

Eintritt im Winter (Suminer). Physik 6, Anut^'aui»che Chem 
It^ie 2, Botanik mil Evkuj-siun 6, Osteolugie 4. Hiätoloijischer Kurs 4, A 
Zoul<^ie 4 Stunden. Summa: l-E! Stunden. 

Eintritt im Sommer (Winter). Physik (>. Drt-anische Chemie 6 
gie 2, Zoologie 4, Systematische Anatomie I t. Hisluloi.-'ie 2, Osteulogie 'ä 
Qhungen 12 Stunden. Summa : 80 Stunden. 

Einlrilt im Winter (Winter). Divanisclie Chemi« ö. Physl 
SystetjialiHche Anatomie II -i, rrü|iiirirrdiun'.-en 12. Bepetitorien der Bola 
petitorien der Chemie 1. Ht-petitorien der Physik 2 .Stunden. Summa: 3 

Eintritt im Sommer (Summer). Physiol<^ie 1 4, Anatomie 1, E 
3, Arlieiten im chemischen Lahnratiirium lU, Histo logisch -praktischer Kur 
meine Patliolu^rie 4 Stunden. Summa : 20 Stunden. 
ir. Srmetter. 

Einlrilt im Winter ISommer). Allgemeine Pathologie 4, Ai 
lehre ■">, Uiierulionslehre '6. Emliryolofie 3, Physiolc^ie II 4, Arbeiten im ( 
Laboratorium Ul Stunden. Siicnina : 29 Stunden. 

Einlrilt im Sommer (Winter). Pathologische Anatomie 4, Physi 
Systemalisplie Anatomie II 3, Allgemeine Therapie 2, Prä pari rObui^en 1 
torien lier Itulanik 2, Kepetitoriurn der Physik 2, Bei>elili>riutn der Chemii 
Summa : 31 Stunden. 

T'. Semeghr. 

Eintritt im Wi iiler (Winter). Spezielle Pathologie unl Therapie 
gie 6, Allgemeine Therapie 2, Patliologische Anatomie i, Hun>eschlag 3, t 
Übungen b St, Sektionen. Vorbereit unt-sklinik und pharm. Übui^en 9—] 
Summa: 34 — 37 Stunden. 

Eintritt im Sommer (Summer). Spezielle Pathologie und 1 
Chirurgie 4, Uperatlonslehre 3, Exterieur Aei Pferdes 4, Arznei mittellel 
Sektiimen, Vorbereitungsklinik und pliarm. Übungen 9 — 12 Stunden. 
29—32 Stunden. 

VI. Stmtstei: 

Eintritt im Winter (Sommer). SpiUlklinik 9-12, AmbulaU-l 
richtliche Tierheilkunde 3. Encyklupädle der La ml Wirtschaft 2. Spezielle 
und Therapie 4, Chirui-gie 4, Exierieur des Pferdes 4, Gesund he ilsptlege 4, 
der Medizin 2 Stunden. Sektionen. Snnniia: ;t2 -35 Stunden. 

Eintritt im Sommer {Winter}. Spitalklinik ft -12, Ambulat.-Klii 
histologischer Kurs 4, Seuchenlehre und Veter.-Polizei 3, Tierzucht 4, G 
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« 

2, Exterieur des Rindes 2, Spezielle Pathologie und Therapie 5, Chirurgie 5, Huf- 
beschlag 3, Operationsubungen 6. Sektionen» Summa : 43 — 46 Stunden. 

VIJ. Setneste^'. 

Eintritt im Winter (Winter), Seuchenlehre und Veter.- Polizei 3, Tier- 
zucht 4, Spitalklinik 9 — 12, Anihulat,-Klinik, Operationsübungen 6, Exterieur des 
Rindes, Geburtshülfe 2, PathoK-histoK Kurs 4 Stunden* Sektionen. Summa: 30 33 
Stunden. 

Eintritt im Sommer (Sommer). Gerichtliche Tierheilkunde 3, Encyklopädie 
der Landwirtschaft 2, Spilalklinik 9 — 12, Amhulat.-Klinik, Geschichte der Veter.- 
Medizin 2, Gesundheitspflege 4 Stunden. Sektionen. Snmm.T : 20 — 23 Stunden. 



Kanton ZÜRICH. 
93. 2. Reglement für das deutsche Seminar an der Hochschule 
in ZUrich. (Erlass des Erziehungsrates vom 16. Januar 1886.) 

§ 1. An der philosopdiischen Fakultät I. Sektion besteht im 
Sinne der §§ 159 und 161 des Unterrichtsgesetzes ein deutsches 
Seminar. 

§ 2. Das deutsche Seminar hat den Zweck, Studirenden zunächst 
der philosophischen Fakultät I. Sektion, aber auch anderer Fakultäten, 
Gelegenheit zur Vermehrung ihrer Kenntnisse auf dem Gebiete der 
deutsehen Sprache und Literatur und zur Übung in der Handhabung 
der Sprache zu verschaffen, insbesondere aber Studirende der erst- 
genannten Art zu selbständigen methodischen Arbeiten auf jenem 
Gebiete, und Kandidaten des Lehramts zum Unterricht in demselben 
an mittleren und höheren Schulen anzuleiten. 

§ 3. Zu diesem Zwecke werden nachfolgende Übungen veran- 
staltet: a) Historische und kritische Übungen; b) Übungen im münd- 
lichen und schriftlichen Ausdruck; c) deutsch-pädagogische Übungen. 

§ 4. Der Eintritt in das Seminar wird durch Einschreibung für 
die im Vorlesungsverzeichnis angekündigten seminaristischen Übungen 
ausgesprochen. Ordentliche Mitglieder sind verpflichtet, in jedem 
Semester an mindestens zwei Übungskursen Teil zu nehmen und eine 
schriftliche Arbeit einzureichen; ausserordentliche Mitglieder sind zur 
Teilnahme an mindestens einer Art von Übungen verpflichtet. 

§ 5. Die Übungen des Seminars sind unentgeltlich. Ordentliche 
Mitglieder, welche besonderen Fleiss gezeigt haben, können dem Er- 
ziehungsrat, an welchen halbjährlich über die Leistungen des Seminars 
Bericht erstattet wird, zur Erteilung von Prämien in Beträgen von 
50, 75 und 100 Fr. empfohlen werden. 

§ 6. Die Übertragung der einzelnen Übungen an die Dozenten 
geschieht nach eingeholtem Gutachten der Fakultät durch den Er- 
ziehungsrat. Den am Seminar wirkenden Professoren wird die Stunden- 
zahl der gehaltenen Übungen bei der ihnen obliegenden Verpflichtung 
betreffend Haltung von Kollegien angerechnet. Unbesoldete Dozenten, 
welche zur Mitwirkung am Seminar zugezogen werden, erhalten eine 
angemessene Entschädigung. 

§ 7. Dieses Reglement wird vorläufig in provisorischer Weise 
für vier Semester in Kraft erklärt. 
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b. Pi'üfungsregUinenfe. 

Kanton ZÜEICE 
34. 1. ProniotionAOrdnung der theologischen Fakultät der Hoch- 
schule in Zfirich. (Erlass des Erziehungsrates vom 3. März 1886, 
vom Regierungsrat genehmigt am 10. April 1886.) 

§ 1. Die theologische Fakultät verleiht an Gelehrte protestan- 
tischen Bekenntnisses zwei akademische Grade, den Grad eines Lizen- 
tiaten der Theologie und den eines Doktors der Theologie. 

§ 2. Den Grad eines Lizentiaten und den eines Doktors der 
Theologie verleiht dieselbe entweder infolge einer bei ihr eingereich- 
ten Bewerbung und einer daraufhin veranstalteten persönlichen Prüf- 
ung (Ritualpromotion) oder von sich aus auf Grund anerkannter Ver- 
dienste um die theologische Wissenschaft oder die evangelische Kirche 
(Ehrenpromotion). 

/. Di^ lUhmlprotmtion. 

§ 3. Wer den Grad oiilttjHpentiaten oder Doktors der Theologie 
durch Prüfung erwerben will,^»t seinen Wunsch unter Angabe des 
von ihm gewählten Hauptfaches dem Dekan der Fakultät schriftlich 
mitzuteilen und beizulegen : 1. Einen Abriss seines Bildungs- und Stu- 
dienganges; 2. Dokumente, welche dartun, dass er einen vollständigen 
theologischen Kursus von mindestens drei Jahren auf einer Hochschule 
gemacht habe; 3. ein durchaus genügendes Sittenzeugnis; 4. eine 
wissenschaftliche Abhandlung theologischen Inhaltes, gedruckt oder im 
Manuskript. 

§ 4. Die eingereichte Abhandlung wird vom Dekan zuerst dem 
Vertreter des Faches, in dessen Bereich ihr Gegenstand fällt, zur 
Prüfung und Begutachtung übermittelt. Das von demselben abgegebene 
schriftliche Gutachten wird hierauf nebst den in § 3, Ziff. 1—3 er- 
wähnten Eingaben des Bewerbers bei den übrigen Mitgliedern • der 
Fakultät in Umlauf gesetzt und über die Zulassung des Petenten zur 
Prüfung durch einfache Stimmenmehrheit entschieden. Bei gleichge- 
teilt^n Stimmen gibt der Dekan den Ausschlag. 

§ 5. Die Prüfung ist eine schriftliche und eine mündliche. 

§ 6. Die schriftliche Prüfung besteht: 1. In einer Hausarbeit, 
welche nach Verlauf von drei Tagen abzuliefern ist und für welche 
der Kandidat die vorhandenen und von ihm genau zu bezeichnenden 
wissenschaftlichen Hülfsmittel benutzen darf; 2. in zwei Klausurarbei- 
ten, welche ohne Benutzung von Hülfsmitteln je in einem halben Tage 
anzufertigen sind. Die Aufgabe für die Hausarbeit wird, auf Antrag 
des Referenten über die Dissertation, aus dem Gebiete des vom Be- 
werber angegebenen Hauptfaches gewählt; die Aufgaben für die Klau- 
surarbeiten bestimmt die Fakultät nach freiem Ermessen. 

§ 7. Nachdem die schriftlichen Arbeiten von den Professorei, 
welche die Themata derselben gestellt hatten, schriftlich zensirt uid 
bei der Fakultät in Umlauf gesetzt worden sind, bestimmt der Deki n 
den Termin der mündlichen Prüfung. 

§ 8. Von der schriftlichen Prüfung kann durch Beschluss d)r 
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Fakultät dispensirt werden, wer ein theologisches Staatsexamen bereits 
absolvirt hat. 

§ 9. Die mündliche Prüfung erstreckt sich auf folgende Fächer : 
1. Alttestamentliche Wissenschaften; 2. neutestamentliche Wissenschaf- 
ten; 3. Kirchengeschichte; 4. Dogmengeschichte, Dogmatik und Sym- 
bolik; 5. Ethik; 6. praktische Theologie. 

§ 10. An der Prüfung beteiligen sich sämtliche Mitglieder der 
Fakultät je nach den von den einzelnen vertretenen Fächern. Für 
die Gültigkeit der Prüfung ist die Anwesenheit von mehr als der 
Hälfte der Fakultätsmitglieder notwendig. 

§ 11. Die mündliche Prüfung dauert ungefähr drei Stunden, wo- 
von eine Stunde auf das Hauptfach fallen soll. 

§ 12. Bei der Doktorprüfung, der schriftlichen sowol wie der 
mündlichen, werden die Anforderungen höher gestellt als bei der Li- 
zentiatenprüfung, und es wird namentlich darauf gehalten, dass der 
Bewerber sich über eingehende und gründliche Detailstudien in dem 
von ihm gewählten Hauptfache ausweise. 

§ 13. Nach beendigter Prüfung findet die Beratung und Abstim- 
mung über die Promotion des Kandidaten statt, und letzterem wird 
der Beschluss der Fakultät durch den Dekan mündlich eröffnet. 

§ 14. Für die mit Erfolg bestandene Prüfung wird eine der drei 
folgenden Zensuren erteilt: 1. Summa cum laude; 2. magna cum laude; 
3. cum laude. Das Urteil über die Dissertation wird jeweilen auf 
Antrag des Referenten in bestimmte Ausdrücke formulirt. 

§ 15. Wird der Bewerber abgewiesen, so sind ihm diejenigen 
Fächer, in denen er nach dem Urteile der Fakultät Ungenügendes ge- 
leistet hat, durch den Dekan näher zu bezeichnen. Nach Verlauf von 
mindestens einem Jahre kann er sich sodann der Prüfung noch einmal 
unterziehen. 

§ 16. Nach bestandener Prüfung hat der Promovirte 150 ge- 
druckte Exemplare seiner Dissertation an den Pedell abzuliefern. Von 
diesen werden dem Dekan zwei, dem Eelctor und jedem Fakultäts- 
mitgliede, sowie jedem Mitgliede des Kirchenrates und des Erziehungs- 
rates je ein Exemplar eingehändigt. Ein Exemplar wird im Archiv 
der Fakultät, eines in demjenigen des Senates aufbewahrt, der Rest 
der Kantonalbibliothek zur Verfügung gestellt. 

§ 17. Das Diplom, welches nebst der Prüfungszensur auch den 
Titel der Dissertation und das Urteil der Fakultät über dieselbe ent- 
halten soll, wird vom Rektor einerseits, vom Dekan und sämtlichen 
übrigen Fakultätsmitgliedern anderseits unterzeichnet, mit dem Siegel 
der Hochschule und demjenigen der theologischen Fakultät versehen 
und dem Promovirten zugestellt, sobald die Exemplare einer Disser- 
tation vollständig abgeliefert sind. 

§ 18. Das Hauptdiplom ist auf Pergament zu drucken. Von den 
Abzügen auf Schreibpapier ist einer am schwarzen Brett anzuschlagen 
und je einer im Archiv des Senates, der Fakultät und auf der Kan- 
tonalbibliothek aufzubewahren. Der Promovirte trägt sämtliche Druck- 
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kosten des Diploms; er kann nach Belieben weitere Abzüge machen 
lassen. 

§ 19. Von der durch Zustellung des Originaldiploms perfekt ge- 
wordenen Promotion ist im Amtsblatte Anzeige zu machen. 

§ 20. Die Gebühren für die Promotion zum Lizentiaten oder 
Doktor betragen im Ganzen 300 Franken; hieven sind 100 Franken 
gleichzeitig mit der Anmeldung, 200 Franken nach Empfang der Ein- 
ladung zur mündlichen Prüfung zu entrichten. 

§ 21. Von den erwähnten 300 Franken erhalten: 

1, fier Rektor 80 Franken, 

2. der Sekretär der Hochschule 15 » 

B. der Pedell 15 

4. die Kantonalbibliothek 35 » 

5. die Eakultätskasse 15 » 

6. der Referent über die Disseiiation un<l die Hausarbeit , , 50 » 

7. der Dekan 20 * 

Summa 180 Franken. 

Die übrig bleibenden 120 Franken werden unter sämtliche Fakul- 
tütsmitglieder, mit Einschluss des Dekans und des Referenten gleich- 
massig verteilt, vorausgesetzt, dass sie bei der Prüfung anwesend 
waren; im andern Falle, d. h. wenn etwaige Abwesenheit nicht ge- 
nügend entschuldigt werden konnte, wird der betreffende Anteil der 
Fakultätskasse zugewiesen. 

§ 22. Wird der Bewerber nach der mündlichen Prüfung abge- 
wiesen, so fallen die in § 21, Ziff. 1 — 5 aufgezählten Beträge dahin, 
d. h. die betreffende Summe (110 Franken) wird dem Genannten zu- 
rückerstattet. 

//. Die Ehrenpramotmh 

§ 23. Die Fakultät ist berechtigt. Gelehrte, welche sich um die 
theologische Wissenschaft oder die evangelische Kirche anerkannte Ver- 
dienste erworben haben, durch die Erteilung ihrer Lizentiaten- oder 
Doktorwürde honoris causa zu ehren. 

§ 24. Wünscht ein F^kultätsmitglied, dass eine derartige Pro- 
motion vorgenommen werde, so hat es von seinem Antrage dem Dekan 
Kenntnis zu geben, der ihn der Fakultät mitteilt und eine Fakultäts- 
sitzung zur Beschlussfassung anberaumt. 

§ 25. In dieser Sitzung muss die Fakultät vollzählig sein und 
nur bei dauernder Krankheit eines Mitgliedes kann ein Mitglied als 
legal entschuldigt unberücksichtigt bleiben. Ist die Fakultät sonst 
nicht vollzählig, so kann über die Promotion kein Beschluss gefasst 
werden, aber dem Antragsteller steht frei, weitere Sitzungen zu ver- 
langen, bis die Fakultät vollzählig ist. 

§ 26. Die Entscheidung über den gestellten und in der Fakul- 
tütssitzung zunächst von dem betreffenden Mitgliede (§ 23) zu moti- 
virenden Antrag findet durch geheime Abstimmung statt. Erklärt sich 
dabei mehr als eine Stimme gegen die Promotion, so wird dieselbe 
nicht vollzogen. Ueber die Formulirung des Diploms fasst die Fakul- 
tät in gleicher Sitzung, auf Vorsclüag des Antragstellers, bestimmten 

■"SS. 
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§ 27. Die Kosten des Diploms trägt die StAatskasse. In Bezug 
auf die Ausfertigung desselben und auf die Bekanntmachung^ der Pro- 
motion gelten im übrigen die Bestimmungen der §§ 16—19. 

§ 28. Durcli gegenwärtige Promotionsordnung wird diejenige vom 
9. Januar 1861 aufgehoben. 



Kanton ZÜRICH. 

35. 2. PromotioiiHOnluuug der II. Sektiou der philosophlscheu 

Fakultät der Hochscliule lu Zürich. (E>lass des Erziehungs- 

ratos vom 3. März 1886, vom Kegierungsrat genehmigt am 10. 

April 1886.) 

§ 1. Gemäss § liJ8 des Gesetzes über das gesamte Unterricht8- 

wosen des Kantons Zürich vom 23. Dezember 1859 steht jeder der 

lieiden Sektionen der philosophischen Fakultät das Recht zu. die Würde 

eines Doktors der Philosophie zu erteilen, 

§ 2. Die zweite .Sekti()n der philosophischen Fakultät erteilt die 
Doktorwürde 1. infolge einer bei ihr eingereichten Bewerbung, 2. ohne 
vorangegangene Bewerbung, von sich aus, anf Grund anerkannter 
Verdienste um die Wissenschaft. 

/. Promolhn infolge mngerek/iter Bewerbung. 
§ 3. Die Bewerbung um die Promotion geschieht bei dem Dekan 
der Sektion durch ein schriftliches Ansuchen, welchem der Bewerber 
beizulegen hat: 1. einen Abriss seines Bildungs- und Studienganges 
(curricnlum vitac), 2. genügende amtliche Zeugnisse über die im curri- 
culum vitae angegebenen Studien. 3. eine von ihm verfasste Abhand- 
lung, welche in der Regel im Manuskript einzureichen ist, und aus 
welcher die Befähigung des Verfassers zu selbständiger wissenschaft- 
licher Forschung hervorgeht. Der Bewerber hat in seinem Ansuchen 
sein Hauptfach (siehe § 10) zu bezeichnen. 

§ 4. Der Dekan übermittelt die Eingaben an eine Kommission, 
bestehend aus mindestens zwei Mitgliedern der Sektion, welche das 
vom Bewerber bezeichnete Hauptfach vertreten oder demselben am 
nächsten stehen. — Die Kommission ist befugt, von dem Bewerber 
die zur Kontrole der in der Abhandlung angeführten Untersuchungen 
dienenden Belege einzufordern. Die Kommission stellt dann die Akten, 
begleitet von einem schriftlichen Gutachten über Inhalt und Form der 
wissenschaftlichen Abhandlung und von ihren Anträgen über Zulassung 
zu der Prüfung, über den Umfang derselben und über allfallige Ver- 
einfachung (siehe § 6) dem Dekane wieder zu. 

§ 5. Die Prüfung ist zweifach, eine schriftliche oder praktische 
and eine mündliche. 

§ 6. Vereinfachungen der Prüfung können eintreten: 1. Wenn 
ier Bewerber die Diplomprüfung für das höhere Lehramt an der 
tektion mit Erfolg bestanden hat; 2. wenn er ein Diplom des eid- 
genössischen Polytechnikums oder einen gleichwertigen Ausweis aus- 
värtiger Prüfungsbehorden aufweist. Diese Vereinfachungen dürfen 
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sich jedoch nicht bis zum gänzlichen Wegfall der mündlichen oder 
der schriftlichen Prüfung ersta-ecken. 

§ 7. Der Dekan setzt die sämtlichen Akten in Zirkulation und 
triflPt, insofern keine Einwendung gegen die gestellten Anträge der 
Kommission erfolgt, die denselben entsprechenden Anordnungen. Er- 
folgt eine Einwendung, so entscheidet die Sektion durch einfaches 
Stimmenmehr über diese Anträge. 

§ 8. Die Aufgabe für die schriftliche Prüfung wird von der 
Kommission festgestellt, welche das Gutachten abgab, und unter der 
Aufsicht eines Mitgliedes derselben beantwortet. 

§ 9. Die schriftliche oder praktische Arbeit wird von den Mit- 
gliedern der Kommission schriftlich zensirt und das Gutachten darüber 
dem Dekane zugestellt. 

§ 10. Zur mündlichen Prüfung werden die sämtlichen Mitglieder 
der Sektion durch den Dekan eingeladen und dieselbe wird in dem 
Umfang vorgenommen, welcher von der Kommission (§ 4) festgestellt 
wurde. Hiebei gelten folgende Bestimmungen : Die Prüfung erstreckt 
sich auf das Hauptfach und zwei Nebenfächer, von denen das eine 
obligatorisch ist, während die Wahl des andern dem Kandidaten frei- 
gestellt ist, und zwar ist für das 

Hauptfach: obligatorisches Nebenfach: 

Mathematik .... Physik. 

Astronomie Mathematik. 

Physik (inkl. Mechanik) Mathematik. 

Chemie Experimentalphysik. 

Mineralogie Physik oder Chemie. 

Geologie Mineralogie. 

Botanik Zoologie. 

Zoologie Botanik. 

Das zweite Nebenfach muss ebenfalls unter denjenigen Fächern 
ausgewählt werden, welche in der Liste der Hauptfächer aufgezählt sind. 

§ 11. Nach Schluss der Prüfung und nach Anhörung des Be- 
richtes der Examinatoren nimmt die Sektion die endgültige Abstim- 
mung über die Promotion des Bewerbers vor. Die Abstimmung ge- 
schieht durch Stimmzeddel, und es erfolgt die Promotion, wenn wenig- 
stens zwei Drittel der abstimmenden Mitglieder der Sektion sich für 
dieselbe entscheiden. 

§ 12. Bei der Abstimmung in der Sitzung (§ 11) müssen zwei 
Drittel der Sektionsmitglieder anwesend sein. Das Kesultat der Ab- 
stimmung wird durch den Dekan dem Kandidaten schriftlieh mit- 
geteilt. 

§ 13. Weist die Sektion den Kandidaten infolge des Ausganges 
der Prüfung ab, so kann sie ihm hierbei eine Frist ansetzen, nach 
deren Ablauf er sich von neuem zur Prüfung melden kann. 

§ 14. Nach zweimaliger Abweisung des Kandidaten wird keine 
weitere Meldung mehr angenommen. 

§ 15. Die Promotion wird erst veröffentlicht und das Diplom 
erst ausgefertigt, nachdem der Kandidat die in der Regel erforder- 
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liehen 150 Exemplare der gedruckten Abhandlung als Inaugural- 
dissertation dem Dekane eingehändigt hat. Von den übergebenen 
Exemplaren erhält in der Regel der Dekan und jedes Mitglied der 
Sektion je zwei Exemplare, der Rektor und die Mitglieder des Er- 
ziehungsrates je ein Exemplar; ein Exemplar fällt dem Archiv der 
Sektion, eines dem Archiv des Senates und eines der Universitäts- 
bibliothek zu, die übrigen bleiben namentlich zum Austausche mit 
andern Universitäten zur Disposition der Fakultät und der Kantonal- 
bibliothek. Die Dissertation ist auf dem Titel als solche zu bezeichnen, 
die zur Erlangung der philosophischen Doktorwürde an der Universität 
Zürich eingereicht wurde. Desgleichen sind auf dem Titelblatt die 
Namen der die Arbeit begutachtenden und den Verfasser zur Doktor- 
promotion empfehlenden Referenten zu nennen. 

§ 16. Von jeder vollzogenen Promotion hat der Dekan im Amts- 
blatt Anzeige zu machen. 

§ 17. Nach Erfüllung aller reglementarischen Bestimmungen 
durch den Doktoranden verfasst der Dekan das Diplom gemäss dem 
Beschlüsse der Sektion und lässt davon 25 Exemplare drucken. Ein 
Exemplar (das Originaldiplom) wird einerseits vom Rektor, anderseits 
vom Dekan unterzeichnet, mit dem Siegel der Hochschule und dem- 
jenigen der Fakultät versehen und dem kreirten Doktor zugestellt. 
Von den übrigen Abdrücken erhält jedes Mitglied der Sektion ein 
Exemplar, eines kommt in das Archiv der Sektion, eines in dasjenige 
des Senates, eines ans schwarze Brett. 

§ 18. Die Gebühren für die Promotion mit Einschluss für die 
Prüfungen betragen 380 Franken, welche Summe von dem Bewerber 
dem Dekane einzuhändigen ist, sobald derselbe ihm den Termin zur 
Prüfung mitgeteilt hat. 

§ 19. Hat der Bewerber die schriftliche oder praktische Prüfung 
nicht bestanden, so erhält derselbe 300 Franken zurück, wogegen 80 
Franken verfallen; dagegen ist die erneuerte schriftliche oder prak- 
tische Prüfung unentgeltlich. 

§ 20. Hat der Bewerber die schriftliche oder praktische Prüfung 
bestanden, dagegen nach dieser nicht die mündliche, so erhält derselbe 
220 Franken zurück und es sind 160 Franken verfallen; dagegen ist 
die erneuerte mündliche Prüfung unentgeltlich. 

§ 21. Von der Summe der Promotionsgebühren im Betrage von 
380 Franken erhält nach erfolgter Promotion die Kantonalbibliothek 
35 Fr., der Rektor 30, der Universitätssekretär 15,- der Pedell 15 und 
die Sektionskasse 5 Fr., zusammen 100 Fr., die übrigen 280 Franken 
werden so verteilt, dass die Mitglieder der Kommission, die Examina- 
toren und der Dekan je 2 Teile und jedes bei der entscheidenden 
Sitzung (§ 11) anwesende Mitglied der Sektion je einen Teil erhalten. 
Verfällt die Gebühr von 80 Franken für die schriftliche oder prak- 
tische Prüfung, so erhält davon jedes Mitglied der Kommission und 
der Dekan je einen Teil. Verfällt die Gebühr von 80 Franken für 
die mündliche Prüfung, so erhalten die Examinatoren und der Dekan 
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je zwei Teile, die übrigen bei der Prflfdng anwesenden Mitglieder je 
einen Teil. 

§ 22. Der Doktorand hat die Druckkosten seiner Abhandlung 
und des Diploms zu bestreiten, und es können auf dessen Wunsch 
ausser den reglementarisch vorgeschriebenen 25 Exemplaren eine be- 
liebige Anzahl Abdrücke des letztern auf seine Kosten angefertigt 
werden. Die Diplomkosten sind bei Empfang des Diploms zu entrichten. 

IL Promotion ohne vorangegangene Bewerbung, 

(Ehrenpromotion.) 

§ 23. Der Sektion steht die Befugnis zu (§ 2 Ziif. 2), einem 
Manne von anerkannten Verdiensten um die Wissenschaft die Doktor- 
würde ehrenhalber ohne vorangegangene Bewerbung unentgeltlich zu 
erteilen. 

§ 24. Der Antrag zu einer solchen Ehrenpromotion muss von 
einem Mitgliede der Sektion schriftlich bei dem Dekane gestellt und 
begründet werden. 

§ 25. Der Dekan setzt die Mitglieder der Sektion von dem An- 
trage in Kenntnis und ladet dieselben zu einer Sitzung ein, in welcher 
darüber entschieden werden soll. Für diese Sitzung ist die Anwesen- 
heit von mindestens drei Vierteln der Sektionsmitglieder erforderlich. 
Die Entscheidung über den Antrag findet durch geheime Abstimmung 
statt. Erklärt sich hierbei mehr als eine Stimme gegen die Pro- 
motion, so wird diese nicht vollzogen. 

§ 26. Über die Abfassung des Diploms entscheidet die Sektion 
und die Bekanntmachung erfolgt im Amtsblatt. Die Kosten des Diploms 
trägt die Staatskasse. 

§ 27. Durch gegenwärtige Promotionsordnung wird diejenig-e vom 
5. Mai 1877 autgehoben. 

Kanton ZÜRICH. 

36. 3. Reglement betreffend die Diplomprüf aug für das höhere 

Lehramt in den mathematisch-naturwissenschaftlichen Fächern 

an der Hochschule in Zürich. (Erlass des Erziehungsrates vom 

3. März 1886, vom ßegierungsrat genehmigt am 10. April 1886.) 

Z Allgemeine Bestimmungen, 

§ 1. Es wird für die Kandidaten des höhern Lehramtes eine 
Diplomprüfung in den mathematisch-naturwissenschaftlichen Fächern 
eingerichtet. 

§ 2. Diejenigen, welche diese Prüfung bestanden haben, erhalten 
ein Diplom, in welchem ihre Befähigung zum Lehramte an Anstalten 
auf der Stufe der Zürcher Kantonsschule unter Anfuhrung der von 
ihnen zu vertretenden Fächer ausgesprochen ist. 

§ 3. Die einzelnen Fächer gruppiren sich: a) nach einer mathe- 
matischen, b) nach einer naturwissenschaftlichen Abteilung. 

II. Die Prüfungskommission, 
§ 4. Die Prüfungskommission besteht aus fünf Mitgliedern, welche 
mit Rücksicht auf die zu vertretenden Abteilungen (§ 3) von dem Er- 
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ziehungsrat je auf die Dauer von drei Jahren mit steter Wiederwähl- 
barkeit gewählt werden. Der Erziehungsrat bestimmt gleich bei der 
Wahl den Präsidenten der Kommission. 

§ 5. Die Prüfungskommission ist ermächtigt, nötigenfalls durch 
Zuziehung von Fachmännern zunächst aus den Lehrern der Hochschule 
oder der Kantonsschule, eventuell auch aus sonst anerkannten Per^ 
sönlichkeiten, sich zu verstärken. 

§ 6. Die Mitglieder der Kommission und die zugezogenen Fach- 
männer beziehen für jeden Prüfungstag, sowie für die Leitung der 
Klaui^urarbeiten je ein Taggeld von sechs JYanken. Die Mitglieder 
der Kommission, welche die Diplomarbeiten zu geben und zu beurteilen 
haben, beziehen eine dem Zeitaufwand entsprechende Entschädigung. 
Diese Taggelder und Gratifikationen werden nach Eingang eines Be- 
richtes des Präsidenten über das Resultat der Prüfung von der Er- 
ziehungsdirektion zur Zahlung angewiesen. 

HL Vorbedingungen und Anmeldung zum Examen. 

§ 7. Der Lehramtskandidat, welcher zur Diplomprüfung zuge- 
lassen zu werden wünscht, muss in der Regel mindestens drei Jahre 
auf einer oder mehreren Universitäten oder technischen Hochschulen 
studirt haben. 

§ 8. Der Kandidat hat, wenn er Kantonsangehöriger ist und 
wenigstens zwei Semester an der hiesigen Hochschule studirt hat, oder 
wenn er Schweizerbürger ist und wenigstens vier Semester an der 
Hochschule in Zürich immatrikulirt war, den halben, im übrigen den 
vollen Betrag der Prüfungskosten bei der Erziehungsratskanzlei zu 
entrichten. 

§ 9. Die Anmeldung ist im Anfange eines Semesters schriftlich 
an den Präsidenten der Prüfungskommission zu richten. In derselben 
hat der Aspirant zunächst ausdrücklich zu erklären, in welcher der 
zwei Abteilungen (§ 3), beziehentlich in welchen einzelnen Neben- 
fachern er überhaupt geprüft sein will. Es gilt dabei als Regel, dass 
jeder Aspirant in einer der beiden Abteilungen eine vollständige Prüf- 
ung zu bestehen und durch dieselbe seine Befähigung nachzuweisen 
hat, in den zu jener Abteilung gehörenden Fächern durch alle Klassen 
der genannten Anstalten unterrichten zu können. Daneben steht es 
dem Aspiranten frei, aus der andern Abteilung einzelne Fächer zu be- 
zeichnen, in denen er ausserdem geprüft sein will, um seine Befähi- 
gung zum Unterrichte in denselben, sei es nur für die untere Abteilung 
derselben, zu erweisen. 

§ 10. Der schriftlichen Anmeldung ist ausser den Zeugnissen, 
welche zum Nachweise der in §§ 7 und 8 geforderten Vorbedingungen 
notwendig sind, ein Lebensabriss (curriculum vitae) beizufügen, in 
welchem der Aspirant über Gang, Methode und Ausdehnung seiner 
Studien Rechenschaft zu geben und namentlich dasjenige Fach der- 
selben zu bezeichnen hat, in welchem er vorzugsweise gearbeitet hat 
und daher auch eine ins einzelne gehende Prüfung wünschen muss. 
Es steht ihm frei, dabei zugleich ein oder mehrere Themata anzugeben, 
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welche er vorzugsweise methodisch grundlich zu bearbeiten sich ge- 
traut. 

IV. Dc^ Examen. 

§ 11, Die mündliche Prüfung erstreckt sich über folgende Fächer: 
a) Bei der mathematischen Abteilung: 1. Algebra, 2. Analysis (inkl. 
Funktionentheorie), 3. analytische und synthetische Geometrie, 4. dar- 
stellende Geometrie, 5. Mechanik, 6. experimentelle und mathematische 
Physik, 7. Astronomie; b) bei der naturwissenschaftlichen Abteilung: 
1. Mathematik inkl. Elemente der analytischen Geometrie, sowie der 
Diiferential- und Integralrechnung. 2. experimentelle Physik, 3. Chemie. 
4. Mineralogie, 5. Geologie, 6. Botanik, 7. Zoologie. Die Dauer der 
Prüfung soll für jedes Fach eine halbe Stunde betragen, 

§ 12. Die schriftlichen Arbeiten, beziehungsweise Prüfungsarbeiten 
sind: 1. Eine längere Diplomarbeit zu Hause (für solche, deren Haupt- 
fach Mathematik ist) oder im Laboratorium (für die übrigen Kandi- 
daten), welche der Examinand mit Benutzung aller ihm zugänglichen 
Hülfsmittel in Müsse ausarbeitet; 2. kürzere Klausurarbeiten, welche 
er unter Aufsicht und unter beständiger Anwesenheit eines Mitgliedes 
der Kommission oder eines der zugezogenen Fachmänner anzufertigen 
hat, und für welche eine Zeitdauer von zirka 3 Stunden anzusetzen ist 

§ 13. Das Thema für die Diplomarbeit ist jedenfalls mit beson- 
derer Rücksicht auf die besondere Studienrichtung des Examinanden J 
zu bestimmen und demselben spätestens drei Wochen nach der An-I 
meidung mitzuteilen. Hat der Aspirant selbst (§ 10) solche Thematal 
für sich vorgeschlagen, so bleibt es dem Ermessen der Prüfungskom- | 
mission anheimgestellt, ob sie das Thema aus der Anzahl der vorge- 
schlagenen wählen oder von sich aus bezeichnen will. 

§ 14. Zu Anfang des Semesters, welches auf dasjenige folgt, in 
welchem die Anmeldung stattgefunden hat, ist die Diplomarbeit dem 
Präsidium der Prüfungskommission einzureichen. Gleichzeitig mit der 
Eingabe der Arbeit an das Präsidium der Kommission hat der Exami- 
nand schriftlich zu erklären, dass er der alleinige und selbständige 
Verfasser derselben nach StoflF und Form ist. Sollte darüber Zweifel 
oder Verdacht entstehen, so bleibt der Kommission eine nähere Unter- 
suchung vorbehalten. Führt diese zum Beweise des Gegenteils, so ist 
der Aspirant sofort zurückzuweisen, und kann in diesem Falle erst 
nach Verfluss von zwei Jahren um Erlaubnis zu nochmaliger Zu- 
lassung zunächst beim Erziehungsrat einkommen, welcher nach An- 
hörung der Prüfungskommission über die Zulässigkeit dieses Gesuches 
entscheidet. 

§ 15. Von der Beschaffenheit der Diplomarbeit, über welche die 
Kommission auf einen motivirten Antrag derjenigen Mitglieder, welche 
die spezielle Begutachtung übernommen haben, entscheidet, hängt die 
Zulassung zu den Klausurarbeiten und zu der mündlichen und prak- 
tischen Prüfung ab. 

§ 16. Diejenigen Aspiranten, deren Diplomarbeit nicht als ge- 
nügend sich herausstellt, werden für dieses Mal zurückgewiesen und 
können sich erst nach einem Jahre wieder zum Examen melden. 
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§ 17. Nach Annahme der Diplomarbeit hat der Kandidat in zwei 
oder drei der in § 11 angeführten Fächern, deren Wahl der Prüfungs- 
kommission überlassen wird, eine schriftliche Prüfung (§ 12), in den 
übrigen eine mündliche oder praktische zu bestehen. 

§ 18. Kandidaten, welche über ihre Tüchtigkeit genügende Be- 
lege einzureichen im Stande sind, kann auf den motivirten Antrag der 
Prüfungskommission von dem Erziehungsrate das Examen teilweise er- 
lassen werden. 

§ 19. An der Beratung und Schlussfassung über den Ausfall des 
Examens und die Erteilung und Fassung des Diploms nehmen ausser 
den Mitgliedern der Kommission eventuell die zugezogenen Examina- 
toren (§ 5) mit gleicher Berechtigung teil. 

§ 20. Bei der Diplomarbeit wird besonders beurteilt: 1. die Selb- 
ständigkeit, 2. die Korrektheit der Auffassung und Darstellung, 3. die 
Vollständigkeit, 4. die Form. 

§ 21. Für jedes der in § 11 angeführten Fächer wird eine ins 
Diplom einzutragende Note erteilt. Dieselbe wird durch eine der Zif- 
fern von 1 — 5 bezeichnet, wobei 1 die geringste und 5 die beste Note 
bedeutet. 

§ 22. Ueber den Erfolg der Prüfung wird durch Stimmenmehr- 
heit entschieden. Dem Kandidaten, welcher dieselbe auf befriedigende 
Weise bestanden hat, wird für die betreffende Abteilung ein Diplom 
ausgestellt. Besondere Grade des Diploms werden nicht unterschieden. 

§ 23. Diejenigen Aspiranten, welche kein Diplom erhalten haben, 
können sich erst nach einem Jahre wieder zum Examen melden. Dann 
kann ihnen die Kommission diejenigen Teile der Prüfung erlassen, in 
welchen sie sich befriedigende Noten erworben hatten. 

§ 24. Für diejenigen Aspiranten, welche (s. § 9) ausser in einer 
Abteilung auch noch in einem oder mehreren Fächern der andern Ab- 
teilung geprüft zu werden wünschen, wird die Prüfungskommission in 
jedem einzelnen Falle im Anschluss an die betreffenden in §§ 11 — 23 
enthaltenen Bestimmungen den Modus dieser besondern Prüfung be- 
stimmen. 



Anhang. 



Bericht und Vorschläge der Kommission für Schulbau-Normalien 

in Baselstadt. (Vom Oktober 1885.) 

(Beschluss des Regierungsrates siehe pag* 59*) 

Nachdem die Kommission von den Berichten der Erziehungsbehörden und 
Lehrerkonferenzen, sowie von dem durch das Baudepartement gesamelten Material 
über auswärtige Schulhäuser Kenntnis genommen, und nachdem einzelne Mitglieder 
verschiedene auswärtige Schulhäuser besichtigt und sich über die dortigen Schul- 
verhältnisse erkundigt hatten, wurden die verschiedenen Punkte in mehreren Sitz- 
ungen eingehend besprochen und beschlossen, dem Regierungsrat die nachfolgenden 
Vorschläge zu machen« 

Dabei war man übereinstimmend der Ansicht, dass man sich laut dem vom 
Grossen Rat erteilten Auftrag nur mit PrimarschiUhäusem zu beschäftigen habe, 
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iTi4 f^asä 'üe S/Mnm!«i<» den HaoiRpuiikt ihrer Aufgrabe, beim Banen solcher Schul- 
n . iiM gr 'i.^ mi^iekaftm KrwpmrmiMt^ zm erzifUm, iwar «Inrchaos im Auge zq behalten 
Tj^xMt, d»'^ *b<*r d'i^'h die Er*pamt%*e nur in^roweit ;;^macht wenJen dürfen, als €s 
orne eThiW..'!h*m 5arhteil für e.i:e /nt«* Erdehunir uiirs*»rer Jagend und ohne Scha- 
»l^r. f"*r »ler«! Gesundneit ;r#^cheh^n knnne. 

SHbteüiem umd SekiUrzaU. 

Die nüt Berichteii Tom 10. Oktober 1%70 und 6. Oktober 1871 durch Herrn 
Professor W. Hi« TOiye^rhlav'eoen und damals einjrefuhrten hdkemen Zweisilzer- 
Jrrjb^llien. welrhe je nach der K^rp^TrheschafTerilieit der Schüler in 8 verschiedenen 
GnV-'^ii-Xnmrriem lieriutzt werden, balien '*ich seither in je^ler Beziehung gut be- 
währt. EberifKjfriit bewährt hatien ^irh bisher dif^jenigen Modifikationen, welche in 
Tenchiedenen Berichten der Jahre J8S2 und 19S4 an ursprünglichen Modellen vor- 
geschlagen und seither durch ;reführt worden sind. Auch der Umstand, dass wir 
jetzt einen Bestand samt Vorrat von 438i) verhältnismässig neuen Zweisitzer-Subsel- 
lien haben, spricht gegen Cinfilhrun/ eines andern Mo<iells. In allen Scbweizer- 
und ileutscben Städten besteht das Bestrel>en. ausschliessUch Zweisitzer-Subsellien 
zu (ienGtzen, weil man ril>erall deren unverkennbare Vorteile anerkannt hat. In 
den Schalen schweizerischer und deutscher Städte (Bürgerschulen), welche unseren 
Verhältnissen entsprechen, ist das Schüler-Maximum einer Klasse auch auf der 
Primarschulstufe nicht höher, als in Basel, weil man überall wie bei uns erkannt 
bat, dass die Erreichung eines guten und für alle Schüler mügUchst gieichmässigen 
Resultats des Unterrichts bei einer höheren SchfUerzahl nicht möglich ist. 

Daher ist beschlossen worden : 

Vorschlag U * Die Kommission sieht sich nicht veranlasst, eine Abänderung 
von I 7 des Schulgesetzes im Sinne einer Erhöhung der zulässigen Schülerzahl vor- 
zuschlagen.« 

» Für den Fall, dass der Mangel genügender Räumlichkeiten vorübergehend ein 
Cberschreiten der gesetzmässigen Schülerzahl in einigen Klassen notwendig macht, 
hält die Kommissinn am ehesten zulässig eine Aushilfe mit Einsitzern, wodurch 
höchstens noch neun Kinder in eine Klasse gebracht werden können.« 

Es ist mehrfach die Erfahrung gemacht worden, dass öfters die Klassen einer 
Schule nicht bis zu dem gestatteten Maximum mit Schülern angefüllt sind, und dass 
dann möglicherweise mehr Klassenzimmer in Anspruch genommen werden, als nötig 
wäre. Obschon dies Verfahren für eine gute Ausbildung der betreffenden Schüler 
nur vorteilhaft sein könnte, so muss darin doch ein unzulässiger Missbrauch gesehen 
werden, indem dadurch mehr Raum in Anspruch genommen und mehr Kosten ver- 
anlasst werden, als nach den Voi'schriften des Schulgesetzes gestattet ist. Die Kom- 
mission beschliesst deshalb: 

Vorschlag 2, »Der Regierungsrat wird ersucht, dahin zu wirken, dass die 
überzählig vorhandenen Plätze in den Klassenzimmern möglichst ausgenützt werden.« 

Dimensionen der Klassenzimmer, 

Die kleinsten Klassenzimmer in unseren neuem Schulhäusern sind 9,6 m. lang, 
6,6 in. breit und 3,8 m. hoch, was einen Flächeninhalt von 63,6 m.* und einen 
Kubik- oder Luftraum von 240,77 m.* ergibt. Bei der gesetzlichen Schulerzahl von 
52 kommen so auf einen Schüler 1,21 nu' Flächenraum und 4,63 m.' Luftraum. Bei 
der möglichen Zahl von 54 gibt es 1,18 m." und 5,45 m.*. Bei Aufstellung der nöti- 
gen drei Reihen Zweisit7er-Subsellien betragen die Zwischenräume auf der Fenster- 
seite 0,8 ra. und ge^ren die innere Wand 1,0 m. Herr Prof. His verlangt per Kind 
im Minimum 1,2 m.* Fläche und 4,2 — 4,9 m." Luftraum, je nach dem Alter der 
Schüler, Autoritäten in der Schulhygiene, wie Baginsky, verlangen noch mehr. 
Das Erziehungsdepartement hält in Primarschulen einen Minimalluftraum von 4,25 m.' 
per Kind im Notfall noch für zulässig. Die Kommission glaubt nun, da es sich bei 
Primarschulen doch nur um kleinere Kinder handelt, sei hier eine kleine Reduktion 
der bisher üblichen Normalien möglich, ohne der Gesundheit der Schulkinder zu 
schaden. Eine Reduktion der Länge ist nicht wohl möglich, weil sonst bei der un- 
veränderlichen Tiefe der neun hintereinandergestellten Subsellien der vorn für den 
Lehrer bleibende und ohnehin schon knapp bemessene Platz allzusehr eingeschränkt 
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würde. Noch weniger lässt sich die Höhe der Klassen von 3,8 m. vermindern: 
eher wäre es angezeigt, dieselbe, wie in den meisten schweizerischen und deutschen 
Städten üblich und wie es früher auch bei uns beabsichtigt war, bis auf 4 m« zu 
erhöhen. Da jedoch dadurch die Baukosten wieder um 3 — 4 % vermehrt würden, 
SU kann sich die Kommission aus finanziellen Gründen nicht entschliessen, dies in 
Vorschlag zu bringen. Dagegen glaubt dieselbe, dass durch eine kleine Vermin- 
derung des Raumes zwischen den SubseUienreihen, sowie zwischen diesen und den 
beiden Wänden, eine Reduktion der Zimmerbreite um 30 cm, ohne Nachteil mög- 
lich sei. Bei 52 Schülern per Klasse erhält man dann per Kind 1,16 m." Fläche 
und 4,44 m.** Luftraum, bei 54 Schulern 1,12 m,* Fläche und 4,256 m." Lutlraum. 
Die Kommission kommt denmach zu: 

Vorschlag 3. »Bei Neubauten von Primarschulhäusern ist die Breite der Klassen- 
zimmer auf 6,3 m. festzusetzen.« 

Lehrerzimmer und besondere Lokale, 

Als Aufenthaltsort für die Lehrer ausserhalb der Unterrichtsstunden genügt 
ein Lehrerzimmer mit einem Fenster auf 12 Klassen. Ferners in jedem Schulhaus 
ein solches Zimmer für den Schulinspektor. Besondere grössere Säle für Examen, 
Gesan;? und Zeichnen sind für Primai-schnlen nicht nötig; weil aber bei Schul- 
examen die Behörden und Eltern der Kinder, deren Anwesenheit wünschenswert 
ist, neben den Schülern in <len gewöhnhchen Klassen keinen Platz haben, so kann 
für diesen Zweck dadurch ohne erhebliche Mehrkosten gesorgt werden, dass die 
Wand, welche sich zwischen einem Lehrerzimmer und einer Klasse befindet, beweg- 
lich gemacht und bei solchen Anlässen entfernt wird. Daher: 

Vorschlag 4 »Lehrerzimmer und Säle sind auf die absolut nötige Anzahl zu 
beschränken und letztere in zweckmässiger Weise durch Verschmelzung von zwei 
nebeneinanderliegenden Räumen zu gewinnen.« 

Korridore, 

Hr. Prof. His hält das Aufl)ewahren von Kleidungsstücken u. s. w., besonders 
nasser, für gesundheitsschädlich; für die Erholung der Kinder in den Zwischen- 
stunden an Regenlagen, glaubt er, sollten denselben Korridore und Vestibüle zur 
Verfügung stehen, welche wenigstens % des Flächenraums der Klassen haben; er 
kommt dabei auf 0,9 m.* per Kind und bemerkt, dass die damahge Kommission diese 
Forderung für eine sehr massige halte. Die Kommission vom 26. Mai 1882 erachtet 
für Vestibül und Korridor einen Flächenraum von 0,6 bis 0,8 m." per Kind für 
passend. In unseren neueren Primarschulhäusern beträgt ziemlich übereinstimmend 
mit letzterem Vorschlag die Breite der Korridore, wenn nur auf einer Seite dersel- 
ben Klassen sind, 2,7 — 8 m., wenn beidseitig Klassen sind = 3,6 — 4 m. An Flächen- 
raum ist per Kind 0,7 m.' gerechnet. So wünschenswert neben den Klassen und 
Korridoren besondere Garderobenräume wären, wie sie in Frankfurt üblich, indem 
dadurch die Verschlechterung der Luft in den andern Lokalen vermieden und der 
Versuchung zum Diebstahl von Kleidern und andern Gegenständen vorgebeugt wird, 
so kann die Kommission wegen der dah erigen Kostenvermehrung doch nicht dazu 
raten. Dieselbe spricht sich dagegen grundsätzHch für Aufbewahrung der abgeleg- 
ten Kleidungsstücke und anderer Gegenstände in den Korridoren aus und kann auch 
nicht dazu raten, deren bisherige normale Breite zu vermindern. Da jedoch die 
Herren Kantonsbaumeister Reese und Architekt Oelhafen nachweisen, dass unter 
günstigen Umständen durch zweckmässige Disposition der Klassen der Flächeninhalt 
der Korridore per Schüler etwas vermindert werden könnte, ohne dass daraus für 
Primarschulen wesentliche Übelstände entständen, so wird beschlossen : 

Vorschlag 5. »Die Kommission schliesst sich in Betreff der Breite der Korri- 
dore den im Bericht vom 26. Mai 1882 aufgestellten Normalien an, glaubt aber, 
tlass unter Umständen eine zweckmässige Disposition gefunden werden kann, wobei 
ein Flächeninhalt von 0.45 m.'per Kind im Minimum für Korridore und Vestibüle genügt.« 

Abtritte* 

Die Berichte von den Jahren 1870 und 1872 führen starke Klagen über die 
in den damals bestehenden Schulhäusern teilweise argen Zustände der Abtritte, 
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welche namentlich davon herrührten, dass dieselben nur Gruben hatten, meist 
schlecht eingerichtet und weder mit Ventilation, noch mit Wasserspülung versehen 
waren. Bei den seither gebauten Schulhäusem wurde diesen Bemerkungen mög- 
hchst Rücksicht getragen: die Abtritte wurden überall, wo solches möglich war, 
wegen grösserer Bequemlichkeit in die Gebäude verlegt, an eine Kanalisation an- 
geschlossen und mit Wasser und Ventilation versehen. Auch in verschiedenen äl- 
teren Schulgebäuden wurden die Abtrittverhältnisse bedeutend verbessert. Der Be- 
richt vom Jahr 1882 erklärt sich mit diesen Massr#;geln einvei*standen. 

Da nun in der Mehrzahl der Scbulhäuser deutscher Städte sich die Abtritte 
nicht im Hauptgebäude, sondern in kleinerer oder grösserer Entfernung von diesem 
in einem besonderen Gebäude im Hof befinden, und da sich duixh diese Aenderung 
in vielen Fällen ziemliche Ersparnisse erzielen lassen, so entstund die Frage, inwie- 
fern dies auch bei uns durchführbar sei. Die Primarschulinspektion spricht sich 
aus Zweckmässigkeitsgründen entschieden dagegen aus, während die Inspektion der 
Knabensekunxiarschulen aus sanitarischen Gründen für Verlegen der Abtritte in den 
Hof ist Bekanntlich befinden sich auch in den 3 alten Schulen auf dem Münster- 
platz die Abtritte von jeher im Hof, ohne dass unseres Wissens sich daraus üebel- 
stände ergeben haben. 

Nach Erwägung sämtlicher Gründe glaubt nun die Kommission, da aus finan- 
ziellen Gründen das Bestreben bestehen muss, auch für Primarschulen möglichst 
grosse Gebäude zu erstellen, und da in solchen der Weg auf den Abtritt im Hof 
für verhältnismässig noch kleine Kinder doch vielfach zu weit würde; da sich fer- 
ners bei gut eingerichteten Abtritten im Haus bisher keine Belästigungen oder sani- 
tarische Obelstände gezeigt haben, so seien für Primarschulen die Abtritte auf den 
Stockwerken des Hauptgebäudes anzubringen ; bei Mittel- und höheren Schulen da- 
gegen können dieselben füglich im Hof untergebracht werden, insofern sich bei den 
jeweiligen lokalen Vertiältnissen daraus eine Ersparnis ergibt. Daher lautet 

Vorschlag No. 6 : »Für Primarschulen sollen überall, wo ein Anschluss an die 
Kanalisation möglich ist, die Abtritte in's Hauptgebäude verlegt, in Mittel- und 
höheren Schulen dagegen können dieselben im Hof untergebracht werden*« 

Treppen. 

Die Zahl und Grösse der Treppen hängt namentlich davon ab, wie viel Schul- 
kinder auf den verschiedenen Stockwerken untergebracht werden, was wieder von 
den jeweilen gegebenen Verhältnissen abhängig ist. Es können deshalb darüber 
nicht für alle Fälle geltende bestimmte Vorschriften aufgestellt werden* Es ist 
namentlich auf vollkommene Festigkeit, Feuersicherheit und darauf zu sehen, dass 
die Kinder aus allen Stockwerken möglichst schnell, und ohne dass ein gefahrliches 
Gedränge entsteht, hinuntergehen können. 

Vorschlag No. 7 : »Die Notwendigkeit, bei den Treppen die jeweiligen Um- 
stände zu berücksichtigen, gestattet nicht, bestimmte Normen aufzustellen; doch ist 
die Kommission der Ansicht, dass eine einfache Konstruktion genüge, und dass da- 
bei das Hauptgewicht auf solide Konstruktion zu legen sei.« 

»Jedenfalls sind die Treppen feuersicher und deren Tritte aus solchem Material 
zu erstellen, welches sich nicht allzuschnell abnützt und nicht glatt wird*« 

TurnhdUen. 

Auf unsem Wunsch hat das Erziehungsdepartement darüber am 4* Septem- 
ber d* J» einen besondern Bericht erstattet, der sich namentlich über die Notwendig- 
keit ausspricht, auch für Primarschulen Turnhallen zu bauen, und diese, wenigstens 
für die beiden oberen Klassen derselben, unzweifelhaft nachweist. Die bisherigen 
Grössen Verhältnisse dieser Gebäude haben sich nach dessen Mitteilungen als richtig 
und zweckmässig erwiesen und sollten deshalb nicht reduzirt werden. Irgendwelche 
Unterrichtszimmer können nicht wohl über den Turnhallen erstellt werden, weil 
der durch die Turn- und Marschübungen verureachte Lärm und die Erschütterungen 
jeden Unterricht stören würden. Dagegen sei es vielleicht möglich, die Abwart- 
wohnungen über den Turnhallen zu erstellen. 

Unsere Kommission ist einstimmig der Ansicht, dass man die Turnhallen mög- 
lichst einfach und billig herstellen solle ; es ist aber dabei nicht zu übersehen, dass 
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bei der notwendigen Spannweite von 10 m,, welche die darüber liegenden Balken 
und Dachkonstruktionen erhalten sollen, auch die tragenden Wände oder Pfosten 
in genügender Stärke erstellt werden müssen* Wollte man die Turnhallen mit einem 
oder mehreren Stockwerken überbauen, so müssten letztere und die weit gespannten 
Balken noch stärker gehalten werden, und es würden sich daraus nur Mehrkosten 
ei^eben» Auch Wände aus Riegel werk empfehlen sich schon aus diesen Gründen 
nicht und auch deshalb nicht, weil dabei die Heizungs- und Unterhaltungskosten 
vermehrt würden. 

Die in andern Städten darüber gemachten Erfahrungen haben ergeben, dass 
die Bewohner von Räumen über den Turnhallen durch die lärmenden und erschüt- 
ternden Turnübungen arg belästigt werden, und dass kranke Personen sich in sol- 
chen Zimmern nicht aufhalten können. Könnte man in den Turnhallen eichene 
Riemenböden in Asphalt legen, so würden dadurch allerdings die erwähnten Be- 
lästigungen etwas ^'emildert ; da solche Böden aber zu hart und zu wenig elastisch 
sind, werden sie von den Turnlehrern verworfen; ja es sind solche wegen diesen 
Inkonvenienzen in mehreren deutschen Städten wieder wejrgerissen und durch an- 
dere ersetzt worden. Unter Umständen mag es zweckmässig und billiger sein, Ab- 
wartwohnungen neben den Turnhallen unter dem gleichen Dach zu erstellen, wie 
es in der Bläsischule geschehen ist. Wünschenswert wäre es, wenn man 2 oder 3 
Primarschulhäuser nicht allzuweit von einander bauen und nur eine, für alle ge- 
meinsame Turnhalle an einem geeigneten Ort, ungefähr in der Mitte, erstellen 
köniite. Sind aber solche Schulhäuser zu weit von einander entfernt, so wird für 
Primarschüler der zurückzulegende Weg namentlich bei schlechtem Wetter und der 
daherige Zeitverlust zu gross. Ausserdem müsste für die von den Schulhäusern 
getrennt stehende Turnhalle und vielleicht auch noch für einen Turnplatz daneben 
im Freien ein besonderes Areal erworben werden ; dadurch würden bei unsern teuern 
Landpreisen die Kosten wieder vermehrt und die angestrebten Ersparnisse ziemlich 
illusorisch werden. 

Vorschlag No. 8 : »Die Kommission hält vom Hauptgebäude abgesonderte Turn- 
hallen für zweckmässig ; inwiefern daneben liegende Abwartwohnungen und andere 
Dependenzen damit zu verbinden sind, hängt von den gegebenen Verhältnissen ab. 
Eine möghchst einfache und billige Konstruktion und Ausstattung ist angezeigt, doch 
so, dass weder die Soli<Htät, noch die Heizung darunter leiden,« 

>Die Turnhallen sollen aus praktischen und finanziellen Gründen nicht mit 
andern Räumen überbaut werden,« 

»Die bisherigen Dimensionen der Turnhallen, nämlich 20 m, lang, 10 m. breit 
und 6 m, hoch, sollen als Minima auch für Primarschulen beibehalten werden,« 

Ahwai'ttvohnungen* 

In den meisten deutschen Städten erhält der Schuldirektor eine in der Regel 
sehr splendide Amtswohnung im Schulgebäude; manchmal befinden sich auch 
Lehrerwohnungen und in der Rej^el auch solche für den Abwart, den Heizer, sogar 
Wohnungen und Bureau von Polizeiangestellten im Schulhaus. In neuerer Zeit ist 
man allerdings an mehreren Orten wieder davon abgekommen und baut für das 
Schulpersonal besondere Wohnhäuser neben dem Hauptgebäude. Auch in Basel 
war es früher ziemlich allgemein Übung, Rektoren und einzelnen Lehrern Wohnungen 
im Schulhaus anzuweisen, wobei dann denselben, beziehungsweise den von ihnen 
angestellten Dienstboten, die Reinigung und Heizung des Gebäudes übertragen wurde. 
Die Kommissionen von 1870 und 1872 haben aber nachgewiesen, dass dieses Ver- 
fahren unrichtig sei. Einerseits nehmen die Lehrerwohnungen meist die schönsten 
und hellsten Lokale in Anspruch, die besser der Schule selbst überlassen werden ; 
anderseits seien, wie vielfache Erfahrungen zeigen, Lehrer nicht die geeigneten 
Leute, um Reinigung und Heizung in richtiger Weise zu besorgen; es sei deshalb 
besser und auch finanziell vorteilhafter, die Lehrerwohnungen aus den Schulhäusern 
wegzulassen und für die untergeordneten Dienstleistungen besondere Leute, Ab- 
warte, anzustellen, denen man in oder in der Nähe vom Schulhaus eine bescheidene 
Wohnung einrichten könne Letztere Massregel war um so mehr angezeigt, als in 
den neuen grossen Schulhäusern die Reinigunj^s- und Heizungsarbeiten viel mehr 
Aufmerksamkeit und Zeit in Anspruch nehmen, als früher. Nachdem in Folge 
dieser Anregungen im Klara- und Spalenschulhaus Abwartwohnungen im Haupt- 
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^ebäude eingerichtet worden waren, kam man zur Überzeugung, dass auch dies 
aus verschiedenen Gründen nicht vorteilhaft und es in vielen Fällen zweckmässiger 
sei; für die Abwarte besondere und bescheidene Häus'chen neben das Schulhaus 
zu bauen. 

Die Kommission vom Jahr 1882 sagt in ihrem Bericht, sie halte es für praktisch 
und ökonomisch, dass die Abwartwohnungen nicht im Hauptgebäude den Platz 
von Schulzimmern in Anspruch nehmen. Sie glaubt aber, dass, wenn zu diesem 
Zweck besondere Häus'phen erstellt werden, bei denselben im Interesse von Er- 
sparnissen billige Arbeiterwohnungen zum Muster genommen werden könnten. 

Wie wir oben gesehen, weisen die Erziehungsbehörden darauf hin, dass die 
bestehenden Abwartwohnungen für Unterbringung von manchmal vorhandenen 
erwachsenen Kindern beiderlei Geschlechts und von Dienstboten zu klein seien. 

Vorschlag Nc* 9: »Die Kommission hält es für praktisch und ökonomisch, 
dass die Abwartwohnung nicht im Hauptgebäude den Platz von Schulziraniern in 
Anspruch nehme; wenn für dieselbe jedoch ein besonderes Gebäude erstellt wird, 
glaubt sie, es könnten dabei die beim Bau von Arbeiterwohnungen gemachten Er- 
fahrungen im Interesse von Ersparnissen noch mehr als bisher zur Geltung kommen « 

»Damit jedoch diese Abwartwoimungen nicht zu kostspielig werden, könnten 
die Schlafräume für Dienstboten und grössere Kinder als Mansarden im Dachgeschoss 
derselben eingerichtet werden.« 

Öo«- und Wasser-Einrichtungen. 

Die Erziehungsbehörden weisen bekanntlich darauf hin, dass Wasser im Schul- 
haus nicht nur zum Reinigen des Gebäudes und für die Reinlichkeit der Schüler 
und andere Schulzwecke, namentlich aber zum Trinken, notwendig sei Eine im 
letzten Sommer angestellte Untersuchung hat ergeben, dass, (»hne dass gerade eine 
Verschwendung konstatirt werden kann, der Wasserkonsum namentlich in Knaben- 
schulhäusern ein ziemlich beträchth'cher ist; in letzteren rührt dies besonders vom 
Spülen der Pissoirs her. Der Regierungsrat hat deshalb dem Baudepartement den 
Auftrag erteilt, im Einverständnis mit der Wasserdirektion ein Reglement für den 
Wasserkonsum in Schulhäusern auszuarbeiten, in welchem unter anderem für jedes 
Schulhaus das zulässige Maximum festgesetzt werden soll; dadurch wird ohne 
Zweifel Vergeudungen mehr als bisher vorgebeugt werden* Da für Primarschulen 
die Abtritte im Haus beibehalten werden sollen, für welche ohnehin Wasserver- 
sorgung notwendig ist, und da man auch an Feuersgefahr denken muss, so glaubt 
die Kommission, es sei ohne erhebliche Kosten das zweckmässigste, auf den ver- 
schiedenen Stockwerken wie bisher Wasserbecken mit verschliessbaren Hahnen, 
immerhin aber in bescheidener Zahl, anzubringen. Ob daneben auch Brunnen im 
Hof zu erstellen seien, wird je nach Umständen tiavon abhängig gemacht werden 
müssen, ob daraus erhebhche Kosten erwachsen; für Mittel- und höhere Schulen 
möchte es sich vielleicht empfehlen, jene wegzulassen oder auf ein Minimum zu 
beschränken und dafür Hofbrunnen zu erstellen. 

Für die Klassenzimmer der Primarschulen ist künstliche Beleuchtung selten 
oder gar nicht notwendig, wohl aber zeitweise für Lehrer- und Konferenzzimmer 
und die dazu führenden Gänge. Primarschulen können aber auch vorübergehend 
oder definitiv für andere Schulen oder für sonstige öffentliche Zwecke verwendet 
werden, wobei die Möglichkeit der Beleuchtung dann wünschenswert ist. Da nun 
eine nachträgliche Einrichtung von Gas stets mit allerlei Inkonvenienzen und ziem- 
Hch grossen Kosten verknüpft ist, während diese verhältnismässig kleiner sind, 
wenn man die Zuleitungsröhren gleich beim Bau des Hauses legt, so glaubt die 
Kommission, es solle bei Neubauten letzteres zwar geschehen, die eigentlichen Gas- 
einrichtungen sollten aber erst dann erstellt werden, wenn sich dafür ein Bedürfnis 
zeigt. Daher : 

Vorschlag No. 10. »Da für Primarschulen die Abtritte im Haus erstellt werden 
sollen, soll mit Rücksicht auf Feuersgefahr die Wasserversorgung auch in den Kor- 
ridoren eingerichtet werden, jedoch mit Beschränkung der Anzahl Becken.« 

»Ebenso sind die Korridore mit den nötigen Gasleitungen und deren Ein- 
mündungen in die Zimmer zu versehen: letztere sind dagegen ohne Einrichtung 
für Gasbeleuchtung zu belassen, bis sich ein wirklicher Bedarf dafür einstellt*« 
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Vorfenster. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass durch Weglassen der Vorfenster beim Neu- 
bau von Schulhäusern erhebliche Ersparnisse gemacht werden könnten. In Basel 
und, soviel uns bekannt, auch in allen andern Städten der Schweiz ist dieser Schutz 
y^e^en Einflösse kalter Temperatur all^jemein, auch für Schulhäuser, im Gebrauch. 
In den meisten deutschen Städten, namentlich solchen Norddeutschlands, wo es 
doch kälter ist, als bei uns, haben die Schulhäuser, sogar sonst luxuriös ausge- 
stattete Gebäude, dagegen keine Vorfenster. Aus den neuesten Berichten geht 
aber hervor, dass man nach und nach auch hier zur Einsicht kommt, dass beim 
Weglassen dieser Schutzmittel die Heizungskosten unverhältnismässig gross werden, 
so dass sich dabei auf die Dauer statt Ersparnisse erhebliche Mehrkosten ergeben* 
Man beabsichtigt deshalb in mehreren Städten, z* B. Berlin und Leipzig, die Vor- 
fenster nachträglich anzuschaffen* Um namentlich darüber in's Klare zu kommen, 
welche Mehrkosten für die Heizung sich ergeben würden, wenn man die Vorfenster 
wegliesse, sind die drei Unternehmer, welche bisher Zentralheizungen für unsere 
neuen Schulhäuser erstellt haben, darüber um ihre Ansicht befragt worden* Die 
Herren Gebruder Sulzer in Winterthur teilen mit^ bei Weglassen der Vorfenster 
hätten sich die Kosten für die Heizungsanlage in der Wettsteinschule um zirka 
Fr, 2600, im Töchterschulhaus um zirka Fr. 5200 vermehrt; der jährliche Mehr- 
konsum an Steinkohlen würde in ersterem 6300 Klgr., in letzterem 10,500 Klgr., 
beziehungsweise die jährlichen Mehrkosten für Heizmaterial würden Fr* 157 resp* 
Fr* 262 betragen. Beide Schulhäuser haben Dampf wasserheizung* Hr. Scherrer in 
Neunkirch scliätzt für das Bläsischulhaus, welches von ihm mit Luftheizung ver- 
sehen worden ist, die Mehrkosten der ersten Anlage auf '/'» (also zirka Fr* 5000), 
den Mehrverbrauch an Brennstoff auf V^ — */'« (d. i« zirka Fr. 600 bis Fr* 750 jähr- 
lich), je nach der äusseren Temperatur und der Stärke der Ventilation* Nach An- 
gabe des Hrn* Breitinger in Zürich hätte ohne Vorfenster seine Luftheizung im 
Seevogelschulhaus zirka 15 % = Fr* 3300 mehr gekostet, und der jährliche Mehr- 
konsum würde je nach der Aussentemperatur und Ventilation 15 — 80 % betragen. 
Ausserdem machen die Herren noch auf verschiedene andere Inkonvenienzen auf- 
merksam, welche sich aus dem Weglassen der Vorfenster ergeben, von welchen hier 
nur einige angeführt werden* Das dabei vorkommende starke Schwitzen der Fenster 
ist nicht nur höchst lästig, sondern es verdirbt die Fensterrahmen schnell und ver- 
mehrt die Reparaturkosten* Es ist dabei nicht möglich, im Zimmer eine annähernd 
gleiche Temperatur hervorzubringen ; an der Decke und an der geschlossenen Wand 
ist es viel wärmer, am Boden und an der Fensterwand viel kälter, als wenn Vor- 
fenster vorhanden sind* Für die Schüler, welche zunächst den Fenstern sitzen, ist 
die ungleiche Erwärmung der beiden Körperseiten nicht nur unbehaglich, sondern 
es entstehen von dem durch die selten genau schliessenden einfachen Fenster sich 
ergebenden Zug leicht gesundheitsschädliche Erkältungen* 

Unter diesen Umständen scheint es genügend begründet zu sein, wenn der da- 
herige Vorschlag lautet: 

Vorschlag No. 11: »Vorfenster sind in allen Schulhäusern auch ferner anzu- 
bringen*« 

Heizung und Ventilation, 

Ueber dieses Kapitel berichtet Herr Professor His im Oktober 1870 sehr aus- 
führlich ; es ist auch auf die »Untersuchungen über den Kohlensäuregehalt der Luft 
in Schulzimmern« zu verweisen, worüber Herr Dr. Karl ßreiting im Januar 1870 
ausführJich berichtet hat. Herr Professor His weist nach, dass für die Gesundheit 
von Schülern und Lehrern vor allen Dingen eine reine Luft in den Schullokalen 
verlangt werden müsse, d. h. eine solche, welche nicht mehr als 2 % Ausatmungs- 
luft enthalte, was einem zur Not noch zulässigen Kohlensäuregehalt von zirka 1 V* %© 
entspreche. Dabei berechne sich der Bedarf an frischer Luft per Kopf und 
Stunde auf 12 bis 15 m*'. Die Luft in den Schullokalen soll ferners ruhig und hin- 
länglich warm sein* Für unsere Verhältnisse sei eine nach Zeit und Raum gleich- 
massig verteilte Temperatur von 14" Reaumur die angemessene* Um dies zu er- 
reichen, sei nicht nur eine gut eingerichtete Heizung, sondern unter allen Umständen 
eine künstliche Ventilation notwendig; hiefür seien zwar mechanische Vorrichtungen 
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am besten ; da dieselben aber sehr teuer, so empfehle es sich am ehesten, die Ven- 
tilation in zweckmässiger Weise mit der Heizung zu verbinden* Bei dem damaligen 
Stand der Technik gibt er einer zentralen Warmwasserheizung den Vorzug. Guss- 
eiserne Öfen seien durchaus verwerflich, Kachelöfen nehmen zu viel Platz ein; 
Heizung mit Zimmerftfen hält er überhaupt nur dann für passend, wenn künstliche 
Zuführung von frischer Luft nnd genügende Ventilation damit verbunden werden 
können. 

Der Bericht vom Jahr 1882 findet Ofenheizung nur unter der Voraussetzung, 
dass Ventilation damit verbunden werden kann, und nur für kleine Schulbauten 
praktisch und billig. Bei grossen Schulgebäuden, welche 12 und mehr Klassen ent- 
halten, hält er eine Zentralheizung für zweckmässiger. 

In den Schulen süddeutscher Städte sind, wie wir oben gesehen, allerdings 
meistens noch Oefen verschiedener Systeme mit Goaksfeuerung, mit und ohne Ven- 
tilation vorhanden; die Unterhaltungs- und Heizungskosten sind dort aber auch 
ziemlich hoch. In Norddeutschland dagegen werden in den Schulen seit Jahren 
nur nooh Zentralheizungen ausgefühil. Herr Stadtbaurat H. Blankenstein sagt in 
seiner bautechnischen Statistik über Berlin: »Es mag überraschend sein, dass die 
Anlagekosten für Ofenheizung ungetUhr dieselben sind, wie für Luftheizung, wobei 
allerdings die Mehrkosten für die bei letzterer, der vielen Röhren wegen, notwen- 
digen grösseren Mauerstärken nicht mit in Rechnung gebracht sind. Letztere aber 
werden durch die erheblich grösseren Unterhaltungskosten der Öfen mehr als auf- 
gewogen.« 

Der obrigkeitliche Techniker, Herr Ingenieur Ensslin, der sich seit mehreren 
Jahren eingehend mit unseren Heizungsanlagen beschäftigt, hat im Auftrage des 
Baudepartemenls über die Angelegenheit einen ausführhchen Bericht ei*stattet. Er 
sagt darin unter anderem folgendes: 

Die Erstellungskosten der Heizung mit Zimmeröfen, besonders wenn keine 
künstliche Ventilation damit verbunden ist, sind die kleinsten. Für ein Schulhaus 
von 16 Klassen berechnet er die Erstellungskosten: Bei Ofenheizung Fr, 10,000, bei 
Luftheizung neuesten Systems auf Fr. 20,000, bei Dampfwasserheizung auf Fr. 30,000. 

Die Unterhaltungskosten der Zimmeröfen sind dagegen wesentlich grösser, als 
die der Luftheizung; namentlich betragen aber die Kosten für Heizmaterial bei 
Zimmeröfen, sogar ohne Ventilation, ungefähr das doppelte derjenigen bei Zentral- 
heizungen, wie durch einige dem Bericht beigefügte Beobachtungs-Resultate vom 
Jahr 1884 deutlich hervorgeht. Die Bedienung der Zimmeröfen erfordert viel mehr 
Aufmerksamkeit und ungefähr doppelt so viel Zeit, wie bei Zentralheizungen. Bei 
Ofenheizung wird die Luft und das Gebäude viel mehr verunreinigt ; wird dabei im 
Zimmer geheizt, wie es wegen besserer Luftzirkulation geschehen sollte, so wird 
dadurch der Unterricht gestört; geschieht aber die Heizung von aussen, so ver- 
mehren sich wieder die Baukosten. Gut gefütterte Mantelöfen mit Ventilation be- 
anspruchen sehr viel Raum im Zimmer, und auch bei den besteingerichteten der- 
artigen Oefen kann aus physikalischen Gründen eine ebenso kräftige und zugleich 
regdmässige Ventilation unmöglich erreicht werden, wie bei einer zweckmässig er- 
stellten Zentralheizung. 

Die Mitteilungen des Herrn Ensslin werden zwar von einem Mitglied, Herrn 
Architekt Oelhafen, in mehreren Punkten beanstandet ; derselbe glaubt namentlich. 
dass bei der Ofenheizung die Betriebskosten nicht höher seien, als bei der Luft- 
heizung; bei grösseren Schulgebäuden möge eine Zentralheizung vorteilhafter sein; 
aber bei kleineren Gebäuden bis zu 16 Klassen, besonders wenn dieselben als Erd- 
geschoss erstellt werden, halte er Ofenheizung für zulässig und billiger. Die übri- 
gen Mitglieder der Kommission waren zwar nicht in der Lage, die Richtigkeit aller 
Zahlenangaben des Herrn Ensslin zu untersuchen; da jedoch zahlreiche hier und 
anderwärts gemachte Erfahrungen über Erstellungs- und Betriebskosten, sowie auch 
in den andern erwähnten Beziehungen, besonders für Gebäude von über 12 Klassen, 
jedenfalls gegen die Zimmeröfen und zu Gunsten der Zentralheizungen sprechen, so 
sieht sich unsere Konmiission nicht veranlasst anzuraten, in Zukunft von letzteren 
abzugehen* 

Was das System der Zentralheizungen anbelangt, so zeichnen sich die Dampf- 
wasserheizungen besonders durch grössere Nachhaltigkeit und geringere Reparatur- 
kosten vorteilhaft aus; deren Erstellung ist aber einstweilen noch viel teurer, als 
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die der Luftheizungen, welcher immer noch einige Mängel anhaften. Da jedoch die 
Heizungstechnik stets Fortschritte und neue Erfindungen macht und dabei zu hoffen 
ist, dass erstere nach und nach auch billiger erstellt werden können, so ist die 
Kommission nicht in der Lage, irgend einem System der Zentralheizungen den Vor- 
zug zu ^'eben, 

Vorschlag No. 12: »Die bisher hier und anderwärts mit den Heizungsanlagen 
gemachten Erfahrungen können die Kommission nicht zu dem Vorschlag veran- 
lassen, für die bei uns notwendigen grösseren Schulhäuser von den jetzt üblichen 
Zentralheizungen abzugehen.« 

»Wenn also letztere auch ferners auszuführen sind, so ist dagegen bei dem 
jetzigen Stande der Technik und bei den stetigen Fortschritten derselben die Kom- 
mission zur Zeit nicht in der Lage, irgend einem besonderen System derselben den 
A^orzug zu geben.« 

Spielplätze. 

Die Kommissionen von den Jahren 1870 und 1872 halten es für eine be- 
scheidene Forderung, wenn für die Spielplätze der Schulkinder ein Hofraum ver- 
langt werde, der das l\'a bis zweifache des Flächeninhalts der Schulzimmer ent- 
halte; sie normirt denselben auf 1,8 bis 2,4 m.* per Kind. Die Erziehungsbehörden 
verlangten später 3 m.* per Kind. 

Der Bericht vom Jahr 1882 hält einen etwas grösseren Spielplatz zwar für 
erwünscht, erachtet indessen denjenigen beim Klaraschulhaus für ausreichend. Wenn 
man hier 60 Kinder per Klasse rechnet, für welche Zahl dieselben eingerichtet 
sind, so hat der Spielplatz eine Grösse von 1,68 m.* per Kind; rechnet man aber 
nur 54 Kinder per Klasse, wie es höchstens zulässig ist, so erhält man für den 
Spielplatz 1,855 m." per Kind. 

Indem unsere Kommission dem Sinne des letzteren Vorschlags beistimmt, 
macht sie folgenden 

Vorschlag No. 13: »Die Kommission hält zwar einen etwas grösseren Spiel- 
platz für erwünscht, erachtet aber für Primarschulen einen solchen mit einem 
Flächeninhalt von 1,7 m.* per Kind für ausreichend.« 

Form und Grösse der Gebäude. 

Bereits im Eingang dieses Berichts ist erwähnt, dass unser Kommissionsmit- 
glied, Herr Architekt Oelhafen, die Ansicht vertreten habe, Primarschulhäuser, 
welche zum grösseren Teil bloss aus einem Erdgeschoss bestehen, seien billiger zu 
erstellen, als solche mit mehreren Stockwerken, und dass deshalb Herr Kantons- 
baumeister Reese beauftragt worden sei, zur Vergleichung zwei Projekte für ein 
Schulhaus von Ifi Klassen, das eine für einen Erdgeschossbau nach Vorschlag von 
Herrn Oelhafen, das andere für einen Stockwerkbau nach seinem Vorschlag, zu 
berechnen. Nachdem jedoch diese detai Hirten Kosten Voranschläge ausgearbeitet 
waren, zeigte es sich, dass die beiden Herren über die bei den beiden Projekten 
anzuwendenden Konstruktionsverhältnisse und auch über die der Berechnung als 
Grundlage dienenden Preise ziemlich verschiedener Meinung waren; da sie sich 
darüber nicht einigen konnten, so wurde jeder der Herren ersucht, selbst ein Projekt 
nach seiner Idee auszuarbeiten und der Kommission vorzulegen. 

Dcts Projekt des Herrn Oelhafen besteht aus einem Mittelbau und zwei Flügeln 
in einer Gesamtlänge von 84 m. Im Erdgeschoss des Mittelbaues sind gegen den 
Hof zu 2 Klassen, gegen die Strasse die Turnhalle disponirt, welch' 'letztere zirka 
4 m. über die Hauptfaqade vorsteht; im ersten Stock desselben befinden sich 3 
Lehrerzimmer und die Abwartwohnung, vorn über der Turnhalle 2 Klassen. Die 
Flügel bestehen nur aus Erdgeschoss; zunächst dem Mittelbau sind jederseits je 2 
Abtrittanlagen zu je 8 Abtritten, den nötigen Pissoirs und einem breiten Gang, der 
zugleich als Neben-Ausgang nach dem Hofe dient, dann je 6 Klassen, wovon 3 nach 1 

vorn und 3 nach hinten. Durch das ganze Gebäude zieht sich ein Mittelkorridor 
von 4 m. Breite, beidseits je durch ein OberHcht und ein Haustürlicht beleuchtet, 
das sich an jedem Ende des Korridors befindet. Als Heizung sind überall Zimmer- 
öfen vorgesehen; die Keller sind nur 2,2 m. hoch und soll der Teil unter den 
beiden Klassen des Mittelbaues als Magazin für Brennmaterial dienen. Die Flügel 
sind im Aeussern 7 m. hoch, welche Höhe dadurch erreicht wird, dass die Mauern 
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ringsum teils durch eine Attika, teils durch eine Balluslrade gekrönt werden: die 
Bedachung der Flügel ist flach, aus Holzzement erstellt, während das Dach des 
Mittelbaues mit Schiefer gedeckt würde. Hr. Oelhafen berechnet die Baukosten 
seines Projekts auf Fr. 211.305. inclusive 7'«% für Bauleitung und Unvorher- 
gesehenes und erreicht dies, wie er in seinem Bericht angibt, ausser der von ihm 
vorgeschlagenen Konstruktionsart namentlich durch Weglassung von Vestibülen und 
Treppenhäusern, durch Reduktion der Mauerstärken und der angesetzten Einheits- 
preise für Maurer-, Steinhauer- und Zimmerarbeiten auf ein Minimum. Er glaubt 
übrigens, dass sein Projekt nicht nur viel billiger zu stehen komme, als ein Bau 
mit mehreren Stockwerken für 10 Klassen, sondern dass es auch allen Anforde- 
rungen der Aesthetik. Sanität und Pädagogik entspreche 

Es mass hier gleich erwähnt werden, dass das Oberbauen der Turnhallen und 
die Beheizung mit Zimmeröfen von der Kommission als unzweckmässig verworfen 
worden sind, und dass deshalb das Projekt Oelhafen, wenn es überhaupt annehm- 
bar sein sollte, jedenfalls in diesen beiden Beziehungen geändert werden müsste, 
wodurch aber wieder Mehrkosten entstünden. 

Das von Herrn Reese projektirte Gebäude ist 49 m. lang und besteht aus 
einem Erdgeschoss und 2 oberen Stockwerken : die Turnhalle steht hinter dem Ge- 
bäude im Hof; die Flügel sind hinten um 5"« m. gegen den Hof vorgebaut. 
Die Abtritte befinden sich in jedem Stockwerk zwischen Hauptgebäude und Turn- 
halle. Im Erdgeschoss sind 3 Lehrerzimmer, eine Abwartwohnung und 4 Klassen, 
in den beiden andern Stockwerken je 6 Klassen; der 3,8 m. breite Korridor liegt 
einseitig nach hinten. Für die Heizung sind ebenfalls Zimmeröfen voi-gesehen. Die 
berechneten Kosten kommen auf Fr. 210,565. Das Resultat der beiden nach gleichen 
Programmbedingungen aiisgefflhrten Projekte und Berechnungen ei-gibt also für 
je les nahezu die gleiche Bausumme, für den Erdgeschossbau des Herrn Oelhafen 
sogar etwas mehr, als für den Stockwerkbau. Das gleiche Kostenverhältnis ergibt 
sich, wenn man beiderseits die Turnhallen ausser Berechnung lässt. 

In seinem Bericht macht Herr Reese am Projekt Oelhafen verschiedene Aus- 
setzungen und behauptet namentlich, dass die verhältnismässig niedrigen Kosten 
durch Reduktionen an den Stärken der Konstiniktionsteile und an den Einheits- 
preisen erreicht werden, welche er als zu weit gehend für durchaus unzulässig er- 
achte, und ausserdem brauche der projektirte Erdgeschossbau zirka 700 ni.* mehr 
Terrain, dessen Wert ebenfalls in Anschlag zu bringen sei. 

Da die beiden Herren Architekten, die einzigen Sachverständigen der Komis- 
sion, in den wesentlichsten Punkten, von welchen die Kosten der einen oder an- 
dern Bauart abhängig sind, verschiedener Meinung blieben, so konnte es die Konii:;- 
sion nicht über sich nehmen, diese Angelegenheit von sich aus zu entscheiden. 
Sie beschloss deshalb, die Projekte und Kostenberechnungen einer besondern kleinen 
Kommission von unparteiischen Sachverständigen zur technischen Prüfung und 
Meinungsäusserung, besondei*s Ober den finanziellen Punkt, vorzulegen. Es wurden 
dafür bezeichnet: Herr Architekt Vischer, Herr Baumeister L. Merian und Herr 
Zimmermeister A. Bachoten. 

Nachdem diese Herren Anfangs Oktober in höchst verdankenswerter Weise 
ihre Bereitwilligkeit zur Dbernahnie der ihnen zugedachten Aufgabe ausgesprochen, 
und nachdem sie sowohl die ihnen vorgelegten Aktenstücke und Pläne eingehend 
geprüft, als auch die Ansichten der Herren Oelhafen und Reese angehört hatten, 
übermittelten sie uns am 3. November ihren eingehenden Bericht über die Ange- 
legenheit. 

Der Schluss dieses Berichtes lautet wie folgt: 

»Das Ergebnis der Berechnungen stellt sich nun für beide Gebäude ziemlich 
genau gleich. Wenn auch wahrscheinhch bei einer ganz gesonderten Berechnung 
der zwei Projekte die Übereinstimmung der Scidussummen nicht so vollständig 
sein dürfte, so kann doch angenommen werden, dass der Unterschied kein erheb- 
licher sei, namentlich für den Etagenbau nicht ungünstiger sich stellen würde. 

»Zu den Kosten der Gebäude kommen nun aber diejenigen der Bauplätze, 
und diese müssen gerechnet werden, oh der Staat einen Platz schon besitzt oder 
ihn erst erwerben muss. 

»Nach der Berechnung des Herrn Oelhafen beträgt der Mehrbedarf an Terrain 
für den Erdgeschossbau gegenüber dem Etagenbau 500 m**, nach derjenigen des 
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Herrn Reese 700 m\ Diese Differenz zu Fn 25 per m." gerechnet, ergibt für den 
ersteren Fr. 12,500 bis 17,500, also im Mittel Fr, 15,000 Mehrkosten. 

»Nach unseren obigen Auseinandersetzungen glauben wir nun aber, der Eril- 
geschossbau biete gegenüber dem Etagenbau an und für sich keine Vorteile, sondern 
es dürfte bei {jleichen Kosten aus praktischen und ästhetischen Gründen der letztere 
vorzuziehen sein. Es muss daher die Kostenfrage als entscheidend betrachtet werden. 
Da nun aber die Kosten des Erdgeschossbaues sich mindestens um den Mehrbedarf 
für Terrain höher stellen, so können wir die Ausführung eines solchen nicht em- 
pfehlen 

»Wir sind dagegen der Ansicht, dass bei der Prüfung der Frage des Erd- 
geschossbaues und dem Studium des bezüglichen Materials sich mannigfache An- 
regungen, auch für die künftige Ausführung von Etagenbauten, entnehmen lassen, 
und dass die verschiedenen Vereinfachungen in der Ansfuhrung, die als Vorzüge 
des Erdgeschossbaues sind angeführt worden, sich sehr wohl auf den Etagenban 
übertragen lassen*« 

Nachdem unsere Kommission von diesem Expertenbericht Kenntnis genommen, 
anerkennt sie zwar in ihrer Sitzung vom U, November die dankenswerten Be- 
strebungen des Herrn Architekt Oelhafen, durch Einführung einer bisher für Schul- 
hausbauten nicht üblichen Bauart namhafte Ersparnisse zu machen ; sie sohliesst 
sich deshalb auch der im Schlusssatz von den Experten ausgesprochenen Ansicht 
an; sie ist jedoch durch die Ausführungen ihrer Experten zur Oberzeugung ge- 
kommen, dass Erdgeschossbauten nach Vorschlag des Herrn Oelhafen, besondeis 
mit Hinzurechnung des Landwerts, mehr kosten, als bei Annahme gleicher Ver- 
hältnisse Bauten mit mehreren Stockwerken, und dass erstere ausserdem auch aus 
anderen Gründen nicht den Vorzug vor letzteren verdienen. Sie kommt deshalb 
zu folgendem 

VofscMag Nr. 14. »Nachdem sich aus den angestellten vergleichenden Berech- 
nungen und aus dem Bericht von drei darum ersuchten unbeteiligten Sachver- 
ständigen ergeben hat, dass bei Zugrundlegung des gleichen BauproKramms die 
Baukosten für Schulhäuser, welche zum grösseren Teile nur aus einem Erdgeschosse 
bestehen und betretTs Keller und Dachstock sich auf ein Minimum beschränken, 
sich mindestens eben so hoch stellen, als diejenigen für mehrstöckige Gebäude, 
dass demnach ebenerdige Bauten wenigstens um den Bauplatzwert teurer werden 
als mehrstöckige Gebäude: nachdem es sich ferner aus den gleichen Untersuchungen 
ei-geben hat, dass solche Erdgeschossbauten weder in Bezug anf die Disposition der 
Räume, noch auf die äussere Erscheinung besondere Vorteile bieten, kann die 
Kommission nicht dazu raten, ebenerdige Schulhausbauten in Ausführung zu bringen.« 

In Betreff der Grösse der Primarschulgebäude, beziehungsweise der Anzahl der 
Klassen oder Primarschüler, welche in einem Schulhaus unterzubringen sind, spricht 
sich die Kommission vom Jahr '882 wie folgt aus: 

»Die obere Grenze für die Grösse eines Schulgebäudes ist bei Mittelschulen ge- 
geben durch die Bedingung, dass eine Turnhalle, ein Zeichnungs- und ein Sin«.»- 
saal gerade noch ausreicht* Bei Primarschulen ist es mehr die einheitliche Beauf- 
sichtigung und Bedienung, welche eine Grenze bestimmt. In beiden Fällen kommen 
wir ungeföhr auf 600 Kinder für eifi Schulhaus, also bei Primarschulen auf lil 
Klassenzimmer, d h. 4 mal 3 Parallelklassen. Wenn zwei unter verschiedener 
Direktion stehende Schulhäuser unter ein gemeinschaftliches Dach gebracht werden, 
so kann dann die Gesamtzahl der Schüler vergrössert und bei Primarschulen die 
Klassenzahl wenigstens auf 16 d. h. beiderseitig 4 mal '2 Parallelklassen, gebracht 
werden.« 

Unsere Kommission glaubt jedoch, die hier und anderwärts gemachten Er- 
fahrungen weisen darauf hin, dass man füglich weiter gehen, d. h. noch grössere 
Gebäude für Primarschulen bauen könne und solle, wenn man dabei wesentliche 
Ersparnisse erreichen will. Da die gemeinsamen Räume, wie Examensäle, Lehrer- 
zimmer, Magazine, Turnhallen, Abwartwohnimgen, für ein grosses Schidhaus nicht 
j?rösser und zahlreicher zu sein brauchen, als für ein kleineres Gebäude, so ist 
klar, dass der mit Inbegriff dieser gemeinsamen Räume per Klasse oder per Schüler 
berechnete Erstellungspreis sich bei einem grösseren Schulhaus verhältnismässig 
niedriger stellen muss, als bei einem kleineren. Aber auch gewisse Konstrnklions- 

teile, wie die Umfassungsmauern, Treppen u, s. w.» stellen sich bei grösseren Ge- 
ll 
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I'all ist. Auch für die innere Ansslattung muss die Solidität neben der Zweck- 
mässigkeit in erste Linie gestellt werden, wenn nicht durch die sehr bald sich, ein- 
stellenden viel grösseren Unterhaltungskosten diejenigen Ersparnisse wieder weit 
überschritte;! werden sollen, die man beim Bau am unrechten Orte gemacht hat. 

Die Kommission könnte deshalb z, B. nicht dazu raten, statt der jetzt üblichen 
eichenen Riemenböden solche aus tannenen Brettern auszuführen, indem erstere 
^vegen der grösseren Dauerhaftigkeit sich für eine längere Reihe von Jahren, trotz 
des höheren Anschaffungspreises, doch billiger stehen, als letztere» Ebenso könnte 
die Kommission nicht dazu raten, die Lamberien in Klassenzimmern und Korridoren, 
"ivelche jetzt durchgehends 1,35 m. hoch gemacht werden, oder die hölzernen Fenster- 
verkleidungen wegzulassen oder zu reduziren, indem sonst bald durch Beschädigung 
der Wände mehr Kosten veranlasst würden, als man anfänglich erspart hat* 

Die durch solche an der jetzt üblichen inneren Ausstattung möglichen Reduk- 
tionen sich ergebenden Ersparnisse wären übrigens im Verhältnis zu den Gesamt- 
kosten eines Primarschulgebäudes so unbedeutend, dass es sich kaum lohnen würd^, 
deshalb in 's KleinUche zu verfallen. Aus diesen Gründen kommt die Kommission zu 

Vorschlag No. 16. »In Bezug auf die äussere Erscheinung und die innere 
Ausstattung von Primarschulgebäuden empfiehlt die Kommission möglichste Ein- 
fachheit und Sparsamkeit, letztere indess nur insoweit, als die Solidität, darunter 
keinen Schaden leidet, und als in den Faqaden noch der Charakter eines öffent- 
lichen Gebäudes gewahrt bleibt.« 
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Auswärtige 





Zahl der 




Kosten 


' 


Schulhaut 

r 












KlaHflon 


Schüler 


per Klasse 


per Schäler 


perm.' 


1 






rr. 


Fr. 


Fr. 


Ba^el. 








» 




\ ß1ä.si9ehulhaus 

1 


24 


1296 


17666 


827. 


19.80 


Heliweiz. 


1 










Aussersihl 


6 ' 


480 


16700 


210. 


25. 


Hieshach 


6 


860 


26000 


433. — 


27. 


Enge 


13 


720 


80000 


497. — 




Haden i. A. (1862) .... 


14 . 


700 


10700 


215. — 


11.70 


, Grenclien (KU Solothurn) 


« 1 


512 


15720 


245. 60 


17. 85 


1 Genf (Neues (k»lI«V«^) .... 


18 


986 


29444 


566. — 


27.- 


Deutsclilaiid. 












Augsburg. 












Müdclienschiile, Sla(Jt|)flejreran«rer 


17 


1088 


12887 


200. — 


14. 12 


Madchen, St. Max .... 





884 


11957 


182. 


16. 37 


i Vorstadt Wertaeh .... 


6 


884 


8020 


125. — 


10. 02 


Mädchen zu Barfussern 


6 


884 


11787 


184. — 


15.31 


1 Knahen, St. Maz 


11 


704 


13341 


208. — 


16.25 


1 Schul ha (IS an der Werlach . 


12 


768 


iisrs 


177. 


15. 75 


1 München, 


1 










Schwanthalerstrasse .... 


28 


1792 


18375 


209. - 


- 


, Turkenstrasse 


28 


1472 


19100 


292. — 


— 


1 Kirchenstrasse 


28 


1472 


18500 


289. - 


— 


; KJenzestrasse 


81 


1984 


19750 


309. — 




Bhnuenstra.sse 


8() 


1920 


24125 


378. 




\ Schlosslieimerstrasse .... 


8 


554 


12460 


202. 


— 


Mariahilfplatz 


29 


1856 


16840 


255. - 


— 


KarlfiTuhe, 












1 Volksschule Gartenstrasse 


20 


1108 


14250 


259. — 


16.- 


„ Schützenstrasse 


20 


1100 


15650 


285. — 


15. 65 


„ Waldstrasse 


12 


648 


11167 


207. - 


15. 65 


Mädchenmittelschule-Sophienslnissc 


21 


850 


18100 


889. 


16. 25 


Strassburg, 












Schöpflinschule 


18 


1140 


19258 


820. - 

I 


25. 80 


Dresden. 








1 

1 

1 




! Rurj^^erschule, Klein-Plauenstrasse 


24 


1040 


12000 


276. - , 




„ Blochniannstrasse . 


1.3 


410 


24820 


787. - ' 


— 


Bezilksschule Ehrlichstrasse 


84 


1700 


8030 


160. — i 




„ Köni^sbrückerplatz 


'M 


1880 


11670 


268. — . 


— 


., Wald;.asse 


16 


660 


14445 


853. — , 




Neueste Schulen ..... 


40 


2000 


13000 


260. 


17. - 
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Schulhäuser. 



Schulhaut 



Zahl der 



Klassen , Schüler 



Kosten 



per Klasse per Schüler per m.' 



Stuttgart. 

Realgymnasium 
Karlsgymnasium . 
Realschule . . . . 
2 Bürgerschulen . 
Stöckach, Volksschule 

Katharinenstrasse, 
Haslach, 
Johannesschule 



>» 



t« 



Frankfurt a. M. 

Gellertschule, Bürgei-schule . 
Wöhlerschule, Realschule 
Sachsenhausen, Volksschule 
2« Bornheimer, „ 

Mainz. 
Neue Bezirksschule 

Kiel, 
Neueste Schulhäuser 

Berlin. 

Köiiigstädtisches Gymnasium 
Gemeindeschule No. 96 

No. 95 

No. 78 

No, 89 

No» 80 

No. 78 und 97 

No. 88 
Neueste Schulhäuser 



Hamburg, 

Schulhaus Bauerberg . 
Grindelhof ♦ 
Rebsalzstrasse 
Rosenalle 
„ Kurze Mühren 

Neueste Schulhäuser 



»» 



>» 



>> 



»» 



>> 



» 



M 



»» 



Leipzig. 

Bezirkssclmle No. 3 

„ No. 4 » 

Bürgerschule No. 4 
Bürger- und Bezirksschule Nu. 7 
Neueste Schulen . 



33 
31 
25 
52 
22 
36 
14 
16 



16 
24 
36 
22 



22 



18 



36 
19 
18 
16 
20 
19 
34 
17 
36 



12 
15 
15 
14 
44 
40 



27 
32 
39 

80 
40 



1100 
I 1240 
, 1000 

2500 

! 1320 

; 2200 

840 

I 960 



864 
1068 
2880 
1760 



1540 



900 



1645 
I 1083 
! 1132 
1045 
1200 
1027 
2113 
1038 
2100 



660 
825 
825 
770 
2420 
2200 



1134 
1348 
1638 
3360 
1680 



Fr. 

30000 
23400 
30540 
24350 
17277 
21200 
14206 
21457 



26720 
30933 
21250 
22727 



19320 



8500 



23450 
8900 
7740 

14310 

12762 
8330 
9743 

10620 
9500 



16100 
11266 
11200 
11142 
9230 
10000 



16750 
16500 
10375 
11250 
13000 



Fr. 

896. — 

584. — 

763. 50 

506. — 

288. - 

346. 60 

237. — 

358. — 



495. 
695. 
265. 
284. 



276. 



170. 



513. 
156. 
123. 
219. 
213. 
154. 
156. 
174. 
160. 



239. 
205. 
204. 
203. 
172. 
182, 



400. 
393. 
235. 
267. 
310. 



Fr. 



25. 90 

27. - 

28. 95 
23. 12 

20. 50 

23. 87 



26. 23 



13. 



19. 38 
16. 55 

15. 71 
19. 66 

16. 45 

17. 58 

15. 81 

16. 27 

18. 50 



24. — 



r 



i 





nr* 


t.auoe- 


a. ".l 


ni lu 


. i 


T\ 




^.rt.r,i#r-i l*r .iirtw* 






iL 






7X "■ 




■- 


■-■ 


■-■ 


■» 


■"- 


^ 


^ 


l'n'nMTi i*r ■<-:. ;!«■ 


:■•; 




TT 


"I' 


:^x 




IiT 










:-r" 


:.»» 


:■«■ 




Kanhh'Mi'. r-.rf^^ 


— 


T 


~ 




~ 




■2 
















.t 


















^laui -om P wl./^^ 










T.i 


r; 




V-rt.ha^ A.^^tul I» 
















ihI/H> ^'in -liw T'wh- 
















plart^ Ififftmni. 


:■.» 


3- 


1'. • 


ii 


'!■■* 




iT 


^t/h'.h'-'itrf^-**-!!™,^! 
















nwp. piiwborten 


Ä 




H 




■*> 


U'. 


+7 


JtrheBM-lhAh« - ir,«- 
















PnwlK-ten 


:ri 


:s 


:t . 




5- 






r^ht« Hrth-^rt«. fr'i.n«'- 
















farft«! 








Li 


l± 


Li 


t! 


AMUiut ".m !Vh>rmm 
































BAr.herwhaftai 


■Cl 


.r: 


i: . 


M 


SJ' 


oft 


es 


HrfränntalMT AlMUa<i .i. 
















ly^hn« vnn -Vr TVh- 
















fctnt* <IWin*nti«f*i , 


ii 


jt 


i'. 


-3i 


-> 


»> 


:e 


Twhplattü. («» Bf-B- 


4'> 


t:. 


4.» 


*-> 


45 


ü 


jü 


Mai^rrw* 


:« 


:!*> 


:« 


:« 


:« 


« 


40 


Prvwbreit» . 


'>!» 


1*) 


<M 


■jO 


(B 


t» 


Il> 


Klapv«nhänke.- Breit* 
















(W f«tt«n TuK.h platte 














24 
































16 


ftefiklitnfre . 


la» 


la» 


la» 


ia> 


t-2i> 


> 1-2U 


135 1 


IW allen BAnhen 


sl ein 




Ton 3 




rrir Hrhiiler unter 


1 m. 


and ü 


her 1^1 


m. GrSaK werden nach Erforie 




tTttgt. 















■nxLlI 



C. statistische Übersichten. 

1885. 
I. PH marsch uleu. 



SCktitD 



SckDter 



Sclilltriutii 



d.W, 



Zürich 

Bern 

Schwyz 
Unter Waiden i 
Untervralden j 
Glarus . . 
Zuff . . . 
Freiburg "( 
Solothorn . 
Baselstadt ") 
Btiselland ") 
Schaffhausen 
Appenzell Ä.-Rh. 
Appenzell I.-Rh. 
St. Gallen . 
Graubünden 
Aargau . . 
Tliurgau 

Waadt .' 
Wallis . . 
Neuenbui^' 
Genf . . 

1885 
188i 
* Annähernd 



1629 
381Ö 
1010 
844 
2833 
181Ö 
10436 
6834 
2970 
5219 



1570 
3710 
1015 

818 
2987 
1809 
10074 



53043') 
100007 
16633") 
3199') 



1662 

5820*) 

3624'") 

20510 

13370 
6070 

10297- 



1600 
34375 ■') 
14687 
30290") 
17452") 
19830") 
35000 
17826 
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IL FortbildungAschulen, Kekmtensohuleii ete. 



^ Kantone 


sckileH 


Schlier 


ScHttler- 
iDnRn 1 


Total 


Leiirer 


innen ^^"^-^^l 


Zürich 


104 


2335 


' 41 t' 2376 


219 


2 '' 221 1 


f .,,^,,r. 1 Fortbildungsschulen 
Luzern | Rekrutenschulen . 


57 


1341 


, "|1341 


48 




48] 




1008 


1 , 1008 






1 


Schwyz, Rekrutenschule 


29 


329 


\ 


i 329 




'' n 


Unterwaiden o. d. W. . 


18 ' 


220 


215 


, 435 


1 il 


' Unterwaiden n. d. W. , 


1 


141 


> - i 1*11 


16 - ! 16 II 


' Glarus, Fortbildungsschulen . 


28')- 


052 


11 


663 


78 


- 1 78 


Zug. Rekr.- u. Wiederholungs-Sch. 




189 


— 


, 189 


11 1 - 


1 11 


1 Freiburg, Wiederholungsschule . 


■ 


3190 


3190 






Solothurn, Fortb.-Schule. obligat. . 


, 


2060 


- ,; 2060') 


229 - 2291 


1 Fortb.-Sclu, gewerbliche . 


1 

2 I 


70 


.| 70 


. 1 


1 BaseU „ obligat.") 
; 1 „ freiwillige 


1 


36 


36 




' 


1 


53 


-- 


. 53 






Basel land, Fortbildungsschulen 


t 


1023 


1 1023 


100 - i 100 1 


SchaflFhausen j f^rtk-Sch., obligat. 


34 . 


172 
183 


: 172 
183 




1 
1 

1 


i Appenzell A.-Rh.*) 


25 : 


808 


83 : 891 


68 


8 . 76 


St. Gallen, Fortbildungsschulen 


127 


2109 


' 259 ; 2368 


252 


13 265 


Graubünden, Repet.-u.Abend.-Sch. 


14 




ji 




1 
1 


Air^aii f Fortb.-Sch., bürgei liehe , 
1 ^'^^i^^ \ Handwerkerschulen 


81 

7 


1688 
243 


■ 


1688 
243 


127 




n 


l'hureau 1 ^^J*^bild.-Sch., obligat. . 
1 '^ l „ freiw. . 


130 
16 




; i89i'> 

. 354 


238 


i 2381 

i; 27 1 


j Rekrutenschulen 


41 


583 


,; 583 






[ 


Tessin ( Repetirschulen ♦ 


18 




'1 








1 Zeich nungsschuien . 


15 


594 


j 594 








1 Waadt/J^^^"^ ^"?^\'* • • • 
l Goiirs agricoles 


2 


45 


' 36 1 81 


2 


- 1 a 

1 


1 


28 


; ; 28 




Wallis, Repetii^chulen . 


225 




i :, 2409 






; Genf, Ecole complementaire 

1885 . 






126 


i' 126 




r 

1 


24525 

1 


, 1884 . 

Differenz . 




1 


1 
1 
1 


19500 




li 
•i 

1 

1 


!-f5025 

1 


') Von 30 Schulgemeiudeu bcHtcheu i 


lo 28 fte 


iwilUge Fortbildungsschulen. *) Davon 15 frei- 


willige Schüler. ■) lu dim Landgemeinde 


n. *) Ea 


bestehen iu allen 20 Gemeinden Eortbildungs- 


schulen und zwar 19 für Jünglinge, wot< 


[>n 12 ob 


ligatorische. und 6 für Töchter. *) Davon sind 


3y freiwilUgc Schüler. 

1 














J 



III. Arbeitsschulen far Mädchen. 



Kantone 



sclinlen 



ScHlllenuieii LeHremieA 



Zürich 

Bern 

Luzern . 

Uri *) . 

Schwyz 

Unterwaiden n. d. W. 

Glarus . 



Cbertrajj 



343 



22 
15 
32 



412 



11562 

50983 

6862 



670 
2147 ») 



72224 



390 
1462 
146') 

22 

25 



2077 



') Darunter li Primär- und 2 Sekundarlehrerinnen, welche zugleich Arbeitslehrerinnen sind. 
*) Nur in^einer kleinem jAnzahl Schulen wird Arbeitsunterricht erteilt. 
') Darunter 15i)2 Alltags- und 555 Hepetirschülerinuen. 



I • 
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TU. Arbettsschnleo far Mädchen. (Fortsetzung.) 



Kantone 


Scünlen 


scilllleriniien 


Lelirerinn^n 


f 


berlratr . 


412 


72224 


2077 


Zug 






11 


1511 


31 


Freiburfc' 








136 


10074 


112 ') 


Solothurn 








• 214 


6198 


152 


Basel .... 








5 


4524 


32 


Baselland 








118 


3336 


116 : 


Schaffhausen 












65 


Appenzell A.-Kb. 








20 


3083 


29 


St. Gallen . 










11690 


235 


Graubünden . 








284 


5474 


302 


Aargau 








304 


12515 


296 


Thurgau 










5923 




Waadt . 








1)6 




96 


Neuenburg *) 














Genf) . 














1885 


1600 


136552 


3543 


') Die Lelireriuucu au den (lOU) Mädchenschulen erteilen au« 


3h den Arbeitsuni 


terricht; au den 


gemischten Schulen sind besondere Arbeitslehrerlnncu angestellt. 






*) Auch in diesen Kante 


)neu Vi 


rird Ai 


rbeitsui 


aterricht erteilt. 







lY. Sekundärschulen. 



Kantone 


Zam 


. scüüler 


ScÄüler- 
innen 


Total 


LeHrer 


iLehrer-i 
' innen > 


jTotal 


Zürich » 


89 


2744 


1544 ; 


4288 


157 


_ 


157 


Bern 


61 


1892 


1729 1 


3621 


175 


65 


240 


Luzern 


26 


511 


302 , 


813 


30 


3 


33 


Uri 


4 


22 


31 


53 


3 


2 


5>) 


Schwyz 


9 


135 


105 


240 


12 


2 


14'i 


Unterwaiden o. d. W. 








1 




— 1 




Unterwaiden n. d. \V. . . . 


2 


23 


24 


47 


1 


1 


2 


Glarus 


8 


188 


72 


260 


14 


1 


15 


Zug 


6 


105 


46 


j 151 


19 


4 


23 


Freiburg 


10 


240 


114 


i 354 


37 


3 


40 , 


Solothurn 


12 


432 


127 


559 


28 




28 i 


Baselstadt 


4 


1120 


1434 


2554 


62 


2 


64') 


Baselland 


6 


278 


45 


1 323 


16 


1 


17 


Schaffhausen 


8 


385 


230 


615 


35 




35 


Appenzell A.-Rli 


11 




1 

1 


325 


16 


2 


18 


Appenzell I.-Rh. . . . . 


1 






20*) 


1 




1 


St. Gallen 


34 


1004 


753 


1757 


62 


17 


79 


Graubünden . . . 


16 


248 


152 


400 


18 


1 


19 


Aar,>aii 1 Fortbildungsscliulen . 
Aartau Rezirksschulen . 


25 


468 


631 


1099 






26 


26 


1301 


519 


1820 






77') 


Thurgau ...... 


24 


538 


230 


768 


31 




31 


Tessin (Mädchensch.20, Knabensch.il) 


31 


477 


236 


713 








Waadt 


3 




95 1 


95 




3 


3 


Wallis 






1 


— 








Neuenburg 


4 


92 


126 


218 








Genf 

1885 


12 
432 


109 


91! 


200 








21293') 


1884 


437 
— 5 






21677 








616 



^) Geistl. und Ordensschwestern. ') Darunter 4 Geistliche und 2 Ordensschwestern. ') Dazu 
7 Arbcitslehrerinnen. *) Annähernd. ') Dazu 110 Hülfslehrer und Hülfslehrerinnen. *) Die Yer- 
loinderung ist nur scheinbar, weil Waadt mit ca. 1700 Schülern in den Mittelschulen eingereiht ist. 



V. Lehrer- nnd Lehrerianen-ü 



*hrerinnenseiiiinar in Del!<lteru . 




•ü 


22 


[ad<^henschiile in Bein, ijeitiin»]'- 








ableilun« 


_ 


m 


m 


Lelireneniinar in Hitzkircli 


H 




24 


Lehrerseminar in Scliwy/ 


IH 




13 


ivatserainar in Zu^r . 


15'» 




15 


. Lehrerseminar in Ältenrvf 


63 


... 


63 


Mädchenschule Freiburg') 




— 


- 




3!) 




39 


■n. Lehrerseminar in Mariabeii; . 


7U 




7U 


Im. KanlonssrhuJe in Chur, He- 










Ol 


l 


62 


PrivaUchule in Sehiers . 


16 




16 


Lelirereeniinar in Weltingen . 


+5 


_ 


45 






;« 


38 


Lehrerseminar in Kreu/Iiniien . 


07 


- 


57 




17 




17 


liehrerinnenaeminar in Liicarno 




+■2 


42 


Lehrerseminar in Lausanne 


7U 




79 


Lehrerinnenseminar in Lausanne 




54 


54 










Brieg 




8 


8 


Franzis. Lehrerinnenseiiiinar in 








Sitlen 




32 


32 


Deutsches l^hrerseminar in 








Ritten 


18 




18 


Französisches Lehrerseminar in 








SiUen 


;i2 




it2 


■fl. Gymnase pwdagogique . 


19 




19 


EcoJe normale Aea Eleves in- 








stitutrices 


— 


32 


32 


ymnase, sections pedagogique . 


29 


— 


29 


cole aecundaire et supörieure de 








lilles 


— 


50 


50-, 


1885 . . 


905 


432 


1337 


1884 . . 


835 


393 


1228 


Differeu/. . 


+6r 


+39 


+109 
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Tl. Mittelschulen. 

Kantonsschulen, Gymnasien, Industrieschulen, Töchterschulen, 

Fachschulen et<5. (1885/86.) 



Kantone 


Scliiiler 


Scüfier- 
innen 


Total 


«»"£■ 


Total 


Zürich. Kantonales Gymnasium in Zürich « 


388 




388 


1« 




43 


Kantonale Industrieschule in Zürich 


100 


— 


100 


^^^^ 


Städtische Töchterschule in Zürich . 


— 


41 


41 


8 


1 


1 9 


Stadt. Gymnasium in Winterlhur 


139 




139 


) 






„ Industrieschule in Winterthur 


27 





27 


18 


— 


18 


1 „ Mädchenschule in Winterthur 




56 


56 


1 


■ 


1 


Kant. Technikum in Winterthur 


169 


1 


170') 


20 


— 


20 


I „ landwirth. Schule bei Zürich . 


55 




55 


10 


— 


10 


! Kunstgewerbeschule in Zürich . 


47 


23 


70 


5 


— 


5 


Seidenwebschule in Wipkingen 


83 




33 


3 


-— 


3 


Born. 4 Progymnasien .... 


417 




417 


31 


-- 


31 


Kantonsschule in Prtfntrut 


116 


- - 


116 


15 




15 ; 


Städtisches Gymnasium in Bern 


395 




395 


31 


-- 


31 


Mädchen-Sekundarsch ule in Bern 




611 


611 


14 


19 


33 ; 


Gymnasium in Burgdorf . 


158 




158 


16 


— 


16 . 


Kunstschule in Bern 


80 




80 


5 


— 


5 1 


Luzern. 3 Mittelschulen .... 


73 


— 


73 


12 


— - 


12 


' Realschule in Luzern 


131 


— 


131 


}31 




311 


Gymnasium und Lyzeum in Luzern . 


150 


- - 


150 




Kunstgewerbeschule in Luzern 


61 




61 


4 


___ 


4 


Url. Kantonsschule in Altdorf . 


45 


— 


45 


6 




6 


Schwyz. Kollegium d, Benedikt. Stitles Schwyz 


267*) 


— 


267 


21 


— 


21 . 


Anstalt Einsiedeln .... 


251«) 


— 


251 


23 


— - 


23 ' 


Unterwaiden o. d. W. Kantonallehranstalt in 














Samen 


139 


— 


139 


12 


— 


12 


Anstalt des Benediktiner-Stiftes in 












1 


Engelberg .... 


78 


— 


78 


11 




1 

11 


Unterwaiden n. d. W. Anst. der Kapuz. in Stans 


80 




80 


7 




7 


Zug. Kantonsschule in Zug 


380 


— 


38 


8 




8 ! 


Freiburg. Gymnas. St. Michael in Freiburg . 


293 


— 


293 


38 




38 


Solothurn. Kantonsschule in Solothurn 


203') 


— 


203 


22 


— 


22 


Basel. Gymnasium 


499 


— 


499 


37 




37 


Realschule 


727 


— 


727 


37 




37 


Töchterschule 




578 


578 


}l3 


10 


23 


Fortbildungsklassen .... 




61 


61 


Schaffhausen. Gymnasium in ScliafHiausen . 


124") 


- 


124 


16 


— 


16 


Appenzell A.-Rh. Kantonsschule in Trogen . 


62 


-— 


62 


5 


— 


5 


St. Gallen. Kantonsschule in St. Gallen 


274 




274 


17 




17 


GraubUnden. Kantonsschule in Ghur . 


2210 


— 


221 


27 




27 


Aargau. Kantonsschule in Aarau 


142') 




142 


24 




24 


Thurgau. Kantonsschule in Frauenfeld 


201*) 




201 


20 


— 


20 


Tetiln. 4 Gymnasien und Industrieschulen ♦ 


347 




347 








Kantonales Lyzeum 


38 




38 








Waadt. College cantonal ä Lausanne . 


258 




258 








Ecole industrielle cant. ä Lausanne 


431 


— 


431 








Gymnase cantonal ä Lausanne 


92 




92 








Ecole superieure de filles k Lausanne 




274 


274 


10 


9 


19 


18 Colleges communaux . ♦ ♦ 


907 


596 


1503 


126 


30 


156 


Übertrag 


8256 


2241 


10497 


*) Dazu 119Hü8p., worunter 6 Damen. •)Vorbereitungakur8< 


3 und Be 


alHchule 126, Gymnasium und 


pliilos. Kurse 141. *) Gymnasium 213, Lyzeum 38. *} Gymnai 


sium 23, 


Indostrieschule 14. *) Gym- 


aasium 104, Gewerbeschule 99. •) Darunter 50 Realschüler. 


Gyi 


nnasium 91, Bealschule 130. 


") Prog^nmasium 231, Gymnasium 66, Gewerbeschule £ 


>3. •) G 


ymnasiü 


m 66, In 


dustric 


ischule 


136. 1 



/ 
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VI. Mittelschalen. (Fortsetzung.) 
Kantonsscliulen, Gymnasien, Industrieschulen, Töchterschulen, 

Faclischuh»n etc. 



Kantone 


nm^S' T"^' 


i^l'fwS' 


Total 

1 


Übertrag 


8256 2241 io497 


1 


1 
1 


Wallis. Lycee et GoUege de Sion 


103 , 103 


126 ; 30 


156 


('ollege de Brigue .... 


69, - , 69 


' 


(Jolh'ge de St. Maurice . 


91 


91 


i 


, Neuenburg. Ecole second. industr. de gai\oiis 


154 


- , 154 




' 


Classes latines de garqoiis 


1361 i| 136 




1 1 


Ecole second. industr, de üiles . 


403 


403 




1 


Ecole secondaire industrielle du 








1 


Locle et de la (Ihaux-de-Fonds 


140 179 , 


319 




1' 

1 


üyninase litteraire et scientifi(|iie 


78 


78 


16 


- , 161 


Genf. College de Geneve .... 


1088, 


1188 


: i 1 


1 College de Carouge .... 


69. • - 


1 69 






1 


Ecole secondaire hidustrielle de ülles 


-; 1057 


; 1057 






' 


Ecole industrielle et coinnierciale 


ui; 


1 141 




1 

1 


j Gynmase 


147, ^ 


! 147 




,1 


Ecole des arts industriels . 

188.") . 


234' 


234') 




t 

1 

1 


10706 3880 


14586 






1884 . 
Differenz 




1 


12500 




1 
' 1 


4-2086 


1 ') Müdülaae ü2, Sculiiturc 31, Ciseluiv 31, Aquar 

1 


eUc 110 


• 











YIl. lIocli8cliuleu, Akadeiiiieu, Tierarziieischuleu, Fakultäten. 

Wint^T 1885;86. 



Schulen 



Schweiz. Polytechnikum ZUrIch 

Bauschule 
Ingenieurschule . 
Mech.-technische Schule . 
Cheuu-technische Schule . 
Forstschule 

Landwirtschaftliche Schule 
Sechste Abteil, (Fachlehrer) 

Hochschule In Zürich 

Theolügische Fakultät 
Staatswissensclu Fakultät 
Medizinische Fakultät 
Philosophische Fakultät 
Tierarzneischule in Zürich 



Studirende 

manil. weibl. : Hospit. 



21 
87 
119 
118 
17 
17 
32 

411 



36 

54 

179 

140 

44 

453 



Total 



2 



3 



356') 770 



1 
28 
19 

48 



4 
10 
13 
26 

53 



40 

65 

220 

185 
44 

554 



Von den Stud. sind 



mtoAs- Andere . 
birser iScliweizer: 



10 
30 
54 
47 
16 
13 
28 



24 
24 
61 
55 I 

iq_ _ 

174 I 210 



7 I 



11 

57 

65 

72 

1 

4 

6 



. 198 


216 


11 


1 


: 27 


4 


89 


57 • 


1 52 


52 , 


31 


3 



117 



') Daruuter 126 8tudireude der Hochschule. 
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YII. Hochschulen, Akademien, Tierarisneischulen, Fakultäten. 

Winter 1885/86. (Fortsetzung.) 



Schulen 



Studirende 



lännl. ' weibl. Hospit. 



Total 



Von den Stud. sind 



KaHtOBS- 

Dürser 



Andere 



Scliweizer 



Ausländer 



I 



Hochschule In Bern 

Evanjr* theolog, Fakultät 
Kathol. theolog, Fakultät 
Juristische Fakultät , 
Medizinische Fakultät 
Philosophische Fakultät 
Tierarzneischule in Bern 

Hochschule in Basel 

Theologische Fakultät 
Juristische Fakultät . 
Medizinische Fakultät 
Philosophische Fakultät 

Universum de Genive 

Faculte des Sciences ♦ 

Faculte des Lettres . 

Section de Philosophie 

Faculte de Droit 

Faculte de Theologie 

Faculte de Medecine . 

Acad^mie de Lausanne') 

Faculte des Lettres . 

des Sciences (8 sect.) 

technique 

de Theologie , 

de Droit 



47 

9 

142 

157 

78 
40 

'473 



82 

42 

141 

84 

829 



78 
85 

14 ' 
58 ! 

15 j 
112_! 

807 i 



»» 



n 



?> 



Acad^mie de Neuchäter) 

Faculte des Lettres ♦ 
des Sciences , 
de Theologie 
de Droit 



28 
46 

28 
18 
18 

128 



»> 



'» 



o 
5 

7 
9 



26 



Theolog. Anstalt in Luzern « 
Faculte de Droit ä Fribourg 
Ev. Missionsanstalt in Basel 
Ev. Predige rschule in Basel 
Pilgermissionsanstalt auf St 

Chrischona in Basel 
Faculte de Th^ol. de l'Eglise 

libre ä Lau'^anne 
Cours de Droit ä Slon 

1885 . 
1884 . 

Differenz 

*J Winter 1884;8i>. 



11 
14 

79 
84 

69 

85 
18 



2882 



— : 1 



41 
16 



57 



25 
2 

101 



129 



5 



6 
88 



49 



12 
1 



10 



54 
89 
20 
20 
2 
31 



28 216 



15 

18 

1 
22 



56 



26 



9 
57 



2 



181 



8 



48 

9 

167 

200 

195 

40 



659 



36 

102 
51 
60 
20 

269 



10 


1 


9 




38 


2 


84 


63 


19 


15 


18 


2 
83 


178 



87 

42 

127 

122 



878 



144 

125 

84 

73 

17 

153 

546 



88 
64 
28 
14 
40 

184 



81 
27 

7 
18 

88 



11 
16 
79 
84 

69 

88 
18 



921 



3484 
3808 

+126 



21 
20 



85 
98 



41 


20 


22 




82 


17 


80 


19 


175 


56 



21 
9 

12 
9 
2 

25 



78 



25 
9 

9 

1 

54 



44 
18 
2 
85 
12 
43 



20 
30 
13 
11 
17 



91 



98 


154 


8 




12 


4 


9 


6 


2 




1 




27 


10 



81 



14 



.1 112') 



4812') I 



] 2^1 I 



^ 




■•■'?; 



175 



IX. 


Kleinkiiiderschuleu 


. (Fortsetzung.) 




Kantone 


sclinlen 


Knaben 


ladcDen !' Total 

ii 


Lehrerinnen 


Übertrag 


1 


1 


8048 


1 


Freiburg «... 


11 


1 




1 


1 


Basel 




» • 


88 


1101 


1119 


2220 


45 


St. Gallen , 


4 




1 


I 

1 




1 




Graubünden 






2 






1 180 


8 


Aargau 






12 






( 




Thurgau 
















Tessin 






14 


448 


448 


896 


28 


Waadt . . 






2CK)») 






1 5000') 


200') 


Neuenbürg? 






87 






1 1067 


87 


Genf . 






56 






2742 


1 
1 




15098 


') Annähernd, circa zur Hälfte in Privat-, zur Hälft 


e in öffentlichen Schulen. 1 


Bemerkung. Diese Angaben sind in den Jahresberichten der Erziehungs- | 


(lirektion noch u 


nvoU 


ständii 


j vorhar 


iden. bezw 


. nicht get 


rennt aufgeführt. \ 



X. Gesamtes Unterrichtsweseii in der Schweiz. 

Ausgaben 1885. 



■ ■ ■ — 


/Dixsscnnren 


- 








Kantone 


inl[l.Selciind.- 


Hill. Scbnlen 


Total 


ßeieinden 


Znsammen 




scliiilen 












Fr. 


Fr. 


Fr. 


Fr. 


Fr. 


Zürich .... 


1183700 


714900 


1898600 


2820621 


4719221 


Bern . 




• « 


899519 


1026064 


1925588 


5000000' 


6925583 


Luzern 




• • 


828188 


115427 


488615 


288645 


727260 


Uri . . < 


* 


« • 


11487 


8629 


20116 


45000' 


65116 


Schwyz 


* 


• • 


87608 


12088 


49696 


126689 


176385 


Unterwaiden n. d. W, 




11810 


700 


12510 


82157 


44667 


Unterwaiden o. <1. W. 




1917 


9819 


11286 


40000' 


51286 


Glarus 




68005 




68005 


233983 


301988 


Zug . . 






17000 


16000 


88000 


95522 


128522 


Freiburg 






154258 


55840 


210098 


300000' 


510098 


Solothurn . 






205000 


121000 


826000 


255000' 


581000 


Basel . 






781017 


510206 


1241228 


15000 


1256223 


Baselland . 






86957 




86957 


200000' 


236957 


Schaffhauseil 






159352 


54910 


214262 


328381 


542593 


Appenzell A.-Rh 






29669 


8650 


88819 


281388 


314657 


Appenzell I.-Rh. 






21454 




21454 


12000' 


33454 


St. GaBen . 






157261 


169864 


827125 


2069946 


2897071 


Graubünden 






94719 


1^28028 


217747 


246466 


464218 


Aargau 






888687 


127045 


460782 


1079624 


1540856 


Thurgau 






177228 


89026 


2()6254 


500000' 


766254 


Tessin 






166290 


104450 


270740 


800000' 


570740 


Waadt 






884128 


461082 


845205 


1500000' 


2345205 


Wallis 






7000 


79317 


86317 


250000' 


386317 


Neuenburg 






287485 


122278 


409758 


578167 


982925 


Genf . 






485660 


768888 


1249548 


126174 


1375722 


1885 


5,985,394 


4,688,706 


10,674,100 


16,719,6681 


27,398,763 


') Annähernd 








Bemerkung. Die Angaben betr. 


die Staats 


ausgaben £ 


iind den kantonalen 


Staatsrechnungen entnommen; leider m 


lussten die 


Angaben ^ 


) für die Gemeinde- 


ausgaben durch Schätzung annäherungs 


weise gewo 


nnen werd 


en ; es ist zu hoffen, 


dass auch diesen Erhebungen in den K 


antonen ki 


jnftig die 


nötige Aufmerksam- 


keit zugewendet v 


revde 


♦ 










1 



XT. AnogabeD von St.aat and (jemeinden 

für das Volksschulwosen (incl. Sekundärschulen) 















' 


IWBl-, 


m j 


1 




J 


WOlUT ictiUl 


1 


Zilrich . 


11S37ÜÜ 282l)(>21 ;; -4004321 


317&76 


57331 


12..1 69j. 




Bern . 




899519 ÖCHMäMK) ' r)H99519 


532164 


103628 


11... 'm« 




j LUMHI 




;i23i88 mmh i «iisas 


134806 


1744* 


4^. 35,. 1 




Uli . 




11487 4500(1 .; :>64K7 


23694 


325i 


2^. 


17j. 




Schwy^ 




3760Ö ' 12Ö6H9 , 154297 


.51235 


7768 


3... 


21... 




, l'nterwald. n 


.l.W 


11810 H2ir.7 4a9ö7 


11992 


1709 


3^. 


25,:. 




Unterwald. o 


d.W 


1917 4001W , 41917 


15356 


2025 


2.. 


20,1. 




Glarug . 




68005 2;»39ö3 ' :-«H988 


34213 


6080 


8... 


49... 




Zu« . 




17000 ».■ir)22 ,; 112022 


22994 


3775 


4^. 


29..1 




: Freiburn 




1542r>6 


!W01HK1 : 4r>+2.")Ö 


11540U 


20864 


3... 


21,r, 




Soloihuni 




2Ü'>UI0 


2r),-)(KHJ ■ 460000 


80424 


13929 


5,„ 


33,. 




Basel . 




731017 


1.500O ; 740017 


65101 


8624 


11... 


86... 




Baselland 




3<i95- 


20U00O ! 2*957 


59271 


10620 


4... 


22., 




, SchnlTliausc 




1M352 


328:«1 ■ 487683 


38348 


7480 


12.T. 


a. 




Appenzell A 


-Rh." 


29669 


281338 1 ;tllüll7 


51958 


9527 


5,11. 


32,. 




Appenzell 1. 


Rli. . 


214.M 


12(N)0 ' -.üitö* 


12841 


1620 


2,., 


2(1« 




St. Galten 




ir,72(ii 


2069946 ij 2227207 


210491 


.3613-.: 


10... 


69.. 








94719 


246466 ' 34118.^ 


94991 


15087 


3,.. 


23,. 




,Aaivau 




3336«7 


1079624 ' 14133U 


198645 


33209 


7,.. 


42. 




Thurgau 




177228 


.500000 li 677228 


99552 


18220 


6,., 


Slx 




Teäsin . 




166290 


300000 1 466290 


130777 


20543 


3..t 


22,1. 




Waadt 




38412:^ 


t 500000 1 1884123 


238730 


35095 


7,.. 


53,. 




'Wallis . 




71H)0 1 2mm , 257000 


100216 


17826 


2^. 


U.., 




iNeneiiliiiiv 




28748r> ; :>731(i7 «00<jr)2 


io;s732 


22221 


8,.. : »tJ.Ti 








4R">tH>0 ; 12ÜI74 , 611884 


101.595 


8904 


6... 1 liMji 




im-i 


5,9«5,;-m 17..->29.«782H,5ir..()7a 


2.H46.102 


182915 


8,» ^ K' 




XII. Auseabeii för die Hchwei 


z. Hochschulen. 




1885. 






Schulen 


■SS'i — 


pr.siidiint 








„. , r,. ; ^, 




SHiweiz. Polytechnikum in Zflrich 




41+ .■ylÜOOO 1 VM\ 




Kanlimale H-.chschule in Zilrkh imiiipive 










■Ol i 


Kantonale Hoclischiile in Bern indnsive 








Tievarzneisohule .... 




>30 : 








(29 




.. Gent . 




-{30 
















220 1 












Gyin nasin n 






173 i 


2 








Total 1885 . 


~2 


497 ; 





V 
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XIIL Sehulvermögeu der (xemeiudeu für das Yolksschulwesen. 



Kantone 



Sclmlfonds 



Total 
der üLtiTen 



Total 
der PassiYen 



Yermögen 
inol. ßeMnde 



Züvicli 
Luzern 
Uri 

Schwyz 

Unlerwalden u. d, W. 
Glarus 
Zug . 
Freibuip' 
Solothwu . 
Schaff ha iiseu 
Appenzell A.-Rh 
St. Gallen . 
i Graubünden 
Aargau 
Thuryrau 



Fr. 

Ö281523 

1432206 

17001H) 

625497 

137156 

1331234 

463194 

4190417 

3107000 •) 

1402420 

2826677 

10303142«) 

2882425 

6204543 

5634845 



Fr. 



20420960 ») 
2717925 



Fr. 

5354335 



2681234») 



2130000") 



17427212*) 
4633264*) 



1882006«) 



Fr. 

15066625 
2717925 



2681234 



15545206,) 
4633264 



1 ') AsHckiiranzwert der Gebäude Zürich: 14 666000 Fr. (iucl. Sekundär - Schulen) ; Glarus 
1350001» Fr. 

') Inclus. BezirkHchuleu : AsNeku ranz wert der Gebäude 2130000 Fr. 
•) IncluH. Realschuleu; Assekuranz wert der Gebäude <5 16J)ü7i) Fr. 
*) AsHokuranzwert der Gebäude l 750 839 Fr. 



XIV. Ausgaben des 
für die gewerbliche Bildung 

(1886.) 



Bundes 

in den Kantonen. 



— . 






lalirfis- 


Beiträge 


Bundes- 


Bildungsanttalten 


Lebrer 


SdiUer 




der Kantone 










Ans8:al)en 


n. ßemeinü. 


snbTention 








Fr. 


Fr. 


Fr. 


ZUrich. Technikum in Winterthur 


20 


, 170 


95000 


72500 


8009 


Gewerbemuseum in Zürich 





70 


46200 


30257 


11289 


Zentralkommiss. Zürich- Wintert hur 


- 




20000 


15000 


4900 


Gewerbemuseum Winterthur . 


- - 


— 


11800 


8000 


3800 ; 


Gewerbeschule Zürich 


20 


460 


19050 


11650 


3945 


Gewerbeschule Riesbach . 


9 


131 


4610 


2090 


650 


Gewerbl. Fortb.-Schule Winterthur . 


7 


141 


1914 


810 


450 : 


Handwerkerschule Töss . 


4 


43 


850 


362 


210 


Seidenwebschule Wipkingen . 


3 


33 


33100 


21200 


5000 


Permanente Schulausstellung Zürich 


— 




1200 
233724 


800 


400 




68 


1048 


162669 


38653 


Bern. Kunstschule Bern 





80 


12100 


6520 


3000 


Muster- und Modellsammlung Bern 


— 


— 


13490 


8840 


4420 


Uhrenmacherschule Biel 


6 


27 


24850 


15550 


7000 


„ St. Immer 






21425 


11480 


5700 


„ Pruntrut . 


4 


10 


14000 


7307 


2681 


Schnitzlerschule Brienz ., 






7500 


5000 


2500 


„ Meiringen 






6150 


3900 


1906 


Schnitzlerverein Brienzwyler . 


15 


— 


800 


600 


200 


rbertrag 


117 


100315 


59197 


27407 1 



12 



^« ."T «•■ • 1 
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XIY« Ausgaben des Bundes für die gewerbliche Bildung in 

den Kantonen. (Fortsetzung.) 



! " - ■ " — " " 


— 





lalires- 


Beiträge 


1 Bnmles- ' 


Bildungsanstalten 


Lelirer 


scumer 




der Kantone 










AQssaDen 


n. Gemeind 


snbTemioa^ 


i 






Fr. 


Fr. 


Fr. 


Cbertraj; 


. 15 


117 


100315 


59197 


27407 


! Bern. Spielwaarenschule Bern 






2775 


1500 


1 50U| 


Handwerkerschule Bern , 


. 18 


242 


9850 


5720 


2500: 


^ >> Buiv<lorf . 


() 


44 


2900 


1040 


520 1 


> ^ Langenthai 


1 


14 


811 


530 


250 ! 

! 


Langnau , 


4 


24 


1200 


500 


1 250 


• Biel . 


9 


32 


1215 


800 


265 


Mönsin^'en 


4 


2i 


320 


220 


' 100 


> ^ Tliun . 


5 


85 


1220 


600 


; m' 


> » Worh 


1 


14 


335 


210 


1 100 


Zeichnungsschule Heiniberg , 






750 


500 


, 250' 


y » St. Immer . 


1 


42 


780 


500 


1 ^1 


Luzern. Kunstgewerbeschule Luzern 
; Url. GewerhU Fortbildungsschule Altorj 
' Scbwyz. Gewerhl.Fortbildungssch.Schwyj 


67 


648 
61 

48 

23 


122671 
13000 

580 

1390 


71317 
7700 

280 

440 


330221 


4 


,. :^8ou 


r 3 


140 


: 2 


300 ' 


Forthihlungsverein Einsiedeln, Zim- 


' 










mermannskurs 


1 


23 


950 


630 


320 


Obwalden. Zeichnungsschulen Sarnen, 


3 


46 


2340 


1070 


m 






■ 


1 Sachsein und Kerns . 
Nidwaiden. Zeichnungsschule Stans 


1 


114 
105 


2650 
1950 


1800 


; 850 ' 


1 


1300 


650! 


Zeichnuugsschule Buochs 


1 


15 


310 


200 


■ 100 


Beckenried . 


1 


20 


300 


200 


100; 


1 
Zug. Handwerkerschule Zug . 
Freiburg. Ecole second. professionelle in 


3 


140 


2560 


1700 


, 850, 


2 


43 


712 


351 


200 








' 


Freiburg . . . < 


. 3 




7500 


5000 


■ 2025 i 


Ecole professionelle in Freiburg 
Solothurn« Uhrenmacherschule Solothurr 


1 
4 


12 

12 


900 
8400 


600 
5600 
6000 


130; 


■ 2155 j 


2 


25 


12000 


1 3000' 


Handwerkerschule Solothurn . 


3 


45 


5810 


4150 


1600 

1 


1 

1 Baselstadt. Gewerbemuseum . 


5 


70 


17810 


10150 


! 4600 


• 


_. 


11800 


7300 


■ 3350' 


Zeichnungs- und Modellii-schule 


, 


85 


44500 


20000 


10000 


Frauenarbeitsschule Basel 


» 




17148 


5050 


2500 ! 


MittelalterHche Sammlung 






5600 


2550 


1275 . 


Baselland. Gewer bl. Zeichnungssch.Liesta 


— 


85 


79048 " 


34900 


' 171251 


1 1 


32 


1030 


680 


i 250! 


Gewerbl. ZeichnungsschuL Arlesheini 


1 2 


40 


1080 


550 


' 250, 


1 
Schaffhausen« Techn« Fortbildungsschule 


";V 


72 . 


2110 


1230 


' 5Ö0l 












Schaffhausen 


7 


109 


2800 


1800 


1000 


Appenzell A.-Rb. GewerbK Fortbildungs- 


. 










schule Herisau . 


. 2 


31 


1350 


900 


450; 
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XIV. Ausgaben des Buudes für die gewerbliche Bildung In 

den Kantonen. (Fortsetzung:.) 



Bildungsanstalten 



St. Gallen. Gewerbeniuseuin St. Gallen . 
Gewerbl. Fortbildungssch. St. Gallen 
Gewerbeverein St. Gallen 
Zeichnunj^sschule Berneck 
Wehschule Wattwvl 



GraubDnden. Gewerbl. Fortbild^^ssch. Ghur 

Aargau. Handwerkerschule Aaran 
Handwerkerschule Aarbur^ 

Baden 
Bru^'g 

Lenzburg . 
Renn - Gebenstorf 
Zoüngen 

! Thurgau. Gewerbliche Fortbildungsschule 
Frauenfeld . . , . 
Gewerbl. Fortbildun^'ssch. Arbon 

Bischofszell 
Diessenhofen 

Tessin. Zeichnuni^sschule Ajjno 
Zeichnunjrsschule Bellinzona 
., Breno 
(levio . 
Chiasso 
(Iresgiano 
C.urio . 
Locarno 
Lugano 
Mendrisio 
,, Rivera 
.. •« oessa . 

,. ,. Stabio 

,, ,. Tenerete 

Vira Ganibarogno 

Waadt. Musee industrielle a Lausanne . 
Cours d'enseiünenient professionel . 
Atelier de TEcole inihistrielle . 

Wallis. Ecole industrielle ä Sion . 

Neuenburg« Ecole de dessin prof. ä Neuch. 

Ecole d'horlogerie ä Neuchätel 

„ au Locle 

,, „ äLa-Chaux-de-fonds 

Ecole d'Art ä La-Ghaux-de-Fonds . 

(«ours d'enseigneni. profess. au Locle 



Lelirer 



ScMler 



Jahres- |.,^^i^''l^^ ! Bundßs- 
. V der Kantone, " 
Ansgaben ^^^ ^^j^^^^^^^ snöveniion 



9 
15 



25 



2 



2 
ü 
H 
8 
2 
2 

25 



306 



45 



95 
24 
44 
25 

48 
17 

38 



291 



49 
38 
35 
22 
23 
14 
52 
55 
93 
51 
12 
24 
26 
35 
17 



546 



Fr. 

53500 

16500 

1750 

600 

8500 



341 I 80850 I 



Fr. 
41000 

8300 

1550 

400 

7000 

58250 



Fr. 
10000 

1670 
200 

1500 



13370 



941 



711 



200 



900 
920 
400 ' 
500 I 

2700 i 



600 
620 
300 
350 

"1870 



390 

300 

25 

175 

"890 



2520 , 
3005 ; 
1900 ' 

1595 ; 

1995 ! 

1595 ' 

3105 , 

3220 

6210 

3400 

1750 

1745 

1695 

1970 



37300 



850 
3575 
4117 

8542 



1095 



3050 

20220 

42400 

38150 

6970 

2190 



112980 



1760 
2325 
1290 
1145 
1505 
1145 
2375 
2340 
4720 
2610 
1240 
1205 
1185 
1320 
1135 

27200' 

600 
2375 
2717 



8049 



8049 



5692 



250 
1200 
1147 



2597 



770 



325 



1600 


800 


12710 


3953 


27247 


13626 


23710 


6935 


4370 


2100 


1150 


640 



7640 


5200 


2450 


600 


400 


200 


1670 


1020 


600 


980 


500 


237 


1290 


840 


420 


1160 


302 


133 


1410 


1070 


265 


' 147750 


9332 


4305 



70787 I 28054 



J±m . 
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ittr die Schnle, Kunst, 
ü Industrie n. Crewerbe. 






Verlag von 
ORELL FÜSSLI & Co 
in Zur ic h. 




.'^.-v'■^.-- ■ 



Neue Sohriftvoliaaen für Imloetiie und Handwerk. 

Federaelohnnng^eii, entworfen and «aigefQhrc tod 
Emil Pranke. 4 Hefte i S Fr. 

Neue InHfadee in reiGliem Faitendniek. von 

Emil Pranke. Heft 1-6 i 1 Fr. 80 Cts., (Heft 
7-12 unter der Presse). 

Oae Neue Menegramm. BnthAitend Stfo neaeste 

MonofinnuDBie. von Emil Franke. In elegantem 
Umsehlage. Preis 2 Fr. 

Rtindsellrilt In ffOaf UMIeuen. Zum Selbstualer- 
rloht and Sehalgebraneh tob Heinrich Koch. Mit 
einem Vorwort ron J. Ä. O. Boeenkrana, Kalligraph 
und Lehrer an der Bealsehale des Johannewns 
In Hamburg. 16. Aafl. Preis 1 Fr. 

NeuemethedttolieSebrelbtohule. Fflrdiedeatsehe 

and englische Schrift som Belbstunterrlebt and 
Behnlgebranoh. L Teil, 9. Anfl. Preis 1 Fr. 
IL Teil, 8. Anfl. Preis 2 Fr. 




Eiwlieehe Ciarrmtechrift. SchreibTorlagen Ot 

Bohaleo und sam 8«ltet«nterrlctat Ton Heinrich 
Koch. Preis 80 Cts. 

DreiMio VoHeo^bltlttar, mtlMlttntf vlenelQ Slamm- 
BUChvtrse «am Sohönoehrelban* 2. Aofl. Preia 
1 Fr. 80 Cts. 

Airieitung fNr den Sehrtlbmiterrlcht. Prakttodie 
Methode cur Brbmg^ung^ einer gelfiuflgea mid 
schSnen Haadeohrlft. Mit einer Beilage TOn 20 
Tafeln HuetersUphabete verschiedener Schrift- 
gattonsfen. Preis % Yr. 

'T??^'1 1***^" Musterslphabet» verachledener 
BohrlRgrattnngren. 2. Anü. In elegantem Umaohlag. 
Preis nur 1 Fr. 

Moderne Tlt«ISGlllifteil. Für teehalsebe Scbnlen 
nnd fOr Teehnlker. Mit Belsszeagkmstraktionea 
ondText. 12 Blatt In Umschlag. Von .7. Sle«»«^«-, 
Rektor. 2. Aufl. Preis 8 F? 



J. HQunelmanWa ModemeZetehensebele. Methodisch 
geordnetes Yorlagenwerk fOr Volksschalen, Mittel- 
schalen nnd kanstgewerbllcheLehranstalten. Sechs 
Hefte von Je 20 Tafeln in feinem Farbendraek 
nnd in eleganter Mappe. Heft 14 4 Fr., Heft 
II-VI k 6 Fr. 

J. Hätmimann'e ScbUervoriagen. Vier Serien xa 
je 20 Vorlagen, entsprechend den Blattern der 
Hefte 8-6 der Modwnen Zeiehenschale. Preis 
per Serie 85 Cts. 

J. Häueelmann'e Agenda fflr Zeichenlehrer, l. Ab- 
teilang: Die geometrische Formbildang. 2. Ab- 
teilang: Die vegeUbilische Formbildang. 8? Ab- 
teilung: Die omamentale Formbildang, im Sinne 
der Einbexlehung der Farbe. Preis per Abteilang 
1 Fr. 50 Gte. 8. Abteilong anter der Press«. 

Die Stilarten dee Ornamente in den verschiedenen 
Kunstepochen. Vorlagenwerk von 86 Tafeln in 
gr. 80. Zum Gel»saehe in Sekundär- und Ge- 
werbeschalen, Seminarien und Gymnasien. Von 
J. Häuselmann, Zweite vermehrte und vertMsserte 
Auflage. Preis 6 Fr. 

Pepulire Farbenlehre fOr den Gebraueh in Mlttel- 
scholen, Gymnasien, Seminarien, Fortbildungs- 
ond Gewerbeschulen. Nach den nenesten mr» 
gebnissen der Wissenschaft von J. Häueelmann, 
Mit 8 Farbendrackbildern und 8 Holssehnitten. 
Preis 5 Fr. 

Anleitung cum Studium der delcoratlfen KOnete 
fOr Kunstfreunde und Kfinstler, Konsthandwericer 
und Gewerbetreibende, Zeiehenlehrer und Schfiler 
höherer Anstalten. Mit airka 800 in den Text 
gedruckten Dlustrationen. Von J. Häueelmann. 
Preis 5 Fr. 50 Cts., eleg. geb. 7 Fr. 60 Cts. Zweite 
Auflage in Vorl)ereltung. 




de» 8oh«^i*r^^^®"*' ■•■ 

Maurer^Jwf 'SJ; *'»»«*«» Heft: Gnmdformen fSr 
formen il^ ■•• *?*^*»*«'«*«- Drittes Heft: Sats- 
^rg, Pr-SLr^*****"**™«»*«- y KOi Friedrich Qro- 
kam In MmÜ-k' *? Eldgenöasisch^n S^ytechni- 

Hand-werkÄ»^^^*'^""*"- Zel^envorlagen ffir 
Unterricht!! V^^ Xittelaohalen, «owie lam Selbst- 
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